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Fuͤnf Theile 


Erflärung der Vignetten, | 


D D, Göttin der Weisheit, Minerva, führt einen 
jungen Neifenden zu der Statue von England, welche ein 

Delbaum befchattet , und an deren Fußgeſtelle die Attribute 
des Ackerbaues und der Künfte liegen. Im Hintergrunde 
erblict man die lifer der Themſe. 

2) England empfängt die Huldigung vom Neptun und 
Merkur. Sener überreicht feinen Dreyzack, diefer ſchuͤttet 
das Füllborn des Ueberfluffes auf den englifhen Boden aus. 

3) England als Befchüsgerin der fhonen Künfte, und, 
fo wie auf dem zweiten : Kupfer, perfonificiet dargeftellt. 
Ein Bildhauer arbeitet an einer Statue der Minerva, weil 
die englifhen Dichter vorzüglich und zuerſt, unter den Nenern, 
die Philofophie mit der Smagination vermaͤhlt haben, 

4) Das alte Rom. Ein Patrizier, ein Ritter, und eine 
Matrone mit ihrem Knaben befuchen einen Künftler in ſei— 
ner Werfftatt, der mit der Vollendung einer Statue des 
Pompejus beſchaͤftigt iſt. Die Mutter maht ihren Sohn 
nicht blos auf die Schönheit der Bildſaͤule, fondern noch 
mehr auf die DVerdienfte des Mannes aufmerkfan, dem 
zu Ehren fie im Foro aufgeteilt werden fol. 

5) Zwey Franziſkanermoͤnche befuchen einen Maler, der 
für die Kirche ihres Klofters ein Altarblatt malt, welches 
den heil. Franziffus, der dem Jeſuskinde die eine große 
Zahe kuͤßt, darſtellt; eine Abbildung, die man auf dem, 
Hodaltare jedes Franziffaners Klofterd findet, und eine 
Scene aus dem neuen Rom. 


Zueignungsſchrift. 
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Theuerſter Freund! 


J⸗ weihe hier der Freundſchaft ein Werk, 
deſſen Bruchſtuͤcke Ihrer Aufmerkfam- 
keit nicht unwuͤrdig ſchienen. Es iſt die Frucht 
vieljaͤhriger Reiſen und einer nicht gemeinen 
Thaͤtigkeit. Erhaͤlt es Ihren Beyfall, ſo iſt 
mein ſtolzeſter Wunſch befriedigt. Ich wuͤrde 
24 ihn 


ihn nicht hoffen Tonnen, wenn nicht manches 
neue, mühfam entdecfte, den fittlichen Mens 
fchen betreffend, dem größten Menfchenkenner 
angenehm feyn müßte Wie Klein if diefer 
mein Danftribut gegen das, was ich Ihnen, 
verehrungswürdiger Mann, fchuldig bin! 
Eine Schuld, die jeder durch Ihre unfterblis 
hen Merfe belehrie Deutfhe, wenn er folche 
tm ganzen Umfange ihres Werths zu ſchaͤtzen 
weiß, mit mir zugleich trägt. Hätte aber ein 
jeder Ihrer Verehrer den Vorſatz, es nicht bey 
einer Falten Bewunderung bewenden zu laffen, 
fondern nach Möglichkeit durch Handlungen 
feine Dankbarkeit für Ihren vergnügenden Uns 


terricht 


terricht zu beweifen, fo würden Sie noch les 
bend diejenigen Belohnungen genießen, die eine 
mehr danfbare Nachwelt Ihren Enfeln gewiß 
als eine Nationalfchuld mit MWucher ertheilen 
wird, Dieß find die Gefinnungen und? Wuͤn⸗ 
ſche eines Sie höchlich vwerehrenden Freundes, 
der durch eine Außerft feltne Erfahrung und 
ein —— Beſtreben nach Kenntniſſen 
gelernt hat, Ihre erhabenen Verdienſte ganz 
zu ſchaͤtzen. Se mehr man das menſchliche 
Herz und die große Welt fennt, je mehr man 
die beften Dichter aller Zeiten und Völker ftus 
dirt und fühle, defto mehr muß man Ihre vor= 
treflihen Schriften anftaunen, Der Grad der 


“os Achtung, 


Achtung, ben man für diefelben zeigt, ift im 
meinen Augen der ficherfte Maaßſtab von Ges 
ſchmack, Gefühl, Einfiht und Menfchenkennt: 


niß. 


Idhre Freundſchaft gehoͤrt zum Gluͤcke mei⸗ 
nes Lebens, und, mit dieſen angenehmen Em⸗ 


pfindungen unterzeichne ich mich 
Ihr 


Leipzig, 4 
den 15ten April 
1785. 


Freund und Verehrer 


v. Archenholtz. 


Vorbericht. 


ch habe in meinem Journale, Litteratur 


und Voͤlkerkunde, einige auf meinen Reis 
fen gemachte Bemerkungen in Fragmenten befannt 
gemacht: da diefe nun dem Publifum nicht mißfale 
len haben, fo liefre ich hiemit das Ganze, zwey bes 
rühmte Länder betreffend, die fi) in jedem Ber 
trachte fo unaͤhnlich find. Es follen eigentlich nur 
zwey Sfißen ſeyn, die ſich ein jeder nach eigner 
Erfahrung und Keuntnig ausmalen kann. Sc) 
bin zweymal in Stalien gewefen, in den Jahren 
1775, 1779 und 1780, und habe vafelbit einen 
Aufenthalt von drittehalb Jahren gemacht; im 
England Hingegen habe ich in drey verfchiedenen 
Perioden fehs Jahre lang gelebt, und zwar den 
groͤßten Theil des Zeitraums von 1769 bis 1779, 
in welchem leztern Jahre ich dieſe ſchoͤne Inſel zus 
lezt verließ. Keine einzige Reiſebeſchreibung hat 
meine Bemerkungen geleitet, weil ich dafür halte, 
dag derjenige Keifende zu beflagen ift, der, ge— 
wiſſe phyſiſche Gegenftände allein ausgenommen, 
die Beobachtungen Anderer zu feinen Urtheilen noͤ⸗ 
thig hate Die meinigen waren großtentheild das 
Reſul⸗ 


KIT Vorbericht. 


Reſultat ſelbſt geſehener Thatſachen, daher ich bey 
beiden Laͤndern, vorzuͤglich aber bey England, ſo 
viele Beyſpiele aufuͤhre, um meine Leſer in den 
Stand zu ſetzen, die Nichtigkeit meiner auf Ers 
fahrung gebauten Behauptungen felbft zu prüfen 
Aufmerkſam auf alles, was einen Reifenden ins 
tereffiren Tann, und nicht umvorbereitet zu dieſem 
Endzwede, war doch der Menfch immer in feinen 
mannichfaltigen, fowohl fittlihen als yolitifchen 
Verbindungen und Verhältniffen, der Hauptges 
genftand meiner Beobachtungen. Sch bemühte 
mich beftändig das Charafteriftifhe auszufinden, 
und diefem nicht ganz mißlungenen Verſuche zu 
folge, erfcheint hier fo vieles Neue und Sonder: 
bare, dad mancherley Betrachtungen veranlaffen 
dürfte, Stalien liefert diefen moraliſchen Stoff 
bey weiten nicht in dem Maaße wie England, 
daher ich mid) auch über diefes leztere Land weiter 
verbreitet habe, 


Vor⸗ 


XIII 


Vorbericht 


zur zweiten Ausgabe 


8 1 der Inhalt dieſes Werks Feine Neifebe- 


ſchreibung iſt, ſondern eigentlich Reiſebe— 
merkungen hier bekannt gemacht werden, in Vers 
bindung mit Urtheilen, hiſtoriſchen Beyſpielen und 
Nachrichten fo verfhiedener Art; fo war natürlich 
manches in der zweiten Ausgabe zu verbeflern, 
manches näher zu beftimmen, und vieles zu er 
ganzen, Der Stoff dazu war theild unter meinen 
Papieren, theild in meinem Gedaͤchtniß; ich zog 
überdem zahllofe Bücher zu Rathe, und las ganze 
Werke, um einzele, dem Leſer faft unmerfbare 
©tellen, zu berichtigen. Jeder Minf einfichtss 
voller Kunftrichter und gelehrter Freunde ward 
forgfältig überdacht, und jedes Urtheil gründlich 
geprüft; daher erfcheint jezt dieß Werk in einer 
fehr veränderten Geftalt, 





Mein Urtheil über Italien bleibt, nach ber 
zweckmaͤßigſten Faltblütigften Unterfuhung, im 
Ganzen 


xIv Vorbericht. 


Ganzen das vorige. Wer mich deshalb tadelt, 
leſe nur die wie in einem Brennpunkte geſammel⸗ 
ten moraliſchen Eigenheiten der italieniſchen 
Nation, im fuͤnften Bande dieſes Werks, 
die alle mit dem hiſtoriſchen Stempel bezeichnet 
find, ſodann wird die Polhoͤhe der italieniſchen 
Jtational: Eultur von dem Wahrheitforfher gar 
leicht berechnet werden koͤnnen. Ginige würdige 
Gelehrte haben die in diefem Buche befindliche 
Zeichnungsart und gefammelten Sittenzuͤge beider 
Nationen ſehr verſchieden gefunden. Der Unters 
ſchied liegt nicht ſowohl an dem Verfaſſer, als in 
den Voͤlkern ſelbſt. Kann man wohl von dem traͤ⸗ 
gen, dem unwiffenden, und dem filavifchen Ita⸗ 
fiener ähnliche Handlungen erwarten, wie von 
dem thätigen, dem aufgellärten, dem freyen Brite 
ten, der, er mag für fich oder in Verbindung hans 
dein, ſich immer ald Original zeigt ? Wo find in 
Sstalien die patriotifhen Societäten, deren Grund: 
fäße. unfre Bewunderung erregen? Wo der unter: 
nehmende Geift, der fih in Handlungen aller Art 
zeigt? Wo der Freyheitsſinn, der fo fonderbare 
Scenen veranlaßt? Wo der Reichthum, der Hans 
del, die eigenthümliche Prozeßart, die Staats⸗ 

vers 


Vorbericht. xv 


verfaſſung, u. ſ. w., wovon ſich fo viel Originel⸗ 
les, Großes und Neues ſagen laͤßt, das den Geiſt 
des Geſchichtſchreibers erhebt, und ſeiner Erzaͤh⸗ 
lung das Anziehende eines Romans giebt? An 
diefe Stelle wären, wenn ich mid) hätte anddeh- 
nen wollen, Nachrichten getreten, wie man fie im 
ftatiftifchen Büchern genug; findet, und unbedeus 
tende fittliche Anefdoten, die man füglicd) entbehs 
sen kann, Es ift möglih, daß feit dem Jahre 
1780, da ic Stalien das leztemal verließ, in dies 
fern Lande einige vortheilhafte Veränderungen vors 
gegangen find, und in furzer Zeit noch mehrere 
vorgehen dürften, fo daß mandje Züge meiner Skitze 
nicht mehr paſſend wären. In diefem Falle wird 
hoffentlich ein jeder vernünftiger Leſer den Zeitpunkt 
nicht aus den Augen verlieren, von dem ich ges 
redet habe, 


Da die Herausgabe des brittifhen Merkurs 
mir Gelegenheit verfchafft, alle gegenwärtigen po⸗ 
litiſchen, litterarifchen, und fittlihen Vorfälle auf 
diefer Inſel im höchft möglichften Detail zu erfah: 
ren, fo bin ich entfchloffen,, diefe Begebenheiten 
und Veränderungen in allen Theilen der engliſchen 
National⸗Cultur, innerhalb Jahresfriſt, inein Be: 

mälde 


xVI PBorberidt. 


mälde zu bringen, wo man alles Neue, info fern 
es Bezug auf den Charakter der Dritten, auf ihre 
Gefezgebung, und überhaupt auf ihren fleigenden 
oder finfenden Zuftand hat, gleichfam mit einem. 
Blick wird überfehen Tonnen, Diefed Bud) foll 
fodann ein abgefonderter Anhang des gegenwaͤrti⸗ 
gen Werks werden, 
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* ger 
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3 Broßbritannien, diefe Königin der Infeln, ift 
in Anfehung der Regierungsform , der Ges 
feße, Sitten, Gebräuche, der Art, wie ihre Eins 
wohner denfen, handeln ımd überhaupt leben, fo 
ſehr von allen andern Laͤndern in Europa unterfchie 
den, ald wenn dieſe fonderbare Inſel nicht zu une 
ferm MWelttheile, fondern zum Suͤdmeer gehörte 
Beſonders iſt der Contraſt aͤußerſt auffallend, wenn 
man aus Frankreich nach England kommt. Mar 
glaubt in einen andern Planeten verſezt zu font; 
ba diefe Veränderung nicht allmälig, oder nad) 

Erſter Theil; A lang⸗ 
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langwierigen Reiſen, ſondern in wenig Stunden 
geſchieht. In der That iſt kein Land auf unſerer 
Erde für den philoſophiſchen Beobachter fo ſehr in⸗ 
tereſſant, als dieſe nicht genug gefannte Inſel; eine 
Behauptung, die jedermann bejtätigen wird, der 
fi) lange dafelbft aufgehalten, die Landesiprache 
verfieht, und, mit den gehörigen Kenntniffen ver: 
fehn , alles unbefangen beobachtet hat, 


Die Revolution , die feit den zwey legten Jahr⸗ 
hunderten in Anfehung der Sitten, der Wiffenfchafs 
ten, der Künfte, des Handels, der Religion, und 
vorzüglic in der politifchen Verfaſſung diefer In⸗ 
fulaner vorgegangen, ift ganz erfiaunenswürdig, 
Ungeachtet der längft errungenen Vorrechte, die 
man in den finftern Zeiten Freyheit nannte, 
war die englifche Regierung in vieler Betrachtung 
aanz tyrannifch, wovon befonders die Jahrbuͤcher 
der Regierung des defpotifchen Heinrich VIII. und 
feiner graufamen Tochter Maria die ftärkften 
Beyſpiele liefern Man machte aber hernach in 
glüclichern Tagen, in einem Furzen Zeitraume, 
den Uebergang von der außerften ſowohl weltlichen 
als geiftlichen Unterdrüdung, zu der ungebuns 
denften Freyheit in politifchen und Religionsjas 
chen. 


Aus diefem ganz zwanglofen Zuftande entftehen 
die Eigenheiten des Charakters, die uns fo fehr bey 
den Engländern auffallen, Der wohlhabende, und 

uͤber⸗ 
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überhaupt der unabhängige Bewohner diefes Lans 
des, Feunt Feine andre Richtſchnur feiner Hands 
lungen, als die Gefege und feinen eigenen Willen; 
übertritt er jene nicht, fo bleibt ihm unverwehrt , 
alles zu thun, was ihm nur einfällt, Alle andre 
europäifche Nationen, denen diefe fogenannten 
Thorheiten nicht erlaubt find, wundern ſich darz 
über, weil fie die Quelle nicht Fennen, oder nicht 
unterfuhen. Billig aber müßte man fi) wun⸗ 
dern, daß folche bifarre Handlungen nicht noch) weit 
häufiger find, Das Qu’en-dira-t-on? das allents 
halben fo mächtig wirkt, fommt hier in Feine Bes 
trachtung. Man zieht blos feinen eigenen Ders 
fand zu Rathe, und fezt fich ganz über die Urtheile 
von Verfonen weg, die einem weder nußen noch 
fchaden koͤnnen. Man ladyt über Bifarrerien hier 
fo gut wieanderswo, allein man zeigt dabey mehr 
Nachſicht, und fchätt einen fonft rechtfchaffenen 
Mann deswegen nicht geringer, vorausgefezt , daß 
er Niemand dur feine wunderlichen Einfälle 
Schaden thut, Denn diefes ift das Charafteriftis 
fhe der engliſchen Thorheiten, daß man faft nie 
die Gefeße dabey aus den Augen verliert. Wie 
fehr diefe zum Wohl des Ganzen hier herrfchen, 
werde ich im der Folge durch höchjt merkwürdige 
Beyfpiele beweifen. Diefe Eigenheit, ganz für 
fid) zu denken nnd zu handeln , haben die Engläne 
der auch in ihren Echriften eingeführt, und ihr 
allein Haben wir viele Fühne Entwürfe, und manche 

DI große 


4 Erfter Abſchnitt. 

große Wahrheit zu verdanken, womit ihre Philgs 
fephen und Mathematifer das menschliche Ge— 
ſchlecht beſchenkt, desgleichen die hohen Genieflüge 
und die neuen Bahnen, die ihre Dichter und Ges 
ſchichtſchreiber fich gebrochen, und dadurch die 
Ideenwelt gleichfam erweitert haben, 


Diefed Land hat folche Reize, daß in unfern 
Zeiten eö Fein Sremder betreten Fann , ohne davon 
gefeffelt zu werden. Nur fee ich norhwendig vors 
aus, Daß er die engliſche Sprache verftehe, und 
mit dem Nöthigen, in einem theuern Lande zu les 
ben, wohl'verfehn iſt. Das Alter des Fremden, 
feine Neigungen und Denkungsart, mögen befchafs 
fen feyn, wie fie wollen ,. fo findet er hier alles, 
was er wuͤnſcht. Es fehlt fehr viel, dag man ein 
gleiches von Paris fagen kann. Diefer Reiz ers 
fireckt fi) auf alle Stände, vom niedrigften bis 
zum hoͤchſten. Man bot alle Künfte auf, den jegis 
gen König von Dänemark bey feinem Aufenthalte 
in Sranfreich zu vergnügen; man gab ihm nie ges 
. fehene Feſte, als eine Jagd bey Nachtzeit in einem 
iluminirten Walde; jedes Bonmot, das er fagte, 
und nicht fagte, wurde befungen; Fury, Die ganze 
ration beeiferte fih); ihm ihr wundervolies ‘Pas 
ris zum Elyfium zu machen, und dennoc) fand er 
in London viel mehr Vergnügen, wo alles diejes 
fehlte, und ihm Fein Matrofe auf der Straße aus 
dem Mege sing. Diefe Erinnerung an ihre 

Menſch⸗ 
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MenfchlichFeit, wenn fie ans der Natur der Dinge 
entfpringt, fcheint oft den Großen der Erde eben 
nicht zu mißfallen, wie viele Beyipiele beweifen, 
Ein großer deutfcher Reichsfürft, der England vor 
wenigen Fahren befuchte, und der ſich nur zu oft an 
feinen Etand erinnert, fand natuͤrlich die Englän= 
der nicht fo ehrerbietig gegen feinen Rang, als 
feine Untertanen; da er nichts anders erwarten 
Fonnte, fo befchied er fih gern, vergnuͤgte und zer⸗ 
fireure ſich, und ob er gleich mit dem Hofe nicht 
ſehr zufrieden war, fo binderte dieſes fo wenig, als 
der Mangel an Ehrfurcht der andern Inſulaner, 
daß er den Aufenthalt in England nicht hoͤchſt an 
genehm fand, Die Engländer kennen den Merth 
ihres Landes auch fo fehr, daß Verbrecher, wenn 
fie nur die geringfte Hofnung haben dem Tode zu 
entgehen, fich lieber einem Criminal: Prozeß unz 
terwerfen, ald aus England entfliehen; fie fehen 
die Verbannung von ihrer Inſel als eine Art von 
Tod an, der beynahe fo ſchrecklich in ihren Augen, 
alö ein gewaltfamer ift; daher auch viele hingerich— 
tet werden, denen es vor der Verhaftnehmung 
nicht an Mitteln fehlte, aus England zu entweis 
en — | 


Da diefe Inſel in fo vielen Dingen fo fehr von 
andern Ländern unterfchieden ift, und vorzüglich) 
eine Staatöverfaffung beſitzt, die nach dem Mons 
tefquieu Fein Volk der Erde je fo vortreflich gehabt 

13 hat, 
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hat, ſo trifft dieſes Land das Loos nicht ſelten, 
ſelbſt von philoſophiſchen Köpfen nicht genug ges 
fannt zu feyn, ja oft vorfezlich verfannt zu werden ; 
daher die unphilofophifchen Zweifel über den Vors 
zug eines uneingefchränften monarchifcehen Staats, 
und einer eingefchränften Monarchie, wie die eng⸗ 
liſche. Es ift feinem feine Kette zu beneiden, die 
ev gern trägt; fie mag VBergleichungeweife ein 
Gluͤck für ihn, und kuͤſſenswerth feyn, er thut 
aber Unrecht, wenn er durch Sophiſtereyen oder 
Unwiſſenheit den Zuftand eines monarchiſchen Un— 
terthanen mit der Freyheit eines Engländers vers 
gleicht. Man lefe die vielen auffallenden Thatfas 
den, wodurd in diefen- Bemerfungen Staat! 
verfaffung, Geſetze, Mansregeln fo mancherley 
Aır, kurz alles, was das Glück diefer Inſulaner 
ausmacht, Dargeftellt werden. Vielleicht wird 
man ſodann den Ausdruck eines Nabobs von Ar—⸗ 
cot nicht übertrieben finden, der mit dem englifchen 
Oberſten Smith dem fiegreichen Subah von Des 
can aufwartete, und ihm folgende Anrede hielt: 
„Großer Subah! fieh hier, mein Geſchenk; ich 
„bringe dir diefen Krieger, und mit ihm die Freund— 
„ſchaft der Englinder, ein Voll, das aus Konis 
„gen befteht, « | 


Ein deutfcher Philofoph, von dem id) im funf- 
zehnten Abſchnitte mehr fagen werde, giebt fols 
gende vortreflihe Erflärung von der politifchen 

Frey⸗ 
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Freyheit: „Der freyefte Staat ift der, wo jeder 
nur denjenigen Theil feiner freyen Handlungen auf: 
opfert, den durchaus die Aufrechthaltung des ges 
meinen Weſens erfodert; wo folhe Einfchränfun: 
gen nicht auf eine partepifche, fondern auf eine 
beſtimmte allgemeine Weife gefchehen, nur um 0% 
mit die Eurin :e der allgemeinen Glücfeligfeit zu 
vermehren; wo in den Dortheilen, die VPerfonen 
und Ständen ertheilt werden, nur Ruͤckſicht auf 
fefte Negierungsform und muthmaßliche Berdienfte. 
genommen wird; mit Einem Morte, wo die 
meiften Kräfte fih nebeneinander ent: 
wickeln fünnen.“ Daß alles diefes in Groß— 
britannien mehr als in irgend einem Lande ge: 
fhieht, wird in diefem Merfe durch Thatfachen 
unleugbar bewiejen werden, 


Ungeachtet der innerlichen Unruhen, die von 
einem Sreyftaate *) unzertrennlich, ja zu deffen Ers 
haltung durchaus nöthig find, da fie dem Geifte def: 
feldben Nahrung geben, und Leben und Thaͤtigkeit 
verbreiten; ungeachtet des fo ungluͤcklich geendige 

A4 ten 


*) Man erlaube mir dieß Wort, oh eg gleich nicht der 
pedantifhen Glafificatton gemaͤß iſt, mach welcher Al: 
gier und Tripolis Freyſtaaten genennt werden, Eng: 
land aber, weil es einen König hat, nicht dazu ge: 
rechnet wird. Lacedämon wurde zu allen Zeiten als 
ein Freyſtaat betrachtet, obgleich Könige an der Spike 
diefer fo berühmten Republik fianden, 
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ten amerikaniſchen Krieges, der ungeheuern Na⸗ 
tionalſchuld, des verheerenden Luxus, und aller 
Mängel und Unvollkommenheiten, die zum Loos 
der Menfchheit gehören, genießen die Einwohner 
Englands dennoch) einer beneidenswerthen Gluͤck⸗ 
feligfeit, deren Umfang von andern Nationen 
durchaus verfannt wird, da es fchwer tft, feldft 
unter der fanfteften monarchifchen Regierung, ſich 
einen wehren Begriff von Nationalfreyheit zu mas 
hen, die auf die großen Rechte der Menfihheit ges 
gründet iſt. Nichts war den Engländern lächers 
licher, als der Ausdruck in dem franzpfifchen Mas 
‚nifeft beym Anfange des lezten Krieges, „daß der 
„König von Frankreich fi) gendthigt fäbe, den in 
„ihren Rechten und Freyheiten gefränften Ameris 
„kanern beyzuſtehen.«“ Man äußerte aud) von 
englifher Geite in dem Gegenmanifeft nicht wes 
nig Bewunderung, daß men fih Wörter bedieng, 
von denen man in Sraufreic Feine Begriffe habe, 
Es iſt eine ausgemachte Wahrheit, dag Fein aufs 
geflärtes Doll je fo frey war, als es die heutigen 
Engländer find; ein Urtheil, dem jeder beypflich— 
ten wird, der die Verfaffung der vornehinften als 
ten und neuen Treyflaaten genen kennt. Nur dem 
Patriotifmus iſt es verzeihlich, wenn ein Hollänz 
der, oder ſelbſt ein Schweizer wähnt, fo frey wie 
ein Engländer zu ſeyn. Eine Heine Darftellung 
der englifchen Freyheiten wird dieſes anſchaulich 
machen, und die Vergleidyungen erleichtern, 

| Außer 
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Außer einer Menge Vorrechte und Prisilegien 
aller Arten, welche die Engländer theild durch ihre 
Magna Charta erhalten, theild bey den verſchiede⸗ 
nen Kevolstionen und günftigen Zeitumftänden erz 
rungen haben, kann man die Hauptoorrechte dieſes 
Volks unter ſechs Rubrifen bringen, 1) Die 
Preßfreybeit. 2) Die Habeas Corpus = Alte, 
3) Die öffentlichen Tribunaͤle. 4) Die Prozeßs 
urtheile dur Gefchworne, 5) Die Nepräfenta= 
tion im Parlament, und 6) das Vorrecht df 
fentliche Vorftelungen zu machen, 


Die Engländer nennen mit Necht die Preß— 
freyheit das große Palladium ihrer politiſchen 
Freyheiten. Der Mißbranch derſelben, wodurch 
oft ſchaͤndliche Paſquille gemacht und verbreitet wer— 
den, wird unendlich von dem großen Nutzen uͤber— 
wogen, ben der gute Gebraud) dem gemeinen Mer 
fen gewährt. *) Der kuͤhnſte Minifter, der im 

er.) Cabis 


*) Jedermann weiß, wie viel man der Publicitaͤt in 
Deutſchland zu verdanfen Bat, die feit einiger Seit 
unvermerkt in Gang gekommen iſt, Wurzel geſchla⸗ 
‚gen bat, und nunmehr ohne die Außerfte Gewalt: 
ſamkeit nicht mehr gehemmt werden kann. Zur Ehre 
unſers Vaterlandes fen es gefagt, daß jest, England 
ausgenommen, Fein Land, groß oder Elein, in der 
Weit it, wo es einem Biedermanne frey ficht, 
manche Wahrheit üffentlih zu: fagen, und manche 
Misbraͤuche und Graͤuel aufzudecken, ald in Deuts 

land, 
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Cabinet und im Parlament mit ſchamloſer Stirne 
der Nation ſchaͤdliche Entwürfe vortraͤgt, belei— 
digende Widerſpruͤche und Vorwuͤrfe mit Kaltbluͤ—⸗ 
tigkeit erduldet, hat keinen andern Damm gegen ſei⸗ 
ne Unternehmungen, als die oͤffentliche Stimme des 
Publicums. Dieſe Stimme hat noch nie ein eng⸗ 
liſcher Miniſter aus den Augen geſezt, noch vers 
achten koͤnnen. Hiedurch werden Anſchlaͤge und 
Abſichten oft in der erſten Geburt erſtickt, und 
ſehr wohl ausgeſonnene Maasregeln mit einem⸗ 
male uͤber den Haufen geworfen. 


Die Preßfreyheit dient auch, die von einem 
Freyſtaat unzertrennlichen Zuſammenkuͤnfte zu be— 
foͤrdern, da man in den oͤffentlichen Blättern Zeit, 

Dt, 


land. Freylich darf der Deutſche nicht alles -fagen, 
was er denkt und weiß, denn fo weit erfirect fich die 
germanifche Freyheit noch nicht. Wir wollen uns in: 
deſſen mit diefer eingeſchraͤnkten Preßfreyheit begnuͤ— 
gen, die beſſer als gar Feine Hk. 

Man würde fich irren," wenn man Holfand bier 
auch anführen wollte, wo es wohl erlaubt ift, unter 
der Sahne eines großen Buͤrgerhaufens über Vers 
ordnungen und Maasregeln der Megierung zu fihret: 
ben, und Schmaͤhſchriften derüber drucken zu laffen, 
wo aber, anfer einer Volksjaͤhrung, fih Fein ein 
zeler Menfh unterfiehen barf, die begangene Thor: 
beit, oder Ungerechtigfeit, eines Eleinen Stadt » Mas 
giſtrats zu ruͤgen, wenn er nicht feine Freyheit vers 
lieren, oder cine ſtarke Geldftrafe erlegen will. 
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Ort, ja den Zweck diefer Zufammenfünfte beftimmt, 
und vor den Augen der ganzen Nation, ſowohl 
die Vortheile, als den Nachtheil zergliedert , die 
aus gewiflen Maafregeln entftehen fünnen, wo— 
bey man zugleid) die Meynungen vorträgt,, und 
fie mit Gründen unterftüßt, von denen man 
wünfht, daß fie angenommen werben möchten. 
In diefen Verſammlungen hat ein jeder die unein— 
gefchränftefte Redefreyheit; felbit Parlamentsglie— 
der ftellen ſich hier oft ein, wo ihr Vortrag mand)= 
mal einen beffern Erfolg als im Parlamente hat. 
Der Staatsmaun, deflen Erwartungen getäufcht 
wurden, der verabfchiedete Minifter, haben bier 
Zutritt; fie Tonnen ihr ganzes Anfehen und ihre 
Derbindungen bier geltend machen, und alle Triebs 
federn anwenden, um die Verſammlung in ihr In⸗ 
terefje zu ziehen, 


Es wäre unmoͤglich, daß diefes Reich, wo der 
Koͤnig die Quelle aller Ehrenſtellen, Wuͤrden, und 
zum Theil auch aller Reichthuͤmer iſt, bis zu ums 
fern Tagen ein Freyſtaat geblieben wäre, wenn 
eö die wohlthaͤtige Preßfreyheit nicht bewirkt hätte, 
Eine dem Unfehennad) geringfügige Unternehmung 
eines Miniſters, wenn fie nur auf die entferntefte 
Meife ald ein Cingriff in die Nationalfreyheit 
ausgelegt werden kann, fezt fogleich alles in Ve: 
wegung; das Volk wird beunruhigt, der Minis 
fier erſchrickt, und giebt die Sache auf, Wäre 

man 
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man nicht ſo aufmerkſam auf Kleinigkeiten, ſo 
würde die Krone unvermerkt ihre Vorrechte aus— 
dehnen, und endlich ihr großes Ziel, die abſolute 
Gewalt, erreichen, 


Der König wünfchte im Jahr 1775, daß ein 
zum Tode verurtheiiter Verbrecher nicht zu Ty— 
burn, fondern außerhalb der Stadt, vor dem 
Haufe wo das Verbrechen begangen war, aufges 
knuͤpft würde, Diefes Fonigliche Verlangen wurde 
den Sherifs der Grafſchaft Middleſex durch den 
Etaatöfefretär Fund getham, In andern Kindern 
würde man es für fehr gleichgültig halten, an 
welchem Orte ein Delinguent hingerichtet würde ; 
in England” hingegen dachte man ganz anders, 
Die Sherifs weigerten ficb zu gehoeren, Gin 
nener verftärfter Befehl that Feine beſſere MWirs 
fung, veranlaßte aber eine ehrerbietige Vorjtelung 
on den König, worin man wegen der Weigerung 
ſohr wiftige Gruͤnde anfuͤhrte. Es hieß darin: 
wenn man den Hinrichtungsort nach Gefallen be— 
ſtimmen koͤnnte, fo würden nad) und nach ſolche 
Mißbraͤuche daraus entſtehen, welche die Grund⸗ 
geſetze des Reichs untergruͤben. Dieſe Hinrichs 
tungen koͤnnten ſodann bald auf dem Lande, bald 
in der Stadt auf einem Marktplatze, oder in ir⸗ 
gend einer Straße, endlich gar in einem Hauſe 
gefhehen, wodurch denn die in einem freyen Rei⸗ 
ehe fo noͤthige offentliche Verfahrungsart ganz 

auf: 
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Aufhören wuͤrde. Die Sherifs beftanden hierauf, 
und gaben nicht nach; ein Betragen, das ihnen 
den Beyfall des ganzen Landes serfhafftes _ 


Die Habeas Corpus-Akte ſichert einen jeden 
Engländer gegen die Unterdrückung der Großen 
and Mächtigen des Reiche: Diefer Akte zu folge 
darf Fein Engländer auf Befehl eines Minifters, 
oder felbft des Könige, arretiit werden, ohne dag 
man in wenig Tagen die Urjache feines Verhafts 
anzeigt, und ihm feinen Anfläger in einem dffenta 
lichen Zribunale vor Die Augen ſtellt. Auf diefe 
Weiſe ift der niedrigfte Menſch gegen Alle Unter— 
druͤckung eines mit der hoͤchſten Autorität bewaffs 
neten Minifters völlig gefichert. Nichts made 
einen größern Eontraft als diefe Akte, Die feit ver 
Revolution noch nie verlegt worden ift, mit den fo 
berüchtigten Lettres de cachet, momit das fran: 
zoͤſiſche Minifterium von jeher fo freugebig gemwefen 
it. Es war genug, den Sons: Commis eines 
Commis irgend eines Minijters beleidigt zu haben , 
um in die Baftille gefandt zu werden , und dafeldft 
lebendig zu verfaulen, Wenn wir Linguer glaus 
ben, fo iſt dieſe teuflifche Etiquette noc) immer 
Mode, Diejer fonderbare Mann bemühte fih 
aus allen Kräften, bey feinem erſten Aufenthalte 
in London, die Freyheiten der Engländer in feinen 
Aunalen weg zu räfonnirem Nunmehr, durch 
bie Baſtille belehrt, denkt er anders, und haͤlt 

Eug⸗ 
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England fuͤr den ſicherſten Zufluchtsort auf der 
Erde. Er bereut oͤffentlich feinen naͤrriſchen Pas 
triotiſmus, und verſichert in feinem Journal auss 
druͤcklich, daß die ausgeftandene Kur radifal ges 
weien fey.”) Bey der in Deutfchland zum Theil 
vergeſſenen, zum Theil ſehr unbekannten Wilkes— 
ſchen Geſchichte, die ich in der Folge anfuͤhren 
werde, da ſie hoͤchſt merkwuͤrdig, und durchaus 
verkannt iſt, werde ich Gelegenheit haben, die 
großen Vortheile dieſer Akte anſchauend darzu— 


ſtellen. 


Die oiffentlichen Tribunaͤle gehören 
durchaus zu der Verfaſſung eines wohlformirten 
Frey⸗ 


») Das neuliche Betragen dieſes unruhigen Mannes 
beweiſt jedoch einen Ruͤckfall des Uebels, und daß die 
Baſtill-Kur wegen der gelinden Behandlung nicht 
voͤllig angeſchlagen habe. Hier ſind Linguets eigne 
Worte, die im lezten Bande ſeiner Jahrbuͤcher ſtehen: 
„Ich ſehe mich gezwungen, meinem Vaterlande auf 
„ewig zu entfagen. Wer koͤnnte wohl fo thöricht 
»feyn zu glauben, daß ich je wieder nah Frankreich 
„kommen follte? Ces Mefleurs ontils encore quel« 
», que lettre de cachet à placer, & veulent-ils m’hono« 
„rer de la preference ?« Afleg diefes aber ift bey Linguet 
längft vergeffen, er hat England verlaffen, und macht 
jezt fleißige Reiſen nach Paris; indem er fih auf eis 
nen Schuß verläßt, den eine ſehr untergeordnete 
Staatsurſache vermögend iſt in einem Augenblicke zu 
sernichten, 
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Freyſtaats. Alle Prozeſſe und Streitſachen wur⸗ 
den ſchon im alten Griechenland und in Rom oͤf⸗ 
fentlich vorgetragen und entſchieden. Da iſt es 
ſchwer, augenſcheinlich ungerecht zu ſeyn, wo man 
das Volk zu Zeugen hat, die geringſte Handlung 
genau beobachtet, und jedes Wort ſcrutinirt wird, 
Nur ein Decemvir Appius hatte die Frechheit, in 
einem öffentlichen Tribunal, offenbar ungerecht zu 
handeln, und einem ganzen Volfe zu trogen. Die 
Folgen davon find befannt, Bey dem Prozeß der 
Herzogin von Kingfton in London im Sahr 1977 
ereignete fich ein merfwürdiger Vorfall, der die 
Vortreflichkeit der öffentlichen Nechtspflege in ein 
helles Licht fezte., Da die Herzogin die MWittwe 
eines Pairs war, fo war es vor dem ganzen Obers 
parlament, daß diefe Sache unterfucht wurde, Alle 
Pairs von England waren hier Richter, unter dem 
Vorſitz eines Lords Steward's, den der König zu 
diefem Endzweck ernannt hatte, deſſen vielbedeus 
tende Würde aber mit diefem Prozeß fich auch ens 
digte. Der Schauplaz war in Weftminfters Hal, 
deffen außerordentliche Größe dennod) für die zahle 
lofen Zuſchauer zu klein war, Der vornehmite 
Zeuge der Herzogin war ein alter Mann, der 
bettlägerig war, und nicht aus dem Zimmer ges 
bracht werden konnte. Indeſſen war fein Zeugs 
niß zum Vortheile der Herzogin aͤußerſt nothwenz 
dig, daher fie um die in England. ganz ungewöhns 
liche Gunft bat, durch) eine Deputation von ihren 
edlen 
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edlen Richtern dieſen Zeugen in ſeinem Hauſe ab⸗ 
hoͤren zu laſſen. Dieſe Bitte zu gewaͤhren, ſchien 
vielen Pairs hoͤchſt billig zu ſeyn, die daher auch 
ſogleich ihre Stimmen zur Bewilligung gaben 
Allein dieſes waͤhrte nicht lange. Der Graf von 
Mansfield, Lord-Oberrichter von England, trat 
auf, ein Mann, welcher die tiefſte Rechtskennt— 
niß mit einem durchdringenden Verſtande, und 
einer Ciceroniſchen Beredfamkfeit verbindet, er 
werficherte feine Bereitwilligkeit, der Beklagten 
alle nur thunlichen Mittel zu ihrer Rechtfertigung 
zu beivilligen, (hiebey ift zu bemerken, daß er hier 
wicht als Lord: Oberrichter,, fondern blos als Pair 
redte, der bey diefem großen Tribunal nichts weis 
ter als feine einzele Stimme hatte) fchilderte aber 
mit den lebhafteften Farben das Nachtheilige, wel: 
ches die Folge einer folgen Gunft feyn würde, Da 
Beyſpiele bey den englifchen Gerichtshöfen von, 
großem Gewicht find, fo würde man in der Zufunft 
dergleichen Bitten oft geflatten,, ja geflatten muͤſ— 
fen; bey allen wichtigen Prozeffen würde es kranke 
Zeugen geben, die heimliche Abhoͤrungen verlangs 
ten : wie leicht wäre eine Fleine Anzahl abgeordne—⸗ 
ter Perfonen zu hintergehn und zu beſtechen? ja 
man wirde oft felbfi die Mahl diefer Abgeſchick— 
ten zu lenfen wiſſen. Er endigte mir der Berfiches 
tung, daß hiedurch die englische Freyheit untergra= 
ben, das in dieser Inſel geheiligte Hecht des Eis 
genihums yreiögegeben, ja felbft das Leben ber 
Eins 
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Einwohner blosgeftellt werden würde, Um dies 
feö zu verfiehn, muß manwiffen, daß die Urtheil 
bey allen englifchen Tribundlen nad) der Zeugen 
Ausfage gefällt werden, wo ein Zeuge mehr gilt, 
als ganze Kaften voll Documente, Die Rede des 
Lords Mansfield machte den größten Eindrucke 
Die Pairs, welche die wärmften Freunde der Hers 
zogin waren, fanden fogleich von ihrem Verlaugen 
ab, und jelbft ibre fehr beredten Advokaten jchwies 
gen. Eine Scene, die für jeden philofophifchen 
Zufchauer das hoͤchſte Intereſſe hatte, 


Die Urtheile bey allen Tribunälen in England 
werden dusch zwölf Gefchworne gefällt, die man 
die Jury nennt. Diefes find die eigentlichen Rich⸗ 
ter, die losfprechen und verdammen. Zwar iſt ges 
meiniglich einer, auch mehrere von den verordneten - 
und befoldeten Richtern gegenwärtig, allein fie dies 
nen blos als Zeugen der gefezmäßigen Proceduren, 
und um die Gefchwornen auf gewifle Umftände des 
Prozefles aufmerkſam zu machen; hernach erfläs 
ren fie das Urtheil nad) den Geſetzen. Damit 
man aber dem Uebel vorbeuge, einen ohne hinreis 
chende Gründe angeflagten Eriminalverbrecher vor 
Gericht zu bringen, fo wird die Anklage vorher 
von fiebenzehn Perfonen unterfucht , die man die 
Grand: Fury nennt, und von deren Ausfpruch es 
abhängt , ob der Prozeß vor fih gehen fol. Die 
andre Jury, welche das Urtheil ſpricht, muß voll 

Erſter Theil, B kommen 
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kommen einſtimmig ſeyn, daher die zwölf Männer 
auch fo lange in einem Zimmer verfchloffen werden, 
Bis fie im Stande find, ihre einftimmige Meynung 
fund zu thun; allein bey der Grand⸗Jury bes 
ftimmt die Mehrheit der Etimmen den Grund 
zur Klage, deßhalb ihre Anzahl auch ungleich iſt. 
Etirbt einer von den zwölf Gefchwornen jähen 
Todes, fo ift der Verbrecher fogleich frey , weil nies 
mand für das namliche Verbrechen zweymal ge= 
richtet werden Fann, und die Wahl eines neuen 
Geſchwornen an des Verfiorbenen Plaz die völlige 
Miederholung der ganzen Procedur zu feinem Uns 
terrichte erfodern würde, 


Die große Unparteylichfeit, die in den englis 
ſchen Tribunaͤlen herrſcht, hat mehrentheild ihren 
Grund in der Staatöverfaffung, Selbft böfe Mi: 
nifter , mit fo großer Gewalt verſehen, haben nie den 
Gedanken, den Lauf der Gefete zu hemmen. Une 
terftehen fie fich,, den geringften Menfchen zu unters 
drücken, ihre Anfehen mag noch fo groß, und ihre 
Anhänger noch fo zahlreich ſeyn, fo erwartet ihrer 
der Gerichtöhof, wo fie fi) perfönlich ftellen müfs 
fen, Mer das bier angeführte wohl erwägt, wird 
die engliſche Juſtizpflege bewundern müffen,, die 
jedoch nirgends als in einem fo freyen ©tante 
nachgeahmt werden kann. 


Ein jeder Einwohner in England, der im eis 


nem Kirchſpiele ein Haus zwey Jahre lang bewohnt 
bat, 
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Hat, iſt verbunden, ein Kirchſpielamt gratis zu 


übernehmen. Hierunter ift auch das Amt eines 
Geſchwornen, das ſelbſt Fremde, die nicht natura= 
lifirt find, verwalten muͤſſen. Da die zu jedem 
Prozeß gehörigen zwoͤlf Männer aus einer viel 
größern Anzahl erwählt werden, fo find Beftechuns 
gen unmöglich, auch hat man Fein Beyfpiel von 
Berfuchen diefer Art. Auf diefe Weife werden die 
Prozeſſe fchleunig, und mit großer Unparteylich- 
keit entfchieden, Linguet, der fid) vor feiner Zuͤch— 


tigung durchaus vorgefezt hatte, alles in England 


berabzumüärdigen, war gleichfam wider feinen 
Willen gezwungen, dieſen Rechtögebräuchen die 
hochite Bewunderung zu zollen. Man lieft feine 
beredten Urtheile hierüber in den von ihm herauss 
gegebenen Annalen mit VBergmügen , befonderd da 
er hier ganz in feinem Fache iſt. In Criminalfas 
chen, wenn der Beklagte ein Ausländer ift, wird 
die Jury aus ſechs Engländern und ſechs Aus: 
ländern zufammengefezt,; die Namen derfelben 
werden vorher ihm zugeſchickt, damit, wenn er eis 
nen gegen ihn feindlich gefinnten Mann darunter 
findet, er ihn ohne weitere Erklärung ald Richter 
verwerfen Fonne, 


Nichts ift auffallender , als die menfchliche und 
aͤußerſt fanfrmüthige Art, wie man hier einen Ver⸗ 
brecher vor Gericht behandelt, er fey ein Dieb, 
. Mörder, oder Mordbrenner,, und fein Verbrechen 

32 aud) 
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auch) ganz unleugbar. Man folte glauben, daß 

fid) Advokaten, Geſchworne und Richter vereinigt 

hätten, den Bellagten zu retten. Man fucht, ob 

nicht in dem Formular der Anklage Fehler befinds 
fich find, die fie zweydeutig machen ; ein unrechter 
Vorname, ein unbeftimmtes Datum, ein falfch 
gefchriebener Buchftabe in dem Namen des Anges 

klagten, alles diefes tft hier von Wichtigkeit, und 
ein Umſtand, der fogleich den ganzen Prozeß ens 

digt. Die Advokaten vertheidigen ihn mit Eiferz 
die Zeugen gegen ihn werden Außerft ſcharf, und 
oft ungeftüm befragt, Sein eigen Geftändniß 
wird nicht verlangt, und ift fogar von feinem Ges 
wicht, wenn der Beklagte durch die Ausfage der 
Zeugen nicht überführt werden Fann; und zwar 
aus dem philofophifchen Grunde, daß eine Anklage, 
oder ein Zeugniß gegen fich felbft, wider die menfche 
liche Natur fey; ein Grundfaz, der fehr ſeltſam 
mit den Marimen derjenigen Tribunäle contraftirt,, 
welche die Folter für ihr beftes Hülfsmittel haltens 
Iſt alles gefchehen, fo erlaubt man ihm noch, ſich 
miündlid) zu vertheidigen, wobey man die größte 
Aufmerkſamkeit beobachte, Wird er für ſchuldig 
erkannt , fo erklärt der vorfißende Richter ihm in 
einer Anrede die gefezmaßige Strafe, und zwar in 
anftändigen, oft mitleidigen und bedaurungsvollen 
Ausprüden, wobey nie ein Schinpfwort, oder 

der geringfte Vorwurf gebraudt wird, Der 
3783 in London Hingerichtete franzofifche Spion, 

Obrie 





u 
| 
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Obriſter de la Mothe, der als ein Staatsverbre⸗ 
cher der erſten Groͤße in ſeinem Vaterlande wie ein 
Wurm behandelt worden waͤre, war ganz erſtaunt 
uͤber die Nachſicht, mit der ihm hier begegnet wurde. 
Man ſchickte ihm die Punkte ſeiner Anklage im 
Gefaͤngniſſe zu, damit er Zeit haͤtte, ſie gehoͤrig 
zu beantworten; große Advokaten uͤbernahmen 
ſeine Vertheidigung ohne alle Belohnung; man 
legte ihm die Liſte der Geſchwornen zu ſeiner Mu— 
ſterung vor; kurz man ging mit ihm um, als wenn 
an ſeiner Rettung das Wohl des Landes laͤge. Der 
praͤſidirende Richter erinnerte ihn im Tribunal mit 
vielem Glimpf an dieſe geſezmaͤßige Nachſicht, und 
endigte mit dieſen Worten: „So ſind Sie, mein 
„Herr, in einem Lande behandelt worden, wo Sie 
„nicht die geringſte Nachſicht erwarten konnten; 
„ſo find die Gebraͤuche eines Landes, deſſen vortref⸗ 
„liche Conſtitution zu vernichten, Sie fu große Bes 
„ mühungen angewandt haben, * Solche Beyfpiele 
find nothiwendig, um das pöbelhafte und unfinnige 
Vorurtheil auszurotten, ald ob die Sitten der - 
Engländer überhaupt wild wärem Hier ijt nicht 
die Rede von einzelen Perfonen, fondern von der 
Nation in ihrer Berfaffung, Sitten, Gebräuden, 
Gefegen, u. ſ.w. Man unterfuhe Ihatfachen, 
und zwar genau, wenn man kaun, und alddann 

urtheile man, 
Das bier Angeführte wird son den englifchen 
Gerichtshoͤfen und ihrer Verfahrungsart fehr Deuts 
B3 lidye 
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liche Begriffe geben. Man vergleiche nun damit 
die franzoͤſiſchen Tribunaͤle und deren Grundſaͤtze, 
die noch ganz kuͤrzlich der beruͤhmte Redner, und 
General-⸗-Advokat des Pariſer Parlaments, Se—⸗ 
guier, in einer Rede gegen das Memoire des Praͤ⸗ 
fidenten du Pati entwicfelt hat. Hier find feine 
eignen Worte; man lefe und erſtaune: „Die Gri: 
„iminaljurisprudenz in Frankreich iff der in Eng⸗ 
„land weit vorzuziehen, wo man eine Findifche Ehr: 
„furcht für die Eigenfchaft eines Menfchen, und 
„eine Fleinmuüthige Furcht hat, Unſchul⸗ 
„dige zu verdammen. Mo das Gefez fpricht, 
„da muß die Vernunft fchweigen! 


Nach der Staatöverfaffung hat jeder Engläns 
der, der zwey Pfund Sterling von feinen liegens 
den Gründen Einkünfte hat, daS Recht, feine 
Stimme bey Parlamentswahlen zu geben, die in 
feiner Graffchaft gefchehen., In Anfehung der 
Staͤdte ift diefes verfchieden. In einigen Städs 
ten hat ein jeder Hausbefiger eine Stimme, in 
andern aber haben nur allein die Mitglieder der 
Corporation das Wahlrecht, Außerdem aber has 
ben die Bewohner vieler Städte auch das Recht, 
Kepräfentanten zu wählen, wenn fie gleich Fein 
Grundſtuͤck beſitzen. Ein ſolches Vrivilegium 
haben auch die beiden Univerſitaͤten Oxford und 
Cambridge, und zwar nicht wegen ihrer Beſitzun— 
gen in Laͤndereyen, ſondern weil man geglaubt 

har’ 
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bat, dadurch die Wiffenfihaften zu chrem Co 
fehr auch Beftehungen bey Parlamentswahlen 


dem Hofe nothwendig find, fo hat er doch nicht 


unter der Regierung des vorigen Königs verhindern 
fonnen, daß die Datrioten wider dieſen fchändlichen 
Mißbrauch ernftlihe Gejege machten; allein man 
hat doch Mittel gefunden, fie ungejtraft zu übers 
treten 3. B. der Gandidat geht bey den Lands 
leuten herum, kauft ihnen allerhand Kleinigkeiten 


ab, und bezahlt fie fehr theuer; er giebt für ein 


Huhn drey, vier, auch mehr Guinen, Der 
Sandmann verfteht den Wink, nimmt das Geld, 
und giebt dafür feine Stimme. Diefer Handel 
überzeugt Perfonen vom niedrigen Stande, daß 
ihre Stimme etwas gilt, und fie folglich nicht ganz 
unbedeutende Menſchen find, Voltaire fagte einft 
zu einem Engländer: „Der befte Beweis, daß 
„ihr Britten mehr werth feyd als wir, ift, daß 
„man fich die Mühe giebt, euch zu Faufen.“ Da 
diefes jedod) bloße Sperulationen der Gandidaten 
oder ihrer Beſchuͤtzer find, fo geſchieht es fehr oft, 
Daß fie ungeheure Summen vergebens verſchwen— 
den, wenn der Mitcandidat einen größern Einfluß 
hat, Der vormalige große Banyuier in London, 
Fordyce, der im Fahre 1778 fallirte, verlor bey 
einem ſolchen Plane 30,000 Pfund Sterling; 


‚ denn da er glaubte, daß ihm Unrecht gefchehen fey, 


fing er einen jehr Fofibaren Prozeß an. Es wur⸗ 
den viele Hundert Landleute mit Extrapoft nad) Lon= 
34 don 
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don geholt, um als Zeugen zu erſcheinen. Dieſe 
Speculation fehlte abermals, und trug nicht we⸗ 
nig zu feinem nachherigen Ruine bey. Das große 
Anſehn, in dem ein Parlamentöglied fteht, die 
Wichtigkeit, die ein folder Mann, felbft als ein 
ſchweigender Senator, vor den Miniftern annimmt, 
und der Einfluß in den öffentlichen Angelegenheie 
ten, der ihm gewiß ift, wenn er Rednertalente be: 
fist, ein Mittel, das in England zu den höchften 
Ehrenftellen führt, alles diefes hat mächtige Reize 
für einen Engländer, und muntert ihn auf, wenn 
er nur irgend einige Ausfichten dazu hat, alles ans 
zumenden, um einen Sitz in diefem Senat zu er- 
langen, Eine Haupturfache der Denalität der 
neuern Parlamenter ift vdiefe, daß alle Nabobs 
(ein Name, den man fpottweife ſolchen Britten 
oder Srländern giebt, die fich in Oftindien berei— 
chert haben) bey ihrer Zuruͤckkunft nach England 
fich fogleich ins Parlament drängen, und deshalb - 
feine Koften fcheuen; diefes ift auch die Urfache, 
daß die Gräuel in Indien bisher ungeftraft geblies 
ben find, 


Die Freyheit in beiden Parlamentshäufern, 
felbft den wichtigften Berathichlagungen als Zuhoͤ⸗ 
rer-beyzumwohnen, iſt nicht genug zu bewundern, 
und fticht fo fehr mit der Verfahrungsart in andern 
Freyſtaaten ab, daß diefer Unftand allein ſchon 
charakteriſtiſch iſt. Ein jeder wohlgefleideter 

| Man 


kan) 
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Mann hat den Zutritt, bis Fein Raum mehr vor: 
handen iſt; feit einigen Jahren haben die Damen 
angefangen, fi) auch auf der Gallerie des Unters 
haufes bey wichtigen Debatten einzufinden, allein 
fie müffen in diefem Falle zuweilen mit Unannehms 
lichfeiten vorlieb nehmen; denn vermöge einer 
Parlamentöregel hat ein jedes Mitglied das Recht, 
Öffentlich zu verlangen, daß alle fremde Perfonen 
fih) entfernen ſollen. Ein folder Antrag wird 
ohne fernere Stimmung fogleich befolgt, und ed 
findet Feine Vorftellung Statt, weil es eine feſtge— 
fezte Regel iſt. Sie hat darin ihren Grund, daß 
ein Mitglied zu Zeiten wünjchen Fünnte, etwas 
vorzutragen, das nicht fogleich außerhalb dem Pars 
lamentshaufe befannt werden möchte, Ich war 
einft im Unterhaufe, da eine fehr wichtige Sache 
vorkam; jedermann war auf den Ausgang begies 
rig, daher die Gallerie voller vornehmen Damen 
war. Der Commodore Johnſon, der aus dem 
amerifanifchen Kriege bekannt ift, verlangte als 
Parlamentöglied in einem Anfall von übler Laune 
die Entfernung der Fremden. Sogleich wurde 
die Gallerie geräumt, und die Damen, yoruns 
ter einige vom erftien Range, die fäntlich ihre 
Equipagen weggeſchickt hatten, waren gezwungen, 
ſich in Fiafern nad) Haufe bringen zu laffen. Lady 
Norton, die Gemahlin des Sprecher& im Unters 
hauſe, befand fich felbjt unter diefen Werjagten ; 
und ihr Gemahl, fo groß auch fein Anfehen war, 

B5 unter⸗ 
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unterſtand ſich doch nicht, die geringſte Einwendung 
zu Gunſten der Damen zu machen. Man kann 
ſich vorſtellen, daß der unhoͤfliche Johnſon von 
Stund an in den feinen Zirkeln nicht ſehr beguͤn— 
ſtigt wurde. | 


Der Sprecher ift gleichſam der Präftdent des 
Unterhaufes. Es wird zu diefem Poſten ein groſ— 
fer Rechtögelehrter und ein großer Redner erfos 
dert, ferner muß er ein Mann von vielem Vers 
flande, und mit den Parlamentsgebraͤuchen fehr 
genau bekannt ſeyn; denn umaufhörlich entftehen 


Etreitigkeiten über Methoden, Kormeln, und ’ 


Spibfündigkeiten, wo man ed denn auf feinen 
Ausſpruch ankommen läßt, Sonſt hat er Feinen 
hoͤhern Rang im Parlament, oder mehr Vorrechte 
wie die andern Glieder, Sein fiehender Gehalt 
ift 4000 Pf. St., allein die Nebeneinkünfte find 
weit größer. Hiezu kommt fein Einfluß in die 
Staatsgeſchaͤfte; denn das brittifche Minifterium 
forgt dafür, Feinem diefen Poſten zu verfehaffen, 
der nicht dem Hofe ergeben ift. Er wird vom 
Parlament erwählt, und vom Könige beftätigt, 
So ehrensoll und einträglich aber auch diefe Würde 
ift, und fo fehr fie auch gewünscht wird, fo find 
die damit verbundenen Ungemächlichfeiten auch 
außerordentlich, die nur eine ſtarke Gefundheit 
aushalten kann. Er darf nicht aus der Verſamm— 


lung wegbleiben,, wie die andern nad) Wohlgefals 
len 
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len thun, oder fic) entfernen, fondern er muß ſich 
täglih Im Parlamentshaufe während der Seſſion 
einſtellen, und immer allda fomohl der Erite als der 
Reste fenn; folglich muß er viele Naͤchte hinter ein= 
ander fchlaflos zubringen, Sm Oberhaufe iſt der 
Großkanzler Sprecher, 


Der Ritter Sletfcher Norton, ein Mann von 
großen Zalenten und rechtfchaffner Denkungsart, 
war während dem amerifaniichen Kriege Sprecher 
im Unterhaufe, und nicht allemal mit Kord North 
Maasregeln einverftander, Er gab davon einen 
auffallenden Beweis, da er dem Könige im vollen 
Parlament eine höchft ungewöhnliche Anrede hielt. 
Man hatte eine fehr große Summe zur Bezahlung 
der koͤniglichen Schulden bewilligt. Diefes beric)s 
tete Norton dem Monarchen, und fchlog feine 
Rede mit diefen Worten: „Wir haben es Em. 
» Majeftät in dieſem Zeitpunkt öffentlicher Trübfale 
„bewilligt, wo die brittifchen Unterthanen unter 
„ den drüdenden Taxen faft erliegen; wir hoffen 
„daher, daß, was wir indiefer Lage dennoch mit 
„willigem Herzen geben, Ew. Majeftät mit Weis⸗ 
3, heit anwenden werden.“ Diefe zwedimäßige 
Erinnerung, die nur ein großdenfender Britte 
feinem Könige machen fonnte, erzeugte viel Mur- 
ren unter den Hofleuten, und nicht geringes Miß— 
vergnügen beym Monarchen, der diefe Pille vers 
ſchlucken mußte, Einige Höflinge wollten ſich zwar 

zu 
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zu Raͤchern der beleidigten Majeſtaͤt aufwerfen; 
und trugen daher im Parlament an, daß dem 
Sprecher ein oͤffentlicher Verweis gegeben werden 


möchte, weil er ſich exkuͤhnt habe, im Namen des 


Unterhauſes etwas zu ſagen, das man ihm nicht 
aufgetragen hatte; allein die Patrioten verwarfen 
dieſes hoͤfiſche Anſinnen mit Verachtung, und vo⸗ 
tirten im Gegentheil, durch die Mehrheit der 
Stimmen, dem Ritter Norton für feine kluge Er: 
innerung einen formlichen Danf, 


Wenn ein Parlamentsglied reden will, ſo fteht 
es auf, und richtet die Nede an den Sprecher; 
erheben ſich zwey zugleih, und Feiner will dem 
andern den Vorrang laffen, fo entfcheidet der Spres 
cher, und zwar nicht vermöge feiner Autorität, 
fondern durch die Neußerung, daß er glaube, 
diefer oder jener fey zuerft aufgeftanden. Dem 
Redenden ift Feine Zeit gefezt, wo er aufhören 
muß, daher einzele Perſonen manchmal drey auch 
vier Stunden hinter einander fortreden, Pitt, 
For, Burke, und Andre thun diefes nicht felten, 
Der fhwärmerifche Lord Gordon las einft eine 
ganze gedruckte Brechüre dem Unterhaufe vor. 
Jedermann war über diefes Betragen verdrüßlich, 
wodurch die koſtbare Zeit verfchwendet wurde, 
Gordon ließ ſich nicht abhalten, fondern behauptete, 
dag diefe Schrift ein Theil feiner Rede ſey. Der 
Sprecher erwiederte fehr vernünftig, daß es ihm 


auf 
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auf diefe Weife dereinft einfallen fonnte, Humes 
Geſchichte von England als einen Theil feiner Rede 
vorzulefen. Obgleich viele Glieder fi entfernten, 
niemand ihn anhörte, und alle laut fprachen,, fo 
ließ Gordon doch nicht nach, bis er feine Vorle« 
fung geendigt hatte 


Es iſt nicht gebraͤuchlich, daß ein Mitglied 
einen andern während den Debatten mit Namen 
nennt, um alle Perfönlichfeiten fo viel als moͤglich 
zu verhindern; es heißt daher immer: der Her, 
der zulezt redete, oder der vor mir fißt, der im jes 
ner Ede fißt, u. mw. Lord North heißt beftäns 
dig: der edle Lord mit dem blauen Bande; weil 
er der einzige im ganzen Unterhaufe ift, der den 
Hofenbandorden hat, Die Minifter aber werden 
bey ihren Chargen genannt, wenn man von ihnen, 
allein nicht wenn man mit ihnen ſpricht. 


Der außerordentliche Contraſt zweyer cultivirs 
ter Volker, der in diefem Werke durch Nebenein- 
anderftelung höchft auffallend ift, zeigt ſich in als 
lem, was nur eine Nation auf irgend eine Art von 
der andern unterfcheiden Ffann, Jede Seite dies 
fer Bemerkungen liefert davon den Beweis, wenn 
man fidy die Mühe geben will, die gegenwärtigen 
Gemälde diefer zwey großen Völker neben einans 
der zu fielen, und beftändig zu vergleichen, In 
Italien ſieht man taͤglich religidſe, und in Eng» 
land politiſche Feſte. Dieſe leztern find den Stas 

lienern 
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lienern ſo unbekannt, als die erſtern es den Eng⸗ 
laͤndern ſind. Die feyerlichen Zuſammenkuͤnfte, 
Proceſſionen und Freudenbezeugungen, find auf 
diefer Inſel ſehr häufig, und für jevermann, der 
die Gegenftände derjelben kennt, hoͤchſt intereffant. 
Nichts aber ift fo hinveißend als die Parlaments 
wahlen, die ein anßerordentlihes Schaufpiel darz 
ftelen, Vor dem beftimmten Wahltage fieht man 
hier diefelben Scenen, die man im alten Rom ſah, 
wenn Masiftratöperfonen erwählt werden follten., 
DBornehme Männer, die durd) ihre Geburt, Reich— 
thimer und Talente oft zu den Größten des Staats 
gehören, ſollicitiren hier bey jedem gemeinen Buͤr⸗ 
ger um feine Stimme; felbft die fhöne Herzogin 
von Devonfhire hat fich bey der lezten Parlaments⸗ 
wahl 1784 herabgelaflen, in eigner Perfon für 
Herrn For Stimmen von den geringften Einwohs 
nern in Weftminfter zu erbitten,, die das Wahlrecht 
hatten; ein Schritt, den fie nicht ſowohl fich Dies | 
fen unruhigen Mann, fondern vielmehr den Prinz | 
zen von Wallis zu verbinden that, der fich für die | 
Mahl des For fehr intereffirter | 


Am Mahltage theilet ſich die ungeheure Ans 
zahl der Möhlenden in Corps, die fic) unter befons 
dern Fahnen verfammeln, Die Candidaten ers 
fcheinen jeder in Proceflion von ihren Sreunden | 
begleitet, die fich alle Durch farbige Bänder an deu } 


Hiüten von den andern Wahlparteyen auszeichnen, 
Nor 
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Bor ihnen her werden Fahnen hergetragen, worauf 
der Name ded Candidaten und fein MWahlfpruch 
geſtickt iſt. Solche Aufzüge von taufenden durch 
Eifer befeelten Menfchen,, die, zumal in London, 
hunderttaufende zu Zufchauern haben, gefchehen 
ganz ohne Soldaten und Gerichtödiener, die man 
anderswo durchaus bey Volksverſammlungen noͤ⸗ 
thig glaubt, und die oft mehr Schaden anrichten, 
als fie Gutes bewirken, 


Die Candidaten befteigen auf dem Marktplaz 
ein für fie errichtetes Gerüfte, das mit Tapeten 
bedeckt ift, Hier halten fie Reden ans Volk, fo 
wie die römifchen Redner auf dem Foro thaten. 
Die Wählenden laffen fodann ihre Namen und 
Stimmen öffentlich auffchreiben , wie fie fommen, 
ohne Unterfchied des Alters und Standes, und 
die Mehrheit derfelben beſtimmt den Mann, der 
durch feine neue Würde Theil an der Föniglichen 
Gewalt, und an dem großen Rechte nimmt, Ges 
fege zu geben, fie abzufchaffen, und für das Gluͤck 
und die Sicherheit :der Nation zu wachen. So 
außerordentlich auch bey ſolchen Vorfällen der Tu⸗ 
mult eines freyen Volks ift, fo gefchehen hiebey 
doch fehr felten blutige Auftritte, Es ift ein Uns 
terfchted zwifchen Menfchen , die ungehindert ihre 
Gemüthsbewegungen zu Außern gewohnt find, 
und ſolchen, die unter einem defpotifchen Joche 
ſchmachten, und daher bey der geringften Geles 

genheit, 
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genheit, wo die Ketten ſchlaff werden, oder zer⸗ 
reißen, fich den zügellofeften Ausfchweifungen über- 
laſſen. Auch werden auf diefen politifchen Kampf⸗ 
plägen in England nie Degen und Piftolen ges 
braucht, fo groß auch die Erbitterung der Parteyen 


Nach geendigter Mahl wird der Erwählte im 
Triumph nach Haufe gebracht, Sch Fannn hier der 
Verſuchung nicht widerftehen, die fchöne Befchreis 
bung zu überfeßen, die Linguet in feinen Annalen 
von dem Forfchen Triumphe im Jahr 1784 macht, 
wovon er ein Augenzeuge wear, Es ift nicht mehr 
der die Engländer haffende und verfpottende Lin⸗ 
guet, fondern der durch die Baftille belehrte 
Schriftſteller, der bier feine Bemerkungen mits 
theilt, und feine dabey gehabten Empfindungen 


freymüthig gejteht : 


„Da Herr For endlich den Sieg erhalten hatte, 
„ſo fanden fich feine Anhänger noch weit zahlreicher 
„als den eriten Mahltag ein, um feinen Triumph 
„zu verherrlichen. Ein Trupp Reiter fing den 
„Marſch an, hierauf folgten vie Fahnen aller 
„ Kirchfpiele, deren Stimmen die Mahl des Ganz 
» Didaten bewirkt hatten, begleitet von den vornehm⸗ 
„ſten Mählenden diefer Kird;fpiele, alle zu Fuße, 
„und mit langen weißen Stäben in den Händen, 
„Nach diefen Fahnen wurden des Herrn For feine 


„getragen, unter denen fid) eine neue von weißen 
» 2.1106 
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„Atlas auszeichnete, mit diefer Inſchrift: Sa- 
„cred to female Patriotifm (dem weiblichen Pas 
„triotiſmus geweiht.) Diefes war eine Huldigung, 
„, welche die Dankbarkeit für den Eifer der Herzogin 
„von Devonfhire erzeigt hatte, eine Rechtfertigung 
„ihres Betragens, und eine billige Schadloshale 
„tung für die Unannehmlichkeiten, die fie hatte ers 
„tragen muͤſſen. 


„Ein andrer Trupp Reiter führte den Zug 
„eines mit Lorbeern gefrönten Haufens, vermifcht 
„mit muſikaliſchen Banden. Hierauf folgte der 
» Zrinmphator in einem mit Rorbeerzweigen be⸗ 
„flochtenen Lehnſtuhl, ver von einer Anzahl farfer 
„Männer getragen wurde, Hinter ihm kamen 
„ leere Kutſchen, mit fechd Pferden beſpannt, eben 
„falls mit Lorbeerzweigen feftonartig beſezt, die 
„durch die Bedienten = Livreyen die großen Fami— 
„ten zu erkennen gaben, zu deuen fie gehörten, 
„Der Zug wurde durch eine mod) zahlreicjere Reiz 
„teren befchloffen, die wie die vorhergehenden aus 
„Bürgern aller Stände beftand, welche alle, durch 
„gemeinſchaftliche politifche Gefinnungen vereinigt, 
„den Unterfchied des Ranges vergaßen, nur blos 
„für den allgemeinen Ausdruc der Freude und der 
3 Gleichheit Gefuͤhl hatten, und mit dem zahlloſen 
„Haufen, der die Straßen und Fenſter der Haͤuſer 
„anfuͤllte, ein ſo ſonderbares als intereſſantes 
„Schauſpiel darſtellten. Alle Herzen oͤfneten ſich, 
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„ alle Augen waren von jenen fanften Thränen bes 
„neßt, welche die fiherften Symptomen der innerlis 
„, hen Zufriedenheit find. Sch habe nie ein Schaus 
„fpiel gefcehn, das mich mehr gerührt hätte, und 
„das mir, nad) meiner Erfahrung, fo fähig zu feyn 
„ſchien, die Seele zu erheben, 

„Die Zufriedenheit war bey denen noch leb⸗ 
„bafter, welche überlegten, daß diefe dffentliche 
„Huldigung einer bloßen Privatperfon geſchah, 
„ohne Mürden, ohne Macht, nur allein durch ſei⸗ 
„nen Muth und den Eifer feiner Freunde unters 
„ftüßt, daß eben diefer Mann, der Gegenftand 
„dieſer Feyerlichkeiten und diefer Ehrenbezeiguns 
„gen, womit man feine Ergebenheit fürs Volk und 
„feine Oppofition gegen das Minifterium belohnte, 
„in allen andern Ländern ungluͤcklich gewefen wäre, 
„daß er vielleicht feine Tage in einem Kerker geens 
„digt hätte; daß anftatt dieſes Pomps, der ihn 
„uͤber die Menfchheit zu erheben fchien, er durch 
„einen defpotifchen Befehl mit Schmad) bedeckt in 
„die Abgründe der Baftille und von Spandau ges 
„ftürzt, oder in die Wüften Siberiend verbannt 
„worden wäre: Abgründe und Wuͤſten, wo nicht 
5, allein die Freundfchaft zu ohnmächtig gewefen 
„wäre, ihm beyzuftehen, fondern wo fie felbft ges 
„zittert haben würde, fi) für ihn zu verwenden, 
„wo es dem Unglüdlichen nicht einmal erlaubr ges 
„wefen wäre, feine Eriftenz, oder feine Vernic)s 
„tung Fund zu machen. 

„Welch 


—— — 
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„Welch ein Tert! wie fehr rechtfertigt er den 
„Stolz der Engländer! Wie fehr entfchuldigt er 
„den Vorzug, den fo viele rechtfchaffene Menfchen, 
„felbft unfreywillig, ihrer Staatöverfaflung 
„vor allen andern einräumen müffen !“ 


So weit Linguet, der feine Sinnesänderung 
auf folgende Weiſe rechtfertigt: „Ich habe feit 
„Meiner Zurückunft nach England über viele 
» Punkte meine Meynung geändert, nachdem ich 
„über die Vollfommenheit, zu der die menfchliche 
>> Gefellfchaft gebracht werden kann, ein fehr traus 
„riges Licht befommen habe; nachdem ich gezwune 
„» gen worden bin, zwey von meinem Leben abge: 
„ſchnittne Fahre ganz der Meditation zu widmen „ 
„und zwar Durch eine Gewalt, wider welche die 
„ Einwohner diefes Landes zu fihern, das erfte al⸗ 
„ler Geſetze iſt. Sch kann daher nicht unterlaffen, 
„ihrer Gefezgebung die Reparation zu machen, die 
» ihr vorzüglich von einem Manne gebührt, der ein 
» Opfer derjenigen Unterdruͤckungen gewefen ift, die 
„fe nicht zuläßt, 


Diefe Parlamentswahlen müffen natürlich den 
Stolz der Engländer erhöhen, und ihnen gewiſſe 
Begriffe von Gleichheit einflößen, Sch wohnte 
unter andern zu Neweaftle einer folhen Wahl bey, 
da ſich ein befondrer Vorfall ereignete, Zwey Can⸗ 
didaten hatten fich eingeftellt, um Repräfentanten 
diefed Orts zu werden, Der eine war ein Freund 
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und Verwandter des Herzogs von Northumber—⸗ 
land, ver perfünlich zugegen war, Das ntereffe 
feines Freundes zu befürdern. Der andre hatte 
einen Einwohner aus London, Namens Smith, 
zum Beſchuͤtzer, der einen ftarfen Kohlenhandel 
trieb, und ſich hiedurch mehr als 100,000 Pf, Ste 
erworben hatte, Wermöge feiner Gejchäfte hatte 
er große Verbindungen an dieſem Orte, wo Des 
Fanntlic) bie Kohlenfchiffe befrachtet werden. Nach 
den Geſezen iſt es zwar den Pairs verboten, ſich 
in Parlamentswahlen zu miſchen, fie thun es aber 


heimlich, weil der Einfluß auf ſo mannichfaltige 


Art möglich iſt, wogegen Fein Geſez Statt findet. 


Der Herzog von Northumberland, der, aufer 
feinem Rang und Reichthümern , die erften Würs 
den des Staats befleidet hatte, glaubte nicht, daß 
ein folder Mann mit Vortheil gegen ihn auftreten 
koͤnnte, ward aber bey feiner Ankunft den Irrthum 
gewahr. Er ließ daher diefen Mr. Emith zu fich 
einladen, erhielt aber die ftolze Antwort: daß er 
nichts bey ihm zu fuchen habe; hätte aber der Hers 
zog etwas bey ihm zu fuchen, fo möchte er zu ihm 
Fommen. Der Herzog bequemte fich biezu, und 
that den Antrag: Smith follte feinen Candidaten 
für diefen Ort aufgeben, dagegen wollte er ſich auf 
das feyerlichfte verbinden, daß derfelbe bey einer 
andern Wahl, die einer gewiflen Grafichaft bevors 
ſtuͤnde, unfehlbar Bee werden follte; weil er 
daſelbſt 


> 
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daſelbſt viele Güter hätte, und die Wahl dort ganz 
von ihm abhinge. Smith ſchlug diefes Anſuchen 
rund ab, und ſagte: er haͤtte ſeinem Candidaten 
das Wort gegeben, Repraͤſentant die ſes Orts 
zu werden, und waͤre gewohnt genau ſein Wort 
zu halten. „Wohlan denn,“ erwiederte der Herz 
309, „fo muͤſſen wir es probieren, “ wobey er fich 
entfernt, Smith war ftolz genug, ibn beym 
Abſchiede zu erinnern, fein Beltes zu thun. Gr 
thar es, allein vergebens; der Andre wurde ers 
wählt, und der geringe Einfluß des Herzogs 
peripottet, 


Dieß find Mißbraͤuche, denen am beften durch 
eine gleichere Revräfentation abgeholfen werden 
würde; denn in dem großen Städten hoͤrt aller 
Einfluß bey den Wahlen auf, oder ift doch fehr uns 
bedeutend, Mer ift im Stande, eine ungeheure 
Anzahl, theils wohlhabender theils reicher, ja oft 
unermeßlich reicher Leute zu beftechen ? Ein wahr: 
haft patriotifhes Unternehmen war es daher von 
dem würdigen Sohne des großen Pitts, im Jahr 
1782 und 1783 auf eine beßre Einrichtung bey der 
Repräfentation zu dringen. Nichts fcheint dem 
gefunden Menfchenverftande auffallender zu feyn, 
als daß Städte von 40,000 und mehr Einwohnern 
gar Feine Repräfentanten haben, weil fie zur Zeit 
der Magna Charta noch nicht exriftirten, da hinge— 
gen elende Flecken, die oft nur von Tageloͤhnern 

€ 3 bewohnt 
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bewohnt werden, die Wahlfreyheit behalten ha: 
ben, weil fie vor einigen hundert Fahren anfehns 
lihe Städte waren, London ift die einzige Stadt, 
die vier Verfonen ins Parlament fchidt, da fie 
doch verhältnißweife wohl vierzig Repräfentanten 
haben müßte, Die großen Manufafturftädte, als 
Manchefter, Birmingham, und andre, die fo viel 
zum Flor des Königreichs beytragen, dürfen gar 
Feine hinfchicfen. Der Entwurf des jungen Pitts 
war daher Außerft nothwendig, der finfenden 
Staatsverfaffung aufzuhelfen; allein Lord North 
und Conſorten verhinderten ed, weil das Befle- 
chungsſyſtem dadurch vernichtet worden wäre, auf 
dem vormals ihre ganze Größe gebaut war, und 
welche wieder zu erlangen fie noch nicht die Hofs 
nung aufgegeben haben, Ein neuer Verſuch im 
Parlament im Jahre 1785 gelang nicht beffer. 
Der König würde durch eine mehr zwecmäßige 
Nepräfentation des Volks nichts verlieren, wenn 
er anders die Rechte der Krone nicht gefezwidrig 
erweitern wollte, Unter der glorreichen Adminis 
ftration des unfterblichen Chatham wurde Fein Mis 
nifterial-Einfluß angewandt, und Feine Beftechung 
fand Etatt. Nie ging es den Engländern fo nad) 
Wunſch, und nie Fannte man weniger Zwiltigfeis 
ten, 


Endlich) kann man Auch zu den nicht unwichtt: 
gen brittifchen Sreyheiten das Vorrecht zählen, dem 
Könige 
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Könige und dem Parlamente nicht allein oͤffentliche 
Birrfchriften, fondern auch foͤrmliche Vorftelluns 
gen in Stantöangelegenheiten zu übergeben. Diez 
fer Sreyheit bedienen fich fowohl ganze Corporatio— 
nen als einzele Volksklaffen, ja irgend eine Anz 
zahl Britten aus mancherleyg Ständen gemifcht. 
Die Stadt London und die beiden Univerfitäten 
haben jogar die Sreyheit, diefe Bittſchriften, Kla⸗ 
gen oder Vorſtellungen gerade vor den Thron zu 
bringen, und der Koͤnig muß ſodann die ihm oft 
unangenehme Schrift vorleſen hören, Andre 
Städte und Societäten haben zwar dieſes ausge⸗ 
dehnte Vorrecht nicht, fondern fenden ihre Addreſ— 
fen dem Monarchen blos fehriftlich ein, jedoch ift 
es wohl nicht unbedeutend, wenn das ganze Könige 
reich durch oͤffentliche Bekanntmachung den Inhalt 
ihrer Klagen erfährt, In defporifchen Ländern 
leidet und klagt das Volk, allein wenn gleich ihr 
Leiden dffentlich ift, fo müffen — Klagen doch 
nur heimlich geſchehen. 


Wie groß, wie edel iſt dieſes Vorrecht, deſſen 
ſich ſogar einzele Menſchen bedienen koͤnnen, der 
geſezgebenden Macht des Reichs Bittſchriften vor⸗ 

zulegen, um fürmlid) gemachte Geſetze zu wider> 
rufen, oder ihre Vollendung zu verhindern, wähe 
rend der Zeit, daß fie noch im Genat vebattirt 
merden. Wer den Grad einer ſolchen Freyheit 
verkennt, die etwas anders ift, als einem Könige 
C4 in 
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in einer Privatſache Briefe zu ſchreiben, (und wie 
viel Monarchen ertheilen ſelbſt dieſe Erlaubniß? 
außerhalb Deutſchland findet man keinen: In 
Berlin, unter Friedrichs Regierung, entſtand 
dieſe bisher unerhoͤrte Freyheit) der verdient in ei— 
nem deſpotiſchen Lande zu leben, und als Sklave 
den Staub ſeiner Unterdruͤcker zu lecken. 


Die graͤnzenloſe Freyheit des engliſchen Par⸗ 
laments bey den Debatten, iſt eine Folge von der 
großen Feſtigkeit der Staatsverfaſſung. Der Hof 
darf ſich in die Berathſchlagungen des Senats 
durchaus nicht miſchen, denn es iſt ausdruͤcklich 
durch ein Parlamentsgeſez unterſagt, nicht einmal 
des Königs Wuͤnſche in der Verſammlung zu ers 
kennen zu geben. Nur Tönigliche Botfchaften, 
formlid) vorgetragen, find parlamentariſch. Sch 

- war einſt gegemwärtig,, da ein Mitglied bey einer 
Bil, um ihre mehr Unterflügung zu verfchaffen,, 
nur mit einigen Worten berührte, daß dem Könige 
dadurch ein Gefallen gefchähe; ſogleich war alles 
in Bewegung, und der Redner mußte fi) beſchaͤmt 
niederfegen. Die Freyheit zu berathfchlagen wird 
dadurch aufs höchite getrieben, dag das in den 
Parlamentöhäufern Geſagte niemand verantwort⸗ 
fih macht. Lord Camden, ehemald Großfanzler 
son England, ein Mann von großen Talenten und 
einer außerordentlichen Rechtfchaffenheit, trat 1770 
im Oberhaufe auf, und klagte mit Bekuͤmmerniß 

ſowohl 
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ſowohl über die unbefugte Ausdehnung der koͤnigli⸗ 
chen Gewalt, als uͤber gefaͤhrliche Mißbraͤuche, 
die alle von dem Einfluſſe einer Dame in die 
Staatsangelegenheiten herruͤhrten. Man foderte 
ihn auf, dieſe Dame zu nennen, und er verſezte 
ſofort: „Es iſt die verwittwete Prinzeſſin von 
„Wallis, Jedermann ſchwieg hierauf, weil man 
vorausjehen Tonnte, daß Camden, als gewefener 
Großfanzier, um Beweiſe zu feiner Behauptung 
wohl nicht verlegen feyn dürfte, 


Die große Freyheit, über alle Gegenftände zu 
urtheilen, welche die dffentlichen Geſchaͤfte betrefs 
fen, oder nur im geringften die Nation intereffis 
ren, iſt nicht blos in den Mauern des Parlaments: 
hauſes eingefhränft, fondern alle Volfsklaffen has 
ben daſſelbe Vorrecht; der Parteygeiſt zeigt fich 
bey ihren zahlreihen, und oft fehr unruhigen Vers 
ſammlungen, ohne allen Zwang, die Redner ge 
niegen babey einer vollkommenen Sicherheit, fo 
daß feit ver Revolution Fein Beyfpiel vorhanden 
it, daß ſelbſt eine aufrähriiche Rede in einer fols 
hen Verſammlung der Gegenfland einer Klage 
vor Gericht geworden wäre, 


Man irrt ih, wenn man die Lage des Königs 
von England für fehr unangenehm hält; im Ges 
gentheil, wenn das ungluͤckliche 2008 einer Krone 
jemand beglüden koͤnnte, fo würde ein englifcher 
Monarch, wenn er wollte, dieſes vorzüglich 

C empfin⸗ 
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empfinden. Seine Vorrechte ſind, wie bekannt, 
außerordentlich, und groͤßer, als je das Oberhaupt 
eines freyen Volks in alten und neuen Zeiten bes 
feffen hat, Man vergleiche, um nur von den 
neuern zu reden, die Statthalter son Holland, 
die vorigen Könige von Schweden, und die Könige 
von Polen, mit den Königen von England, um 
den auffallenden Unterfchied recht zu beurtheilen. 
Der brittifche Monarch Fann ganz allein für ſich, 
ohne das Parlament, vermöge der Staatöverfafs 
fung, Mlianzen,, Krieg und Frieden machen, Ge: 
fandten annehmen und abſchicken, wie auch Trups 
pen anwerben laffen; er bat die Freyheit, nad) 
feinem Wohlgefallen ein Parlament zufammen zu 
rufen, es zu prorogiren, wo er hin will zu verles 
gen, oder es ganz aufzuheben. Ohne ihn ift Fein 
Gefez gültig; wenn eine Bill gleid) durdy beide 
Parlamentshäufer gegangen ift, kaun er alleiır, 
ohne eine Urfache anzugeben, durd) feine zurüd'ges 
baltene Genehmigung alle Bemühungen vergebs 
lich machen, fo daß fie nicht zum Gefez wird. Er 
hat allein die Wahl aller Land= und Geeoffiziers, 
Magiftratsperfonen, Staatsbeamten, Kronrichter, 
Bifhofe und andrer geiftlichen Würden; er kann 
nad) Gefallen den Adel ertheilen, Verbrecher bes 
gnadigen, und von zuerfannten Geldftrafen los: 
fprechen; er kann Univerfitäten, Collegia, Spitäs 
ler, Jahrmaͤrkte anlegen; er allein kann Proclas 


mationen machen; er ift ber Vormund aller unfin= 
nigen 
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nigen Menfchen im Reich, und der Erbe aller Vers 
Iaffenfchaften, zu welchen fich feine andere Erben 
melden, Alle Waaren, welche die See bey Schiff: 
brüchen ans Ufer wirft, und deren Eigenthümer 
man nicht weiß, gehören dem Könige; wie aud) 
alles Land , das man von der See gewinnt, In 
Kirchenſachen kann er geiftliche Gelege machen , 
Ceremonien einfeßen, Nationalsoder Provinzial: 
fonoden halten laſſen, u, w, Wenn ein König 
von England ſich mit diefen großen Vorrechten bes 
gnuͤgt; fo kann er ruhig die Verwaltung den Mis 
niftern überlaffen , die für alles haftenmüffen, Die 
große engliſche Staatsmarime ift: Der König 
kann fein Unrecht thun; daher wird Er auch 
nie im Parlament geradezu, fondern blos feine Mi: 
nifter angegriffen. Da diefe Angriffe, die oft in 
yerfönliche Ausfälle ausarten,, das unzertrennbare 
Minifterialloos find, fo ift ein gutes Phlegma Feine 
kleine Miniftertugend in diefem Lande, Lord North 
befigt diefe Tugend in einem hohen Grade, und 
hatte während feiner unfeligen Adminiftration den 
Grundſaz des Herzogs von Orleans , Regenten 
von Frankreich, angenommen: pourvü qu’on me 
laiffe faire, je les laifferai dire. Indeſſen ift 
eine Oppofitionspartey im Parlament durchaus 
noͤthig, daher auch der große engliſche Staatsmi⸗ 
niſter Walpole zu ſagen pflegte, daß, wenn ſich 
keine Gegenpartey von ſelbſt faͤnde, man ſich eine 
durch Geld verſchaffen muͤßte. 

Die 
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Die geringſte perſoͤnliche Beleidigung, die man 
dem Koͤnige zufuͤgt, iſt Hochverrath. Er kann 
ſeine Vorrechte ſo uneingeſchraͤnkt ausuͤben, daß, 
wenn er einen Matroſen auf einmal zum Groß— 
abmiral von England, oder den geringften Dorfs 
pfarrer zum Erzbifchof von Canterbury machen 
wollte, niemand was dagegen einwenden koͤnnte. 
So unumfchränft er indeffen Gutes thun kann, fo 
fehr find ihm durch die Geſetze die Hände gebunden, 
Boͤſes zu thun. Ohne dieſe vorſezlich zu übertres 
ten, darf er nicht einmal einen feiner Stallfnechte 
prügeln laffen, Er bat das Begnadigungsrecht 
ohne die mindefte Einichranfung, allein er kann 
die dem Derbrecher zuerfannte Etrafe nicht erhüs 
hen. Dieſe politiſche Linie ift vielleicht das groͤßte 
Meifterftüc, das die Eraatöfunft aufweifen kann. 
Dadurch, daß ver König die ausuͤbende Gewaltin 
Händen hat, werden die Großen des Reichs vers 
hindert, ehrgeizige, der Ruhe des Volks nachtheis 
lige Entwürfe, entweder gegen einander, oder wis 
der die Krone zu jchmieden , da fie fogleich durd) 
Gabinetöbefehle vereitelt werden würden; keine 
Anarchie darf man beforgen: dabey koͤnnen die 
Angelegenheiten der Nation mit Gefchwindigfeit 
und Nachdruck betrieben, und die Gefeße genau 
"vollzogen werden. Man betrachte dagegen den 
langfamen Gang der holländifchen Etaatägefchäfte , 
fo wird der Vorzug der engliichen Verfaſſung des 


fto auffallender, 
Das 
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Das koͤnigliche PVorrecht, beide Parlamentös 
häufer , das ift, diegefezgebende Macht in einem 
Augenblicke zu vernichten, ift fo außerordentlich, 
daß man alle Erfahrung zu Hülfe nehmen muß, 
um überzeugt zu ſeyn, daß eine fo ausnehmende 
Gewalt die Frepheit des Volks nicht auch nach) 
Gutachten zertrümmern Fonne. Cine foldye Par: 
laments-Verabſchiedung in einem freyen Lande 
ſcheint deſto unbegreiflicher , da ſelbſt im defpotifchen 
Ländern Maasregeln diefer Art mit fehr großen 
Schwierigkeiten verfnäpft find. Wer erinnert 
ſich nicht hier an die Aufhebung der Parlamenter 
in Frankreich? und doch wurden an deren Stelle 
ſogleich andre Tribimäle gefezt. In England hin⸗ 
gegen iſt der bloße Wille des Königs dazu hinreis 
end; fogleih hören die heftigiten Debatten auf, 
und alle Parlamentsentwürfe verfhwinden, wie 
ein Schattenfpiel an der Wand, Die Föniglichen 
Aufhebungsworte find wie ein Talisman, wodurd) 
die gefezgebende Macht auf einmal gleichfam ers 
ſtarrt. Alle Bande der Glieder, die vereinigt von 
folder Stärfe waren , find nun in Einem Augen: 
blicke zerriſſen; dertobende Redner, vor welchen 
die Minifter noch vor wenig Stunden zitterten, 
ift nun eine bloße Privatperfon, die nicht mehr 
Mittel hat, fie zu beunruhigen, als der geringfte 
Tagelöhner. Die Häupter der Parteyen, Deren 
Anſehen, mit großen Reichthümern vereinigt, fie 
alles zu wagen berechtigen Fonnte, find aus Ehre 
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furcht gegen die Geſetze nie ſo kuͤhn, nach einer 
Parlaments-Prorogation, oder nach einer ganzlis 
chen Aufhebung, die Seſſionen dennoch fortſetzen 
zu wollen; ſie beſcheiden ſich, in ihr Nichts zuruͤck 
zu ſinken. 


Die Krone mußte jedoch dieſes in der Wirkung 
der Freyheit gar nicht ſchaͤdliche Vorrecht theuer er⸗ 
kaufen. Sie mußte die Richter fuͤr unabhaͤngig 
erklaͤren, und die Tribunaͤle durch Geſchworne be⸗ 
willigen, wodurch aller Einfluß des Hofes, den 
gewoͤhnlichen Lauf der Geſetze zu hemmen, aufs 
hoͤrt; dabey mußte die Regierung aller Macht ent⸗ 
ſagen, das Vermoͤgen einzeler Menſchen an ſich 
zu reißen. 


Es iſt jedoch gewiß, daß ſeit der Revolution 
in England nie fo viele, und bisweilen nicht uns 
gluͤckliche Verſuche, gemacht worden find, die Tüs 
nigliche Gewalt auszudehnen, als unter der jeßl- 
. gen Regierung. Dom Anfange derfelben bis Lord 
Norths Abdankung 1782 war das Parlament bes 
ftändig der Krone ganz ergeben, Alles was die 
Minifter vortrugen, wurde durch die Mehrheit 
der Stimmen genehmigt. Nie hatte man nod) 
eine fo fortdauernde Nachgiebigkeit des Parlaments 
erlebt, und zwar zu einer Zeit, wo die ganze Na= 
tion mißvergnägt war. Die Urfache davon lag in 
dem Charafter des Könige, Kin eigner Zug def 
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felben, der bey Privatperfonen felten, amd auf 
dem Throne faft nie angetroffen wird, gab wahr: 
fcheinlich Lord Bute den Gedanken ein, ihn nach 
Möglichkeit zu benugen, Diefr Mann wurde 
gleich nad) dem Regierungsantritt des Königs an 
die Spite des Reichs geftellt, und feinen Rath: 
fohlägen hat man alles Unglück zu verdanken, das 
England feit zwanzig Sjahren betroffen hat. Der 
König Hat nämlich eine Abneigung gegen den Lus 
xus, und ift dabey nichts weniger als freygebig, 
ohne jedoch dad Geld zu lieben, und zu fammelt, 
Kein König in Europa fpeift und wohnet fo ſchlecht 
wieer, und feiner wendet fo wenig auf Vergnuͤ⸗ 
gungen. Die Srugalität des Hofes geht fo weit, 
daß ich an einem Hofball zu St, James in den 
koͤniglichen Vorzimmern Talglichter babe brennen 
gefehn, da fie doch laͤngſt in London aus allen vor= 
nehmen Gemaͤchern, ja felbft aus den Wohnzims 
mern bemittelter Perfonen verbannt find, Bey 
fo bewandten Umftänden müßte man aufgehäufte 
Schäe vermuthen, an deren Stelle aber finden 
fi) bey 900,000 Pf, St, Einkünften, die zur 
Civil» Lifte gehören, wozu noch) 300,000 Pf. St, 
andre Einfünfte kommen, beftändig doc) ungeheure 
Schulden, die das Parlament von Zeit zu Zeit 
bezahlen muß, Auf diefe Weife löft ſich das 
Raͤthſel von felbft, und bedarf Feiner weitern Erz 
klaͤrung. 
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Lord North verfolgte den Plan des Grafen 
von Bute, und brachte in den eilf Sahren feiner 
ſchaͤndlichen Adminifiration das Königreich von 
dem höchften Gipfel des Flors zu dem unglüclichen 
Zuftande herab, worin es fich jezt befindet. Dies 
fer Mann befitt Feine wahre Beredſamkeit, noch 
weniger große Einſichten; allein er befigt gewiffe 
Rednerkuͤnſte, und Talente zu Intriguen in einem 
fehr hohen Grade, Hiedurch beherrfchte er das 
Parlament, und bewirkte alles; befonders da feine 
Bundögenoffen im Minifterio ihn getreulich uns 
taflägten. Sie waren ihres Führers vollfons 
men windig, und vielleicht hätte man aus allen 
edlen Samilien des Reichs nicht ein zweites Mint 
fierium diefer Gattung zufammen bringen Fonnen, 
Jedermann Fannte die ausgezeichneten Charaktere 
eines durch das Kriegsgericht fürmilich und feyerz 
lic) entehrten Germaine, eines Sandwich, Rigby, 
amd andrer, nur dem Könige allein fehienen fie uns 
bekannt. In einem berühmten Journal lieſt man 
einen Auffaß, worin die jegige gegenfeitige Abnei⸗ 
gung zwiſchen dem Könige und Lord North durch 
weit hervorgefuchte Bewegungsgründe und fehr 
fonderbare Anekdoten erllärt wird, In der That 
it es wohl unnöthig, geheime und aufe: ordente 
liche Vorfälle da voranszufegen, wo die Urjachen 
vor aller Welt Augen liegen, und fehr einfach find, 
Der König hielt Lord North für einen rechtſchaf—⸗ 
fenen Mann, und woßte durchaus das Gegentheil 
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nicht glauben, fo lange er am Ruder war; kaum 
aber hatte er das Minifterium verlaffen, als der 
Monarch folche auffallende Beweiſe von dem 
fchlechten Charafter diefes Mannes erhielt, die 
feine Zweifel übrig liegen. Die Fonigliche Ach: 
tung verwandelte fich daher in Verachtung, die 
dem Lord deito ımerträglicher war, da fie ihm die 
Hofnung raubte, wieder Miniiter zuwerden. Er 
309 daher die Larve ab, wie befannt, und zeigte 
fid) nad) der Enalition in feiner wahren Geftalt, 


Das fchändlihe Betragen des Lord Germaine 

ift aus der Gefchichte des fiebenjährigen Krieges 
befannt, Er commandirte in der Schlacht bey 
Ninden nicht allein die engliſche, fondern auch die 
deutſche Gavallerie der alliirten Armee, weigerte 
fich aber der wiederholten Ordre des Herzogs Fer— 
dinand von Braunfchweig zu geborchen, Der den 
Angriff mit der Cavallerie befahl, Diefe Nichts 
benußgung fehr Foftbarer Augenblicke verhinderte, 
daß diefer Sieg nicht einer der groͤßten diefes Jahr— 
hunderts wurde, Da Lord Germaine, damals 
Lord Sackville genannt, garnicht ald ein Feiger 
befannt war, fo Eann man behaupten, Daß 
nicht Mangel an Muth, fondern vorjezliche Bos— 
heit und Feindfchaft gegen den Herzog Ferdinand 
die Bewegungsgruͤnde waren, die fein Betragen 
an diefen Tage beffimm’en, Man fah diefes deuts 
lich aus feiner elenden Rechtfertigung, worin er 
Erſter Tpeil, D ſich 
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ſich nicht entblödete, feinen Feldherrn des Neides 
zu beſchuldigen. Er wurde gleich nach der Schlacht 
nad) England zuruͤckberufen, wo ihn ale Rechts 
fchaffene verachteten, wo der Hof auf feine Strafe 
dachte, und das Volk ihn ftündlich drohte in 
Stücken zu reißen, Sch habe die Aften des 
Kriegsgerichts von dieſer Frevelthat mit großer 
Aufmerkfamfeit gelefen, Es kamen Schaaren von 
Zeugen von der Armee aus Deutſchland, Die alle 
einftimmig den militärifchen Hocverrath des Lords 
beftätigten ; felbft feine eignen Adjutanten traten 
wider ihn auf, worunter auch der jeßige Herzog 
von Richmond war. Das Urtheil des Kriegsge— 
richts entfezte den Verbrecher feiner militärifchen: 
Würden, und erklärte ihn für unfähig , je wieder 
in der Foniglichen Armee zu dienen, Der König 
Georg 11. beftätigte diefes Urtheil, Er war fo 
fehr wider den unmwürdigen General. aufgebracht, 
daß er fih dad Bud) bringenließ, worin feine 
Hofbeamten eingefchrieben waren , und dafelbft auf 
der Lifte der Geheimen NRäthe den Namen Eads 
ville mit eigner Hand ausſtrich. Diefes war der 
Mann, der unter der folgenden Negierung noch 
größere Mürden ald chedem erhielt, und jezt als 
Minifter das amerifanifche Departement verwals 
tete, 


Das Bewußtſeyn der Freyheit und des 
Schußes der Geſetze verurfacht natürlich, Daß der 
gemeine 
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gemeine Mann gegen Vornehme, ja ſelbſt gegen 
die erſten Männer des Staats, nur geringe Ach—⸗ 
tung zeigt, es ſey denn, daß fte fich durch ihr Bes 
tragen Popularität erworben haben. Das Volk 
erinnert fih nur zu gern an die Gleichheit, in 
welche die Natur alle Menſchen gefezt hat. Die 
Schranken, welde Ehrenftellen und Reichthum 
veranlaffen, find nicht ftarf genug, um diefe Ideen 
son Gleichheit bey einem Britten zu vernichten, 
Sogar gegen die Fönigliche Würde wird oft wenig 
Achtung ;bewiefen. Man fieht den König als die 
vornehmfte Magiftratsperfon an, die yon der Na⸗ 
tion bezahlt wird, 


Der Adel erwartet aber auch Feine Untermwürs 
figfeit, die diefer Stand in allen andern Ländern 
fodert, Der, iGeift der Freyheit, den die 
Lords gleichfam mit der Muttermildy einfangen, 
lehrt fie, foldhe als ein angebornes Recht jedes 
Menfhen zu betrachten. Ein Minifter, von defs 
fen Willen oft das Schickſal ganzer Staaten abs 
hängt, erwartet hier nicht, fo wie überhaupt Fein 
Großer des Reichs, daß ihm ein gemeiner Mann 
auf der Straße ausweihe, Dennoch gehen diefe 
Miniſter täglich zu Fuße in den volkreichſten Strafs 
fen von London, wo fie gedrängt werden, und 
manchen Stoß erhalten, ohne ſich zu beflagen, 
Der vornehme Engländer geht oft ganz vertraut 
mit geringen Leiten um, und nimmt am ihren 
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Vergnuͤgungen Theil; ja bisweilen ſieht man 
Zweykaͤmpfe von Perſonen ſehr ungleichen Stan— 
des, weil man hier den Abſtand der Staͤnde nicht 
mit unſerm Maasſtabe mißt. Oft hat auch der 
mit Titel, Wuͤrden und Reichthuͤmern verſehene 
Britte den Geringern zu ſeinen ehrgeizigen Ab⸗ 
ſichten noͤhig. Bey Parlaments- und andern 
Wahlen empfaͤngt der niedrigſte Buͤrger Briefe 
von allen vornehmen Candidaten, die in ſehr hoͤfli⸗ 
chen Ausdruͤcken um ſeine Stimme bitten, und 
wenn ſie ſolche erhalten, durch neue Briefe, foͤrm⸗ 
lich unterzeichnet und beſiegelt, aufs verbinplichfte 
dafuͤr danken. Hat man doc) Türzlich, wie ich bes 
reits oben erwähnt habe, die Herzogin von Devon⸗ 
ſhire geſehn zu dieſem Endzwecke Gold und Kuͤſſe 
verſchwenden; eine Dame, die, nach dem Urtheil 
der berühmten Angelica Kaufmann, vor einigen 
Jahren das groͤßte Ideal einer Grazie war, das 


fie je geſehn hatte, | 


Diefe freywilige Herablaffung des Adels, die 
Ausländern fo auffält, ift der Natur eines Frey⸗ 
finats gemäß; auch thaten die Griechen und Roͤ⸗ 
mer, fo Tange ſie Republikaner waren, ein gleiches. 
Vielleicht iſt auch Diefer gemifchte Umgang vie 
Haupturfache, Daß der englifche Adel aufgeflärter, 
wie alle andre in Europa ift, Er lebt vertraulich 
mit Gelehrten und Künftlern, und belohnt ihre 
Talente reichlich. Was diefen N. aber vorzuͤg⸗ 
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fig) auszeichnet, ift die ruhmmürdige Art, womit 
ein vornehmer Engländer die Ungnade des Hofes 
erträgt, nebit der großen Anhänglichkeir, die ihm 
feine Sreunde bezeigenz; ferner, die fortdauernde 
Achtung feiner Bekannten, die, weit entfernt ihn 
wegen der verlornen Gunft zu verlaſſen, ihm viels 
mehr nocy mehr Ergebenheit als zuvor beweiſen. 
So wurde Chatham, da er gleid) nad) dem Regie— 


rungsantritt des jesigen Königs das Staatsruder 


verließ, von dem Volke, das ihn vorher ſchon ge: 
liebt und hodhgefichäßt hatte, nunmehr beynahe vers 
göttert, Sein Bildniß wurde als das eines Hauss 
gotted in allen Häufern aufgeftelts Straßen, Tas 
vernen, Kaffeehanfer und Theegärten wurden mit 
feinem Namen benannt, die noch exiftiren, und 
durch pompöfe Inſchriften an den Moplchäter der 
Nation erinnern. 


Sherlock druͤckt fich in feinen Briefen über 
den Charakter der brittifchen Nation fo ſchoͤn, als 
KM aus, Er fagt: „ Gefinnungen und Hands 
„lungen ftehen wirklich in England auf einer hoͤ— 
„bern Leiter, als irgendwo in der Welt. Hier 
„gebt es Feine Wirkungen ohne Urfachen, und 
„die Urfachen hievon find gar bald gefunden. Wir 
„bringen unfre Jugend unter Griechen und Roͤ⸗ 
g mern zu.  Diefe großen Mufter erweitern un: 
„fern Geift; das Glänzende in den Grimdfägen 
„und Thaten jener Völker feuert in unfern See 
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„len die edelſten Leidenſchaften an, und wenn wir 
„Maͤnner werden, wird dieſe Flamme von der 
„VBeſchaffenheit unſrer Regierungsform genaͤhrt, 
„und wir glühen von einer gewiſſen Seelenhitze, 
3, die gelegentlich in Handlung ausbricht, und aufs 
„fer Britannien nirgends gekannt, noch begriffen 
„wird, 


„Menn ein Engländer auf Reifen Frankreich 
„mit Stalien, Holland mit der Schweiz, Defters 
„reic mit Preußen vergleicht, und eine richtige 
„Kenntniß von dem MWerthe diefer verfchiedenen 
„Voͤlkerſchaften in Gehalt und Verhalt erlangt: fo 
„ wird er fie zulezt mit feinem Vaterlande vergleis 
„chen, und überzeugt werben, wie hoch England 
„auf der Leiter der Nationen fteht. Dann wird 
„er fehen, wie viel ein jedes Individuum injedem 
» gegebenen Lande werth ſey. Er wird fehen, wie 
„viel es in feinem Lande gelte. Dann, aber nicht 
„eher als dann, wird er feine eigne Stufe auf der 
„Leiter der Mefen Fennen lernen, und finden, 
„die ihm zum Wortheile feines Vaterlandes früh 
„beygebrachten Vorurtheile auf Wahrheit gegrüns 
„det waren, Fuͤhlt er dann feine Seele von ed: 
„lem Stolz erweitert, fo wird er über feinen Ober: 
„werth frohloden, und Gott danken, daß er ein 
» Engländer geboren wurde, “ 


Die Begriffe von Ehre und Schande find 
bey den Engländern fehr verfchieden von denen , 
die 
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Die in ganz Europa angenommen find. Der 
Berhaft eines Mannes gereicht hier nicht zum 
Schimpf, fo wenig wie die Hinrichtung eines Des 
linguenten der hinterlaffenen Famille Schande 
bringt. Der vorlezte Herzog von Ancaſter heira- 
thete die Tochter eines Pferdehaͤndlers, die noch 
vor wenig Fahren ald verwittwete Herzogin lebte; 
feine Ehre blieb dabey ungekränft, und fie hatte 
den Zutritt bey Hofe fo gut, wie andre Damen, 
Ein Mann vom Stande wird von einem andern 
geihimpft, er fchimpft wieder, oder verzeiht ihn, 
ohne fid) zu rächen, oder fich mit ihm zu fchlagen, 
welches leztere verhältnißiweife hier nur fehr felten 
geichieht, Der Iggte Herzog von Bedford, nad)e 
dem er die hoͤchſten Ehrenftellen des Staats be— 
kleidet hatte, erhielt bey einem Wettrennen tuͤch— 
tige Prügel *). Diefe hinderten aber nicht, Daß 
erbald darauf im Fahre 1762 den ehrenvollen Aufs 
trag erhielt, den berühmten Frieden zu Derfailles 
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*) Der König Georg IL, verſtand die engliſche Sprache 
nur fehr unvolllommen, Eines Tages beym Lever 
hörte er den Ausdruck a fine drubbing » welches fo viel 
fagen will, als eine huͤbſche Tracht Schläge: da er die 
Bedeutung davon num nicht wußte‘, fo frug er den ber 
rühmten Grafen von Chefterficld darum, det des Her: 
5098 von Bedford Feind war, und daher auf ihn zeigte, 
weil er ſich auch gegenwärtig befand, mit der Verfiche: 
tung, daß diefer Sr, Majeftät die beſte Erklärung da= 
von geben koͤnne. | 
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zu fchließen, Der Poͤbel der Ausländer, der von 
der Ehre ganz. andre Begriffe hat, fehreibt alles 
diefes ohne Bedenken dem Mangel an Delicateffe . 
and rauhen Sitten zu; der Philofoph hingegen , 
Der diefe Delicateffe in andern Dingen bier nicht 
vermißt, fordern fie vielmehr oft aufs höchfte ge= 
trieben findet, und der nichts weniger als rauhe 
Sitten bey diefem fo aufgeflärten Volke gewahr 
wird, ſieht dieſe Ehrenfachen in einem ganz andern 
Lichte. In einer Monarchie zittert ein jeder für 
alles, was nur im geringften feiner Ehre nachtheis 
lig ſeyn kann. Eine unbedeutende Handlung, ein 
Mort, ein bioger Verdacht find oft vermögend, ihn 
um fein Brod, ja um Vermögen und Leben zu 
Bringen, Seine Exiſtenz, das Wohl feiner Kas 
milie hängt bisweilen von einem geringfügigen Im: 
Tande ab, der nad) der angenommenen Meynung 
die Ehre Fränfet, Man ift auf feiner Hut, fi) 
felbft zu verwahren, iſt aufmerffam auf Audre, 
beunruhigt fich bey einer üblen Nachrede, und 
ſucht fie zu rächen, oder fich zu rechtfertigen, 
Hieraus entftehen fehr natürlich die verfeinerten 
Begriffe von Ehre. In einem Freyſtaate aber ift ed 
ganz anders, wo die Begriffe bey weiten nicht fo 
groß find, und wo der Bürger viele Wuͤckſichten 
nicht Fennt, die der monarchiſche Unterthan nicht 
einen Augenblick aus den Augen fesen darf, Ich 
berufe mich hier wieder auf Griechen und Römer, 
die zur Zeit ihrer hoͤchſten Derfeinerung ganz 
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gleichformig mit den Englandern über den Artikel 
der Ehre dachten. 


Der Nationalftolz ift der einzige wahre Stolz, 
der in jedem Staate eine Tugend, allein in einem 
Freyſtaate es vorzüglich iſt. Wo dieſer wohlthaͤ— 
fige Stolz tiefe Wurzel geſchlagen hat, da bleibt 
für den auf perfönliche Vorzüge von Rang und 
Würden gegründeten Stolz wenig Raum übrig. 
Die Familie der Percy’s ift eine der älteften und 
reichſten in England; dennoch heiratheten die beis 
ben einzigen Söhne des Herzogs von Northumbers 
land, von denen der ältefte den Titel Earl of Percy 
führt, die beiden Töchter eines Londoner Kauf 
manns, Namens Burrel. Nicht der Reichthum 
ftiftete diefe Heirathen, denn fie befaßen Fein Der: 
mögen, wohl aber Förperliche Reize, Verftand und 
fanfte Sitten; daher auch der Herzog ohne Bes 
denfen feine Einwilligung dazu gab, 


Die Verfiellung hingegen wird bey den Engs - 
ländern für Schande gehalten; daher ihre Frey— 
müthigfeit, die, wenn fie nicht in Fünftliche Worte 
eingekleidet ift, oft für Grobheit gelten muß. 
Indeſſen haben fie diefer Freymuͤthigkeit, mit 
Muth und Standhaftigkeit verbunden), ihre vor— 
treflihe Staatsverfaffung zu verdanfen. Es fal- 
len oft Worte in den Zribunälen und im Parla- 
ment, wobey man glauben follte, daß nur Blut 
und Zod fie rächen koͤnnte; allein ſolche Heftigkeis 
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ten haben hoͤchſt ſelten Folgen, weil ſonſt kein 
engliſches Parlament exiſtiren koͤnnte. Der Aus⸗ 
laͤnder, der dieſe Heftigkeiten verdammt, hat nicht 
uͤber die Natur eines freyen Senats nachgedacht, 
wo das Anſtaͤndige dem Nuͤtzlichen weichen muß; 
wo man feine kaltbluͤtigen Ceremonien-Reden ers 
warten kann; und wo ed dem wahren Patrioten 
unmöglich iſt, bey höchft wichtigen Gegenftänden 
im Feuer feiner Nede ſich genau in den Schranken 
der Anftändigfeit zu halten, Es ift wahr, daß 
diefe bisweilen gar zu weit überfchritten werden, 
aber lauter und allgemeiner Tadel ift fodann auch) 
die Folge davon, 


Einer der heftigften Parlaments Redner, der 
diefe Schranfen oft zügellos überfpringt, iſt der 
Hauptmann Luttrel, der jüngere Bruder der Hers 
z05in von Cumberland. Er verging fi) 1777 fo 
weit in feiner Rede, daß er oͤffentlich wuͤnſchte, 
die martervollen Todesftrafen andrer Länder in Eng⸗ 
land eingeführt zu fehen, weil ſodann Lord North 
dem Rade nicht entgehn koͤnnte, und daß, wie er 
ausdrüdlid) fagte, er mit großem Vergnügen def- 
fen Knochen vom Henker zerfchmettert fehn würde, 
Diefe rhetorifhe Figur revoltirte jedermann; der 
ammwefende North aber ergriff mit feinem gewöhnz 
lihen Phlegma das Wort, und fagte lächelnd: 
„’ er müßte eilen zu reden, bevor er gerädert wuͤrde.“ 
u dem darauf folgenden Jahre hatte diefer Lutz 
| trel 
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trel einen andern Parlaments⸗Auftritt mit dem 
obengedadhten Lord Germaine, Diefer Mann war 
damals zum Ungluͤck für England Minifter, und 
machte in diefan Poften den unfinnigen amerifanis 
(hen Operationsplan für den GeneralBurgoyne, 
der den Verluſt des ganzen Corps bey Saratoga 
nach) fich zog. Luttrel warf ihm im Parlament feine 
gefezmäßige Entehrung, und feine weibifche Feig- 
herzigfeit im Kriege vor, Er würzte diefe Vorwürfe 
mit allen Sloffeln, die ihm ein fo reichhaltiger Ge: 
genftand darbot, und fezte dadurch den alten Ger: 
maine in Wuth, der, vom Zorn hingeriffen , ihn 
einen Elenden (wretch) nannte, Diefe war uns 
parlamentariſch, und fezte das ganze Haus in Bez 
wegung. Luttrel, der die Folgen davon vorher ſah, 
verließ fogleich den Saal, und verbarg ſich auf der 
Gallerie unter den Zuhörern, um ein Zeuge des 
weitern Vorgangs zu ſeyn. Der Sprecher bat 
darauf das Parlament , ihm beyzuſtehen, damit die 
Sache bengelegt würde. Germaine bezeigte fi) 
hiezu willig, allein Luttrel war nicht mehr da; hies 
durch wurde die Unruhe vermehrt, bis man ihn 
oben entdeckte, Man nöthigte ihn herunter zu 
fommen; er Fam, widerftand aber allem Bitten 
wegen einer Entfchuldigung ; worauf ein Parla⸗ 
mentöglied den Antrag that, ihn nach der Tower 
zu ſchicken, wenn er fich nicht dazu bequemen 
wollte, Da num ein jeder Antrag im Parlament, 
bevor darüber geftimmt wird, von einem Mits 

gliede 
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gliede wenigſtens unterſtuͤtzt werden muß, und ſich 
bier niemand fand, der es that, fo rief Luttrel ſelbſt: 
„I fecond the motion! Ich unterſtuͤtze den Ans 
„trag.“ Wiederholtes Zureden bewirkte indeſſen 
Entſchuld gungen von beiden Theilen, und fo wurde 
die Sache geendigt, 


Sonft fieht man wicht felten Perfonen, die 
heftig gegen einander geredet haben, freundlic) 
und vertraut zufammen fprechen,, fobald fie außer 
dem Parlamentshauſe find, Nur die Häupter 
Der Parteyen allein verfahren hiebey nad) Grunds 
ſaͤtzen, und meynen es mit ihrem Unwillen ernfts 
lich. Der beruͤhmte Redner Burke, der bis zur 
Coalition ſich als ein ſehr rechtſchaffener, uneigen— 
nuͤtziger Mann, und als ein wahrer Patriot zeigte, 
erſchoͤpfte in dem amerikaniſchen Kriege alle Mes 
taphern, die ihm fein fruchtbares Genie nur eingab, 
und endigte einft eine donnernde Nede mit den 


ſchrecklichſten Verwuͤnſchungen gegen die Minifter, - 


und mit der Verficherung, daß die erften Worte, 


die er feinen fäugenden Enkeln ftammeln lehren 


wuͤrde, ähnliche Verwünfhungen auf ihre gemei- 
beten Haupter ſeyn follten. Mit diefem Segen 
verließ er die Verſammlung. 


Kein Verluft im amerifanifchen Siriege ging 
den Engländern fo nahe, wie die vorerwähnte Ue— 
bergabe eines ftreitbGaren Heers bey Saratoga, da 
man fich von demfelben und deſſen Feldherrn große 

= Dinge 
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Dinge verſprochen hatte, Auch hatte dieſes Uns 
glück die Folge, daß Frankreich die Larve abzog, 
und die Amerikaner für frey erflärte. Burgoyne 
kam felbftnach Europa, fich zu vertheidigen,, ob er 
gleich noch ein Gefangener war, Man bediente 
fich dieſes lest ® Umftandes, ihm den Zutritt zum 
Könige zu verwehren, ja man wandte alles an, 


ihn, wo möglih, auch vom Parlament, veffer 


Mitglied er war, zu entfernen, WDiefes leztere 
aber gelang nicht, Burgoyne trat auf, veditfers 
tigte fich aber nur überhaupt, weil er die Minifter 
noch ſchonen wollte, Diefe hingegen hielten fich 
ihrer eignen Erhaltung wegen in feinen Schranken 
ehr, und nöthigten den unglücklichen General, der 
unter die damals Fleine Zahl der engliſchen Offi— 
zierö gehörte, die mit der Taktik befannt waren, 
alle feine Chargen zu reſigniren. Nunmehr appels 
lirte er an die ganze Nation in einer portreflichen 
Schußfchrift, deren Inhalt fo wichtig als rührend 
war, und die fowohl die Unfähigfeit als Bosheit 
der Minifter in das hellefte Licht ſezte. Er hatte 
dringende Vorftellungen wegen der abfoluten Uns 
möglichfeit gethan, mit feinem Corps durd) die 
amerikaniſchen Wuͤſten zu dringen. Man hatte 
fie nicht angehört, fondern durch wiederholte und 
ganz beftimmte Ordres die Unternehmung befoh— 
len, Burgoyne mußte ald Soldat geborchen, fo 
gewiß er auch feinen Untergang voraus ſah. In 


diefer Lage ftelite er fich vor, daß man durchaus 
die 


Er 
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die Abſicht haben muͤßte, durch die Aufopferung 
feiner kleinen Armee höhere Abſichten zu erreichen, 
Als Bürger des Staats Fam fein perfonliches Wohl 
in feine Betrachtung; und als Krieger mußte er 
fi) mit dem Schidfale tröften, das, eben fo wie 
ihn und feine Zruppen, aud) die bauten im Kriege 
berühmteften Völker der alten und neuen Zeit bey 
Gaudinum und Maren betroffen hatte, Diefe auf 
fohriftlihe Beweiſe gegründete Schutzſchrift blieb 
ohne Antwort, 


Zwei⸗ 
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Nationalſtolz. Höflichkeit. Leichtgläubigkeit. Vortref⸗ 
lichkeit des brittifhen Charafterd, Großmuth. Sons 
derbare Scene deutfher Emigranten in London. Wohl⸗ 
thätige Societaͤten, noch bis jezt einzig in ihrer Art, 
Verworfenes Teftament, zum Vortheil der Natiou 
gemacht. Aufklärung. Preffrenheit. Zeitungen. us 
nius- Brief. Prediger Horne. Pranger mit Blumen 
beftreut. Vilori sGebräuhe. Atkinfen, ein unermeßs 
lich reicher Piloriſt. Hofzeitung. Yublicität und des 
ten Vortheile. Mißbrauch der öffentlichen Blaͤtter 
zu finnreihen Betrügereven. Großer und mannichs 
faltiger Nusen diefer Papiere. Wilfes Charakter und 
hoͤchſtmerkwuͤrdige politifche Geſchichte. Lord : Mas 
jor Crofbp und Alderman Hliver, im Tribunal, im 
Parlament, in der Tower und im Triumph; eim 
großes Gemälde der englifhen Freyheit. 


Hin fagt: „Die Engländer find das einzige 
„Volk in der Melt, das feinen Charafter 
„bat, es fey denn, daß diefe fonderbare Eigenheit 
„ſelbſt für einen Charakter gelte.“ Dieſes ift jehr 
wahr, und hat zur Urfache die Freyheiten des Lana 
des, die in unzähligen Fällen die Verftellung ents 
behrlih machen. Indeſſen, wenn gewiſſe Bes 
griffe und Grundfäge bey einer Nation eingewurs 
zelt find, und diefe fich häufig in Handlungen Aufs 
fern, fo kann man folche doch wohl zu den Eigens 
heiten eines Volks zählen, 

Die 


64 Zweiter Abſchnitt. 


Die Englaͤnder beſitzen viel Nationalſtolz, eine 
natuͤrliche Folge ihrer Staatsverfaſſung, wo ein 
jeder blos von den Geſetzen abhaͤngt. Wie waͤre 
es moͤglich, dieſes Vortrefliche und Auszeichnende 
zu kennen und zu empfinden, ohne einen hohen 
Werth darauf zu legen? Dieſer Stolz, den man 
den Englaͤndern in unſern Tagen ſo ſehr zur Laſt 
gelegt hat, war von jeher einheimiſch bey den auf⸗ 
geklaͤrteſten Nationen. Kein Volk kam hierin 
den Griechen und Roͤmern gleich, die mit dieſem 
Stolze jene hohe Vaterlandsliebe verbanden, die 
ihre unſterblichen Thaten erzeugte. Wenn die 
neuere engliſche Geſchichte voller großen Thaten 
iſt, fo hat man fie vielleicht vorzuͤglich dieſer Bas 
terlandsliebe zuzufchreiben, die fich in einem hohen 
Grade, ohne eine Beymifchung von Verachtung 
gegen alles Auswärtige, nicht als möglid) denken 
läßt. Die Spanier haben eben fo viel Nationals 
ſtolz, wo nichtmehr als die Engländer; diefer aber 
ift ein Gegenftand der Werfpottung aller andern 
Voͤlker, weil er ungegrimdet it; Dahingegen die 
Engländer wegen eben diefer Sache angefeinder 
werden, weil man mit oder wider Willen einraͤu— 
men muß, daß fie Urfache dazu haben, So bes 
herrfcht der Neid ganze Nationen, wie einzele 
Menfchen, Auch kann man fagen, daß der Stolz 
faft in allen Menfchen einerley fen. Das größere 
oder kleinere Maaß, das man ben ihnen zu bemers, 
fen glaubt, liegt vielleicht mehr in den verſchiede— 

nen 
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nen Mitteln, die das Gluͤck an die Menfchen vers 
ſchwendet, oder ihnen verfagt ihn zu zeigen, als 
in den Menfchen ſelbſt. Die Sranzofen, die ſoviel 
Nationalftolz befigen, als je ein Volf gehabt hat, 
verbergen denfelben vor den SKurzfichtigen unter 
dem Firniß von Höflichkeit, durch dieſe Grimaffe 
entgehen fie dem Neide, der auf den ungefünftels 
ten Engländer in vollem Maaße zuftröomt, Dieſen 
fo beleidigenden englijchen Stolz zu demüthigen, 
war der Wunſch fo vieler Nationen in dem ameris 
fanifchen Kriege; felbft der größte Theil der deutz 
fchen Nation, bey welcher der Enthufiasmus der 
Nachahmung noch fehr tief eingewurzelt ift, und 
die nur durch die Sranzofen denfen, leben, weben, 
und find, winfchte es ganz gegen ihr Intereſſe. 
Man vergas bey dieſer Gelegenheit das Blut und 
die Schäße, die England in dieſem Sahrhundert 
für Deutfchland aufgeopfert hat, und wünfchte 
ſehnlich, ohne zu wifjen warum, diefe Quelle ver⸗ 
ftopft zu fehen; ſelbſt große deutfche Fürfien aus 
Vorliebe gegen Frankreich, und durch falfhe Bes 
griffe vom Handel irre geführt, dachten eben fo, 
Merkwuͤrdig ift indeffen, daß alle anfehnliche deute 
ſche Reichsftädte, denen doch gewöhnlich die Politik 
ein unbefanntes Land ift, hievon veifer urtheilten, 
und für England zitterten; ja felbft in der 
Schweiz, die weder in politifcher noch merkantili⸗ 
{her Verbindung mit diefer Inſel fieht, und die” 
den Engländern nichts zu verdanfen hat, waren 
Erſter Theil, € faſt 
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faſt alle Wuͤnſche für Englands Wohl vereis 
nigt. 


Es iſt vielleicht Fein aufgeklaͤrtes Volk fo leicht⸗ 
glaͤnbig wie die Britten, daher auch in England 
mehr Betrug, als ſonſt irgendwo, Statt findet. 
Dieſe Leichtglaͤubigkeit aber macht ihnen keine 
Schande, denn fie entſpringt aus einer guten 
Quelle, nämlid) aus einen Fond von Nedlichkeit, 
Gutherzigfeit und Wahrheitsliebe; Eigenfchaften, 
die der Wohldenkende, wern gleich oft betrogen, 
dennoch bey Andern immer vorausfezt. Es ift 
gewiß, nur eine lange und Eoftbare Erfahrung 
Kann das menfchlihe Herz in beſtaͤndigem Migs 
trauen erhalten; wer ohne diefe gegen jedermann 
mißtrauiſch iſt, gehoͤrt nicht zu der Klaſſe guter 
Menſchen. 


Ein Reiſender, beſonders wenn er aus Frank⸗ 
reich kommt, und bier Feine franzöfifche Hoͤf⸗ 
lichfeit findet , halt gewöhnlich die Engländer für 
unhöflich und grob, weil fi) die wenigften die 
Mühe nehmen, die Sache näher zu unterfuchens 
Grosley, Mitglied der franzöfiichen Akademie , 
der vor, ungefähr Zwanzig Jahren nad London 
reifte, erzählt in feinen Briefen fehr freymüthig 
einen Vorfall, der ihm felbft begegnet war. Er 
hatte das Vorurtheil mitgebracht, ein unhöfliches 
Volk zu finden. Wenig Tage nach feiner Ankunft 
allyier ging er in Die Komoͤdie; es war fehr voll, 

| Gros⸗ 
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Grosley ohne Begleitung und fehr neugierig: er 
mufterte alfo fein weniges Englifch zufammen, und 
that an einen neben ihm fißenden Engländer vers 
fchiedene Fragen; da diefer fie aber nicht verfiand, 
fo forang er auf, drehte dem Franzoſen plözlich 
den Rüden zu, und entfernte fi» Diejes dem 
Anfcheine nach hoͤchſt unhöfliche Betragen wunderte 
den Grosi®y nicht fehr, und beftärkte ihn einige 
Augenblicke lang in feiner vorgefaßten Meynung. 
Cr ſchaͤmte ſich aber feines Urtheils, da er den 
Engländer wieder kommen ſah: dieſer hatte an der 
andern Seite des Parterred einen Freund wahrs 
genommen, der franzöfifch verftand ; diefen herbey— 
zuholen, hatte er fich mit vieler Mühe durch die 
zahlreiche Verſammlung durchgedrängt, und ar⸗ 
beitete nunmehr mit feinem dienfifertigen Freunde, 
voieder zu ihm zu Formen, War diefes wahre 
Höflichkeit, oder nicht? Ein Franzos hätte ſich 
mit einem Compliment begnügt, der Engländer 
aber fhritt Zur Handlung Wenn alfo Thaten, 
und nicht bloße Worte allein, die wahre Höfliche 
feit beſtimmen, fo tft wohl Eein höflicher Volk anf 
Erden, als die Engländer, Diefe Handlungen fliegen 
aus einer deſto reinern Quelle, da in dieſem freyen 
Sande der Arme fid) vor dem Reichen nicht demuͤ⸗ 
thigen darf, und der wohlhabende und unabhäne 
Hige Mann nichts als die Gefege über fich erkennt. 
Dbaleich der. moralifche Charakter der Engländer 
durch den alles verheerenden Lurus etwas von feis 
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nem Werthe verloren hat, ſo iſt er doch noch hoͤchſt 
verehrungswuͤrdig; nur muß man dieſes große 
Volk nicht nach ſeinem Parlament, noch nach den 
oſtindiſchen Pluͤnderern, oder den engliſchen Kas 
pern beurtheilen, die alle zweckmaͤßig handel, 
Eine große Anzahl Parlamentsglieder wuͤnſchen 
hohe Ehrenſtellen, oder mit großen Einkuͤnften ver— 
ſehene Poſten fuͤr ſich und ihre Anverwandten, 
und laſſen ſich daher erkaufen. Die oſtindiſchen 
Avantuͤriers verlaſſen Europa, blos um Indien 
zu pluͤndern, und bey den Kapern iſt das Rauben 
und Morden Endzweck und Pflicht. Solche Aus— 
wuͤrfe eines Volks koͤnnen nicht den Nationalcha— 
rakter beſtimmen, wohl aber eine Menge Hand— 
lungen aller Arten, die zu tauſenden täglich in dies 


fer Inſel geſchehen. 


Mer den Englaͤndern Großmuth abſpricht, bes 
geht die groͤßte Ungerechtigkeit. Nichts iſt hier 
gemeiner, als Wohlthaten von außerordentlicher 
Art, die im Stillen geſchehen, und deren Urheber 
unbekannt bleiben. Nothleidende und andere 
Perſonen empfangen taͤglich Banknoten in Bries 
fen, ohne daß fie wiſſen, woher fie fommen, Der 
berühmte Graf von Caylus erfuhr eine ähnliche 
Großmuth kurz vor feinem Zode, Diefer große 
Antiquar erhielt eined Tages in Paris eine vors 
treflihe Antike, die, in einem Kaften wohl vers 
wahrt, in feinem Haufe abgegeben wurde; hiezu 
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waren einige Zeilen in englifcher Sprache gefügt, 
worin man ihn bat, dieß Gefchenf anzunehmen, 
Caylus, von Dankbarkeit gerührt, wandte alle 
Bemühungen an, feinen Wohlthäter zu erfahren, 
allein vergebens. Er ergriff das wirkfame Mittel 
der englifchen Zeitungen, niemand aber meldete 


ſich; es blieb ihm alfo nichts übrig, als durch eben 


Diefe Blätter dem großmüthigen Britten zu Dana 
Ten, 

Es ereignete ſich im Jahre 1765 ein hoͤchſtmerk⸗ 
würdiger Vorfall, wo die Engländer Gelegenheit 
hatten, ihre aroßmüthige Denfungsart in dem 
ſchoͤrſten Lichte zu zeigen. Die Emigrationsſucht 
der Deutfchen, worüber noch jezt fo ftark geklagt 
wird, und die theils eingebildete, theild fehr güls 
tige Urſachen zum Grunde hat, veranlaßte einen 
deutfchen Edelmann, einen fonderbaren Entwurf 
zu machen. Der Name diefes Mannes ſowohl 
als feine Abfichten,, find noch bi8 auf den heutigen 
Tag unbekannt geblieben, auch weiß man die Mite 
tel nicht, deren er ſich bediente, feinen fehr vers 


wicelten Plan fo weit auszuführen, wie es wirk⸗ 


lich geſchah; eine große Unternehmung , die feinen 
gemeinen Kopf verraͤth. Genug, er bradıte acht—⸗ 
hundert Menfchen an der Zahl, Männer, Weiber, 
und Kinder, aus der Pfalz, Franken und Schwa⸗ 
ben 1765 glücklich nach London, unter dem Vor⸗ 
wende, daß fie in den englifchen Colonien glücs 
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lich werden ſollten. Gleich nach der Ankunft aber 
verſchwand der Fuͤhrer, und man hat bis auf den 
heutigen Tag nichts mehr von ihm gehört, na 
deffen befanden fich diefe armen betrogenen Mens 
fhen in der ungeheuern Stadt, ohne die Sprache 
zu verftehen, ohne alle Bekannten, und größtens 

theilö in Lumpen gehuͤllt; fie wußten nicht. an 
wen fie fih menden follten. fie hatten Feine Herz 
berge, und ihre Kinder fchrien nach Brod. Gie 

lagerten ſich inzwifchen wie die Zigeuner unter 

freyem Himmel, in den unweit dem Hafen gelege: 
nen Straßen, In einer jeden andern Stadt, felbft 

in Paris, würde man die Ankunft einer uners 
warteten Colonie von achthundert 
Menſchen in Einer Stunde überall erfahren , 

und irgend eine Maasregel ergriffen haben. In 
London hingegen blieb der Befuch diefer zahlreis 

ber Gäfte unbekannt, Die in diefem Quartier 

wohnenden fowohl als die vorübergehenden Eng⸗ 

lander , wurden zwar auf die fonderbaren Grups 

pen von Menfchen aufmerffam gemadt, bie 

alle in ausländifcher Tracht auf den Gaſſen her⸗ 

umzogen, und in einer fremden Sprache wehflags 

ten: fie kounten aber nicht die Urſache erfahren, 

und befümmerten fich daher nicht weiter darum. 

So blieb es zwen Tage: das Lager beftändig uns 

ter freyem Himmel in Goodmangfields, und ohne 

Brod, Den dritten Tag ftarbenfhon einige aus 

Rn Das Elend war aufs höchfte gefties 

gen, 
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gen, und nur in dieſem Winkel der Stadt bekannt; 
denn in der reichen City fowohl als in Meftmin- 
fier wußte man fein Wort davon, Die armen 
Bewohner des fo fonderbar gnefegneten Quartiers 
blieben nicht müßige Zuſchauer dieſes Jammers; 
allein ihre Hälfe war nicht hinreichend, fo werfs 
thätig fie auch war, und fo fonderbare Züge fie 
auch veranlagt Z. B. Die Beder ſchicken alle 
Morgen ihre Gefellen mit großen gefüllten Brods 
Forben zu ihren Kunden; einer derfelben geht beym 
Emigranten Lager vorbey, und hört, daß man hier 
in zwey Tagen Fein Brod gefehn habe, „ Wenn 
„das iſt,“ fagte er, und gab feinen Brodforb fos 
gleidy preis, „fo mögen meine Kunden fehn, wie 
„ſie ed heute machen ; follte mein Meifter fie auch 
3, verlieren, Hier muß geholfen werden, Er mag 
„ mir das Brad von meinem Lohn abziehn.“ Diefe 
edle That eines gemeinen Mannes bedarf feinen 
Kommentars 


Der Prediger Machfel von der dentfchen Ger 
meine, welcher auch in diefem Theile der Stadt 
wohnte, machte den fonderbaren Vorfall endlich 
durch die Zeitungen befannt, In einem rührens 
den, mit feinem Namen unterzeichneten Briefe, 
flehbte er das Mitleiden der Engländer für diefe 
Unglüdlihen an, die vol Vertrauen auf ihre 
Großmuth ihr Vaterland verlaffen hätten. Die 
Wirfung diefes Briefes war unglaublich, und übers 
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trifft alle Vorſtellung. Die Zeitungen kommen 
gewoͤhnlich um acht Uhr aus der Druckerey. Um 
neun Uhr langte ſchon ein reitender Bote aus dem 
entlegenſten Theile von Weſtminſter an, der dem 
Prediger eine Banknote von hundert Pfund Sters 
ling zur Dertheilung einhändigte. Der Name 
des Wohlthaͤters wurde verfehwiegen; man hat 
aber nachher erfahren, daß die alte Gräfin Cheſter— 
field diefe vortreflihe Handlung beging. Es war 
gleihfam das Handgeld der englifhen Großmuth. 
Guineen und Banknoten regneten fo zu fagen auf 
den würdigen Wachfel; alles ftürzte nach Goods 
mansfields; man beftimmte Saffeehäufer zu fer⸗ 
nern Mohithaten und Gubferiptionen; man er- 
wähle Maͤnner zu Vormuͤndern für diefe Unglück 
‚ lichen, die mit allem Gelde ſich doch nicht zu helfen 
wußten; man nahm Aerzte, Apothefer, Kranken⸗ 
pfleger und Dollmetfcher au: kurz, ehe der Mittag 
heraukam, war die ganze Schaar der Verlaffenen 
untergebradit, gefättiget, von allen Sorgen bes 
freyt, und konnte aufeine glücliche Zukunft rechs 
nen, 


Die Subferiptionen gingen indeflen fort, Nie 
war vielleicht in England eine fo allgemein gewes 
fen, Eehr’ wenige Männer von Unfehen und 
Dermödgen im Koͤnigreiche fchlugen ab, daran Theil 
zu nehmen, Der König ſchenkte auch taufend Pf. 
Sterling dazu. Sch Habe die Lifte der Mohltha- 

ter 
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ter geleſen, und mehr als zwanzig gefunden, die 
hundert Pfund Sterling und drüber beygetragen 
haben, Der Betrag aller Sammlungen ift mir 
jedoch unbekannt. Er war aber hinreichend, das 
ganze Emigranten-Corps fünf Monate lang in 
London zu erhalten, und es fodann in dazu gemies 
theten Schiffen, mit allem ausgerüftet, nach Ca⸗ 
rolina zu ſchicken. Sie kamen glücklich dafelbft 
an, und erhielten ſodann, außer den nöthigen Ge: 
räthe, alles baare Geld, das von den Mohltha- 
ten noch vorhanden war, Co großmüthig bie 
Engländer biebey verführen, fo kann man doch 
von den deutfhen Einwohnern von London nicht 
ein gleihes rühmenz; denn nicht allein wohlhas 
bende, ſondern felbjt reihe Männer deutfcher Na⸗ 
tion, denen die Engländer die Sorgfalt für ihre 
verlaffenen Landsleute anvertrauten, ließen fich 
Ihre Liemsdienfte aus dem gefammelten Fond theuer 
bezahlen. 


Die franzöfiichen Gefangenen, die im fiebens 
jährigen Kriege in England aufbehalten wurden, 
erfuhren auch zu ihrem Erftaunen die Großmuth 
der Britten. Ihre Kleider waren abgeriffen, fo 
daß fie fi) blos in Lumpen hüllen konnten. Cie 
litten, ungeachtet ihres richtigen Soldes, mannid)= 
faltigen Mangel, und befanden fich überhaupt in 
einer mitleidswirdigen Lage. Diefe wurde kaum 
in London befannt gemacht, als fogleich große Subs 
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ſcriptionen eröffnet, und ungeheure Summen von 
allen Volkskkaſſen zuſammen gebracht wurden, 
Der Enthuſiasmus der Wohlthaͤtigkeilt gegen Bri⸗ 
tanniens Feinde, die als Menſchen huͤlflos waren, 
ging fo weit, das ſelbſt die Unternehmer der Schau⸗ 
ſpiele Benefiz + Borfiellungen zu diefem Behuf gas 
ben. Nie drängte fih Das Volk mehr zum Thea⸗ 
ter. Hunderte von Zuſchanern bezahlten ihre 
Billetd mit Gold, Die Einnahme in beiden 
Scaufpielbäufern , die hierin mit einander wettei⸗ 
ferten ,„ war daher ſehr anſehnlich, und diente Den 
großen Fond zu vermehren, welcher die nothleis 
denden franzoͤſiſchen Gefangenen für allen Mangel 
bis ans Ende des Kriegs ficherte, 


Im Jahre 1776 wurde in Pondon eine metts 
ſchenfreundliche Gefellfchaft aeftifter, die ſich Hu- 
mane Society nennt. Ihr Endzweck ifi, er 
trunfne oder erſtickte Perfonen ins Leben zurück zu 
rufen, Es werden dazu gefchicfte Aerzte und 
Mundärzte befoldet, und denjenigen Praͤmien ges 
geben, Die nach den von der Societaͤt befannt ges 
machten Vorſchriften verunglüdte Menfchen dies 
fer Art retten, Wenn ein Arzt, oder fonft ein ans 
drer Mann einen fo Verungluͤckten wieder herftellt, 
fo erhält er dafuͤr fünf Guineen; fchlägt es ihm 
- aber fehl, fo befommt er doc) drey Guineen für 
feine Bemühung, Auf diefe Weiſe wird Gold 
gleihfam in Leben verwandelt, 

Diefe 
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Diefe edle Geſellſchaft hielt den 25ſten April 
1786 in London, unter dem Vorfige ihres Prafi- 
denten des Lords Stamford, ihr jährliches Stif- 
tungsfeft. Es waren zweyhundert Mitglieder ges 
genwärtig, Man legte ihnen die Liften vor, da 
es fich denn erwieß, daß feit der Stiftung bis zum 
2ojten April 3786, alſo in zehn Jahren, 1458 vers 
unglücdte Perfonen durch die Mansregeln der So— 
cietät wieder zurück ins Leben gerufen worden was 
ren, Es wurde an biefem Tage Fein Geld gefams 
melt, dennoch lieferte man 219 Vf, St. als Wohl: 
thaten in vie Caſſe. Das fchönfte Schaufpiel Dies 
ſes Seftes aber war eine Proceſſion im großen 
Saale von ſiebenzig Menſchen, Männer, Meiber 
und Kinder,. die alle diefer wohlthätigen Societät 
ihr Leben zu verdanken hatten, 


Die neueſte wohlthätige Gefellfihaft in Eng⸗ 
land ift die fogenannte Kent Difpenfary. Gie 
wurde erftim December 1783 geftiftet, um arme 
Kranfen mit wedichnifchen Vorſchriften und Arz— 
neymitteln zu verfehen, Sie Fonnen ſolche holen 
laſſen, und die Aerzte beſuchen fie in ihren Woh— 
nungen, wenn fie e$ verlangen, wofür die Socie— 
tät veichlich bezahlt, Seit dem December 1783 bis 
zum März 1786 genofien 430: Verfonen diefe 
Mohlthat, von denen, Iautden übergebenen Liſten, 
3745 wieder bergeftellt worden find. 


Es 
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Es giebt auch eine Societoͤt, die Lying in 
Charity beißt, deren Zweck iſt, die Niederkunft 
armer fhwangerer Derfonen zu befördern, die aber 
verheirathet ſeyn muͤſſen. Solche Meiber werden 
in ihren eigenen Wohnungen mit allem nur möge 
lichen verforgt. Der Patron dieſer Societät ift 
der Prinz von Wallis. 


Eine andere Evcietät hat fich vor wenig Jah⸗ 
ren formirt, um Perfonen, Die wegen geringer 
Schulden gefangen gehalten werden, zu befreyen, 
Diefe Societaͤt iſt gewiß die einzine im ibrer Art, 
Davon man in den Jahrbuͤchern Feines Volks ein 
Beyſpiel finde, FZm May 1756 hatte fie fchon 
über fechstauferd Menfchen aus den Schuldgefängs 
niffen des Koͤnigreichs erlöfet, 


Die Begriffe von Greßmuth, von Recht und 
Dilligfeir, find in England bey allen Volksklaſſen 
fo eingewurzelt, daß daraus Grundfäge entftehen, 
welche der Menfchbeit zur Ehre gereichen. Dieß 
geht fo weit, daß felbit Brittifche Staatsminiſter 
oft die Politik und alle damit verwandte Leiden— 
fhaften einen Augenbli aus den Augen verlieren, 
und aus Liebe zur Billigfeit gegen ihr Intereſſe 
handeln. So gefhah ed vor wenig Jahren, daß 
der Ritter Joſeph Jekyll fein fehr großes Vermds 
gen der Nation durch ein Teftament vermachte. 
Die Regierung betrachtete diefes als eine große Uns 
gerechtigkeit gegen feine hinterlafienen Anverwand- 

ten, 
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ten, und trug felbft auf ein Gefez an, wodurch das 
Bermächtniß zurück gegeben wurde, 


Man bemerkt in England bey dem gemeinen 
Dolfe mehr Aufklärung und Beurtheilungsfraft, 
als in fonft irgend einem Lande, Die Urſache das 
von iſt Feine andre, als die frege Art, womit alles, 
was vorgeht, mimdlich und fchriftlich) beurtheilt 
wird, Man erftaunt oft, den niedrigften Poͤbel 
von den Geſetzen, dem Eigenthumsrechte, von 
Dorrechten, u. ſ. w. fehr vernünftig reden zu hoͤ⸗ 
ven; eine andere gute Wirkung der Vreßfreyheit, 
Die Zeitungen, von denen 1780 allein in London 
dreyundadhtzig Stück wöchentlic) gedruckt wure 
den, enthalten fowohl Gewaͤſche und Unſinn, als 
vortrefliche Aufſaͤtze, hoͤchſtwuͤrdig gelefen und aufs 
behalten zu werden, Oft find es Neden von 
Staatsmännern, über Gegenftande, welche vie 
ganze Nation intereffiren, wovon fid) das Auſter⸗ 
weib auch nicht aufgefchloffen denkt; daher man 
fogar diese Gattung Menfchen häufig antrifft, 
wie fie Zeitungen lefen, und über die öffentlichen 
Angelegenheiten ihre Gloſſen machen. Das Zus 
terefle dieſer Blaͤtter wird durch eine zahilofe 
Menge mannichfaltiger zum Theil Inuniger Anzeis 
gen erhoͤhet, die in allen ur möglichen Geſtalten 
erſcheinen, und oft von außerordentlichen Folgen 
find. 3. B. Ich habe eine Frau gekaunt, die ih— 
sem Manne, den fie hintergangen hatte, entlatıs 


fen 
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fen war: ohne dieſe ſonderbaren Zeitungen waͤre 
die reuige und verzweiflungsvolle Frau verloren, 
und die Schande des Mannes gewiß und dauer⸗ 
haft gewefen ; fo aber wurde alles wieder gefchwind 
und in der Stile in Ordnung gebracht. Der 
Mann gab vor, feine Frau wäre aufs Land gereift; 
mittlerweile ließ er in den Zeitungen einen Brief 
an fie drucken, ohne weder feinen Namen nod) feine 
Wohnung zu nennen; indefjen wußte er fid) doch 
feiner Frau fehr Fenntlich zu machen, der er völlige 
Vergebung alles Gefhehenen anbot Cie las 
die Zeitung, und antwortete durch daſſelbe Vehi⸗ 
culum, fezte Bedingungen feft, und in drey Tagen 
war fie wieder bey ihm, ohne alles Aufſehn. Für 
folhe Briefe, und überhaupt für alles, was nicht 
das Publikum, fondern Privatsbjichten zum Ges 
genftande hat, wird nach dem Verhaͤltniſſe der 
Größe der Aufſaͤtze bezahlt; wobey man nie in der 
Drucderey weder um den Namen, oder Mohnung, 
noch fonft um andre Dinge fragt, Diejenigen 
Aufjäge aber, deren Gegenſtand die dffentlichen 
Angelegenheiten , oder fonft das Publikum intereſ— 
firende Vorfälle betreffen, werden ohne Zahlung 
eingerüct, und gewöhnlich won der Straße aus 
durch eine Deffnung in den im Haufe befindlichen 
Brieffaften geworfen, fo daß der Brieffteller ganz 
unbekannt bleibt Mill er fich aber dem Drucker 
zu erkennen geben, fo fteht diefer unter eidlicher 
Werpflihtung, feinen Namen geheim zu haltenz 

ein 
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ein Umftand, der auch) ferupulös beobachtet wird, 
weil nicht allein die harte Strafe des Meineids, 
fondern der Verluft feines fehr einträglichen Gewerz 
bes, vielleicht aud) die Zerftörung feines Haufes 
vom Poͤbel, die Folge davon feyn wuͤrde. Die 
Drucer müffen indeffen für alles haften, tvas in 
ihren Zeitungen gedruckt wird, und mir auf irgend 
eine Art als ein perfünliches Pafquill ausgelegt 
werden kann. In diefem Falle muß der Belei: 
digte ed auf einen Prozeß ankommen laſſen. Bes 
trifft die Sache den König vder das Parlament, 
fo ift der General: Adwofat Kläger; ift aber das 
Gefägte nicht pöbelhaft und verläumderifch, ſon— 
dern blos frey, und nur einigermaßen gegründet , 
fo Fann der Beklagte auch verfichert ſeyn, von den 
größten Rechtsgelehrten des Reichs vertheidigt Zu 
werden; 


Woodfall, Drucker des Public Advertifer, die 
ehemals die befte Zeitung in London war, hatte 
1776 vor Gericht einen harten Kampf wegen des 
berühmten Junius-Briefes, der, mit einer großer 
Kühnheit, Wahrheit und eine hinreigende Bereds 
famkeit verband, Ganz England nahm Antheil 
an diefer Sache, iind die beruͤhmteſten Redner tras 
ten dabey auf, Es fam bier nicht blos auf die 
Vertheidigung eines Menfchen, fondern auf die 
Vorrechte eines jeden Engländerd an, freymuͤthig 
feine Meynung über die vffentlichen Angelegenhei⸗ 

ter 
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ten muͤndlich und ſchriftlich zu ſagen. Woodfall 
wurde losgeſprochen, und der Prozeß geendigt, 
ohne daß der beredte Verfaſſer bekannt wurde, deſ— 
fen Name auch bis dieſen Augenblick ein undurch— 
dringliches Geheimniß geblieben iſt. Der Drus 
cker nur allein weiß ibn, denn dieſer Brief war 
nicht von einer foldyen Art, heimlich in ben Brief> 
Faften geworfen zu werden, Miele Kunftrichter 
halten ihn für das elegantefte Produft der englie 
fchen Profe, Einige darin vorkommende befondere 
Hedensarten und Wendungen haben die Vermu— 
thung veranlaßt, daß der berühmte Burke diefer 
verfappte Junius ſey. 


Oft iſt aber auch der Pranger und eine Ge⸗ 
faͤngnipſtrafe das Loos dieſer Drucker, wovon 
ſie ſich aber durch Anzeige des Verfaſſers retten 
koͤnnen; dieſes Mittels bedienen fie ſich jedoch nies 
mals, es ſey denn, daß der Antor ſelbſt es bewils 
liget. Der Prediger Home, Pfarrer zu Brents 
ford unweit Richmond, war fo großmuͤthig, dieſes 
1778 zu thun. Diefer fonderbare Denn, der als 
Menſch, Patriot, und Redner hochachtungswuͤrdig 
iſt, und als einer von den Stiftern der beruͤhmten 
Societaͤt für die Aufrechthaltung ver engliſchen 
Rechte den Dank ſeiner Mitbuͤrger verdient, hatte 
in einer Zeitung den amerikaniſchen Krieg wie ein 
Mordgeſchaͤfte beſchrieben, und die Hofpartie, die 
ihn beguͤnſtigte, wie Moͤrder behandelt Der 

Drucker 
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Drucer wurde eitirt, und daer auf ausdrücklichen 
Befehl des Predigers ihn als Verfaſſer angab, 
losgeſprochen; Horne hingegen zu einem zwölfs 
monatlichen Gefängnig verurtheilt, Hätte man 
feinen Stand nicht verſchont, fo wirde ibn nichts 
von der Pilori haben befreyen Fonnen ; eine Strafe, 
die wegen der üblen Behandlung des Pobels oft 
ſchrecklich iſt, allein bisweilen ganz ohne Schande, 
ja fogar zur Ehre gereiht, So fahe ic) einen 
Drucder am Pranger ftehn , den das zanllofe Volk, 
anftatt ihn zu mißhandeln, ein beftändiges Vivat 
zujauchzte; es wurden ihm Erfriichungen darge— 
bracht, und zum Munde geführt, da er feine 
Hände nicht brauchen konnte; der Pranger war 
mit Blumen beftreut, und von vornehmen Verfos 
nen umringt, diefich mir ihm unterhielten. Kurz, 
das Pilori diente ihm anftatt eines Triumphwageng, 
und fo unbequem auch feine Etellung war, kann 
er dod) diefe Stunde unter die angenehmften feines 
Lebens zählen, 


Iſt aber ein fchändliches Werbrechen die Urs 
fache diefes Piloriſtehens, umd ift der Patient folgs 
lich dem Poͤbel überlaffen, fo kann man fich Fein 
efelhafteres und abfcheulicheres Schaufptel denfen, 
E5 werden dazu vonder Hefe des Volks aus dem 
ganzen Stadtguartier alle todte Hunde, Katzen, 
und andre Nefer, desgleichen alle faule Eyer zus 
fammengeföhleppt, und der Verbrecher damit uns 

Erſter Theil, F auf⸗ 
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aufhörlidy beworfen, der auf einer Erhöhung von 

ſechs Fuß jedermann 'zum Ziele dient, Sind feine 

todte Thiere und ftinfende Eyer bey der Hand, fo 
bedient man fid) des Gaſſenkoths, wozu denn mit 
unter auch wohl Steine fommen, fo unerlaubt 
diefes auch ift. Die Aefer, die vom Pranger her⸗ 
abfailen, werden immer von neuem heraufgewors 
fen, und fo dauert Diefer Hagel eine ganze Stunde 
lang, wobey der Unglücliche aanz von faulen Eyern 
trieft, feine Haare von den zerbrochenen Schalen . 
und der Dotter ganz ineruftirt find, und fein Ge: 
ſicht völlig unfenntlih if. Manchmal nimmt ihm 

auch eine ſolche Eyerfchale ein Auge weg , das ihm 

dann in Dotter ſchwimmend aus dem fiopfe hängt, 
Das graufamfte diefer Tage ift, daß er fich völlig 

Yeidend dabey verhalten muß, denn fein Kopf und 

feine Hände find in Locher eingezwängt, Er kann 
fein Geficht. folglich mit nichts beſchirmen, ja er 

darf nicht einmal feinen Kopf mit einem Huthe bes 

decken. In vorigen Zeiten waren die Ohren der 

Piloriſten an die Mafchine genagelt; dieſer Ges 

Brauch aber ift längft abgefommen, dagegen fchneis 

det man jezt die Ohren methodifc) herunter, Doc) 

ift diefer Fall nicht häufig. 


Im Jahre 1785 ereignete fich der merkwuͤr⸗ 
dige Vorfall, daß der Kronlieferant Arkinfon, ein 
Mann, der 300,000 Pfund Sterling reich war, 
wegen eines Meyneids am Pilori ſtehen mußte 

Seine 
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Seine Reichthbümer Eonnten ihn nicht wider diefe 
Strafe fhüßen, fie bewirften aber, daß er nicht 
gemißhandelt wurde; denn eine Anzahl Eonitables 
waren bezahlt, um gegenwärtig zu ſeyn: außer— 
dem hatten feine Agenten auch hunderte vom Poͤ⸗ 
bel durch Geld auf ihre Seite gebracht, die den 
Pranger befezt hielten, fo daß diefer reiche Pilorift 
ungeftört paradiren fonnte, Da es ihm nicht an 
Männern fehlte, die feine Sache in den äffentlis 
chen Blättern vertheidigt hatten, fo hielten viele 
fein Verbrechen nicht für völlig erwiefen, Atfinfon 
nußte diefen Zweifel, um an jeinem Prangertage 
ein prächtiges Gaftmahl zu neben, wohen viele 
Perfonen von Stande gegenwärtig waren, Die 
feine That als vorfezlicy bezweifelten, und im de= 
ren Augen die Strafe allein „nicht fwancete, 
Ein franzöfifcher Eavalier wurde auch dazu einges 
laden, er entichuldigte fich aber , daß die Chrenges 
feße feines Varerlandes ihm nicht erlaubten, bey 
einem Manne zu fpeifen, der eben erft von der 
Schandbuͤhne herabgeftiegen fey, 


Ich habe einen Betrüger in London am Pis 
lori geſehen, deſſen Verbrechen nicht ftadtfundig 
war, Er bediente ſich dieſes Umftandes vortreffs 
lich, brachte eine Gefchichte zu Papiere, die mit 
vieler Kunft geſchrieben war, und ihn als einen 
durch Butherzigfeit hintergangenen Mann bezeichs 
nete, der das Opfer ver Bosheit eines Andern ges 

52 worden 
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worden war. Er machte viele Abſchriften von 
dieſer Fabel, und indem er das Pilori beſtieg, warf 
er ſie unter das verſammelte Volk. Einige ſeiner 
Freunde waren auch gegenwaͤrtig, die muͤndlich 
dieſe Erzaͤhlung beſtaͤtigten. Das Mitleiden des 
Volks wurde dadurch rege gemacht, und es geſchah 
ihm Fein Leid, 


Man Fann fi) einen Begriff von der Menge 
der englifchen Zeitungen machen, wenn id) fage, 
daß im Jahre 1779 von einem einzigen Blatte, 
ber Daily Advertifer, täglich 20,000 Etüd ges 
druct wurden, vom Public Advertifer im Witz 
ter täglich 12000, im Sommer aber nur 8000, 
u. ſ. w. Seit zwey Sahren werden auch Some 
tags Zeitungen ausgegeben, 


= 

Diefes Gewerbe ift außerordentlich einträglich, 
und ernährt allein in London eine große Menge 
Menfhen, Sogar viele Leute verdienen hiebey 
ihr Brod, im eigentlichften Verftande durch Miüfs 
figgang. Diefe werden Paragraphähfchreiber ges 
nannt, weil fie Feine Neuigkeiten des Tages, 
Anekdoten u, ſ. w. auf Kaffeehäufern und Spaziers 
gaͤngen einfammeln, und in Paragraphen niederz 
ſchreiben; nachdem nun ein folcher lang oder kurz, 
wichtig oder authentifch ift, wird er bezahlt, Die 
Parlamentsreden werden durch Geſchwindſchreiber 
aufgezeichnet, eine Gattung Menfchen, die man 


nur in diefem Lande findet, Wenn fie fertig in 
ihrer 
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ihrer Kunft find, fo entgeht ihnen Fein Wort des 
Redners, fo fehnell er auch immer reden mag; 
dad Schreiben gefchieht durdy Zeichen, die nicht 
aliein Worte, fondern ganze Phrafen bezeichnen, 
Sie lehren ihre Kunft in zwölf Lectionen, wofür 
man zwey Guineen bezahlt, 


Der Hof giebt aud) eine Zeitung heraus, die 
unter dem Namen Gazette erfcheint, Sie ift theus 
rer, und dabey weniger intereflant als alle andre, 
Ein Mann von Stande, gewöhnlich ein Parla— 
mentöglied, ift Herausgeber derfelben, der dent 
für die damit verfnüpften großen Vortheileder Hof: 
partie beftändig feine Stimme giebt. In dieſer 
Zeitung ftehen die neuen Parlaments» Akten, die 
Bitt⸗ und Dankſagungsſchriften der Graffhaften, 
der Städte und Corporationen, die Foniglichen 
Proclamationen, alle koͤnigliche Befoͤrderungen und 
Penſionen, desgleichen alle Vorfaͤlle bey Hofe, die 
das Volk wiſſen fol. Im Kriege werden in der— 
ſelben die Berichte der Befehlshaber zu Waſſer und 
zu Lande abgedruckt, das heißt, wenn fie ange— 
nehme Dinge enthalten, wobey man jedod) diejes 
nigen Stellen wegläßt, die man den Miniftern zur 
Laſt legen koͤnnte. Unangenehme Berichte aber 
werden nicht befannt gemacht. So war Lord 
Norths Politik beſchaffen. Ganz anders aber ver- 
fuhr Chatham unter feiner glorreichen Adminiſtra— 
tion, Die Briefe aller Befehlshaber wurden wörts 


Ö 3 ich 
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lich abgedruckt, ohne die geringfte Abkürzung, und 
ihr Inhalt mochte gut over bofe feyn, fo wurden 
fie fogleich , bisweilen mitten in der Nacht, befannt 
gemacht. Diefed freymürhige Verfahren mußte 
dem Volke das höchfte Zutrauen zu dieſem unfterbs 
lichen Manne einflößen, 


Die Publicität, die feit einiger Zeit anfängt » 
auch in Deutfchland Wurzel zu fchlagen,, ift ein 
unſchaͤtzbares Gut, . und von einem entfchiedenen 
Nutzen. Die Engländer, die alles, ed mag ihrer 
Nation vortheihaft oder nachtheilig feyn, befannt 
machen, haben davon unumfchränfte Begriffe, 
Bor ſprach eines Tages im Parlament über diefe 
Materie, und drückte fi) fo aus: „ Wenn fie (die 
>, Publicität) wirklich ein Uebel ift, fo wird man 
„doch finden, daß ein hoͤchſt wichtiger Nußen darz 
„aus entftcht, wenn man bevenft, wie viel Zu— 
9, trauen Dadurch bey andern Nationen erzeugt wird, 
„und wie viel fie beyträgt, die Engländer an ein 
„gewiſſes beitimmtes, und nach Grundfägen ges 
3) ordnetes politifches Betragen zu binden, « 


Die Leidenfchaft der Engländer, täglich viele 
dieſer Zeitungen zu lefen und darüber zu fprechen, 
ift vielleicht mehr als fonft etwas Urfache ihrer 
ernfihaften Gemüthsart, und ihrer Ungeſelligkeit. 
Oft ift es fchwer, einen Engländer zum Neden zu 
bringen; er beantwortet alle Fragen mit Ja und 
Mein; kommt aber die Politik aufs Taper, fo öff 

net 
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set fich) fein Mund, und er wird berebt, da dieſe 
Materie gleichfam in fein Weſen verwehrt if, Es 
gehtden Fremden bey einem langen Aufenthalte im 
England eben fo. Diefelbe Urſache hat viefelbe 
Wirkung. Sch habe Perfonen gelannt, Denen 
bey ihrer Ankunft in England alle politiihe Mas 
ferien anefelten, die aber in einiger Zeit enthufias 
ftifche Politiker wurden; dahingegen habe ich nie 
einen Ausländer gefehen, der, ohne ein Dumme 
kopf von der erſten Klaſſe zu ſeyn, nad) einem jaͤh— 
rigen Aufenthalte auf dieſer Inſel, ben den hiefis 
‚gen politifchen Vorfällen gleichgültig war. " Nichts 
ift leichter zu erklären. Als ein Einwohner eines 
freyen Landes, und ald ein denkendes Mefen, 
nimmt man Antheil an den dffentlihen Angelegen— 
heiten; oft ift man perſoͤnlich, mitteldar oder un— 
mittelbar, dabey intereffirt, man lernt die Chas 
raftere der in Stastögejchäften handelnden Perſo— 
nen fennen; man macht perfünliche Bekanntſchaf— 
ten mit ihnen, alle Gefellfchaften ertünen von Po— 
litik; man fieht und hört unaufhorlich von oͤffent— 
lichen Zuſammenkuͤnften, feyerlichen Procefjionen 
zur Uebergabe von Bittfchriften, Auflauf von 
Volk, und von fonderbaren Maasregeln zu Erreis 
hung eines gewiffen Endzwecks; man fagt feine 
Meynung über alle diefe Vorfälle, wenn man will, 
in den täglichen Zeitungsblättern oder in Wochen; 
und Monatöfchriften, wobey man gewiß ift, von 
Tauſenden gelefen zu werden; alles diefes erhöht 

54 das 
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das Intereſſe auf eine unglaubliche Weife, und 
macht das Zeitungslefen in England zu einer wahs 
ren Leidenſchaft. 


Da ed nirgends als hier üblich iſt, mit der 
ganzen Nation durch offentliche Blätter zu reden, 
fo Fünnen andre Völker die Vortreflichkeit diefes 
Mittels nur aus den Wirkungen beurtheilen. Sch 
habe. oben durch die Emtgranten-Gefchichte ein Bey: 
fpiel davon geliefert, da alle Bekanntmachungen 
von der Kanzel und durch Zrommelfchlag, oder 
auch offentlich angefchlagene Papiere, nicht den hunz 
dertſten Iheil der Wirkung würden gehabt haben, 
Die hier ein einziner Brief that, den jedermann 
as. Hiedurch wurde die ganze ungeheure Stadt 
auf einmal genau von dem Vorfalle unterrichtet; 
man durfte Erinem bloßen Gerüchte trauen, das faft 
allemal verfälicht ift, und ein vernünftiger Mann 
wenig achtet. Wie oft bat man durd) diefes Mitz 
tel den Patriotiſmus des Volks augefeuert, und 
weiſe Maasregeln aller Arten befoͤrdert. Da aber 
der Mißbrauch von der guten Cache immer unzers 
trennlich ift, fo iſt er auch hiebey unglaublich. Ohne 
einen unſinnigen Gordon hier anzufuͤhren, der 1780 
durch die Zeitungen den Poͤbel zu ſeinem Beyſtande 


zuſammen brachte, und London der größten Ges - 


fahr ausſezte, fo giebt es Spigbuben, die durch falz 
ſche Avertiffements das Publikum auf taufend Ars 


ten bintergehen, und immer, troß aller Warnung, 
Leicht⸗ 
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Reichtgläubige finden, Bald zeigen fie an, daß fie 
Kapitalien auszuleihen haben, bald, daß fie deren 
auf fehr gute Hypotheken felbit leihen möchten. Hie⸗ 
durch kommen fie mit Perfonen zuſammen, die ent: 
weder Geld vorräthig haben, oder deffen beduͤrftig 
find, und nicht felten glücen ihnen ihre Streiche, 
Leute zu betrügen, Andere fezen fehr rührende Er— 


Zaͤhlungen in die Zeitungen, von dem unglücklichen 


Zuftande einer Wittwe mit vielen Kindern, oder 
den Elende eines fchmachtenden Greifes, deren 
Namen, wie- fie fagen, wegen ihrer guten Fami—⸗ 
lien nicht genannt werden fünnen, wohl aber der 
Ort bezeichnet wird, wo die Almofen hinzufenden 
find, Zäglid) lieft man Avertiffements, wo große 
Summen folden Perfonen angeboten werden, die 
Einfiuß genug bey DVornehmen befigen, einträg: 
liche Poften zu verſchaffen; wobey die größte Ber: 
fehwiegenheit angelobt wird. Mandje Schriftitel- 
ler recenſiren ihre Bücher felbft in den öffentlichen 
Blättern, und fällen unter angenommenen Na— 
men harte Urtheile darüber, die fie den folgen: 
den Tag unter ihren wahren wieder angreifen ; 
durch dieſes Spiegelfechten erregen fie Auffehn, 
werden befannt, und erreichen oft ihren Zweck, 


Deffentliche Nymphen nehmen die Larve der 
Zugend an, und wünfchen in den Zeitungen Minzs 
mer von guter Gemüthsart zu heirathen; fie zeis 
gen gewöhnlich an, daß fie jung, wohlgebildet nnd 
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von anſehnlichem Vermögen wären, und daher bey 
dem Manne nur ein fleines Kapital, oder eine 
gute Bedienung wünfchen. Leute aus der Provinz 
und andere unerfahrne Perfonen fallen oft in diefe 
Etride. Sie finden ein reizendes Geſchoͤpf mit 
der fanften Miene der Unfchuld,, das feine Vers 
folgungen von Verwandten und Vormündern fehr 
rührend zu fchildern weiß, wobey die ‚Leichtigkeit 
ihr Vermögen in Beftg zu nehmen nicht vergeffen 
wird. Dieſes wirft, der Mann fchlägt zu, und 
fieht fi), aber zu fpät, betrogen. Auch Mannds 
perfonen bieten ihre Hand in ſolchem Incognito 
aus, nur mit dem Unterfchiede, daß fie Vermoͤgen 
zicht angeben, fondern verlangen, und ihre gute 
Bildung eben nicht rühmen, aber deftomehr ihren 
Berftand, ihre verträglihe Gemüthsart, ihre 
Nachſicht, Furz ihren beſten Willen, ihre eheliche 
Gefellfchafterin glüdlih zu machen. Auch diefes 
wirft, allein feltener als das erſte. Man hat je: 
doch viele Beyfpiele, daß hieraus glüdliche Par— 
tien entftanden find, Dfttreiben aud) luftige Leute 
mit ſolchen Anzeigen ihren Scherz, Gie verlans 
gen unter verfchiedenen Addreffen Männer und 
Frauen, bringen die ſich meldenden Perfonen zus 
fammen, und fpielen auch felbft die Rollen der Heiz 
rathsjäger, worauf denn die luſtigſten Scenen ers 
folgen, Manche bieten, »ohne jedoch ihren Nas 
men zu nennen, taufend, zweytaufend, auch mehr 
Pf. St, als ein Geſchenk für jemand an, der im 
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Stande ift, ihnen eine einträgliche Bedienung zu 
verfhaffen, die wenig Arbeit erfodert. Die Bes 
foldung wird dabey beftimmt, und genaue Vers 
fhrotegenbeit verfprochen, Maͤtreſſen, Sefretärs, 
Kammerdiener, oder andre Günftlinge von Minis 
ftern benußen diefen Winf, fo daß ein foldyes Aver: 
tiffement beftändig den gewünfchten Endzweck er⸗ 
reicht, 


Niemand aber weiß aus den Zeitungen mehr 
Vortheile zu ziehen, als die Aktien: Spieler, die 
darin nach ihren Abfichten nicht allein Krieg, Sriez 
den und Allianzen machen, fondern Vorfälle ers 
finnen, und fie mit allen Umftänden und einem 
Anfcheine von Wahrheit vortragen. Hiedurch 
gehen erftaunlihe Summen gewonnen und vers 
loren. | 


Die Regierung bat diefen Unterhaltungszweig 
nicht unbenußt gelaffen, und zieht davon jährlich 
über 100,000 Pfund Sterling, Der Stempel für 
jede Zeitung koſtet anderthalb englifhe Pfennige, 
und auf jedes Avertiffement find zwey Schilling 
Auflage gelegt. 


Man hat auch auf alle Fleine Brochüren und 
periodifche Schriften Auflagen gemacht. Unter 
diefe Klaffe gehörte das berühmte Blatt, der North 
Briton betitelt, deſſen fünfundvierzigftes Stuͤck 
größere Begebenheiten veranlaßte, als vielleicht je 

ein 
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ein Buch in der Welt gethban hat, Es war bie 
Urſache einer mehr ald zehnjährigen großen Erbit- 
terung, zwiſchen der gefezgebenden Gewalt und 
dem Volke in einem mächtigen Reiche, und fezte 
die ganze Conftitution in die größte Gefahr, Es 
brachte den König um die Liebe der Nation, ver: 
ewigte den Verfafier Wilfes, und beftimmte die 
gefezmäßige Gewalt der brittiihen Minifter für 
alle Einftige Zeiten, 


Diefe für den Philofophen, für den Staats: 
mann, ja fir jeden denkenden Kopf höchft wichs 
tige Begebenheit unfrer Tage ift nie recht in 
Deutfchland bekannt, und MWilfes durchaus ver- 
Fannt worden. Nie hat ein Deutfcher von Ver— 
fiand und Kenntniffen über dieſen Gegenftand ges 
ſchrieben, als nur allein Sturz, der aberdie ganze 
Cache in einem falſchen Lichte darſtellte, und blos 
den Privatcharakter des Milfes vor Augen hatte, 
der bekanntlich fhledht war, Es ift unglaublich, 
wie fehr diefer hier gewiffermaßen heterogene Ume 
fiand die lirtheile der beften und Flügftien Mens 
fchen in allen Ländern über diefe Streitfadye be= 
ſtimmte. Niemand, felbft nicht Wilfes beſte 
Freunde, tranten ihm bey feinen Unternehmungen 
edle Abſichten zu; im Gegentheil wußte man, daß 
alles, was er that, auf ihn felbft Bezug hatte, 
Diefes binderte aber nicht, daß er für feine Na— 
tion manches Gute bewirkte, und wahrſcheinlich 


noch 
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noch weit mehr Vöfes hintertrieb; denn ohne feine 
Kühnheit wären Lord Bute's defpotifche Entwürfe 
vieleicht zur Reife gediehen, deren Vernichtung 
nicht5 geringeres als die Aufmerffamkeit des gans 
zen Volks und innerlide Unruhen erfoderten. 
Ohne Wilkes politifchem Fechterftreiche, wodurch 
der Minifter zu Boden geftürzt wurde, wäre Eng⸗ 
land vielleicht jezt der Schauplag eines bürgerlis 
chen Kriegs, oder, welches noch weit ärger wäre, 
eine unumfchränfte Monarchie; wodurch denn 
Großbritannien fehr bald aufhören würde, ein 
Staat der eriten Größe zu feyn, und zwar aus 
mancherley Urſachen, die aus dem hier entworfes 
nen fittlihen Gemälde des englifchen Volks fich 
son felbit ergeben, Auch wurde er ganz vorzüglich 
mit der Unguade des Königs beehrt; anftattaber, 
Daß die Stralen des koͤniglichen Zorns, die, zus 
fammen concentrivt, auf Wilfes gleihfam wie auf 
einen Brennpunft fielen, ihn hätten verzehren fols 
len, fo dienten fie vielmehr, diefen fo außerordentz 
lich bezeichneten Gegenfiand befto beſſer zu ill 
miniren. | 
| Dr 
Milkes konnte alfo, unerachtet feines aners 
kannten fchlechten Charakters, dennoch ein Wohle 
thäter feiner Nation feyn, da hier nicht die Rede 
von dem Dianne, fondern von der Sacheè war, 
Der Enthufiafmus wear in ven entlegenften Pros 
vinzen, wo man ihn nie gefehn hatte, eben fo 
groß 
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groß als in London, wo man diefen Volksgoͤtzen 
von Angeficht zu Angeficht fah. Die Unterftükung, 
die Wilfes von den rechtfchaffenften Männern des 
Königreichs erhielt, die ihn durchaus Fannten, bes 
weift die Güte feiner Sache, und daßer, wenn 
gleich nicht im Privatleben moraliſch, doc) vffents 
lich politifch beyfallewirdig handelte. Ein fran⸗ 
zöfifcher Theolog, dem alle heidnifchen Tugenden 
ein Gräuel waren, bemühte fid) vor wenig Jah⸗ 
ren zu beweifen, daß Trajan und Titus lafterhafte 
Menfchen, und die Tugenden des leztern nichts als 
Berftellung geweſen wären, Geſezt, dieſes fey 
Wahrheit, wer wird bey Lefung der edlen Thaten 
diefer Kaiſer nicht geneigt feyn auszurufen: „O 
„Himmel! laß zum Wohl ver Menfchheit doc) 
„viele ſolche Böfewichter die Voͤlker beherr⸗ 
„ſchen!“ 


Hier iſt eine getreue Darſtellung von Wil⸗ 
kes offentlichem Betragen und ſeiner großen Streits 


ſache. 


Die Adminiſtration des Lords Bute, die gleich 
nach dem Regierungsantritte des Koͤnigs anfing, 
und deſſen erſte Frucht der fo unerwartete Friede 
im Jahre 1762 war, mißftel der Nation ausneh⸗ 
mend, wozu noch kam, daß Bute, ein Schottläns 
der, einer großen Anzahl Engländer ihre Bedie⸗ 
nungen nahm, und ſolche an Schottlaͤnder vergab. 
Wilkes war in dieſer Zeit Mitglied des a 
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ſes, das er fchon bey den zwey vorhergegangenen 
Varlamentern geweien war. Die Cigenfchaften 
diefes Mannes find, viel Verftand, eine große 
Kenntniß der Rechte feined Landes, Muth, Ent: 
fchloffenheit, und eine unbefiegende Standhaftig- 
feit; allein er iſt nur ein mittelmäßiger Redner, 
worauf doc im Parlament fo viel ankommt. Er 
hatte fein anfehnlihes Vermögen durchgebracht, 
und wünfchte daher einen Iucrativen Poſten. 
Zwey derfelben waren vorzüglich nad) feinem Ge= 
fhmade; der Poften eines Gouverneurs in den 
amerifanifchen Eolonien, und derjenige eines Ges 
fandten bey der ottomannijchen Pforte, Er follicis 
tirte um beide bey Lord Bute. Man fagte ihm 
alles zu, und hielt nie Wort, Dieſes bradıte Wil- 
es auf, Da er ein weit größeres Talent zum 
Schreiben ald zum Reden hatte, fo ergriff er die 
Feder, und bediente ſich fehr gefchickt der Diſpoſi— 
tion des Voll, um den Minifter anzugreifen, 
Diefer war der Hauptgegenftand feines periodi— 
fchen Blattes, Der North: Briton genannt. Die 
fonderbaren Minifteriale Thaten feines Gegners 
lieferten ihm hiezu den reichhaltigften Stoff. Der 
Minifter brannte vor Begierde ſich zu rächen, und 
wartete nur auf eine gute Gelegenheit, Die fich 


bald zeigte, 


Die Reden, die der König im Parlament Hält, 
werden allemal von einem Minifter gemacht, und 
} gewoͤhn⸗ 
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gewoͤhnlich erſt im geheimen Conſeil approbirt, da⸗ 
her man ſie, ungeachtet ſie aus dem koͤniglichen 
Munde kommen, doch als Reden des Miniſters 
anſehen kann. Nun bediente ſich der Koͤnig, da 
er vom Throne dem Parlament den Frieden vers 
kuͤndigte, folgender Worte: „Nachdem ich mit 
„Einſtimmung meines guten Bruders des Küs 
„nigs von Preußen den Frieden gefchlofien habe, 
„u. ſ. w.s Mie es jich mit diefer Einftimmung 
erhielt, weiß jedermann, der die neueſte Gefchichte 
fennt, auch war es in England durchaus bekannt; 
daher Wilkes es in feiner Schrift geradezu eine Lüge 
nannte, Bute bediente fich des Vorwandes, daß 
der König perfünlich angegriffen wäre, und ließ 
Wilkes nach) der Tower bringen, Solche Ders 
baftnehmungen hatten ſich ſchon vorher englifche 
Minifter bey aufßerordentlichen Gelegenheiten ers 
laubt, wenn nämlich von Hochverrath die Nede 
war, Die Gefezmäßigfeit diefer Macht wurde 
in dem Prozeß des Milfes unterfucht und beftimmt, 
der vermdge der Habeas Corpus:Afte wenig Tage 
nach der Arretirung vor fich ging, Ganz England 
war dabey intereffirt, da es bier auf die Nechte 
eines-jeden Engländerd anfam, Wilkes trat hies 
bey ald Champion der Nation auf, unterftügt von 
den größten Nechtögelehrten des Koͤnigreichs, und 
zum Tribunal begleitet von einer zahlloſen Menge 
Volks, das die Entfcheidung erwartete, Sie fiel 


für ihn aus, Wilkes wurde losgefprochen, und 
die 
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die beiden Minifter Lord Egremont und Lord Hal 
far, die den Verhaftsbrief unterzeichnet hatten, zu 
einer Geldftrafe son fünftaufend Pfund Sterling 
verdammt. 


Man war fo weit gegangen, feine Papiere zu 
durchſuchen, weshalb Wilfes nad) feiner Loslaffung 
zum Ober= Sriedensrichter Fielding ging, beide vor⸗ 
benannte Miniſter als Räuber anflagte, die fein 
Haus ſpolirt Hätten, und deswegen einen Erimiz 
nals Berhaftsbrief ( warrant) wider fie verlangte, 
Died Gefuh wurde zwar abgeſchlagen, allein die 
Kuͤhnheit des Schritt machte ihm Ehre, Einige 
bey ihm gefundene Papiere veranlaßten indeſſen 
feine mächtigen Feinde, einen Prozeß gegen ihn 
anzufpinnen, dem er fich nicht unterziehen wollte, 
und deshalb England verließ. Er hielt ſich einige 
Sahre in Franfreih und Stalien auf, während 
welcher Zeit er als nicht erfcheinend verdammt, und 
fein Name durd) die dem Hofe ergebene Majoris 
tät auf der Parlamentelifte ausgeftrichen wurde, 


Der Geldmangel und feine ausländifchen Glaͤu⸗ 
biger trieben Wilkes endlich nady England zuruͤck. 
Er Fam in London mit einem Entwurfe an, den er 
mit vieler Klugheit und Beharrlichkeit ausführte, 
und der auch durch den beften Erfolg gekrönt 
wurde, Er ftellte fid) freywillig dor Gericht, und 
empfing daſelbſt das Urtheil eines zweyjaͤhrigen 
Gefaͤngniſſes in der King's Bench, Ohne zu mur— 

Erſter Theil, G ren, 
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ren, unterwarf er fich demfelben, und wollte fich 
dahin begeben; das Volk wollte es aber durchaus 
nicht zulaffen, und nöthigte ihn, ſich in eine Ta⸗ 
verne zu verfügen. Hier wollte er dad Ende des 
Tumults erwarten , allein vergebens. Das Haus 
wurde gleichfam belagert, und der, Volfshaufe, 
anftatt ſich zu verringern, vermehrte fi. Co 
dauerte es bis in die Nacht, worauf denn Wilkes, 
feinem Plane getreu, ein fonderbares Mittel ers 
griff, das vielleicht beyfpiellos ift. Man hört tägs 
lich von Verkleidungen, um aus Gefüngniffen zu 
entfommen; allein umerhört ift wohl eine Ders 
Heidung, um ins Gefängniß zu eilen. Wilfes bes 
diente fich diefer Vorficht, und Iangte glücklich im 
der King's Bench an, 


Dieſes Gefängniß legt in den St. George Fels 
dern, die den folgenden Tag von dem zahllofen 
Volke ganz bedeckt waren, Es wollte das unges 
heure Gebäude dem Erdboden gleich machen, und 
auf diefe Meife feinen Liebling befreyen, Es würde 
auch geſchehen feyn, wenn Wilfes nicht feibft am 
Fenfter erfchienen wäre, und durch dringendes Bit— 
ten ed verhindert hätte, Die Zumulte währten 
jedoch beftändig fort, bis man endlich) Soldaten 
fommen ließ, die durch Blut diefe unrubigen Sces 
nen endigten. Ein Knabe von niedrigem Stande, 
Namens Allen, wurde dabey erſchoſſen. Ein 
Tod, der in einem andern Lande kaum würdig 
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fcheinen würde, in einer Zeitung zu paradiren, 
wurde hier ald die größte Staatsangelegenheit 
behandelt, Alles ſchrie über Mord, Das Volk 
raſete, die Wernünftigen murrten, die Minifter 
zitterten, und felbft der König war mit dem Vor⸗ 
falle hoͤchſt unzufrieden, und nicht ohne Ans 
ruhe, 


Milfes lebte indeffen in feinem Gefängniffe 
fehr wohl, Er war den ganzen Tag mit Befuchen 
überhäuft,. Taͤglich kamen verdienftoolle und ans 
gefehene Männer zu ihm, und boten ihm ihre 
Dienfie am. Sein Geldinangel hörte von Stund 
en auf, und die Soeietät der Aufrechthaltung der 
engliichen Rechte (Society of the bill of rights) 
bezahlte fogar ſeine eugliſchen Schulden, die 
fer berrachtlidy waren, Sm Diefer Zeit wurde er 
auch zum Repraͤſentanten der Grafſchaft Middlefer 
erwaͤhlt. 


Seine Loslaſſung im Jahre 1770 war die Los 
fung zu neuen Unruhen. Das Parlament, das 
Milfes als ausgeftoßen anfah, hatte an feiner 
Stelle den Obriſten Luttrel, der nur fehr wenige 
MWahlfiimmen aufzeigen Fonnte, als Repräfentans 
ten von Middleſer angenommen, Diefes griff die 
Grundverfaflung des Reichs an, da nicht Die ganze 
gefezgebende Gewalt in England, vielweniger das 
Unterhaus allein, die Macht hat, einen foͤrmlich 
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erwählten Repräfentanten des Volks zu verwerfen. 
Auf diefe Gefege geftügt, trotzte Wilkes dieſem von 
der ganzen Nation gehaßten Parlament, und mißs 
handelte ed auf eine unerhörte Meife, wovon ich 
an einem andern Drte ein Beyfpiel anführen 
werde Es wäre ihm leicht gewefen, von Kunz 
berttaufenden begleitet „ feinen rechtmäßigen Ei 
im Parlament mit Gewalt einzunehmen und zu 
behaupten. Der Erfolg würde ganz anders gewea 
fen ſeyn, als bey dem unfinnigen Gordon, dejien 
Anhänger nur der Abſchaum des Pobels waren, 
Dahingegen Wilkes den größten und edelſten Theil 
der Nation, ja Ein Drittel des Parlaments felbit 
auf feiner Seite harte, Einige feiner Freunde 
riethen ihm zu Diefen heftigen Maasregeln, er gab 
ihnen aber Fein Gehör, fondern wartete ein neues 
Parlament ab« 


Mittlerweile wurde er, ungeachtet aller Mints 
fterial: Cabalen,, zum Aldermann von fondon, zum 
Sherif der Graffhaft Middlefer, und 1774 gar 
zum Lord» Major diefer großen Stadt erwählt, 
Mar gleic) fein Ehrgeiz hiedurch befriedigt, fo war 
doc) der Haupttheil feines Entwurfs, Reichthum, 
noch zuruͤck. Auch hierin glücdte ed ihm, da er 
1778 den überaus einträglichen Poften ald Kaͤmme⸗ 
rer, oder Schagmeifter von London erhielt. Diefe 
Stelle, die gewöhnlich auf Lebenslang vergeben 
wird, befriedigte alle Wuͤnſche dieſes in der That 
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fonderbaren Mannes, Wenn Fuge Mansregeln, 
mit nicht gemeinen Zalenten verbunden, durch 
Muth und Standhaftigfeit unterſtuͤtzt, und mit 
einer feltenen Beharrlichkeit bis zum Ziele geführt , 
ein Recht auf unſre Bewunderung haben, fo vers 
dient fie Wilfes gewiß. Es hing blos von ihm 
ab, die Rolle eines Gatilina zu fpielen ; er that eg 
nicht, fondern begnügte fich , obgleich nicht aus 
Tugend, fondern durch andre Nückfichten einge— 
fchränft , ein MWohlthäter feiner Nation zu ſeyn. 
Er war es auch im eigentlichften Verftande bey vies 
len Gelegenheiten. Gelbft bey dem erfchrecklichen 
Gordonfhen Tumulte, da die Minifter zitterten 
und unthätig waren, und die Magiftratöperfonen 
von London ihre Häufer nicht verlaffen wollten, 
wagte fich Milfes unter den rafenden Pobel, und 
rettete mit Gefahr feines Lebens die Banf, die 
man eben plündern wellte, Er gebrauchte Bitten, 
Vorſtellungen und Drohungen, ja einige der wüs 
thenden Anführer griff er mit eigenen Händen an, 
und nahm fie in Verhaft. Diefe berzhafte und 
patriotifche Handlung zur Zeit der Noth fühnte ihr 
auch mit dem Könige ans, der ihm feit zwanzig 
Jahren toͤdtlich haßte. Er iſt jezt ein eifriger Ans 
haͤnger des gegenwärtigen Pittfhen Minifteriums. 


Im Jahre 1772, da Wilfes noch Aldermann 
war, ereignete fich der höchft fonderbare Staats: 
prozeß des Unterhaufes mit dem Lords Major von - 
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London, Erofby; eine Begebenheit von fo außerors 
dentlicher Art, daß fie bey einer getreuen Darftel- 
lung die englifhe Verfafiung, Sitten und Dens 
fungsart der Nation mehr charafterifirt, als ganze 
Bände; die und, wie durch einen Schlag der Zau— 
berruche , ins romantiſche Land, oder zurück in die 
glüclichften Zeiten Griechenlands und Noms vers 
fezt, weit entfernt, es al& die Gefchichte unferer 
Tage zu betrachten. Da diefer Vorfall, fo wie vier 
led andre England betreffende, in Deutfchlaud 
hoͤchſt unvollkommen, und blos als Zeitungsnach- 
richt befaunt ift, fo mag es ein Beweis mehr feyn, 
wie wenig wir Diefe ums fo nahe gelegene Inſel 
fennen, 


Das Unterhaus, durch eine fehr beleldigende 
Schrift aufgebracht, worin des Parlament hart 
angegriffen war, gab einem Parlamentsboten den 
Auftrag, zwey Drucker, die folche befannt gemacht 
hatten, zu arretiren. Diefer Parlamentöbote, ein 
Mann von einigem Anfehn, verfügte fich hierauf 
nach der City, wo beide Drucker wohnten , um den 
Defehl zu vollziehen. Seiner Inſtruction gemäß, 
waren hiebey Teine weitern Formalitäten noͤthig, 
da doch nach den Gefegen Fein Verhaftsbrief in der 
City gültig ift, den der Lord: Major von Kondon 
nicht unterzeichnet hat, Der eine Druder wurde 
auch ohne ale Widerfegung in Verhaft genommen. 
Nun, erfodern die Geſetze, dag ein folcher Arretirs 
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ter fogleich zu einem Friedensrichter, oder wenn es 


-eine Stadt ift, die ihren Magiftrat hat, aufs 


Rathhaus gebracht werde, damit man über bie 
Gültigkeit des Verhafts entfcheiden Ffonna Ed 
fiel dem Parlamentsboten feinen Augenblid ein, 
dieſes Geſez zu übertreten, ob er gleich feinen 
Auftrag felbft von einem Theile der gefezgebenden 
Gewalt hatte. Sie gingen alfo Beide nad) dem 
Rathhauſe Guildhall, Die beiden Aldermänner, 
Milfes und Dliver, faßen diefen Tag Gericht. 
Der Arretirte wurde vor fie gebracht, und der 
Derhaftsbefehl des Parlaments vorgszeigt Da 
diefer num nicht von dem Lord » Major unterzeichs 
net war, fo wurde er für ungültig erklärt, und ber 
Drucker fogleich frevgefprocdyen. Wilkes frug bier: 
auf den Befreyten: ob er noch fonft etwas vers 
lange? Diefer Mann aber, dem es an Gegenwart 
des Geiftes fehlte, antwortetes «Nein! und 
entfernte ſich. Ein gleiches that der beftürzte 
Etaatöbote, allein mit dem Entfchluffe, es aud) 
bey dem. andern Drucker zu probiren, Er hoffte, 
da es eben Mittagszeit war, und die Aldermäns 
ner folglich die Seſſion bald endigen dürften, einen 
andern Richter zu finden, der mehr Achtung und 
Furcht vor dem Unterhaufe haben würde, als der 
kuͤhne Wilkes. 


In dieſer Erwartung ging er zu dem zweiten 
Drucker, der aber die Geſetze beſſer als fein Vor— 
4 gänger 
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gänger Fannte, und den Verhaftäbefehl fehen 
wollte. Sobald er die fehlende Lnterfchrift des 
Lords Majors gewahr wurde, fo behandelte er den 
Parlamentsboten ald einen Mann, der ihm une 
rechtmäßiger Weiſe in feinem Haufe Gewalt ans 
thun wollte, und ließ ihn durch einen Eonftable in 
Verhaft nehmen. Nunmehr ging die Proceflion 
wieder nad) dem Rathhauſe; allein nicht fo wie 
vorhin, fondern umgekehrt, der Drucker ald Klaͤ— 
ger, und der Parlamentsbote als Befangener , von 
dem Conftable und einer großen Menge Meuſchen 
begleitet. Die Aldermänner waren nicht mehr 
da, fondern hatten ſich nach dem Manfionhoufe 
zum Lord Major Croſby verfügt, dem fie den Vor⸗ 
fall eben meldeten, als Me Procefjion auch in dies 
fem Palaft anlangte, 


Croſby war ein guter Mann, aber von einges 
fchränften Einfichten, der blos durch die Ancieu— 
netät und durch Neichthum bis zur Lord: Majores 
würde geftiegen war, Er war auch Parlaments 
glied, allein Fein Redner; fein Ehrgeiz war bes 
gränzt, fowehl als fein Patriotiſnus. Er befand 
fich in einem Alter, wo man ſich nad) Ruhe jehnt, 
and hatte gar Fein Verlangen Aufſehen zu erregen. 
Mahrfcheinlich alfo würde der Erfolg diefer Sache 
ganz anders gewefen feyn, wenn er fi) felbft über- 
laffen worden wäre; allein fo agirte er ganz nad) 
dem Rath feiner beiden anwefenden Magiftratss 
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Eollesen, welche die größten Verfechter der Frey: 
heit im ganzen Aldermanns : Collegio waren, Milz 
kes Charakter ift bereits oben gefihildert. Oliver, 
auch ein Parlamentsglied, gab ihm an Patriotiß 
mus und Klugheit nichts nach, und befaß dabey 
Rechtſchaffenheit und Edelmuth in einem fehr ho⸗ 
ben Grade. Durch diefe Männer gelektet, wurde 
der Flagende Drucker gehört, und der Parlaments 
bote ins Gefängniß gebracht , worin er jedoch nicht 
lange blieb, fondern den Geſetzen zufolge auf — 
ſchaft los kam. 


Dieſe Autoritaͤts- Handlung machte ein erſtaun⸗ 
liches Aufſehn. Croſby, Oliver und Wilkes wur—⸗ 
den vors Unterhaus citirt. Die beiden erſten er— 
ſchienen, und fuhren nach dem Parlamentshauſe 
mit einem Tumult, der ganz London in die größte 
Beforgniß legte. Ich war Augenzeuge diefed Aufs 
trittö, den Feine Worte darftellen koͤnnen. Alles, 
was in diefer ungehenern Stadt lebte, wer in 
Bewegung, Man fihloß die Laden, alt und jung 
ſtuͤrzten aus den Käufern, und begleiteten die eds 
len Magiitratöperfonen, deren Kutſchen unter 
lauter Jubelgeſchrey und Glockenſchall von Men 
[hen gezogen wurden, Einige hundert andre Kutz 
ſchen, zum Theil mit fehr angefebenen Verfonen 
angefüllt, verfchönerten diefen Zug. Selbſt Wil 
fes begleitete feine mitfcbuldigen Freunde bis 
zum Parlamentöhaufe; weiter ging er nicht. Er 
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weigerte fih durchaus zu erfcheinen, da man 
ihm feinen Sig als Mitglied u einräumen 
mwolite, 


Indeſſen hatte ein unzählige Volk das Par⸗ 
lamentshaus belagert, und empfing alfe die daſelbſt 
anfommenden Mitglieder entweder mit Wivatger 
ſchrey, oder mit einem gräßlichen Geheule und Ger 
zifche, je nachdem fie dem Hofe, oder dem Volke 
ergeben waren, Lord North, dem Urheber der 
Parlaments-Proceduren, ahndete nichts Gutes, 
auch hatte er bie Verfiigung getroffen, daß zwey⸗ 
hundert Conſtables gegenwärtig waren; was fonns 
en aber biefe gegen ein erbitterted zahliofes 
Volk ausrichten? North, der unmöglich an die— 
fen wichtigen Tage aus dem Varlamente wegbleiz 
ben konnte, warf fich in einen ſchlechten Magen, 
nur von einem Bedienten ohne Livxee begleitet, 
und fo glaubte er incognito durd das Wolf Font: 
men zu koͤnnen; allein vergebens: er wurde er- 
fannt, da er eben vor dem Varlamentöhaufe aus— 
feigen wollte, Man fiel den Pferden in den Zuͤgel, 
und von allen Eeiten wurde gefchrien: Kill him! 
Kill him ! (bringt Ihn um!) Seine Kutſche wurde 
ihm überm Kopfe zerfchlegen, und er ſelbſt bey 
den Haaren herausgefihleppt. Das Leben diefes 
für England fo ungluͤcklichen Mannes hing damals 
wie an einem feidnen Faden. Es war aber im 


Rathe des Schickſals befchioffen , son er ferner les 
ben, 


⸗ 


Charakter und Aufklaͤrung. 107 


ben, und Hunderttauſende elend machen ſollte. 
Die Eonſtables drangen bis zu ihm, und ret— 
teten ihn mit Beyhülfe von zweyen feiner Krea⸗ 
turen, die ihn mit ihren Körpern bedeckt hats 
ten, 


Auf diefe Meife entging North dem de Mitte: 
ſchen Schickſal, und langte ganz entjtellt im Par: 
lament an. Hier erzählte er der Verfammlung feis 
nen Unfall mit thränenden Augen, und rief mit 
eben folcher Heucheleg, wie ehmals Eromwell, weis 
nend Gott zum Zeugen feiner Unſchuld an; wie er 
das Beſte der Nation fuche; auf die Dankbarfeit 
des Dolls Anfprüche habe, u. f.w. In diefer Zer— 
knirſchung feines Herzens, und voller Furcht vor 
einem da Cayo, that er den angeflagten Mitglies 
dern den Antrag, ihr Betragen gegen den Parlas 
mentsboten durch eine Entſchuldigung wieder gut 
zu maden, mit der ausdruͤcklichen Verficherung, 
daß die geringite derielben. angenommen werden 
folte. Dliver aber verwarf diefen Antrag mit der 
Außerften Verachtung, und fagte, er fühe es als 
eine Beleidigung au, daß man von Perfonen Ents 
ſchuldigungen verlange, weil fie die Rechte ihrer 
Mitbürger behauptet hätten, Er wuͤnſche, daß 
North und fein Anhang für ihre Verfahren Ent: 
fHuldigungen finden möchten. Hiemit ftimmte 
auch Croſby ein, worauf Beiden durch die Mehr: 
heit der Stimmen die Zower zuerfaunt wurde. 


Es 
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Es war aber keine leichte Sache, ſie dahin zu 
bringen, da das Volk noch immer vor dem Par⸗ 
Yamentshaufe verfammelt war, und bey einbrechen⸗ 
der Nacht fih mit Lichtern und Fackeln verfehn 
hatte. Grofby, der am Podagra gewaltig litt, 
wertete bis nad) Mitternacht, da aber fein Ans 
ſchein war, daß ſich das Wolf zerfirenen würde, fo 
fuhr er endlidy in Begleitung eines Parlamentös 
boten ab. Obgleich dieſer Dem Volke nicht bekannt 
war, fo muthmaßte man doch feinen Auftrag, und 
drang darauf, daß er ausfteigen ſollte. Werges 
bens verſicherte Crofby, daß es ein Freund von 
ihm fey: man wellte ihm nicht glauben, ſondern 
nöiHigte den Parlamentsboten, ſich zu entfernem, 
Croſby fuhr nah Haufe, und da fi) das Volk 
num berühigte, uud fich wegbegeben hatte, vers 
fügte er fi) gegen Morgen nach der Tower, wo⸗ 
ſelbſt fih denz auch Dliver einfand, 


Die Tower ift Fein fürchterliches Gefaͤngniß, 
wie die Baftile, fondern vielmehr einer Fleinen 
Stadt aͤhnlich, wo allerhand Gewerbe getrieben 
wird, Es wohnen hier viele Leute, und zwar in 
nicht ſchlechten Häufern, Croſby und Oliver hats 
ten ein jeder ein kleines Haus fir fich allein, wo 
fie den ganzen Tag von ihren Freunden befucht,, 
und alfo ihre Gefangenschaft nicht gewahr wurden. 
Ja diefe felbft wurde durch die Ehrenbezeigungen, 
womit fie gleichſam erftickt wurden, zur angenehme 


fien 
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ſten Epoche ihres Lebens; Alle Quaitiere der 
Stadt London, ohne Ausnahme, ſchickten Deputa⸗ 
tionen an fie, Diefe begaben ſich, von vielen Kutz 
ſchen begleitet, mit einem Redner an der Spiße 
nad) der Tower, Sie gingen erjt zu Erojby, her⸗ 
nad) zu Dliver, und danften ihnen im Namen der 
ganzen Nation, daß fie die Rechte ihrer Mitbürs 
ger vertheidigt, und fich dafür aufgeopfert hätten, 
Diefe Proveffionen nahmen Fein Ende; wenn eine 
fih entfernte, fam die andre au, Man fahe des 
ren fünf, ſechs, aud) mehrere an einem Tage. 
Hiezu Famen die unzähligen Dankſchriften von 
Grafichaften, Städten, Eocietäten und Corporas 
tionen, Bey viefen derfelben war das Bürger: 
recht, und andre Gejchenfe hinzugefügt: Bon 
der Stadt London erhielt jeder einen golduen Bes 
er mit den Stadtwappen geziert, Die ausdruͤck— 
lic) für fie verfertigt wurden. 


So dauerte diefer patriotifche, und dem philos 
ſophiſchen Zuſchauer gewiß nicht verächtliche Tau⸗ 
mel, drey Wochen lang, Das Parlament endigte 
ſodann feine Sitzungen, und wurde prorogirt, 
Nach den Kandesgefegen ift deſſen Macht nur fp 
lange befiebend, als es verfammelt ijt, michin 
waren die Gefangenen weder dur) ein Geſez, noch 
Durd) eine fertdauernde Gewalt genöthigt, länger 
im Gefängniß zu bleiben, Sie liegen fi alſo 
feibft los, welches freylich etwas fonderbar kliugt. 

Aber 
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Aber noch weit fonderbarer, und vielleicht nie er= 
hört, war die damit verbundene Feyerlichkeit. 
Man erinnere fi) vor allen Dingen, daß dasje— 
nige, was id; erzählen werde, nicht in der Pros 
vinz, fondern in der Refidenzftadt eines mächtigen 
Königs vorging, deſſen mit joniel Autorität bes 
waffnete Minifter die eigentlichen Feinde und Ver⸗ 
folger der beiden Gefangenen waren, daß die Mas 
jorität der ganzen gefezgebenden Macht den ges 
fhehenen Verhaft billigte, und daß bier von kei⸗ 
nem Qumult, fondern von einer mit Anftand und 
Ordnung vollzogenen Handlung die Rede ift, wos 
durch Fein Gefez übertreten wurde, 


Der Magiftrat von London in ihren Raths—⸗ 
Fleidungen , mit allen Rathsbeamten, die Sherifs 
der Grafſchaft Middlefer , die Deputirten der Buͤr⸗ 
gerfchaft, begleitet von der ganzen Stadtmiliz, 
mit Trommeln , Pfeifen, Trompeten, Pauken, 
Sahnen, und unzähligen angefehenen Männern 
aller Stände, verfügten fi Nachmittags nach der 
Tower, um die Befreyten in Empfang zu neh— 
men, Die Kutſchen aus ganz London waren hier 
verfammelt, und füllten ale Straßen bis aufeine 
eniglifche Meile von der Tower an; desgleichen 
- fahe 'man taufende zu Pferde, Alles war in größe 
ter Galla; und Croſby, mit allen Zeichen feiner 
Wuͤrde umgeben, die vor ihm beigetragen wur— 
den, fuhr in der prächtigen Lord-Majors Staats— 
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kutſche, die mit den Sinnbildern der Freyheit ges 
ziert if. So ging diefer Zug umter dem Läuten 
aller Glocken, bey Trompeten und aller möglichen 
militärifhen Muſik, und unter dem Donner der 
Kanonen vom Artillerie: Park (der nebft einem 
zahlreichen Artillerie = Corps der City zugehört) 
nad) dem Manſionhouſe. Die Fenfter aller 
Straßen, wo man durhfam, waren von den 
Schönen des Landes befest, die aus allen Stock— 
werfen mit weißen Schnupftüchern wehten, und 
ihr Vivat ausriefen. Das Zubelgefchrey des 
Dolls war fo außerordentlid und anhaltend, daß 
man den Schall der Glocken und Kanonen nur 
ganz dumpf dadurch hörte, Der Enthufiafmug, 
der bey diefem englifhen Triumph berrfchte, ift 
über allen Ausdruc erhaben. Ich hörte gemeine 
Leute ausrufen : „O wie glüdlich iſt dieſer 
„Tag!“ Andre fagten: „wer weiß, ob wir oder 
„unſre Kinder je wieder erleben, daß würdige 
„ Männer fo belohnt werden!® Sch habe viele 
Perſonen dabey vor Freuden weinen fehen, und 
erhielt überzeugende Beweiſe von der richtigen 
Bemerkung des vortreflihen Shaftesbury, daß 
der Enthuflafmus wie der Schnupfen anjtecde, 
Nie werde ich diefe herrliche Scene vergefjen ! Sie 
wird mir bis ans Ende meines Xebens heilig ſeyn. 


Die Feyerlichkeit wurde mit einer Illuming— 
tion aller Straßen geendigt, wobey denn freylich 
das 
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das Volk einige Ausſchweifungen beging; ſelbſt 
die Miniſter mußten Lichter vor ihre Fenſter ſetzen 
laſſen, um fernerem Unheil vorzubengen. 


Wilkes rechtfertigte ſeine Nichterſcheinung 
vor dem Parlament durch einen ſehr dreiſten Brief, 
worin er die Hofpartey des Unterhaufes auf das 
verächtlichfte behandelte. Diefer Brief wurde in 
der Verfammlung vorgelefen, alein man fand 
nicht rathſam, erufihafte Maasregeln gegen dies 
fen fonderbaren Mann zu nehmen, Er entging 
alfo der Ehre, mit feinen beiden Freunden die 
Zower zu bewohnen. Diefer Umſtand bewies, 
fo wie unzählige andre, die geringen Miniſter⸗ 
Zalente ded Lord North. Er Fannte feinen 
Feind , und fezte dennoch die Autorität des Wars 
Jaments in Gefahr, da man feinen Ungehorſam 
ganz ungeahndet laffen mußte, ein Umfland, der 
den großen Chatham veranlaßte, oͤffentlich dem 
Parlamente folgenden Vorwurf zu machen: „ Wil: 
„kes hat gezeigt, Daß er euer Herr und Meis 
» ſter fen. ® 
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Sand und Clima. Produkte und Zlor von Großbri- 
tannien. Schiffahrt, Neger: Handel. Weinberge. 
Das Doomsday Vook, eine alt=zenglifche Urkunde, 
Sabrifen und Manufakturen. Brittifche Induſtrie. 
Deutſche Induſtrie in England. Große Sorietäten 
der Kuͤnſte, und zur Befoͤrderung des Ackerbaus, in 
London, in Wallis, Bath, Mancheſter u. ſ. w. Recht⸗ 
ſchaffenheit engliſcher Kraͤmer in ihrem Gewerbe. Ka⸗ 
nal des Herzogs von Bridgewater. Handels-Com⸗ 
pagnien. Merkwuͤrdige Beyſpiele von Erfindungsfüns 
ſten. Wedgwoods Manufaktur in antiken Formen, 
Cor, Mechanikus. Urtheile über diefen unternehmen- 
den Mann. Docor Grahams Gefundheitstempel 
und Himmlifches Bette. Mrß. Abington, Modeko- 
nigin. Nägel: Künftler. Bornehme Bettler. Calas. 
Dbrifter von Champigny. Straßen = Bettler, derem 
Lebensart und Clubs. Diebs- Clubs, in St, Giles, 
Aftrolsgen oder Zauberer, Goldmacher, 


yes Sand im ſuͤdlichen Großbritannien iſt 
groͤßtentheils flah und Hat wenig Berge» 
Das Fuͤrſtenthum Wallis und einige nordliche 
Provinzen ausgenommen, iſt die Inſel einem 
Barten ähnlih, voller romantifcher Ausfichten 
und Gegenden, die an manchen Orten den ſchoͤn⸗ 
fien in Stalien gleich) Eommen. Der Mohlftand 
der Einwohner, die Zierlichkeit und Neinlichkeit 
ihrer Häufer, felbft auf den Dörfern; die ſchoͤnen 

Erſter Theil, H Land⸗ 
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Landſtraßen; das vortreflih angebaute, und mit 
Alleen verzierte Land; die herrlichen Parks; als 
les zufammen bildet ein Ganzes, welches der Füls 
tefte Beobachter bewundern muß, Die größten 
Vorwürfe, die diefem Lande gemacht werden, find 
das Klima und der Dampf der Steinfohlen. Das 
erfte ift zwar oft unbeftändig, allein im Eommer 
und Winter durchaus gemäßigt, und nichts went: 
ger ald ungefund, obgleid) reiche, Zerftreuung und 
Abwechfelung liebende Engländer, oft nach dem 
ſuͤdlichen Frankreich reifen, um eine Zeitlang ihre _ 
Guineen dafelbft durchzubringen, oder auch, wenn 
fie in England ihre Sinanzen derangirt haben, fie 
in diefem wohlfeilen Lande durd) eine öfonomifche 
Lebensart wieder in Ordnung zu feßen, Die Urs 
fache zu verbergen, wird das Clima ihres Landes 
zum Vorwand der Veränderung genommen. Kine 
andre Bewandniß hat es mit Engländern, die 
lange in Dftindien gelebt, und an diefen heißen 
Himmelöfirih gewöhnt, bey ihrer Ruͤckkunft in 
ihr Vaterland den Unterfchied des Clima zu fehr 
empfinden, und denen folglich die Luft inder Pros 
vence zuträglicher als die in England iſt. So 
lebte der berühmte Lord Clive zwey Jahre lang in 
Montpellier, um bier feine Hypochondrie zu ver⸗ 
lieren,, allein vergebens; er nahm fie wieder mit 
ſich zurüc® nach England, wo fie zur Melancholie 
wurde, die fo mächtig auf ihn wirkte, daß er fich 
feloft daS Leben nahm, So fehr auch die Familie 
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biefe traurige Kataftrophe vor der Welt zu verber⸗ 
gen fuchte, fo blieb fie doch nicht unbekannt, fo 
daß es ein unleugbares Factum ift, daß Lord Elive, 
der Sieger und die Geißel von Indien, fich in 
feinem Zimmer erhing. Bon diefem merfwürdi- 
gen Manne wird in.der Folge weiter geredet wers 
den, Einen Beweis, wie wenig das englifche 
Clima ſowohl alö die Steinfohlen der Gefundheit 
nachtheilig find, giebt die große Anzahl alter Leute, 
die in England leben, wie aus den ZTodtenliften 
erhellet; eine Anzahl, die verhältnißweile fo groß, 
wo nicht größer, als in irgend einem andern Sande 
ift, Viele von diefen leben in London, im Mit: 
telpunfte des Steinfohlendampfs, der ihnen alfo 
nichts fchadet; fo wenig als er der fchönen Geſichts⸗ 
farbe des englifchen Srauenzimmers nachtheilig ift, 
das, wie befannt, hierin alle Europäerinnen über: 
trifft. 


Die geringe Sterblichkeit in den Provinzen 
Englands beweift noch mehr die Schimäre des un> 
‚gefunden Climas. Hiezu fommt die Natur, Bils 
dung, Stärfe, Muth und Thätigfeit der Nation, 
. Alte Zimmerleute, Schmiede, Bergleute, Porte— 
chaifenträger, Tagelohner und Landleute find die 
ſtaͤrkſten Menfchen, die man ſich deufen kann. 
Der König Karl IL, der einen großen Theil von 
Europa gefehen hatte, pflegte oft zu fagen: „Uns 
‚geachtet aller Klagen gegen die Unannehmlichkeit 
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„und Ungewißheit unfers Wetters, fo ift ed doch 
» gewiß, daß Fein Land in Europa ift, wo ınan aufs 
„term Haufe mit Vergnügen fo viele Stunden des 
» Tages, und fo viele Tage im Jahre bleiben koͤnne, 
„wie hier.“ Man weiß auf diefer Inſel von kei⸗ 
nen Ueberſchwemmungen, womit faft alle Länder 
ohne Ausnahme heimgefucht werden; auch Fennt 
man hier Feine jtarfen Gewitter, Fein Erdbeben, 
und Feine Hungersnoth. 

Das Gras hat in England eine ganz eigne 
Sarbe, ein fo ſchoͤnes Grün, wie man es nirgends 
findet, auch iſt es viel feiner; daher die Kiebe der 
Engländer zu ſchoͤnen Ebenen, die fie mit großen 
vollenden Steinen glatt und glänzend machen, fo 
daß man darauf wie auf einer Biliard= Tafel ku— 
geln kann; auch find ſolche Kugelfpiele ein Haupt⸗ 
zeitvertreib diefer Sinfulaner, felbft unter Perfonen - 
son Stande, Das ganze Land ift voller Parke, 
die fehr ſchoͤne Proſpekte bilden, deögleichen ſieht 
man allenthalben Sruchtbäume in Alleen gepflanzt, 
die zu zierlichen Dörfern führen, wo man ten Lands 
mann wohl genährt, wohl gekleidet, und übers 
haupt in einem folden Wohlftande antrifft, der den 
Meichthum , die Freyheit und die Induſtrie des 
Volks hinreichend bezeichnet, Diefe Induſtrie zu 
befördern, und fowohl den Ackerbau als die Mas 
nufakturen und Fabriken in größere Aufnahme zu 
dringen , ift im ganzen Reiche Fein Collegium , je 
nicht ein n einziger Menſch, der verpflichtet wäre, 
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dafiir zu ſorgen. Alles geht feinen Gang von felbft, 
da ein jeder uneingefchränft, und des ungeftörten 
Defißes feines Eigenthums verfichert ift. Aus eben 
diefen Urfachen fliegt auch der Flor von Holland, 
So lehrreich indeffen die Beyſpiele diefer beiden 
Länder find, fo iſt dennoch Einfchränfung der In—⸗ 
dufirie, auf fehr mannichfaltige Art, gleichfam das 
Motto aller monarchiſchen Staaten. Vor einis 
ger Zeit hatte ein englifcher Minifter den Einfall, 
um die Anzahl feiner Kreaturen zu vermehren, ein 
Collegium zur Beförderung des autwärtigen Hans 
del5 zu formiren,. Der Entwurf wurde aud) aus— 
geführt, allein weit entfernt, daß der Handel da= 
durd) gewonnen hätte, fo waren diefe Gommerzs 
räthe demfelben vielmehr fehr nachtheilig. Diefes 
wurde unleugbar bewiefen, daher denn auch diefes 
Collegium (Board of trade) im Jahre 1792 ein— 
ging *). Der berühmte Geſchichtſchreiber Gibbon 
war auch ein Mitglied deffelben, 


Wenn man von Gravefand nach London fährt, 
fo findet man längs den Ufern der Themfe eine 
ununterbrochene Reihe von Städten und wohlge— 
bauten Dörfern bis zur Hauptſtadt. Auf beiden 
Seiten des Fluffes fieht man eine zahliofe Menge 

IR Schiffs⸗ 

*) Man hat ſeitdem dieſes ſo entbehrliche Collegium 
wieder hergeſtellt, weil der Hof gern die Belohnungen 
für feine Kreaturen vervielfältigt, und die Patrio⸗ 
ten dießmal nicht fo viel Macht, als vormals ben der 

Aufhebung hatten. 
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Schiffszimmerleute, und andre zur Schiffahrt ges 
hörige Arbeiter, die unaufhoͤrlich befchäftigt find, 
Schiffe von allerhand Großen und Gattungen zu 
bauen, Der Fluß felbft ift mit einer erfiaunlichen 
Anzahl derfelben angefüllt, die theils zerſtreut, 
theils in Haufen die Themfe bis an die Londner 
Brüde bedecken, Diefe überaus große Betriebs 
famfeit ftellt ein fehr angenehmes Schaufriel dar, 
Einige bunderttaufend Menfchen leben hier bios 
von den ſo fehr verfchiedenen Befchäftigungen im 
Hafen. Man Fann fi) einen Begriff von der 
englifchen Schiffahrt machen, wenn man hört, 
daß im Fahre 1782, noch vor geendigtem Kriege, 
blos der Handel nach Amerika 110,000 Tonnen bes 
trug. Die Fifcherey bey Terreneuve erfoderte Im 
Sahre 1785 vierhundert Schiffe und zehntanfend 
Motrofen, In eben diefem Jahre berechnete man, 
daß jährlich von den Eugländern 100,000 Negern 
aus Afrifa nah) Amerifa verhandelt würden 
Bon diefen Ungluͤcklichen ftirbt gemeiniglid der 
fünfte Theil, oder 20,000, auf der See, und von 
den übrigen ftirbt der dritte Theil, oder 29,000, 
bald nach der Ankunft in Amerifa, weil fie das 
Elima dieſes Welttheils nicht vertragen koͤnnen; 
eö bleiben alfo nicht viel mehr als die Hälfte übrig ; 
neue Bedürfniffe entfichen,, und diefer die Menſch⸗ 
heit entehrende Handel geht daher beftändig feinen 
Gang fort, 


Man 


” 
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Man ſchreyt darüber in allen Ländern von Eus 
ropa, und die Engländer und Franzofen, die ihn 
am ftärfiten treiben, Ddeclamiren Dagegen am meis 
ſten. Unmöglich aber koͤnnen diefe Menfchens 
freunde das Ende dieſes politifchen Unfugs in uns 
fern Tagen erwarten. Denn die Frage ift bier 
ganz Fury und einfach: Gntweder fezt den Neger⸗ 
handel fort, oder laßt eure Zucker- und Kaffees 
Plantagen eingehen. Das heißt: verringert eure 
Schiffahrt außerordentlih; vernichtet eure Mas 
sine; gebt euren Handel nach Afrika und nad) 


den weſtindiſchen Inſeln, und mit ihm eure Was 


tionals Wichtigkeit auf; ſchwaͤcht eure Staatseinz 
fünfte auf eine unerfezlihe Meife; macht Millio— 
nen Menfchen brodlos; mit Einem Morte, fteigt 
von eurem erhabenen Range unter den Völkern 
der Erde herunter, und macht in einem Zeitalter, 
wo der Luxus fo allgewaltig herrſcht, der Menſch⸗ 
heit ein Opfer mit allem , was den Mächtigen der 
Welt nur theuer if, 


Der Kohlenhandel allein befchäftigt viele taus 
fend Menfchen, Auch ift die Confumption diefes 
Produkts unermeßlich. Ich habe an einem Tage 
eine Flotte von zweyundneunzig Kohlenfchiffen aus 
Newcaſtle aukommen fehen, und dieſes wurde für 
nichts auferordentliches gehalten. Die Arbeitde 
leute, welche die Kohlen aus den Schiffen herauss 
heben, verdienen täglich neun Schilinge, nad) 

N unferm 
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unſerm Gelde beynahe einen Dufaten; die Arbeit 
ift aber auch) für diefen großen Lohn fehr beſchwer— 
lid), Diefe fo ſchaͤzbaren Kohlenbergwerke bey 
Newcaſtle wurden erft im funfzehnten Jahrhun— 
derte entdedt, und find jezt wie wahre Goldmi⸗ 
nen anzufehen, Der Handel mit dieſem nüglichen 
Produkte feige immer, und hat fich feit dem Jahre 
1700 verdoppelt, Man kann den Reichthum dies 
ſes ehemals fo unbedeutenden Orts daraus beur⸗ 
theilen, daß gegenwärtig die Einfünfte der Corpe— 
ration der Stadt Neweaftle 9000 Pfund Stel. 
betragen. 


Diefer Wachsthum der großen Städte ift in 
England fait allgemein, daher die mit fo vielem 
Rechte getadelte Vergrößerung der Etadt London 
nicht einzig und allein das Loos diefer Hauptſtadt 
it, fondern wahrhaft durch Den zunehmenden Flor 
der Städte entſteht. Hievon hat man unzählige 
Beweiſe. Stockton, eine Etadt, die noch vor 
hundert Jahren ein Dorf war, fehickte fchon 1744 
aus ihrem Hafen jährlich fünfundftebenzig Schiffe 
nad) London, und jezt fommen deren weit über 
hundert hieher. Die Etadt Dorchefter hatte, im 
Sahre 1778, 600000 Stuͤck Schaafe, und dreißig 
Jahre zuvor nicht halb fo viel, Die Echiffahrt 
in den Etädten Liverpool, Hull, Briftol, Yar⸗ 
mouth, Plymouth und andern mehr, nimmt tägs 
li) zu, Ein gleiches han die Manufakturſtaͤdte, 

deren 
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deren nicht eine einzige, ungeachtet der großen 
Handlungsveraͤnderungen und des amerikaniſchen 
Verluſts, zuruͤckgeſezt worden iſt. Die einzige 
Stadt Exeter verkaufte im Jahre 1779 Manufak 
turwaaren, fuͤr die ungeheure Summe von einer 
Million Pf. St. Das groͤßte Beyſpiel aber von 
allen iſt die Stadt Mancheſter, die in einem ſehr 
kurzen Zeitraume zu einem unglaublichen Flore 
gekommen iſt. Eben dieſen ſteigenden Flor be— 
merkt man auch in Schottland, wo ſich Schif—⸗ 
fahrt und Manufakturen ganz außerordentlic) vers 
mehrt haben, Edinburg, Glasgow, Aberdeen, 
und andre Städte, find voller Manufakturen, 
Die Heringsfiiherey wurde ehedem von dem 
Schottländern vernachlaͤßigt; fie überließen fie den 
Hollindern, die alle Jahre zu den fchottländifchen 
Kuͤſten kamen, ihren reichen Fang zu machen, jezt 
aber benugen fie felbft dieſen fo einträglichen Hands 
lungszweig, wozu die Stade Inverneß allein 500 
Bote und 3000 Mann braudt, In Forth, wo 
die Heringsfiſcherey jährlich zwey Monate dauert, 
werden dadurch 800 Boͤte und 6ooo Mann bes 
ſchaͤftigt, die alle Fahre 40,000 Fäffer Heringe 
fangen, wovon ein Sechstheil im Lande verzehrt, 
das übrige aber ausgeführt wird. Der Werth dies 
fer Heringöausfuhr beträgt 20,000 Pf. St. Viele 
andere Städte und Flecken nehmen hieran Antheil, 
Glasgow allein erportirt jährlich 30, 000 Fuß He⸗ 
ringe, Ein gleiches gefchieht mit dem Lachsfang, 

H 5 von 
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von welchen Fiſchen die Stadt Aberdeen allein 
hundert Laft, und Darmouth, ein fchottländifcher 
Sifcherort, neunzig Laſt nad) London liefert, Ich 
würde dieſe Lifte des brittifchen Flers auf ganze 
Bogen ausdehnen Fonnen, wenn es nicht wider 
den Plan dieſes Werks firitte, nur will ich noch 
bemerken, daß zwey Urfachen vorzüglich den Slor 
der hiefigen Manufakturen bewirken: Die Stein⸗ 
Fohlen, womit fo viele Provinzen in England und 
Echottland im Ueberfluß verjehn find, und die ins 
laͤndiſche Schiffahrt, die alle Theile des Königs 
reichs in eine leichte und wohlfeile Verbindung 
ſezt. 


Es iſt vielleicht kein Land in der Welt, das 
mehr Mineralien erzeugt, als Großbritannien. 
Zinn, Kupfer, Bley, Salz, Steinkohlen und Ei⸗ 
fen find hier int Ueberfluß. England allein, ohne 
Schottland, liefert jährlich 180,000 Zentner fei⸗ 
nes Kupfer. Die practige eiferne Brüde, die in 
Shropſhire über die Severne erbaut ift, kann 
sum Beweiſe dienen, wie häufig diefes En hier 
feyn muß. 


Diele Naturkündiger find der Meynung, daß 
man in der englifhen Graffchaft Southampton, 
die eine fehr reine und warme Luft hat, mit dem 
beiten Erfolge Maulbeerbäume und Weinſtoͤcke 
pflanzen koͤnne. Es hat aud) in unfern Tagen 
nicht an DVerfuchen zum Weinbau gefehlt, Ich 

will 
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will hier nur des einzigen mit burgundifchen Res 
ben befezten Weinbergs zu Payneshil bey Cobham 
erwähnen, wo, aller Nadyläßigfeit und Unerfahren⸗ 
beit der Aufſeher unerachtet, zwar Fein Burguns 
der, aber doch ein trinfharer rother Wein hervor⸗ 
gebracht worden if. Man findet in den philofos 
yhifchen Transactionen der Föniglihen Societaͤt 
einen Brief von Henry Barham an den Rit— 
ter Sloane vom Jahre 1719, worin der erfiere 
berichtet, daß er zu Chelfen Seide gemacht habe, 
die nach) dem lirtheile der Kenner der Piemonte— 
fifgen glei) kaͤme. Gewiß ift es indeffen, daß 
ehemals England Wein hervorgebracht hat. Das 
alte berühmte Document, das unter dem Namen 
Doomsday Book bekannt ift, bezeugt ausdrüdlich, 
daß man vor der normannifchen Eroberung in 
Eſſer Wein gemacht habe. 


Dieſe fo wichtige Urkunde ift eigentlich ein alt= 
englifch= normännifches Lehnvegifter, und verdient 
hier eine nähere Anzeige, Sie wurde immer von 
den Alterthumsforſchern als das einzige Document 
feiner Art, und als ein fchäzbares Denkmal betrache 
tet, und war aud im Ganzen verftändlicy genug 
gewefen. Der Nuten deffelben ift fo einleuchtend,, 
daß die Regierung fehon lange eine Ausgabe diefes 
Buchs befchloffen hatte. Alle ſchriftliche Copien 
deſſelben waren entweder. unvollftändig oder fehs 
lerhaft, und der Zugang zum Original, das im 

konig⸗ 
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koniglichen Exchequer aufbewahrt wurde, war ſtets 
mit Koften und Schwierigkeiten verknuͤpft. Die 
Unterbedienten der Schatzkammer nämlid) benußten 
ein altes Herkommen, vermöge welchem fie fich für 
das bloße Anfchauen des Buchs eine halbe Krone, 
und eben fo viel für die Abfchrift jeder einzelen Zeile 
bezahlen ließen. Wer dieß nicht geben wollte, erlang> 
te feinen Zweck nicht; deun bald war der Auffeher 
nicht bey der Hand, bald waren die Schlüffel verlegt, 
bald harten die Beamten Keriem Kurz, das Here 
fommen wurde forgfältig beobachtet, und da bey 
der zunehmenden Echreib «und Forſchſucht täglich 
mehr Nachfrage na) dem Original gefchahe, fo 
mußte diefes fir die Unterbedienten ein wahres 
golönes Fließ werden Aus diefen und andern 
Gründen Fam es, aufden Antrag des verftorbenen 
Ritters Sapille, zu einem Parlamentsſchluß. Es 
wurde verordnet, daß bie ganze Handfehrift fo ges 
nau als möglich nachdem Original auf öffentliche 
Koften abgedruct, und an die Parlamentöglieder 
umfonjt vertheilt werden follte, 


Diefer Abdruck gefchah wor zehn Fahren, und 
zwar fo, daß fehr genau Eeite für Eeite, Spalte 
für Spalte, Reihe für Reihe, und Wert für Wort 
mit dem ſchoͤn gefchriebenen Originale überein, 
fiimmt, Selbſt die zahlreichen Abkuͤrzungen find 
durch befondere dazu gegoffene Typen ausgedruckt, 
und um die Nachahmung möglichft vollkommen zu 

macen, 
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machen, hat der Abdrud, fo wie dad Original, 
weder Titel, noch Drucdort, Jahr und Vorrede, 
Das ift aber auch alles, was man zum Beften dies 
fer Unternehmung fagen kann, und auch alles, 
was fich zur Ehre defjelben fagen läßt; denn die 
Herausgeber haben von alle dem nichts hinzugee 
fügt, wodurdy der Nutzen und Gebrauch deffelben 
hätte anfchauend und erläutert werden koͤnnen; 
feine Nachricht von der Authenticität diefer Urs 
Funde, gleichzeitigem Alterthum mit Wilhelm dem 
- Eroberer , urfprünglichem Zweck, und möglichem 
Gebrauch für den philofophifchen Geſchichtſchreiber, 
Alterthums- und Sprachforſcher, Staatsmann 
und Nechtögelehrten diefer und andrer Länder; 
am wenigſten aber zwectmäßige hiſtoriſche, geo: 
graphifhe und antiquarifche Regiſter und tabellas 
riſche Vorftelungen von der Eultur, Beſitzungs⸗ 
art, Bevölkerung, Einfünften, Auflagen, Werth 
und Ertrag jeder einzelnen Grafihaft, und des 
ganzen Reiches, wie es unter deu lezten ſaͤchſiſch⸗ 
daͤniſchen Königen, und unter dem normaͤnniſchen 
Eroberer ums Jahr 1085 beſchaffen war, 


Der berühmte Raſpe, der damals eben nach 
England gefommen war, nahm Gelegenheit diefe 
Unvollfommenheiten fichtbar zu machen. Diefer 
Gelehrte hatte viel in deutfchen Bibliotheken gear⸗ 
beitet, und war daher mit der aͤußerſt ſchweren 


Sprache des Documents nicht unbefannt, die aus 
einer 
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einer Miſchung von altfranzoͤſiſchen und altfächfte 
{chen Mörtern befteht, und übervem mit altgoihia 
ſchen Buchftaben gefchrieben it. Raſpe war übers 
haupt durch feine Kenntniſſe fehr fähig, den eben: 
gedachten Mängeln abzuhelfen, wovon er übers 
zeugende Bewelfe gab. Er war achtzehn Donate 
damit befchäftigt, und bearbeitete die Grafſchaf— 
ten Kent, Eufler, Surrey, Wiltſhire und Dors 
fetfyire auf vorbefchriebene Weiſe, und dieſes zum 
Beften bed Engländer, der vom Varlamente den 
Auftrag der Herausgabe erhalten hatte. Ein Miß⸗ 
verfiändniß aber, das unter ihnen wegen der Bes 
Iohnung für diefe mühfame Arbeit entfiand, machte 
dem Kommentar auf einmal ein Ende, ohne wel⸗ 
chem das Doomsday Book nicht viel beffer wie 
eine Hieroglyphe iſt. 


Verhaͤltnißweiſe beſchaͤftigt Großbritannien 
mehr Menſchen in Fabriken und Manufakturen, 
als irgend ein Reich in Europa, ſelbſt Frankreich 
nicht aufgenommen, Gie find durd) alle Provinz 
zen von England und vom füblichen Echortiand 
zerftreut, Indeß hat London weit wehr in feinem 
Bezirk, ald Paris oder Lion, und tft alfo unfireis 
tig die größte Manufakturſtadt unfers Welttheils, 
Man hat berechnet, daß allein in den Moilens Mas 
nufafturen 1300,000 Menſchen in beiden Königs 
reichen arbeiten, wovon ein großer Theil Meiber 
und Kinder find. Naͤchſt diefen Fommen die Mar 

nur 
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nufafturen in Stahl und Metall und in Baumes 
wolle, ferner die, wo Leder, Hüte, irdened Ges 
ſchirr u. ſ. w. verarbeitet werden. Gelbft die 
Eeidenmanufakturen find hier blühend, Da man 
fih größtentheild chinefifceher Seide dazu bedient, 
fo übertreffen die englifchen Seidenzeuge an Schöns 
heit und Feſtigkeit alles, was in diefer Art nur in 
irgend einem Lande gemacht wird. Ich habe felbft 
gefehen, daß große Duantitäten davon nad) Pas 
is gefchict worden find, Die hohen Preife aber 

fiehen einem ausgebreiteten Abſatz im Wege, | 


Die mit den beften Arbeitern beſezten Manıs 
fakturen und Fabrifen aber find in London felbft. 
Ale, die fich durch Geſchicklichkeit und Geſchmack 
auszeichnen, verlaffen die Provinzen, und fommen 
nach der Hauptftadt, wo fie beffer bezahlt werden, 
größere Vergnügungen genießen, und beffere Nuss 
fihten haben , ihr Glück zu machen. Engländer, 
die Fünftliche Sachen in Stahl, Metall u. ſ. w. zu 
haben wuͤnſchen, wenden fich daher nie nad) Bir⸗ 
mingham , oder andern Provinzialftädten, fondern 
nad) London ; ja ich weiß, Daß ausländifche Com⸗ 
miffionen wegen kuͤnſtlicher Galanteriewaaren ſelbſt 
von den Fabrikanten zu Birmingham nach London 
zur Bearbeitung geſandt worden ſind. Wenn 
man in den Kramlaͤden Artikel von mehr als ge— 
wöhnlichen Preisen antrifft, ſo entfchuldigt fich der 
Kramer mit deu Morten: His townwork , „es 
„it 
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„iſt Stadtarbeit.“ Man hat eine Menge von 
Maſchinen erfunden, und alle Elemente dazu gleich— 
ſam aufgefodert; denn außer denen, die durch 
Waſſer oder Wind getrieben werden, giebt es auch 
andere, die man durchs Feuer in Bewegung ſezt. 
Eine ſolche kuͤnſtliche von der leztern Art ſieht man 
zu Chelſea. | 


Sehr oft ift die englifche Induſtrie durch Deuts 
ſchen Benftand belebt worden, Ein Deutfcher, 
Namens Spilmann, legte unter der Regierung der 
Königin Elifabeth die erfte Papiermühle in Engs 
land an, derdafür auch zum Nitter gemacht wurde, 
Gottfried Bor, ein andrer Deutjcher, baute 1590 
die erſte Eifendrahtmühle, desgleichen eine Mühle 
Kupferplatten zu machen, Morig, ein Deutſcher, 
legte 1582 die vortreflihe Waſſerkunſt ander Themfe 
an, wovon ic im folgenden Abfchnitte reden werde, 
Yuch die erfie Pulvermühle wurde unter der Mes 
gierung diefer Königin von einem Deutfchen anges 
legt, Der befte jezt lebende Buchbinder in Lunz 
don, ein wahrer Künftler in feiner Art, dem e8 
niemand gleich thut, ift auch ein Deutſcher. Ja 
Deutfchland hätte vor einigen Jahren bald die 
Ehre gehabt, in der Uhrmacherfunft, worin es die 
Engländer fo weit gebradht haben, ihnen den 
Rang abzulaufen, und den großen Preis des Pars 
Jaments durch eine Uhr davon zu tragen, die Mees 
seölänge zu berechnen, Eine Prämie von 20,000 


Pf. 
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Pf. St. war auf dieſe nuͤtzliche Erfindung geſezt, 
und veranlaßte viele ſinnreiche Kuͤnſtler, hierin 
ihre Talente zu uͤben. Die Uhr des Englaͤnders 
Harriſon trug endlich dieſen hohen Preis nebſt der 
Ehre davon. Indeſſen wuͤrde wahrfcheinlich. beis 
des einen deutfchen Uhrmacher, Namens Thiele, 
Einwohner von Bremen, zu Iheil geworden feyn, 
wenn diefer geſchickte Künitler ieine Uhr vor der 
Bezahlung der Vramie in England vorgezeigt 
hätte, da fie, felbit nach dem Urtheile der Engläns 
der, finnreicher und zweckmaͤßiger als Harrifons 
Werk war, das noch unzureichend ift, den verlange 
ten Nutzen zu verfchaffen, 


Die Aufmunterung aber, modurd der Geift 
der Induſtrie hier genährt wird, iſt aud) ganz 
außerordentlih. Ohne die ungeheuern Summen 
zu rechnen, die das Parlament jährlich für fort— 
dauernde Prämien bezahlt, fo werden beftändig 
nene ausgeſezt. in gleiches thun Die parriotis 
ſchen Societaͤten, die mit einem bewunderns— 
würdigen Eifer fürs allgemeine Wohl bemüht 
find, Die zahlreichfie, die je im einem Lande 
in Europa war, it die Societaͤt der Künfte, 
welche 1753 von William Shipley geſtiftet wurde, 
und im Jahre 1784 aus 6700 Mitgliedern bes 
ftand, worunter ſich fait alle Großen des Reichs 
befinden. Ein jeder giebt jährlid) zwey Guineen 
zur Kaffe, wodurch denn eine fo ftarfe Summe bers 

Erſter Theil, J aus⸗ 
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ausfommt, daß man viele und große Prämien aus: 
theilen kann. Man giebt diefe an Verfonen, welche 
die Menjchheit mit neuen nüßlichen Erfindungen 
bereichern, oder die alten vervollfommen. Weber 
den Betrag der Prämien wird jedesmal geftimmt. 
Die Verſammlungen gefchehen wöchentlich einmal, 
in einem fehr großen und prächtigen Haufe, das.die 
Societät hat erbauen laflen. Es finden ſich felten 
über zweyhundert ein, die andern begnügen fich durch 
ihren Geldbeytrag zum allgemeinen Beften mitzus 
wirken, ohne felbit zu ericheinen. Daß diefe Ab: 
ſicht hiebey die einzige Triebfeder ift, leidet Feinen 
Zweifel, da Feine Ehre, noch überhaupt irgend 
etwas auszeichnendes damit verbunden if, Der 
Lord Romney war viele Fahre lang Präfident dies 
fer wohlthätigen Societaͤt. Die Dervollfoms 
mung des Ackerbaues ift ein Hauptgegeuftand der= 
felben, auch unterhält fie einen beftändigen Brief— 
wechfel mit Perfonen aller Stände, weldye der Ge⸗ 
fellfchaft Entwürfe, oder gemachte Experimente 
mittheilen, fie mögen gut oder übel abgelaufen 
ſeyn. Man Tann aud) dreift behaupten, daß der 
Ackerbau in feinem Lande zu folder Höhe wie in 
England geftiegen ſey. 


Eine andre Societät hat ſich erft 1772 in 
Brecknockſhire, einer in Mallis gelegenen Graf: 
ſchaft, formirt. Die Gleichheit herrfcht durchaus 
unter den Gliedern diefer Gefellfhaft, die alle 

wech⸗ 
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wmwechfelöweife den Worfig haben, Ihre Gegens 
ftände find: den Aderbau in allen feinen Zweigen 
zu befördern, Leinwand , Manufafturen im Lande 
einzuführen, die Wollen s Manufakturen zu ermweis 
tern, alte Landftraßen zu verbeſſern, und neue ans 
zulegen, mit Einem Worte Induſtrie aller Art zu 
verbreiten, Außerdem giebt es noch mehrere So— 
eietäten diefer Art in England, als in Bath, in 
Dork, in Litchfield, in Manchefter u. ſ. w. 


Diefes allgemeine Streben aller Gewerbe und 
Volksklaſſen, das Wohl des Landes nad) Möglich: 
keit zu befördern und auszudehnen, giebt dem ars 
beitenden Theile der Nation, fo untergeordnet er 
auch ift, ein gewiffes Anfehen, das dieje Stände 
in feinem andern europäilchen Staate genießen, 
Hieraus entftehen gewiſſe Grundfäge von Ehre, 
wodurch der Brittifhe Kramer und Handwerker 
fich fo fehr auszeichnet, und die daher auch mit ei- 
nem befondern Worte ausgedrüdt werden. Plain 
dealing, oder gerade handeln, heißt diefe 
Tugend, deren Hintanfegung in England den gus 
ten Ruf eines Mannes fchmälert, oder gar vers 
nichtet, Beym Verkauf wird gewöhnlich) nichts 
vorgefchlagen, fondern mit einmal der wahre Preis 
einer Sache gefodert, Hiedurch wird ein gewiſſes 
Zutrauen felbft bey den unerfahrenften Käufern ers 
zeugt, und fowohl viel Zeit als auch viel Geſchwaͤtze 
durch Diefe gute Methode erfpart, Eine andre Eis 

52 genſchaft 


132 Dritter Abſchnitt. 


genfchaft der englifchen Tradesmen, die fie mit Feis 
nem Volke ald mit den Franzofen gemein haben, 
ift ihre außerordentliche KHoflichfeit gegen Käufer, 
10 felbft gegen Nichtfäufer, Der wohlhabende 
Mann danker freundlich dem zerlumpten Betts 
Ver, wenn diefer von ihm etwas fiir einige Pence 
fauft. 


Semanden mehr ald den Merth einer Sache 
abfodern, eine Gewohnheit, die, weil fie fo fehr in 
andern Ländern ausgeübt wird, bey uns wenig in 
Betrachtung fommt, tft in England eine entehrende 
Handlung, und wird dem Betruge gleich geſchaͤtzt. 
Ein Ausländer, felbft ein Sranzofe, wird von dems 
jenigen Britten, deſſen Nationalhaß gegen diefe 
Nachbarn aufs tieffte eingewurzelt ift, dennoch in 
Fäuflichen Angelegenheiten eben fo wie ein Engläns 
der behandelt, 


Auch hierin Habe ich oft ſelbſt unwillführliche 
Vergleiche mit den Sstalienern anftellen muͤſſen, 
denen diefe Tugend ganz fremd iſt. In ihrem 
Lande fieht man einen Ausländer wie einen Vogel 
an, den man rupfen muß, Frägt man einen ges 
meinen Staliener auf der Straße um Die unbes 
deutendfte Sache, fo halt er die Hand auf, und 
erwartet eine Belohnung für feine Antwort, Tritt 
man in einen Laden, fo ift das auslaͤndiſche Anſehn 
gleichfam das Eignal, um geprellt zu werden. 
Das fonderbarfte aber dabey iſt dieſes, Daß folche 
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Menſchen ſich ihres Betrugs dffentlih rühmen, 
Ein franzöfifcher oder deutfcher Krämer, der von 
einem Ausländer mehr fodert ald recht ift, wird 
es, wenn er es ohne vieles Reden erhält, auf die 
Gluͤcksumſtaͤnde oder auf die freugebige Denkungs— 
art des Käufers fchieben, und wenigftens Achtung 
für ihn zeigen, Der Staliener aber dankt ihm 
kaum, und fpottet feiner mit Hobnlächeln,, wenn 
er ihn betrogen hat, 


Der unternehmende Geift der brittifchen Na—⸗ 
tion bat fich vorzüglich bey den vielen Handelöge: 
felfhaften gezeigt. Diefe find: die Suͤdſee-Com⸗ 
pagnie; die Levantifche; die Afrikanische; die Huds 
fonsbay-Compagnie; die Ruſſiſche, und endlich die 
fo maͤchtige Dftindifhe Compagnie. Cine um: 
ſtaͤndliche Nachricht von dem Zuftande aller diefer 
Gefelfhaften würde mich zu weit führen, Won 
der leztern aber werde ich im dritten Theile reden, 
da fie auf das Wohl des brittifchen Reichs jezt eis 
nen fo großen Einfluß hat, 


Einzele Britten haben fich eben fo fehr wie 
ganze Sorietäten durch außerordentliche Privatun⸗ 
ternehmungen ausgezeichnet, England hat eis 
nem einzigen Manne die inländifche Schiffahrt zu 
verdanken, die erft 1759 entftand, und fic) jezt 
durch) das ganze Land verbreitet hat. Diefes war 
der Herzog von Bridgewater, der ſich durch einen 
Kanal unfterblich gemacht hat, der dem größten 
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Monarchen Ehre bringen würde Er war nur 
einundzwanzig Jahr alt, als er dieſes der alten 
Römer würdige MWerf unternahm. Diefer Fünfte 
liche Fluß verbindet die beiden großen Städte Man- 


heiter und Liverpool. Bald lauft er durch aus 


gebölte Felfen über der Erde, bald aber wieder in 
Kruͤmmungen unter der Erde, fo daß man eine 
ganze unterirdifche Schiffahrt eine große Strede 
weit machen muß; diefe wird fodann wieder durch 
eine Art von Luftichiffahrt abgewechſelt; denn die— 
fer erftaunenswürdige Kanal geht vermittelt 
großer Bogen über den Fluß Irwel, fo daß man 
oft den nie geſehenen Anblick hat, ein Schiff un 
ten auf dem Fluffe, und ein anderes oben über 
daffelbe zu fehen, das gleichfam in der £uft forte 
fegelt. 


Ein Engländer, Namens Medgwood, hat in 
Stafforöfsire einen Slecfen angelegt, und ihm den 
Namen Etruria gegeben, dener auch vollfommten 
wegen der vortreflichen Maaren verdient, die das 
felbft in etrurifchen Formen verfertigt werden, Es 
ift eine. ungeheure Manufaktur von irdenen Ge 
ſchirren, die ſich durch die herrlichften Formen aus— 
zeichnen, Wedgwood machte mit den verfchiede: 
nen Erdarten und andern rohen Materialien mehr 
als fünftaufend Verfuche, bevor er feinen Endzweck 
in Anfehung der gewünfchten Maſſe erreichte, 
Diefer ımternehmende Mann hat eine Idee aus⸗ 

geführt, 
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geführt, non der man fi) wundern muß, daß Die 
großen Porzellan = Manufakturen fie nicht ſchon 
längft gehabt haben, nämlid) die Modelle zu uns 
fern Geſchirren aller Arten von den vortreflichen 
griechifchen und etruriſchen Arbeiten zu entlehnen, 
die wir ſowohl in den antiken Basreliefs, ald auch 
im Original in Florenz, Rom und Neapel bewunz 
dern. Er befitst die Zeichnungen von allem, was 
Stalien Vortrefliches in diefen fo verfchiedenen 
Gattungen aufzumweifen hat, und benugt fie aufs 
befte in feiner Manufaktur. Gin großer Theil dies 
fer Waaren ift vergoldet, andre find auch email- 
lirt, Die Lage diefes etrurifchen Erdflecks ift der 
Manufaktur überans vortheilyaft, weil es an wer 
nig Orten in England wegen der fehlenden Stein: 
kohlen möglid) gewefen wäre, die Waaren bey der 
sorzüglichen Güte fo wohlfeil zu liefern, Wedg— 
wood unterhält eine große Menge Arbeiter, und 
hat ſich bereits in wenigen Jahren große Reichthüs 
mer erworben. 


Es war im Fahre 17717, als ein Engländer, 
Namens Cor, eine außerordentliche Unterneh: 
mung wagte, die fehr wohl überdacht war, Er 
wußte, dag die afiatifchen Fürften unfre mechani: 
{hen Kunftwerfe zwar hochſchaͤtzen, daß aber 
Eilber, Gold und Edelſteine noch weit größere 
Reize für fie haben. Diefe Metalle und Eofibaren 
Steine, auf eine ſehr plumpe Art bearbeitet, zie⸗ 


ce 
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ven ihre Palaͤſte. Er machte daher den Entwurf, 
beides zuſammen zu verbinden. Sein eignes an: 
fehnlicyes Vermögen, und fein erfindungreiches Ge: 
nie, gaben ihm dazu alle Mittel an die Hand. 
Die gefchichteften mechanifchen Künftler in Groß: 
britannien, ja felbit in Sranfreih, Juwelierer, 
Uhrmacher, Goldſchmiede, u. few, wurden von 
ihm angenommen, um Meifterjtüde zu liefern. 
Nichts Fam biebey zum Vorſchein, das nicht das 
Gepräge des hochften Kunſtfleißes hatte. So ents 
fianden eine Menge combinirter Arbeiten, die ein 
nie geſehenes Schaufptel darjtellten, Cor hatte alles 
nach Aſien beitimmt, jedoch zeigte er vorher dtefe 
fonderbaren Schage in Yondon, für den Preis eie 
ner balden Gninee. Ich habe fie verfchiednemal 
mit der äußerften Bewunderung geſehen. Pracht, 
Geſchmack, und alle Künfte der Mechanik und 
Optik find gewip nie fo verbunden gemelen, wie 
hier, Man fahe nichts als Silber, Gold, Dias 
manten und alle möglichen Edelfteine in Beftalten 
von Thieren aller Gattungen, die fich ſaͤmtlich bes 
wegten, Bunte Vögel, welche fangen; Enten, 
die auf Teichen ſchwammen; Wild, das in den 
Waͤldern lief; Kameele, Elephanten, und andre 
afiatifche Thierarten, die hier ganz im Kleinen 
nach der Natur geformt waren, ſich bewegten , 
und zu leben ſchienen. Das Foftbarfte Stüd war 
ein fechs Fuß hohes Caſtel, an deffen Aeußerlichem 
alles gleichjam erfchöpft war, was uns die Dichter 

von 
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von Feenſchloͤſſern erzaͤhlen. Silber und Gold 
waren daran die geringſten Materialien. Der 
Werth dieſes Caſtels allein war über 100,000 Pf. 
St. Der jeßige Kaifer von China hatte 1769 
ein ganz ähnliches von Cor erhalten, das neben 
feinem Throne im großen Audienzfaale zu Pecking 
ſteht. Diefes aber war für den großen Mogul 
beftimmt. Die ungeheuern Schulden, die diefer 
finnreiche Künftler biebey machen mußte, deren 
Zinfen allein große Kapitalien betrugen, und ans 
dre Unfälle, verhinderten die völlige Ausführung 
des Entwurfs, Nur ein Fleiner Theil diefer Koſt— 
barkeiten ging nach Oftindien, die andern wur- 
den in London zum Vortheil feiner Gläubiger ver: 
kauft. Auf diefe Weife fiel die Hoffnung eines 
neuen Handlungszweiges mit Aften, der nicht al: 
lein für England , fondern auch für andre Länder 
ſehr vortheilhaft hätte werden Tonnen, 


Der glückliche oder unglüdliche Erfolg einer 
Unternehmung lenkt befanntlich die Urtheile der - 
Menfhen; felbft die Meynung fehr Euger Maͤn— 
ner wird gewöhnlich nach dem Ausgange beftimmt, 
Diefes ift auch der Fall mit Cor, Sein großer 
tiefenmäßiger Entwurf , der nur in dem Kopfe eis 
ned Genies entftehen Fonnte, und mit fo viel Fühs 
ner Speculation auch wirklich bis zu einem gewiſ— 
fen Grade ausgeführt wurde, fcheiterte, ehe er die 
lezte Hand ans Werk legen konnte. Nunmehr 
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werden feine Kunſtwerke von Perſonen, welche fie 
nicht gefehn haben, ven Nürnberger Raritäten 
verglichen, und der große Plan wird als eine Gauf- 
leridee behandelt, Der Mann aber fowohl, wie 
die Sachen, ijt zu merkwürdig, um nicht noch ets 
was Davon zu fagen. 


Es ift unmöglich, ſich einen Begriff von dies 
ſem Muſeo zu machen, wenn man es nicht im feiz 
nem Glanze im Jahre 1772 'gefehen hat, wo es 
für den Preis einer halben Guinee täglich von vie: 
len Hunderten angeſtaunt wurde, Sch felbfi habe, 
wie oben gefagt, mehreremal diefes fo außeror: 
dentliche Schaufpiel gefehn, Der Eindrud, den 
es auf mich gemacht hat, foll hier nicht gelten, 
allein ich erinnere mich noch fehr wohl der Urtheile, 
die kluge und erfahrne Männer darüber fallten ; 
und diefe Urtheile dienten gewiß nicht, Die Bes 
wunderung minder erfahrner Zufchauer zu fehwäs 
chen. Das Gedränge dahin von Menfchen und 
Magen war unglaublid) , und fo dauerte es ſechs 
Monate, auch laͤnger, dadenn Cor, umaud) mins 
der reichen Volfsklaffen den Vortheil der Befichti- 
gung zu verfchaffen , den Preis bis aufeine Vier: 
tels Guinee herabfezte. Auch fest fehlte es gar 
nicht an Zulauf, So groß indeffen die Einnahme 
war, fo fiand fie doch im Feinem Verhältniffe 
mit den ungeheuer aufgehänften Reichthümern , 
die * aufgeſtellt waren, und allein erſtaunliche 


Zinſen 
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Zinſen erfoderten. Man rechnete das Vermoͤgen 
des Cox auf 30,000 Pf. St. Was wollte dieſes 
aber gegen feine Schulden ſagen, die ſich auf meh: 
rere 100,000 Pf, St, beliefen ? Die Aufitellung 
der Kunftwerke in London war nur Interimsvor⸗ 
theil bis zur Abfendung, und nicht Endzweck; 
diefer war allein auf die indifchen Fürften gerich— 
tet, Einige Hinderniffe verzögerten diefe Sen 
dung. Seine Gläubiger traten indeffen zu; man 
verfaufte die Koftbarkeiten, ohne Rüdficht auf Are 
beit, blos nach dem Werthe der Metalle und Edels 
fteine. Nur einige Leberbleibfel, die unbedeutend: 
ſten aller Kunftwerfe, fchiefte man nad) Indien, 
die aber großentheils wieder nad) England zurüce 
famen, und für ein Trinfgeld gezeigt wurden, 
Mer blos diefe gefehn hat, und darnach das fo pradhts 
als geſchmackvolle Muſeum würdigen will, handelt 
eben fo, als wenn jemand nad) dem Küchengeräs 


the die Möbeln eines Palaſtes beurtheilen 


wollte, 


Ein würdiger deutfcher Gelehrter zweifelt, daß 
Cor das vorerwehnte Gaftel an den Kaifer von 
China verfauft habe, weil, wie er glaubt, diefer 
Monarch fich wohl nicht zu dem Anfaufe eines 
Kunftwerfs, ohne es zu fehen, entfchloffen haben 
würde, Sch dächte, daß nach den Begriffen, die 
man fih von einem chinefifchen Kaifer natürlich 
machen muß, ein folder Kauf, wo der innere 
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Werth der Sache ſchon ſo groß iſt, wohl durch 
Auftrag in Canton hätte geſchehen koͤnnen. Viel⸗ 
leicht war es auch ein Geſchenk des Vicekoͤnigs dies 
fer Provinz oder eines andern Großen an den Kai⸗ 
fer? Genug, die Sache wurde in England durchaus 
als Thatfache berichtet , und von niemand widerfpros 
chen. Das Merk war in London eingefchifft, in 
London aſſecurirt, und auf einem der oftindifchen 
Compagnie gehoͤrigen Schiffe tranfportirt worden, 
E3 wußten alfo nothiwendig eine Menge Menfchen 
darum. Cox hatte feine Feinde, welche die Falſch— 
heit dieſes Vorgebens gewiß zu feiner Schande aufs 
gedecft haben würden, Die dafür eingegangenen 
100,000 Pf. St. aber Fonnten feine Gluͤcksum— 
fände nicht andern, da feine Schuldenlaft wohl 
drey- auch viermal fo groß war, 


Ein neuered Benfpiel von dem brittifchen Une 
ternehmungsgeift gab Doktor Graham, ein Schotts 
länder, im Sahre 1780 mit feinem himmlifchen 
Bette, das ihm mitdem dazu gehörigen Appara= 
tus 16000 Pf. St. gefoftet haben fol. Der Eins 
fall war äußerft original, und ganz ohne Beyfpiel, 
Ein Diann, der von feinem Vermögen in feinem 
Daterlaude im Ueberfluß leben Fonnte, verließ es, 
und wagte alles dad Seinige, um in einem andern 
Lande den Charlatan zu fpielen. Ceine Hoffnung 
war indeffen auf Kenntnig der Menfchen gebaut, 
und der Erfolg hat bewiefen, daß er fich nicht bes 
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trogen hat. Er hatte zu viel Verſtand, um ein 
Enthuſiaſt ſeiner geheimen Wiſſenſchaft zu ſeyn; 
es bleibt daher nichts uͤbrig, als ihn in die Klaſſe 
kluger Betruͤger zu ſetzen. Sein Haus nannte 
er den Tempel der Gefundheit, wo er als Ober— 
priefter diefer Gottheit, feinem Vorgeben nad), das 
Püslihe mit dem Ungenehmen, und die Pracht 
mit der Arzneykunſt verbunden hatte. Man fahe 
die äußerfte Pracht allenthalben in diefem Tempel; 
fünftlich gemachte eleftrifche Feuer, die bogenars 
tigen Schimmer verbreiteten, und Strahlen von 
ſich warfen; tranfparente Gläfer von allen Farz 
ben, mit Huger Wahl und vielem Geihmad ans 
gebracht; Foftbare Vaſen mit den vortreflichſten 
Mohlgerüchen angefüllt, die eine Art von ſchmach⸗ 
tenden Begierden erwecten, Alles dieſes, das 
er jedermann umfonft zeigte, war hinreißend, und 
ſpannte die Norftellung von denjenigen Dingen, 
die im Heiligthume des Tempels zu fehn waren, 
aufs höchfte, da Pracht, Kunft und Erfindung 
fon in dem Vorhofe deſſelben erſchoͤpft zu ſeyn 
fchienen, 


Diefer Aeſkulap gab für den Preis einer Guis 
nee gedruckte Lebensregeln, vermittelft welchen er 
vorgab, der Amfruchtbarfeit des einen, und dem 
Unvermögen des andern Geſchlechts abzuhelfen. 
Nach) einer fehr umfiändlichen Anzeige der noͤthi⸗ 
gen Vorbereitungen, die erfodert wurden, um mif 
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gutem Erfolg an dem Erzeugungswerfe zu arbeis 
ten, worunter er die Neinlichfeit aud) ald ein fehr 
wirffames Mittel anpried, empfahl er fehr die 
Moderation bey den Opfern, die man dem Hp: 
men darbringt, Er verlangte, man follte zeitig 
zu Bette gehn und früh aufftehen, die Fenfter 
des Schlafzimmers nicht mit Laden verwahren, 
damit das Licht, befonders aber das Mondlicht, 
hereindringen Fonne, Ex gejtand jedoch dabey, daß 
er feine Urfache diefes Vorzugs anzugeben wüßte, 
„Aber,“ fagt er in feinen Ankündigungen, „es 
„giebt fo viele Dinge, die da find was fie find, 
„ohne daß wir das geringfte davon begreifen koͤn⸗ 
„nen; daher kann man von mir Feine befondern 
„ Erklärungen über alles dasjenige verlangen, was 
„ich zum Grunde legen werde, * — Er rieth den 
Ehemännern und Meibern fich mit Singen zu uns 
terhalten; „denn Dadurd) werden die Seelen eines 
„glücklichen Paars weich gemacht, und mit Liebe 
„und Harmonie erfüllt, ihre Körper und Seelen 
„begegnen fi), mifchen ſich, überlaffen fi) dem 
„Eifer einer himmlifchen Entzuͤckung, und fliegen 
„gleichſam nad) Elyfium, Diefe gluͤcklichen Weſen 
„glauben fodann nicht mehr Einwohner diefer Uns 
„terwelt zu ſeyn.“ — Zn diefem Tone fuhr er fort, 
bis er zu feiner Hauptbatterie Fam: „Wenn man 
„meinen Vorfchriften auf das genaufte nachgekom⸗ 
„men ift, und, um fich zu ftärken, den göttlichen _ 
„Balſam eingenommen hat, den * zubereite, 
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„für dad Wohl der Menfchheit nur für eine Guinee 
„die Bonteille verfaufe, wenn, fage ich, unge- 
„ achtet aller diefer Mittel, man nicht feinen Zweck 
„erreicht, fo bleibt mir nod) ein außerordentliches 
„Mittel übrig, deſſen Erfolg aber unfehlbar ift, 
„Dieſes ift ein wunderbares und himmliſches Bette, 
„das ich Magnetico - Elektric nenne; es ift das 
„erfte und einzige, das in der ganzen Welt exiſtirt, 
„oder jemals vorhanden gewefen ift, ES fieht im 
„zweiten Stof, in einem großen und prächtigen 
„ Zimmer, rechter Hand meines DOrchefters, im 
„Vordertheil meiner reizenden Cinfiedeley, In 
„einem benachbarten Cabinet iſt ein Cylinder, 
„durch welchen die Ausfluͤſſe des himmliſchen und 
3, alles belebenden Feuers in das Schlafzimmer ges 
3, leitet, fo wie auch Die Vapeurs ftärfender Medis 
„Tamente, und vrientalifches Raͤuchwerk, durch 
„ gläferne Röhren dahin geführt werden. Das 
„himmlifhe Bette felbft ruhet auf ſechs maffiven 
„und tranfparenten Säulen; die Betttücher , von 
„Purpur und himmelblauem Atlafe, find über Mas 
„tragen, mit arabifchen und andern morgenländis 
„chen Effenzen parfumirt, gebreitet, und zwar | 
„im Geſchmack des perfifhen Hofes, wie es in dem 
» Zimmer der Favorit s Sultanin im Serail des 
„Großherrn befindlid iſt. Diefes Bette ift das 
„ Refultat eines unermüderen Fleißes und der hart- 
„nädigften Arbeit; ohne Die Koften zurechnen, die 
„unermeßlih find, Uebrigens unterlafje ich Feine 
® » Behut⸗ 
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» Behutfamfeit, welche die Delifateffe fowohl als der 
„Wohlſtand nur immer verlangen koͤnnen; denn 
„weder ich noch meine Leute haben nöthig zu wif: 
„fen, wer die Perſonen find, die in diefem Zims 
„mer ruhen, dad id) das Sanktum Sanktorum 
„nenne, Man zeigt niemals das himmliſche Bette 
„, denjenigen, die, durch Neugierde gelockt, den Reſt 
„, meines Apparatus zu fehen fommen, Diefe Bes 
> hutfamfeit iſt nicht weniger weife als delikat; 
„denn wer Fonnte dem Vergnügen, ja der Ents 
„zuͤckung Widerftand thun, die diefer bezaubernde 
„Ort erregt, welcher neue Ideen von Verfeinerung 
„einflößt, wodurch die Wolluft und der verpielfäls 
„tigte Genuß der finnlihen Vergnügungen aufs 
„hoͤchſte gebracht wird, wovon aber die Folge it, 
„daß unfre Tage verkürzt und die Triebfedern des 
„Koͤrpers und der Eeele gefchwächt werden. Dies 
„ jenigen, die in diefen wonnereichen Ort dringen 
»„ wollen, werden erfucht, mic) fchriftlic) davon zu 
35 benachrichtigen, und ihre gewählte Nacht zu bes 
„flimmen; hiebey wird eine Banknote von funfzig 
„Pfund Eterling gelegt, für welche fie ein Einlaß= 
3, bilfet empfangen werven, * — 


In einer Note, die zum Supplement der Be⸗ 
ſchreibung des himmlifchen Bettes dient, fügt der 
Doctor hinzu: „Nichts iſt erſtaunenswuͤrdiger 
„als die goͤttliche Energie des himmliſchen und 
„elektriſchen ‚ womit diefes Bette angefuͤllt 
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„iſt, ſowohl als mit einer Miſchung magnetiſcher 
„Ausfluͤſſe, die ſehr wirkſam find, den Nerven 
„alle ihre nöthige Kraft zugeben. Zu diefem als 
„len Fommen noch die melodifchen Toͤne der Hars 
„monica, der Coleſtina, fanfter Flöten, angenehs 
„ mer Etimmen, und einer großen Orgel. Die 
„Macht und. Eigenfhaft diefes zufammengejezten 
», Ganzen Fann nicht fehlen, bey Philofophen und 
„Aerzten, Verwunderung und Vergnügen zu erres 
‚„gen. Man har niemals auf ein Abnliches Mite 
„tel gedacht, um die Unfruchtbarkeit der Weiber 
„zu heben, fie zu Müttern zu machen, und dem 
„bejahrten Maunne feine urfprünglide Kraft wies 
ander zu geben, * — 


Man würde den Engländern Unrecht thun, 
wenn man glaubte, daß die Hoffnung der wundere 
baren Wirkungen fie fo häufig zu diefem himmliſchen 
Bette führte, Faſt jedermann ſah dieſe glänzende 
Farce für das an, was fie wirflid war. Ges 
sıug, Graham und reihe nad) MWolluft jagende 
Engländer befanden fi wohl dabey, Wie viele 
giebt es deren nicht, die hundert und mehr Guis 
veen an Einem Abend in einer Taverne oder einem 
Bagnio verfehwenden; ja in den großen Subferips 
tions Spielhäufern taufende verfpielen? Warum 
follte nicht ein folcher, der num einmal fein Geld 
103 feyn will, funfzig Pfund anwenden, um fich 
ein Vergnügen zu verfchaffen, wobey alle feine 

Erſter Theil, K Sinne 
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Sinne beraufcht werden, und er eine nie empfuns 
dene finnliche Wolluft genießt? — Zunge Leute, 
die, mit Geld reichlich verfehn, aus der Provinz 
fommen, um fic) eine Furze Zeit in London zu verz 
gnuͤgen; Offizierd von der Marine, und Kaper, die 
große Summen für Prifen befommen haben, und 
folche fchlechterdings in wenigen Tagen aubrins 
gen wollen, da fie der Dienft und die Hoffnung 
neuer Beute wieder auf die See treibt; Leute, die 
mit Reichthümern beladen aus Oftindien kommen; 
unterhaltene Mätreffen der Großen, die Luft has 
ben diefe neue Art von Wolluſt zu verfuchen , und 
ihren Kiebhabern deshalb anliegen, welche ſich um 
fo viel eher dazu bequemen, da hiebey das äußerte 
Incognito beobachtet werden kann; Diefed was 
ren die Hauptfunden unfers Doctors, ohne die 
Menge andrer Verfchwender zu rechnen. Den 
Verſchwendung und Pracht fteigen hier täglich in 
demfelben Maaße, als die Handlung abnimmt, 
Sch glaube, wenn Graham zwey folhe Betten 
gehabt hätte, fo würden fie doch nicht überflüflig 
gewefen ſeyn. Diefer Mann fcheint dad menjc)- 
liche Herz fowohl, als auch diefe fonderbare Stadt 
genau gefannt zu haben, Seine Unternehmung 
konnte nicht wohl fehlen. Sch behaupte, daß Lon⸗ 
don, in Betracht der finnlihen Vergnügungen, 
jest Paris nicht das geringfte nachgiebt, wo nicht 
gar übertrifft, 


Im 


nn 
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Im März 1784 ließ Graham den Vorhang 
zufallen, fchloß feinen Gefundheitätempel, und 
verfaufte oͤffentlich alle Dazu gehörigen außerordents 
lichen Dinge : den prächtigen Tempeldes Apollo, 
den erjtaunlichen eleftrifhen Apparat nebft den fich 
felbft bewegenden muſikaliſchen Mafchinen, ja das 
himmliſche Bette felbit, 


Die große Schaufpielerin Mrß. Abington 
treibt neben dem Theater ein ganz eignes Gewerbe, 
Da fie außerordentlich viel Geſchmack befist, fo 
fährt fie den größten Theil des Tages in der Stadt 
herum, um in Modelachen Rath zu ertheilem, 
Man fchiet zu ihr wie zu einem Nrzte, und belohnt 
fie wie eine Künftlerin. Es gefhieht unter Vor⸗ 
nehmen faft Feine Hochzeit, oder fonft eine Feyer⸗ 
lichkeit, wobey fie nicht zu Kathe gezogen wird, 
um Brautkleider u, f. w. anzuordnen, Ihr aroßer 
Verſtand und ihre feine Lebensart tragen hiezu 
nicht wenig bey, Diele der vornehmften Damen 
gehen mit ihr ganz auf den Fuß einer Freundin 
um. Sie gewinnt auf diefe Art jährlich 1500 
bis 1600 Pf. St. Da fie nie das Theater an⸗ 
ders als in ihren eigen Kleidern betritt, fo ift ihr 
geſchmackvoller Anzug beftändig das Studium der 
Zuſchauerinnen. Hier zeigt diefe Priefterin der 
Mode ihren Erfindungsgeift, woben fie der fchleus 
nigiten Nachahmung ihrer Pugart verfichert iſt. 
So wie ehemals bey den Schylaftifern das Wort: 

83 „der 
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„der Meilter hats geſagt,“ jedermann Stillſchwel⸗ 
gen auferlegte, fo ift es für die hiefigen Schönen 
hinreichend , zufagen: „Miß. Abington hat es ges 
„tragen,“ um bey Ehemännern und Vätern alle 
Einwendungen zu heben, 


In einer folhen Stadt, wo es ſoviel reiche 
Thoren giebt, kann ed nicht an Keuten fehlen, die 
durch Lift, Raͤnke und wohlausgefonnene Betrüs 
gereyen, auch einen Antheil an diefem Reichthum 
u erfchleichen ſuchen. Nur müffen fie ſich inners 
- halb den Schranken der Geſetze halten, daher 
die erftaunliche Menge von Charlatans aller Ars 
ten, die ungeftort ihre Künfte treiben, Vor funfs 
zehn Sahren ‚befand fich ein Mann in London, wels 
cher. vorgab, eine befondere Methode zu wiſſen, die 
Naͤgel an den Fingern abzufchneiden, wodurd) fie 
wohl geformt werden, und überhaupt dienen folla 
ten, ſchoͤnen Händen , diefem fo anziehenden Theile 
der weiblichen Schönheit, einen größern Reiz zu 
geben Die englifchen Damen waren nicht gleichz 
gültig gegen diefen Antrag. Der Manıı war den 
ganzen Tag befchäftigt, bewohnte ein großes Haus, 
und hielt Equipage, So trieb er diefes Gewerbe 
zwey Sahre lang, gewann fehr vieles Geld, und 
verließ dennod) London mit dreytauſend Pf, St, 
Schulden, 


Ein 
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Ein Gewerbe, wovon bier die hohe Schule 
ift, ift das Bettlerhandwerk. Indeſſen iſt nichts 
feltener als einen Engländer , der nicht ganz zum 
niedrigften Pöbel gehört, bettelm zu ſehen, Dahine 
gegen viele Fremde, die oft von guter Geburt und 
nicht ohne Erziehung find, diefes zu ihrem fortdaus 
ernden Nahrungözweige machen. Sie thun es 
aber nicht aufden Straßen, wo nur Kupfermünze 
oder höchftens Silber fallen würde, ſondern fie 
gehen wohlgekleidet in die Häufer, zeigen Papiere 
und Docuntente, grdßtentheild falfche, vor, und 
erhalten auf diefe Weife von dem wenig mißtrauf: 
ſchen Engländer Gold, So habe ich einen Ita⸗ 
liener gefannt, der in Petersburg auf dem Theas 
ter ald Tänzer figurirt hatte, und weder fehreiben 
noch leſen Fonnte, Diefer Menſch lieg fi von 
einem andern Betrüger ein Patent machen, als 
ob er ein ruffifcher Oberfter ſey. Mit diefem vers 
fehn , drang er mit unglaublicher Unverfchämtheit 
in die vornehmften Häufer, ließ ſich durd) Feine 
Bedienten abhalten, in den innerften Zimmern die 
Großen und Reichen felbft aufzuſuchen, und verz 
ließ fie nicht eher, bis fie ihm reichlich beſchenkt 
hatten, Vergebens zeigte der anweſende ruſſiſche 
Gefandte den Betrug an. Nur wenige wurden 
davon unterrichtet, und da der Staliener blos bets 
telte, und fein betruͤgeriſches Document wohl aufs 
bewahrte, das allein gegen ihn beweifen Eonnte, 
fo hatte er Feine Strafe leicht zu befürchten, Er 
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bettelte drey Fahre fort, reiſte mit einem reichlich 
angefüllten Beutel ab, und ijt jezt Kaufmann in 
Duͤnkirchen. 


Ein Franzos aber hatte einen noch beſſern Ein⸗ 
fall. Er gab ſich fuͤr den Sohn des ungluͤcklichen 
Calas aus, der, wie bekannt, in Frankreich lebt, 
und Wundarzt iſt. Das Mitleiden mit dieſer ſo 
tief gebeugten Familie ſchloß ihm in London alle 
Haͤuſer auf. Er wurde mit großen Geſchenken 
überhäuft, und verließ England als ein reicher 
Mann, 


Diefes einträgliche Gewerbe war für einen ges 
wifien Sherjten von Champigny, der ehemals in 
franzoͤſiſchen Dienſten geftanden hatte, und ſich 
bald nad; dem fiebenjährigen Kriege hier einfand, 
fo anziehend, daß er die Bettelfunft in eine Art 
von Eyftem brachte, und nad) demfelben eilf ganz 
zer Jahre mit dem beften Erfolge handelte, Cr 
ging nie zu Fuße betteln, fondern fuhr beftändig in 
einer fehr fehönen Equipage herum, die fein ei— 
gen war; ja (follte man es wohl glauben?) dies 
fer notorifche Wettler gab biöweilen große Trakta⸗ 
mente. Da es ihm nicht an Werftand und feiner 
Lebensart fehlte, fo wußte er fein Handwerk mit 
folder Kunft zu treiben, daß felbft nicht freygebige 
Derfonen ihre Beutel öffneten, Wenn man abge 
neigt war Geſchenke zu machen, fo fam er mit eis 
ner Eubfeription zum Vorſchein zu einer großen 


Geſchich⸗ 
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Geſchichte von England, die er ſchreiben wollte, 
wovon auch wirklich ein oder zwey Baͤnde erſchie⸗ 
nen find, 


Die mildthätige Gemüthsart der Engländer, 
und die Abneigung gegen Arbeit, die unter den 
Menfchen fo gemein iſt, verurfachen, daß man eine 
fo ungeheure Anzahl Bettler auf den Straßen in 
London antrifft, Dieje Leute nehmen an Almos 
fen täglich drey, vier bis fünf Schilling ein; auch 
haben fie im Kirchfpiel zu St. Giles ihre Clubs, 
wo fie zufammen fommen, und fehr gut efjen und 
trinken, wobey fie die Zeitungen lefen, und über 
die öffentlichen Angelegenheiten ſprechen. Nies 
mand wird hinzugelaffen, der nicht ein Bettler ift, 
oder von einen Bettler eingeführt wird, weil fonft 
ein ſolches Schauſpiel viele Zufchauer hinziehen , 
und dem Gewerbe höchit nachtheilig feyn würde, 
Einer meiner Freunde, der die Menſchen in allen 
ihren Geftalten zu fiudieren wuͤnſchte, legte einen 
fehr ſchlechten Rod an, und vermochte einen Bett: 
ler vermittelft einer Belohnung dazu, ibn mitzus 
nehmen. Er fabe bier Luftigfeit, Wchlieben, 
und überhaupt nicht3, was Elend bezeichnete, als 
die Lumpen, welche die Livrey des Ordens find, 
Krücden waren bey Seite geftellt, falſche Beine 
abgeſchnallt, und Augenpflafter abgenommen. 
Ein jeder erfchien hier in feiner wahren Geftalt, 
erzählte unverholen beym Punſch feine gehak- 
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gen Avantuͤren, und nahm Abrede wegen Tünftiger 
Nollen. *) 


Bettelmeiber leihen hier von andern blutarmen 
Leuten ihre Kinder, um defto eher Mitleiden zu 
erregen, wenn fie folche vorzeigen. Das Miethe 
geld für ein Kind ift täglich von einem halben 
Schilling bis zu zwey Schilling, je nachdem das 
Kind übel geftaltet, oder mehr und weniger kruͤp⸗ 
pelhaft ift: denn die Mißgeftalt beftimmt hier den 
Preis. Für ein ganz ſcheußliches Kind wird täg- 
lic) vier Echillinge, auch mehr bezahlt. Sch habe 
einft jelbit dem Geſpraͤche zweyer Bettelweiber zus 
gehört, die von ihrem Handwerfe ſprachen. Die 
eine erzählte, fie gäbe für ein bey fich habendes Kind 
täglich zwey Schillinge. „Mas“, fagte die ans 
dre, „ſeyd ihr thoricht ? Zwey Schillinge für ein 
„ſo wohlgeftaltetes Kind? dafür kann ich ja den 
a beften Kruͤppel befommen !“ 


In eben diefem SKirchfpiele Haben auch die 
Diebe ihre Clubs, wo fie zufammen kommen und 
ſchmauſen. Tabaksdoſen, Schnupftücher, und 
andre erbentete Kleinigkeiten werden hier ausges 
taufcht, oder auc) an einander verfauft, In einem 

anders 


*) Von diefen Clubs findet man fehr getreue und mit 
Geift entworfene Schilderungen in dem Kleinen Caͤ⸗— 
far, nach Coventry von Herrn Juͤnger. 
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andern Lande würde man ein foldyes Haus übers 
fallen, und den ganzen Trupp zufammen wegfüßs 
ven. Dieß gebt aber hier nicht an, da diefe Diebe 
feine Bande ausmachen, , fondern ein jeder für ſich 
ftiehlt, und daher auch für jeden abgeionderte Bes 
weife eifodert werden; überhaupt auch bey der 
Perhaftnehmung felbft eines fo verworienen Mens 
fen genau nach den Geſetzen verfahren wird, 
Es muß ein Kläger da feyn, der die Entwendung 
feines Eigenthums namentlidy anzeigt und be 
ſchwoͤrt, desgleihen den Thaͤter umständlich ans 
giebt, Wuͤßte der Kläger nun, daß der Died fich 
im Club befande, und die Gerichtödiener wollten 
es wagen hereinzugehn, fo würde doch niemand 
als der angeflagte Dieb allein in Verhaft genom⸗ 
men werben, woben die andern, obgleich wohlbes 
Fannten Diebe, ganz ficher wären, 


Diefe Zufammenkfünfte gefihehen jedoch nicht 
mehr fo öffentlich ald ehmald. Bor dreifig Zah: 
ren war ein Haus in St. Giles wegen der Diebs— 
Elubs befonders berüchtigt, das jezt aber von ei— 
nem ehrfamen Bierwirtbe bewohnt wird, Hier 
lagen Meffer und Gabel an Ketten, und das 
Tiſchtuch war auf den Tiſch genagelt. Die Diebe 
beobachteten ein gewiffes Decorum , und hatten ihre 
Drdensregeln und Vorfteher, ohne fich jedoch in 
Banden zu theilen. Alles bezog fich allein auf die 
Zufammenfünfte zum Schmaufen. In der Nähe 

5 dieſes 
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dieſes Haufes befand fich ein eben fo berüchtigtes 
DBranntweinhaus, das auf einer großen Tafel 
"folgende fonderbage Sufchrift hatte: „Here You 
„may get drunk for a penny, dead drunk for 
„two pence, and get ftraw for nothing,‘ 
„Hier Fonnt ihr für einen Pfennig betrunken wer— 
„den, hinfallend befoffen für zmey SPfennige, und 
„Stroh obendrein befommen, * Sn der That 
waren auch die Keller mit diefer Beauemlichkeit 
fich zu lagern reichlich verſehn, die denn au) Tag 
und Nacht mit vichifchen Menfchen angefüllt was 
ren, bis endlich die Friedensrichter diefen Mus 
Ihweifungen ein Ende machten. Man erinnere 
fi) aber, daß diefes nicht ein Gemälde der damas 
ligen Eitten diefer Hauptſtadt, fondern daß nur 
von einem Winkel derfelben die Rede ift, der fich 
dur) die Dürftigfeit und die rohe Lebensart 
feiner Einwohner feit Jahrhunderten ausgezeichnet 
hat. 


In dieſem Quartier ift auch gewöhnlich die Re⸗ 
ſidenz der Aſtrologen oder fogenannten Zauberer, 
die für den geringen Preis eines Schillings den 
neugierigen Sterblihen ihre kuͤnftigen Schickſale 
verfündigen. Ihr Zimmer ift gemeinhin mit mas 
giſchen Figuren bezeichnet, und mit Weltkugeln, 
Himmeldcharten u. ſ. ws angefüllt. Die Kleidung 
des Zaubererd ift, dem Coſtume gemäß, ein ſchwar⸗ 
ger Zalar, und ein langer falfcher Bart, woburd) 

fie 
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fie dad Auſehen ehrwuͤrdiger Greiſe erhalten, ob es 
gleich mehrentheild junge Leute find, Sie geben 
gemeiniglid) vor, aus dem Drient zu fommen, 
ftellen ich, als ob fie Fein Wort Englisch verſtuͤn⸗ 
den, und halten daher einen Dolmetfcher,, der den 
Fragenden die Zauberfprühe Fund thut, und den 
Gewinn mit dem Meifter theilt. Es find jedoch 
immer Britten oder Srländer, denn nod) nie hat 
eö ein Fremder gewagt, einen ſolchen Zauberſchau⸗ 
plaz zu eröfjuen. *) 


Dieſer offenbare Betrug wird natürlich be— 
ſtraft, allein nicht ſo oft und ſo hart, als daß es 
dem Handwerk ein Ende machen ſollte. Da die 
oͤffentliche Sicherheit hiebey nicht in Gefahr kommt, 
eine ſolche Farce ohne Folgen, und eigentlich eine 
Art von Betteley iſt; da man weit ernithaftere 
Dinge zu verhindern, und zu beftrafen hat, und 
überdem Thoren durchaus betrogen feyn wollen: 
fo verfolgt man diefe Zauberer eben nicht mit grofs 
fer Strenge, und zieht fie nur in Verhaft, wenn 
fie es zu arg machen, und Auffehen erregen, Sie 
treiben daher ihre Dreijtigkeit auch fo weit, daß 
fie öffentlich in den Zeitungen ihre Künfte, Preiße 
und Aufenthalt anzeigen. Werfügen fih dann 

| Gerichts⸗ 


*) Es ſcheint bis jezt, daß Caglioſtro hierin Feine Aus⸗ 
nahme machen wird, denn er verhaͤlt ſich in London 
ganz ruhig, und laßt die Genli und alle Elementar⸗ 

geiſter ungeftört in ihren Reichen leben. 
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Gerichtödiener dahin, fo wird alle Kenntnig von 
diefen Anzeigen durchaus geleugnet; man behaup⸗ 
tet, luſtige Köpfe hätten damit ihren Scherz trei— 
ben wollen, und dag man von feinen Zauberer im 
Haufe wife Da man nun in der Gefchwindigs 
feit Zalar, Zaubermoͤblen, und Weltkugeln auf die 
Seite räumt, fo fehlen die Beweiſe, für dießmal 
weiter zu procediren; Die Gerichtsdiener entfers 
nen fi, und der Zauberer fezt fein Handwerk 
fort, 


Man kann fich Teicht vorftellen,, daß e8 in einer 
Stadt, wie London, nidt an Goldmachern 
fehle. Da man bier von der alchymiſchen Weiss 
heit der Dentfchen nicht gemeine Begriffe hat, fo 
vertraut man ihnen gewöhnlich die Arbeiten zu 
dem großen Werke an, wozu die Engländer ihre 
Guineen hergeben. Die Magie aber hat nod) 
nicht ihren Flug, weder übers Meer, nod) über 
die Alpen genommen, fondern ift noch zur Zeit 
allein in der Hauptftadt Frankreichs , und in den 
sehn Kreifen des heiligen roͤmiſchen Reichs einges 
ſchraͤnkt. Eollte der Hang zu dieſer barbarifchen 
Echwärmerey fi) je in England ausbreiten, fo 
würden die Wirkungen bey einem Volfe außer— 
ordentlich feyn, das fo gern zu Extremitäten 
übergeht, und die Mittelſtraße verachter. 
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London , deffen Größe und Bevölkerung. Eigenſchaften 


ungeheurer Städte, Gontraft zmwifchen der City und 
dem weflihen Theile der Stadt. Das Eigenthiims 
lihe der Häufer und öffentlichen Plaͤtze. Häusliche 
Pracht, Landhäufer, Sionhoufe, Steinpflafter, Affes 
curanz. Naͤchtliche Erleuchtung. Paulskirche. Weitz 
minſter⸗Abtey. National-Denkmaͤler. Inſchriften. 
Patriotiſches Monument des ungluͤcklichen Major Ans 
dre. Kirchen in London nach den Muſtern der Tem: 
pel zu Balbeck, zu Athen, umd des Pantheong zu 
Nom, Adelphi » Gebäude. Parlamentshaus. Weſt⸗ 
minfterhall. Außerordentlihe Anekdote von Karl I. 
Dalaft des Lord-Majors. Newgate; Criminal: Ge: 
faͤngniß. Die Weltminfter - Brüde, Die Blakfris 
ars: Brüde, Verhinderte Defonomie der Brüdens 
vorfieher. Die Londoner DBrüde und Waſſerkunſt. 
Bank s Gebäude, Die Tower, National s Archiv, 
Praͤchtige Laden und Gebäude, Magiftrat der Ci: 
ty. Stadtmiliz. Vorrechte des Lord-Majors. Wil 
liam Beckfords Patriotifmus, 


Wor dreißig Jahren war es noch eine Streite 


frage, ob London oder Paris groͤßer ſey? 


Da aber die Graͤnzen der lezten Stadt beſtimmt 
ſind, die man beym Bauen nicht uͤbertreten darf, 
bey der erſteren aber dieſe ſo nothwendige Eine 
ſchraͤnkung noch nicht geſchehen iſt, und ſie daher 
unmaͤßig vergrößert wird, fo iſt Fein Zweifel mehr, 


daß 
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daß die Engländer das Unglück haben, eine weit 
größere Hauptftadt ald die Franzofen zu beſitzen. 
Hiezu kommt noch, daß viele große Dörfer, vie 
größtentheild aus Landhaͤuſern beftehen, fich dicht 
an der Stadt felbit da anfchliefen, mo eigentlich 
die Gränzen derfelben find, und daher mit ihr ein 
ungeheures Ganze bilden, das weder Maaf noch 
Ziel hate Man rechnet, daß von 1762 bis 1779 
43,000 Hänfer in London gebaut morden find, 
Berfchiedene Patrioten wollten diefem anwachſen⸗ 
den Uebel fteuern,, fie nannten ed eine Wuth, die 
Grafſchaft Middleſex mit Ziegeln zu bedefen, als 
der weife Lord North für rathjam fand, eine Aufz 
lage auf diefe Siegelfteine zulegen, wodurd) denn 
das unfinnige Bauen gewiffermaßen noch mehr bes 
fördert wurde; denn die Unternehmer achten dieſe 
Taxe nicht, vielmehr bauen fie dafür ihre Häufer 
defto zierlicher und bequemer, weil fie gewiß find, 
Mierhleute zu befommen, Man hat daher feit 
zwanzig Jahren eine ordentliche Vollswanderung 
von Often nach Weften in London felbft gefehen , 
da viele taufend Menfchen von dem vftlichen Theile 
der Stadt, wo gar nicht gebaut wird, nad) dem 
weftlichen Theile gezogen find „ wo die fchönften Fels 
der und Gärten in Straßen verwandelt werden, 
Gin gleiches ift auch) im füdlichen Theile feit eins 
gen Jahren gefihehen, wo man St. George's Fields 
faft ganz mit Häufern bedeckt hat. Diefer oͤſtliche 
Theil, von dem man wegzieht, beſonders Die Quar⸗ 

tiere, 


— 


London. 159 


tiere, die laͤngs dem Ufer der Themſe liegen, be⸗ 
ſteht aus ſchlechten Haͤuſern, die in engen, ſchie— 
fen und ſchlechtgepflaſterten Straßen ſtecken; alle 
Seeleute wohnen hier, wie auch diejenigen Hand⸗ 
werfer, die zum Schiffebau gehören, nebft dem 
größten Theile der hiefigen Juden, Der Gons 
traft alfo ift außerordentlich mit der weftlichen 
Eeite der Stadt, wo man faft nichts als zierliche 
Häufer, prächtige Pläge, ſchnurgerade herrlich ers 
leuchtete Straßen, und das ſchoͤnſte Steinpflafter 
in Europa fieht. Wäre ganz London fo gebaut, 
fo würde nicht in der Welt damit zu vergleichen 
ſeyn. 


Es iſt ſonderbar, und nie von einem Reiſenden 
angemerkt worden, daß dieſe weſtliche Seite der 
Stadt, die mehr als die Haͤlfte von ganz London 
ausmacht, und ganz von der City abgeſondert iſt, 
gar keinen Namen hat. Redet man von dieſem 
Theile in der City oder anderswo, fo hilft man 
ſich blos durch die Benennung der Straßen, und 
das Ganze nennt man die andre Seite der 
Stadt. Diele Reifende und Gevgraphen geben 
aus Irrthum Ddiefem ungeheuern Inbegriff von 
Straßen und Plägen den Namen Weftminfter, 
Da Doc) die eigentliche Stadt Meftminfter nicht den 
zehnten Theil dieſes Naums einnimmt. Einen 
Theil deffelben nennt man in Arten und Documens 
ten; Die Freyheiten yon Weftminfter, das übrige 
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aber gehört zur Grafſchaft Middleſex. Da alles 
in diefem Lande auszeichnend und fonderbar ift, 
fo darf man fich nicht wundern, dag die Haupts 
ſtadt nicht allein in verfchiedenen Graffchaften liegt, 
fondern auch innerhalb ihrem Bezirk eine ganz vers 
ſchiedene Jurisdiction hat, Die City, als der 
Heinfte heil, bat feinen Magiftrat; die ganze 
übrige Stadt aber fteht unter Friedensrichtern, 
wodurch in Unfehung der Polizey ein fehr merflis 
cher Unterſchied entfteht, In der City ift fie ſtren— 
ger, und wird genauer beobachtet, fo wie überhaupt: 
fi ihre Bewohner durch mehr Drdnung und Ars 
beitfamfeit auszeichnen. Zwey viele Meilen weit 
von einander entfernte Städte Fonnen nicht mehr 
von einander unterfchieden feyn, als es die City von 
dem weftlichen Theile der Stadt iſt; verfchieden in 
der Negierung und Polizey, in ihren Privilegien, 
in der Bauart ihrer Häufer, in ihren Straßen, in 
ihren Kirchen, in ihren Sitten u. ſ. w. Nur allein 
Die City, und nicht der übrige Theil von London, 
bat unter vielen andern Privilegien das Necht, 
Hepräfentanten ins Parlament zu ſchicken; die 
wahlfähigen Bewohner der andern Thelle wäh 
len, nach der Lage ihrer Wohnörter, die Nepräs 
fentanten von Middlefer, Survey, Kent und Welle 
winter, 


Die Bevölkerung von London Tann man nicht 


genau angeben, Es würde dazu eine forgfältige 
| Volks⸗ 
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Volkszaͤhlung erfodert, die vielen Schwierigkeiten 
unterworfen iſt. Die Todtenliſten und Taufregi⸗ 
ſter, die hier ſo ordentlich gehalten und bekannt ge⸗ 
macht werden, koͤnnen hiebey nicht zum Maasſtabe 
dienen; denn die Juden und Quaͤker laſſen nicht 
taufen, und die Diſſenters aller Sekten und Glau⸗ 
benslehren laſſen die Taufe in ihren eignen Kapel⸗ 
len verrichten, fo daß der Actus nicht in die Kirche 
fpielbücher eingetragen wird. In Anfehung der 
Zodtenliften, fo weiß man, daß fehr viel Geitors 
bene aus mandherley Urfachen nicht aufgezeichhes 
werden ; überdem ift es befannt, daß viele taufend 
Menfchen den Tag über in London arbeiten, oder 
fi dort aufhalten, und des Nachts nad ihren 
Mohnörtern in den großen an der Hauptftadt hart _ 
anftoßenden Dörfern zuruͤckkehren. Sie leben 
alſo in London, obgleich ihre Heimath außerhalb 
der Stadt iſt. In dieſer Ungewißheit, die wahre 
Volksmenge betreffend, kann man doch mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß die Anzahl der 
Einwohner Londons ſich nahe an 900,000 be⸗ 
laufe. 


Es iſt hinreichend bewieſen, wie nachtheilig 
eine ſo ungeheure Menge Menſchen, die an einem 
Orte beyſammen wohnen, einem jeden Reiche ſey— 
Hätte London 200,000 Einwohner , und die übris 
gen wären in Städten von 40,000, 50,000 und 
60,000 Menichen vertheilt, fo würde der Mittels 

Erſter Theil, 2 punkt 
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punkt des brittifchen Neichs dennod) eine der volfs 
reichften Städte in Europa, und England über: 
haupt noch inweitgrößerem Flore feyn. Der Lus 
xus würde auch nicht feine Verheerungen fo aus 
breiten fünnen. Solche coloffalifhe Städte, wie 
London und Paris, find wahre Catacomben der 
Gefelligkeit, Nicht in mittlern oder minder großen 
Dertern, fondern nur in jenen ungeheuern allein, 
wo Licht und Schatten, Tugend und Laſter, Auf 
klaͤrung und Unwiffenheit, fo gewaltig vermifcht 
find, und fo fonderbare Scenen erzeugen, bier nur 
gedeihen Schwärmer und Betrüger jeder Art. 
Die Gefchichte unfrer Taͤge liefert ung davon haͤu⸗ 
fige Beweiſe. Sind gleid) beide Städte der Haupt= 
fig zweyer mächtigen Nationen, die in der Eultur 
des Geifted unter allen Völkern der Erde obenan 
ſtehen; find fie gleich feit vielen Zeitaltern der Sitz 
von gelehrten Gocietäten; der Sammelplaß der 
vortreflichften Philofophen, Dichter, Nedner und 
Künftler aller Art; der Wohnſitz erleuchteter Ges 
fezgeber und Etaatsmänner; der Tummelplag fo 
vieler Litteratoren, die allen menfchlichen Kennt— 
niffen nachgrübeln, fie erweitern, und fie fodann 
der Welt mittheilens fo ift es aber auch) auf der 
andern Seite hier sorzüglich, daß die Menge der 
anziehenden Gegenftände nur flüchtige Blicke, als 
lein Fein tiefes Eindringen erlaubt; wo zahllofe 
Ergoglichfeiten den edelften Theil der Zeit rauben; 
wo die beftändig abwechfelnden Zerftreuungen die 
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Beſonnenheit ſchwaͤchen; und wo durch das Getoͤſe 
ſo vieler tauſend ſich durchkreuzender Stimmen und 
Toͤne die Aufmerkſamkeit zwar immer geſpannt 
wird, die ſpielende Phantaſie ſich naͤhrt, das Ge⸗ 
daͤchtniß aber erſchlafft, und der forſchende, abſtra⸗ 
hirende Verſtand einſchlaͤft. 


Die Haͤuſer in der City ſind groͤßtentheils 
nach der erſchrecklichen Feuersbrunſt im Jahre 
1666 aufgebaut worden, wo 13,400 Haͤuſer, 
87 Kirchen, 26 Hoſpitaͤler, u, ſ. w. abbrann⸗ 
ten, Man nahm ſich nicht die Zeit, an Res 
gelmäßigfeit und Bequemlichkeit zu denken, ein 
jeder eilte unter Dad) zu kommen. Diefe Eilfer: 
tigfeit wird man bey jedem Schritte an den vielen 
ſchlechten, gefhmadlofen und dunfeln Häufern, an 
den frummen und größtentheils engen Gaſſen, an 
der elenden Lage der Kirchen, und andrer öffent 
lihen Gebäude gewahr; alles Fehler, die man 
auf der Weftfeite forgfältig vermieden hat, Die 
Kirchen find in der City erſtaunlich auf einander 
gehäuft, da man fie genau auf ihren alten Stellen 
wieder aufgebaut hat, und man fich vorftellen kann, 
daß in jenen Flofterreichen Zeiten es in einer Stadt, 
wie London, gewiß nicht an Kirchen und Klöftern 
gefehlt hat. je überflüßiger fie aber hier find, je 
jeltner find fie in der wefllichen Stadt, wo der 
Eifer, Kirchen zu errichten, mit der Luft, Häufer 
zu bauen, in feinem Verhältniffe ſteht, fo daß in 
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manchen Gegenden der Stadt 6000 Häufer, auch 
mehr, zu einem Sirchfpiele gehören, 


Menn des Morgens um acht Uhr in der City 
alle Buden und Gewölbe geöffnet find, und alles 
in Bewegung ift, fieht ed in den Straßen des 
größten Theild der weftlichen Stadt noch ganz 
todt ans, Alles fchläft noch, fogar die Bedienten; 
man hört feine Kutſche, und glaubt in einen vers 
laffenen Ort zu fommen, Diefe BVerfchiedenheit 
erfirecft fich auf Effen, Zrinfen, Vergnügungen , 
Kleidung, die Art fich auszudrücken, u 1. w. und 
erzeugt ganz natürlich eine Art von gegenfeiti jer 
Verachtung. Die MWeftlondner werden von ven 
Eity s Bewohnern wegen ihres Müßiggangs, ihrer 
Veppigfeit, unordentlichen Lebensart, und ihren 
Hange zu franzöfifchen Sitten durchgezogen, die 
diefen Spott aber in reihem Maafe erwiedern, 
und einen City = Engländer als ein unhöfliches plums 
yes Thier fchildern, das ſein Verdienft blos im 
Gelde ſucht. Befonders bieten die Hofleute ihren 
ganzen Wis auf, Diefes Lächerliche bey den feyers 
lichen Gelegenheiten auszufpähen, wo die Abge⸗ 
ordneten der City dem Könige Gluͤckwuͤnſchungs—⸗ 
und Dank: ANodreffen, oder Bittfchriften überreia 
chen, Die Deputation ift gewöhnlich fehr zahle 
reich, und der König empfängt fie auf feinem 
Throne fisend, Man kann fich vorfiellen, daß in 
diefer Lage ein mit den Hofmanieren unbefannter 

Buͤrs 
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Bürger, ſich eben nicht wie ein Hofmann betragen 
wird, der das Studium der Hofetifette für den 
höchften Gegenftand der menfchlichen Wißbegierde 
anfieht. Diefer gegenfeitige Spott wird in Gaf- 
fenliedern und auf dem Theater unterhalten, ja 
felbft im Parlament nicht vergeffen. In Stalien 
würden bey ſolcher Gelegenheit die Dolche nicht 
müßig liegen, in England hingegen hat es gar 
Feine fchlimmen Folgen, vielmehr dient es den 
Spleen vieler Britten zu verfcheuchen. Indeſſen 


 Hüten fich befonders junge City- Bewohner, in Ges 


fellfihaften des weftlichen Londons, wo man fie 
nicht Fennt, ihren Wohnort zu verrathen, aus 
Furcht, ein Vorurtheil wider ihre feine Lebensart 
zu erregen, 


Die alte Gewohnheit des englifchen Adels, auf 
ihren Gütern den größten Theil des Tahres, und _ 
nur eine Furze Zeit in der Reſidenz zuzubringen, ift 
die Urfache, daß London fo wenig Paläfte enthält; 
und obgleich der Aufenthalt in.der Hauprftadt jezt 
fehr viel Reize hat,, und daher auch weit mehr ver: . 
längert wird, fo fahren doch die vornehmen Eng- 
länder fort, ihre Landfige als ihre eigentlichen 
Wohnoͤrter, ihre Häufer in London aber wie eine 
Art von Abfteigequartier zu betrachten. Diele, die 
20,000 und mehr Pfund Sterling Einkünfte has 
ben, bewohnen hier Häufer, die Faum ein Dutzend 
Zimmer enthalten, und wo fie folglicdy mit ihrem 
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zahlreichen Geſinde ſich ſehr einſchraͤnken muͤſſen. 
Dieſer Unbequemlichkeit wird aber bald abgehol—⸗ 
fen ſeyn, da viele Lords angefangen [haben ſich 
bier prächtige Häufer zu bauen, Man kann bes 
haupten, daß die Regierung auf diefen Entſchluß 
keinen Einfluß bat, obgleicy ein zahlreicher Adel, 
der in der Hauptftadt wohnt, ein Wunſch aller 
Hofe ift, weil dadurch der Glanz derfelben vers 
ehrt, und der Thron gegen Unternehmungen grof: 
fer Landbefiser gefichert wird, Die Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten von London allein ziehen fie hieher. Man 
liebt fchon weniger die Jagd, aber deftomehr die 
Künfte, nebft allem, was zur Verfeinerung des 
Lebens gehört; und wahrfcheinlich wird die nächfte 
Generation des englifchen Adels, fo wie der franz 
zoͤſiſche in Paris, ganz in der Hauptftadt wohnen 
Menn man bedenkt, dag feit diefer faft durch ganz 
Europa herrſchenden Gewohnheit, alle innerlichen 
Unruhen aufgehört haben, welche die Großen in 
allen Staaten gegen ihre Monarchen anfingen und 
anterhielten , und dag wir in unſerm Jahrhunderte 
ſolche Vorfälle nur in England und Pohlen allein 
erlebt haben, wo der Adel eigentlich auf dem Lande 
wohnt; fo muß man geftehen, daß der Luxus, ges 
Hen den fo viel declamirt wird, auch wohlthätige 

Folgen erzeugen Fonne, 
Diefe Neigung der reichen Landbeſitzer, Lons 
don zu ihrem wahren Mohnorte zu machen, hat 
veran⸗ 
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veranlaßt, daß feit einigen Fahren in den nord— 
weftlichen Gegenden der Stadt, von Unterneh: 
mern blos auf Speculationen breite Straßen und 
große Plaͤtze mit Häufern angelegt worden find, 
desgleichen man noch nie in England gefehen hat, 
Diefe Häufer, die man fuͤglich Paläfte nennen 
koͤnnte, find fehr groß und Außerft bequem. Uns 
ter der Erde haben fie zwey Stockwerk über ein 
ander, die hinreichend durch eine Art von Vorhof, 
der vor jedem Haufe angelegt it, erleuchtet wer⸗ 
den, und zierliche Zimmer enthalten, Sie dienen 
zur Wohnung fürs Gefinde, zur Küche, zu Vor⸗ 
vathsfammern, u. ſ. w. Auf diefe Art bleibt daS 
ganze Gebaude, das über der Erde hervorragt, 
zur Bequemlichkeit des Eigenthuͤmers frey. 


Die Unternehmer, die diefe neuen Häufer 
bauen, miethen gewoͤhnlich den Terrain von dem 
Grundherrn auf neunundneunzig Jahre, nad) 
welcher Zeit ihm das Gebäude fo wie es ift zu: 
fält, ed fey denn, daß die Eigenthuͤmer nod) auf 
eine kurze Zeit einen neuen Contract machen. Der 
Herzog von Portland befist allein einen Grund, 
im nordlihen Theile der Stadt, auf den 8000 
Häufer gebaut find, Blos diefem Gebrauche, der 
auf das hier fo geheiligte Cigenthumsrecht gegrün: 
det ift, Tann man die geringe Solidität der Haͤu— 
fer, und die wenigen Kunſtwerke der Baufunft 
in London zufchreiben, die fonjt reiche Privatper— 
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ſonen in Menge auffuͤhren wuͤrden. Sie erſetzen 
aber dieſen Fehler durch die hoͤchſte Bequemlichkeit, 
die in allen Theilen dieſer neuen Gebäude herrſcht. 
Ueberdem iſt jedes Haus mit Waſſer verſehn, ver: 
mittelft der großen unterirdiſchen Roͤhren, die 
durch alle Straßen laufen. Bey Feuersbruͤnſten 
iſt dieſes von außerordentlichem Nutzen, weil man 
ſodann die Spritzen über die geoͤffneten Roͤhren 
ſezt, die durch den beſtaͤndigen Zufluß Waſſer in 
Menge geben, Man begnügt ſich aber nicht’ al= 
lein mit dem Waſſer der Themſe, fondern man 
bat auch einen Fluß von einer ziemlichen Weite 
nach der Stadt geleitet, den man den New Ri- 
ver nennt, deffen Waſſer durch Mafchinen in die 
Höhe gehoben, und in vielen Kanälen vertheilt 
wird. 


Nicht nur die Haͤuſer und Waarenmagazine, 
fondern auch die öffentlichen Gebaͤude, als Kirs 
chen, Hofpitäler, Schaufpielhäufer, u. f. w ſind 
hier aſſecurirt; eine Anſtalt, die man in Paris 
nicht kennt, deſſen Polizey-Auſtalten doch ſo ſehr 
erhoben werden, Man kann auch alles Haus: 
geräthe und Effekten verfihern, nur Fein baares 
Geld, Der Betrag der Eumme hängt ganz von 
dem Eigenthuͤmer ab; man regiftrirt es ohne Unz 
terfuchung und Einwendung, welche lejtere nur 
dann gemacht wird, wenn eine gar zu hohe Ans 


gabe Bedenflichteiten erregen müßte, Leider miß- 
braucht 
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Braucht mancher diefe wohlthätige Einrichtung, und 
ftekt fein Haus an. Da indefien folche Verbres 
hen fehr fchwer zu beweifen find, fo bleibt den 
Aſſecuranz⸗Comptoirs nichts übrig, ald zu bezah⸗ 
len. Dieſes gefchieht aud) gleich nad) der Feuerss 
brunft, Der Abgebrannte zeigt an, ob er etwas 
oder nichts gerettet hat, und befchwört feinen 
Verluſt, worauf er ohne Verzug fein Geld er: 
hält, Ungeachtet der Häufigen Feueröbrünfte, 
die man hier fieht, ift doch der Affecuranz: Beys 
trag nur fehr geringe, Man bezahlt für jede hun⸗ 
Dert Pfund Sterling jährlich nicht über eine Halbe 
Krone, nad) unferm Gelde ungefähr achtzehn Gros 
(den, 


Die Pracht, mit welcher die vornehmen Eng⸗ 
Känder ihre Zimmer auszieren, läßt alles hinter 
ſich zuruͤck, was man in diefer Art in ganz Europa 
fieht. Treppen mit bunten Tapeten belegt, das 
Geländer derfelben von Mahagony = Holz in den 
niedlichften Formen gefchnigt, worauf große kry⸗ 
ftallene, mit metallenem Laubwerk bedecfte Lam—⸗ 
pen paradiren; bey den Abſaͤtzen der Treppen 
Büften, Gemälde und Medaillons; lackirte und 
vergoldete Zimmer mit Eoftbaren Schildereyen und 
fleinen Statuen geziert; Kamine aus den felten- 
ften Marmorarten zufammengefezt, mit prächtigen 
Yufjägen von herrlichen Figuren, Vaſen und der: 
gleichen; der Kohlenroft in demſelben von hell pos 
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lirtem Stahl, mit Verzierungen von Bronze, die 
durch das beftändige Abputzen immer glänzend er 
halten werden, Schlöffer an den Thüren von 
Stahl mit Gold fehr Fünftli) ausgelegt: Fußtas 
peten, die in einem Saal oft einige hundert Pfund 
Sterling Foften, die man fich ſcheut zu betreten; 
Senftergardinen von Foftbaren oftindifchen Zeugen; 
prächtige Uhren aller Art, wobey alle Kunft der 
Mechanik verfchwender ift, m. f ws Auch ‚haben 
die Engländer eine neue Gattung von Sculptur 
eingeführt, nämlich) Medailloens von Elfenbein, 
die fehr Funftreich und geſchmackvoll gearbeitet, auf 
fhwarzen Sammt befeftigt mit Glas bedeckt, und 
in Eoftbare Rahmen eingefaßt find. Gewöhnlich 
find es die Köpfe berühmter Britten, 


Diefer Hang der Vornehmen, in der Haupts 
ſtadt durch Häusliche Pracht zu glänzen, breitet 
ſich immer mehr aus, und wird vielleicht bald eis 
nem Uebel abhelfen , worüber Künftler und Kunfts 
liebhaber mit großem Rechte Klagen, Diefes iſt 
die alte noch größtentheild beybehaltene Methode, 
ihre Landſitze durch Kunſtwerke zu verſchoͤnern, 
wodurch dieſe denn gleichſam fuͤr die Welt verloren 
find. Viele Meiſterſtuͤcke der Maler- und Bild⸗ 
hauerkunſt, durch die Macht des engliſchen Gol⸗ 
des erftanden, deren Verluft Stalien unaufhors 
lic) beHagt , haben bis jezt in den englifchen Land⸗ 


bäufern ihe Grab gefunden, Welcher Künftler 
kann 
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kann Zeit und Geld daran wagen, viele Meilen 
weit ein Kunftwerf aufzufuchen, das er Doch) 
nur blos flüchtig betrachten, und nicht ftudieren 
fann ? 


Man erfiaunt, wenn man die Landhäufer 
mancher Großen dieſes Reichs fieht, und eine 
koͤnigliche Pracht erblidt, 3. B. der Herzog von 
Northumberland befist unweit Richmond einen 
Sommerpalaft, der GSionhoufe genennt wird, 
In demfelben befinden fi) zwölf Säulen von dem 
fo Eoftbaren Verd s Antique, die der vorlezte Hers 
309 für 12000 Pf, St. in Rom faufte, und fie 
ſodann nach) England bringen ließ. Ich weiß, 
dag der berühmte Beaumardais, da er fih 1777 
in London befand, von Sionhoufe hingerifien 
wurde, fo fehr er auch mit dem Praͤchtigſten in 
Paris befannt war, 


Yußer der St. Pauls = Cathedralfirche und der 
Gollegiatfirche zu Weftminfter, hat London huns 
dertundzwey Kirchfpielficchen , und neunundſechzig 
Kapellen von der anglicanifchen Religion; einund⸗ 
zwanzig franzöfifchproteftantifhe Kapellen; eilf 
Kapellen, die den Deutichen, Holländern, Dänen 
u. ſ. w. gehören; dreyunddreißig Verfammlungs- 
häufer der Miedertäufer und Quaͤker; fechsund: 
zwanzig Verfammlungshäufer der Independenten; 


ahtundzwanzig Verfammlungshäufer der Presby⸗ 


terianer; neunzehn Fatholifche Kapellen, und drey 
juͤdiſche 


172 Vierter Abſchnitt. 


juͤdiſche Synagogen: ſo daß in dieſem ungeheuern 
Bezirk dreyhundertundvierzehn gottesdienſtliche 
Gebaͤude find, ohne einundzwanzig Außenkirch⸗ 
ſpiele zu rechnen, die jedoch gewiſſermaßen auch 
zur Stadt gehoͤren; daher man denn uͤberhaupt 
within the Bills of Mortality, das heißt, ſo weit 
als ſich die Todtenregiſter erſtrecken, hundertund⸗ 
ſechsundvierzig Kirchſpiele zaͤhlt. So war die 
Anzahl 1779; welches wohl zu merken iſt, da 
die Kapellen und Verſammlungshaͤuſer manch: 
mal vermehrt oder vermindert, auch) oft — 
werden. 


Keine Stadt in Europa hat ſo viel ſchoͤne 
Plaͤtze, als London. Sie ſind alle mit zierlichen 
und großen Haͤuſern beſezt; nicht einmal Kram⸗ 
laden, oder Waarenmagazine ſieht man hier; 
welches der hohe Miethzins veranlaßt. Die Mitte 
des Square's iſt gewoͤhnlich ein ſchoͤner gruͤner 
Plaz, zum Spazierengehn eingerichtet. Einige 
derſelben haben Statuen, einige Obeliſken oder 
andre Zierrathen. Lincoln Innfields iſt einer der 
groͤßten, im Mittelpunkte von London gelegen. 
Man behauptet, daß er genau dieſelbige Grund: 
fläche habe, wie die größte der egyptifhen Pyra— 
miden. Sie entjiellen Märkte diefe fo angenehs 
men Plaͤtze, wie es leider in allen Ländern ges 
ſchieht; eine Mode, deren Unſchickliches uns die 
Gewohnheit verbirgt, In den Londoner Squa⸗ 
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res fieht man daher blos Gegenftände, die Reid): 
thum anzeigen, und die Bewohner derfelben has 
ben außer andern Bequemlichkeiten die Luft rein, 
und werden von feinem Tumulte geftört, der dem 
großen Straßen in London fo eigen tft, Die zahle 
reichen Märkte der Stadt haben alle ihre beftimms 
ten Derter, wo fie für alles Fuhrwerk gefichert 
find, Ihre Lage ift von den großen Paflagen 
entfernt, daher außer den Kaufluftigen niemand 
dahin kommt; eine Polizeyanftalt, die in allen 
großen Städten nachgeahmt werden follte, Der 
Viehmarkt, ver unftreitig der größte in Europa 
ift, wird in Smithfields, einem großen abgeles 
genen Plat des nordlichen Londons, gehalten, wo 
die Thiere in kleinen abgefonderten Schranken zum 
Derfauf aufgeftellt werden, 


Zu den London auszeichnenden Eigenfchaften 
gehört auch das Steinpflaiter, und die nächtliche 
Erleuchtung. Keine große Stadt in Europa war 
noch vor zwanzig Sahren fo fchlecht gepflaſtert, als 
London, Diefes Uebel wurde lange gefünlt, aber 
ihm nicht abgeholfen,, fo wenig wie vem Lebelder 
großen und oft ungeheuern Schilder, die vor allen 
Häufern hingen, die Straßen verfinfterten, oft 
herabfielen, und Menfchen todtfhlugen. Zwey 
wohlthätige Parlamentöacten, die faft um die 
nämliche Zeit gemacht wurden, veränderten aber 
diefes gefhwind ; die Schilder verfchwanden auf 
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einmal, und 400,000 Pf, St. die das Parlament 
bewilligt hatte, verjchafften der Stadt ein Stein⸗ 
pflafter, Das noch das einzige feiner Art iſt. Auf 
beiden Seiten find durch alle Straßen breite Sei: 
tenfteine , oder vielmehr Steinplatten gelegt, fo 
daß die Fußgänger bey dem größten Gewuͤhl der 
Wagen in den volfreichften Gegenden bequem 
und ficher gehen fonnen, Kein Kutfcher darf bey 
zwanzig Schilling Strafe diefe Seitenfteine bes 
zühren; follte er auch Stundenlang in feiner Fahrt 
gehemmt feyn, fo ift ed ihm doc) durchaus nicht 
erlaubt, auch nur einen kleinen Raum über den 
Rand der Steine zu fahren, Man hat große 
Summen zur Unterhaltung diefes vortreflichen 
Eteinpflafters ausgefezt, und aud) ein fonderbareß 
Gefez zu deffen Nutzen gemacht, vermöge deſſen 
alle Karren und Frachtwagen, und überhaupt 
alles fchwere Fuhrwerf, das nad) London fommt, 
ſechs Zoll breite Räder haben müffen. Hiedurch 
werden die Steine in ihrer Lage befeitigt, und der 
Nachtheil, den die fchmalen Räder der Kutfchen 
und andrer leichten Fuhrwerke dem Steinpflafter 
verurfachen,, einigermaßen wieder gut gemacht, 
Um die Zuhrleute und Kärner dafür zu entſchaͤdi⸗ 
gen, bat bie Sie ihnen gewiffe Abgaben 
nachgelaffen. 


Da bey allen öffentlichen Anftalten der Enge 


länder Feine Koften gefpart werden, und alled das 
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Gepräge von Größe hat; fo ift auch die Erleuch⸗ 
tung der Straßen außerordentlid), und übertrifft 
alles in diefer Art. Die Lampen find alle große 
Irpftallene Kugeln, jede mitdrey, manche auch 
mit vier Dachten verfehen, die an Pfählen befe= 
ſtigt, und wenige Schritte von einander entfernt 
find. Diefe Lampen werden alle Tage das ganze 
Sahr durch bey Sonnenuntergang angezündet, 
ohne auf Zahreszeiten oder Mondenlicht zu ſehen. 
Die einzige Orfordftraße bat mehr Lampen als 
ganz Paris, a die Landfiraßen, fieben bis acht 
englifche Meilen von London, find damit befezt, 
und da die Anzahl derfelben, die von hier nach als 
len Gegenden des Königreichs gehen, ungemein 
groß ift, fo giebt die auf dem Felde, befunders 
in der Graffchaft Surrey, wo fi) viele Wege 
freugen, bey Nachtzeit einen herrlichen Anblick. 
Diefe Landftraßen find auferdem mit Geländern, 
zum Theil auch mit Landhäufern und Gärten ein» 
gefaßt, und haben alle fünfhundert Schritte Fleine 
Nachtwächterhäufer mit Gloden verfehn ; die 
Nachtwaͤchter felbft aber find mit Schießgemwehr 
bewaffnet. Da nun die Laden in der Etadt alle 
bis zehn Uhr des Abends offen find, und jeder 
noch befonders erleuchtet wird ; fo thut Diefes vers 
einigte Licht eine außerordentliche Wirkung. Der 
Fürft von Monaco, der nad) dem Tode deö bey 
ihm verfiorbenen Herzogs von Dorf, auf die Eins 
ladung des Königs ** England kam, und bey 

Abend⸗ 


176 | Dierter- Abſchnitt. 


Abendzeit in London anlangte, fand diefe Erleuchs 
tung fo auffallend, daß er ſich einbildete, fie fey 
blos ihm zu Ehren veranftaltet worden, Es war 
ihm unbegreiflih, daß diefes alle Abende fo feyn 
koͤnnte. Diefer Irrthum wurde befannt, und gab 
zu vielen Scherzen Anlaß. 


Aus oben angeführten Urſachen hat London 
zwar viele große und fchöne Häufer, aber wenig 
eigentliche Palaͤſte, mit Vorhöfen, Flügeln, Saͤu⸗ 
len, oder andern Verzierungen, Indeſſen vers 
dienen Burlingtun = Haus, Northumberlands 
Hand, das jezt auf Koften der Nation fo präd)s 
tig gebaute Sommerfethous, und mehrere dieſe 
Benennung vollfommen , die ihnen doch dem eng⸗ 
lifchen Gebrauche zufolge nie gegeben wird, Dies 
fes kommt wahrfcheinlich von der Gleichheit her, 
worauf die Engländer fo ftolz find. Den Titel 
Balace, oder Palaft, geben fie blos der Wohnung 
ded Königs, aber nie würde der größte und praͤch— 
tige Palaſt eined Andern von ihnen eine ſolche Bes 
nennung erhalten, nicht einmal die Wohnungen 
der koͤniglichen Brüder, oder felbft ded Prinzen 
von Wallid, Der Palaft diefes leztern wird Carl» 
ton: Haus genannt, 


Dasjenige aber, was London vorzüglich in der . 
Baufunft Glänzendes aufweifen kann, find einige 
Kirchen, Hofpitäler,, und andre öffentliche Gebäude, 
nebft den prächtigen Brücden, Die Paulskirche 

iſt 
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iſt ein der Nation würdiges Monument, und 
wirde, ungeachtet aller ihrer Fehler, weit mehr 
Bewunderung erregen, wenn fie nicht fo verſteckt 
läge, wodurch alles Große und Schöne derfelben 
ſehr verdunfelt wird. Es ift ein gemeiner Irrthum, 
daß fie nach) dem Modell der Petersfichein Rom 
‘gebaut ift, da fie doch mit derfelben nichts als die 
Kuppel und die Form eined Kreuzes gemein hat, 
Die Fagade der Paulsfirche nad) der Seite von 
Ludgate - hill ift ungleich prächtiger, und thut eine 
geßer@Wirfung, als die Fagade der Peterskirche; 
allein bey der erflern fehlt die Lage der leztern, ihre 
portreflicher Plaß, ihre Eolonnaden mit Statuen, 
ihre prächtigen Springbrunnen und der Obelift, 
Man finder noch haufig einen fehönen Kupferftich 
von einer Zeichnung des großen Baumeifters Wreen, 
nad weldyer die Paulskirche urfpränglich gebaut 
werden ſollte. Diefe Zeichnung war in dem fchönz _ 
ften griechifhen Styl, und wäre fie fo ausgeführt 
worden, ſo hätte man ein Wunder der Baufunft 
gefehen. Das Domcapitel diefer Kirche aber, 
Das leider aud) feine Einwilligung dazu geben mußte, 
verwarf diefen Riß, und zwar ausder fonderbaren 
Urſache, weil das Gebäude fodann mehr einem 
heidniſchen Tempel, als einer chriftlihen Kirche 
aͤhnlich feyn wide _ Man hat Fein Beyfpiel in 
der Gefhichte der Baufunft, daß ein Werk von 
ſolcher Größe von einem einzigen Baumeiſter ſey 
angefangen und vollendet worden, Dieſes war 
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eine Arbeit von ſiebenunddreißig Jahren, die 
1, 200,000 Pf. St, gefoftet hat. In einem klei⸗ 
nen Theile dieſer Cathedralkirche wird blos Got— 
tesdienft gehalten, alles übrige ijt ode, leer, und 
ohne alle Verzierung, welches einen widrigen Eins 
druck macht. Man fängt an einzufehen, wie viel 
dieß herrliche Gebäude durch dieſes zweckloſe Leere 
verliert; daher vor einigen Jahren der Entwurf 
gemacht wurde, prächtige Denkmäler großen Maͤn⸗ 
nern darin aufrichten zu lafjen. Diefem Entwurfe 
zufolge winde 1778 der König von der Londner 
Buͤrgerſchaft gebeten zu erlauben, daß das von dem 
Parlamente bewilligte Denkmal fuͤr den großen 
Chatham in der Paulskirche errichtet werden 
möchte. Diefe Bitte wurde aber abgefchlagen, 
weil ed Grundfaß des damaligen Minijteriums 
war, (wie an einem andern Orte erzählt werden 
fol) die dem Andenken diefes Britten zugedachte 
Ehre fo viel ald möglich zu ſchmaͤlern. Das Mo— 
nument wurde daher in dem dunkelſten Drte der 
MWeftminfterficche angebracht, wo ed gar nicht vors 
theilhaft gefehen wird, Die Arbeit wurde einem 
wenig befannten Bildhauer aufgetragen, der aud) 
vor Furzem damit fertig geworden ift. Wäre Dies 
ſes Verlangen genehmigt worden, fo würde das fo 
unangenehme Leere in der Paulsfirdye nach und 
nach aufgefüllt worden ſeyn. 

Die Weftminfter = Abtey oder Kirche ift viels 


leicht dad größte vorhandene Meijterftüc der gos 
thifchen 
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thifchen Banfunft, Ihre prächtigen Pfeiler, die 
Kuͤhnheit ihrer Bogen, ihre ungeheure Größe, 
Zie rathen, und Abtheilungen, machen diefe Kirche 
zu einem der anferordentlichften Gebäude der Welt, 
Es wer ehemals ein Benedictinerkflofter, und zu 
Cromwels Zeiten diente e8 zum Stall und Macht: 
hauſe für feine Reiten Nirgends fieht man eine 
foihe Menge berrliher Grabmäler an einem Orte 
beyjammen , fo dag in wenig Fahren, fo groß auch 
der Raum ift, bier Fein Plag für neue Monus 
mente mehr feyn wird. Es find Britanniens elys 
fiihe Gefilde, wo man jeder Klaffe von Vortrefs 
lichleit au dem Schattenreihe ihre Stelle ans 
gewiefen hat, Hier ift das Begraͤbniß der Könige 
und einer Menge berühmter Männer aller Stände, 
denen theils von ihren Freunden, theil$ von der 
Nation ſelbſt, Denkmäler geweiht worden find, 
Kein Ort iſt faͤhiger, Ehrfurcht einzuflößen, als 
diefer, Der Litterator ift hier gleichſam in feinem 
Vaterlande; alenthalben, wo er hinblickt, fieht 
er befannte, verehrungswürdige Namen, durch 
den Marmor verewigt, die feinen Geift in einer 
Art von Taumel erhalten. Hier find die Grabs 
mäler von Staatsmännern, Seldherren, Admiras 
len, Philoſophen, Dichtern, und überhaupt von 
Gelehrten und SKünftlern aller Arten. Das 
Denkmal des großen Newtons ift vortreflih, und 
hat die beſte Stelle in der ganzen Kirche. Es 
pranget, wie befammt, mit der glorreichen Inſchrift, 
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„daß ſich die Sterblichen freuen ſollen, daß eine 
ſolche Zierde des menſchlichen Geſchlechts gelebt 
habe.“ Dieſe lateiniſche Grabſchrift erhielt den 
Vorzug vor der engliſchen, die Pope verfertigt 
hatte, und die zwar etwas uͤbertrieben, Doch dich— 
terifch außerordentlich fchon war: 


All nature and her laws lay hid in night, 
God faid: Let Newton be! and all was 
light, 


„Die ganze Natur und ihre Gefeße lagen in 
„Nacht gehuͤllt; Gott fagter laß Newton 
„werben! und alles ward Licht, 


Auch Ausländer von feltenen Verdienften wers 
den hier begraben, Man fieht hier die Grabmaͤ⸗— 
ler des berühmten St, Evremont, und des vortreff— 
lihen Tonkuͤnſtlers Händel, Die Grabſchrift des 
erfiern fagt ausdruͤcklich, daß er fich durch feine 
großen Verdienfte bey allen Ständen der Nation 
beliebt gemacht habe. Das Denkmal unfers Haͤn⸗ 
dels wird von Kennern für das Funftreichite in der 
ganzen Kirche gehalten, Nie ift in England ein 
Ausländer fo fehr verehrt worden, als diefer Deuts 
fhe; esift daher nicht zu verwundern, Daß man 
auch fein Andenken durch ein herrlihes Monument 
verewigt hat, Die Idee deflelben ift von der ers 
habenften Art. Händel fteigt aus dem Grabe, 
durch Die Pofaune des Engels erweckt; feine erfie 
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Empfindung in einem fo fhaudersollen Augenblicke 
bezieht ſich ganz allein auf die Tonfunft des Ens 
geld; fein emporgehobener Arm, fein horcherdes 
Ohr, der Ausdrud in feinem Gefichte, und über- 
haupt die ganze Stellung, alles zeigt feine 
große Aufmerkffamfeit auf die himmliſche Mus 
fit, die ihm gleihfam alles andre Nachdenken 
raubt. 


Das Monument des unſterblichen Shakſpeare 
hat zur Inſchrift nichts, als die ſchoͤne Stelle 
aus feinem dramatiſchen Stuͤcke, der Sturm ges 
nannt: | 

» Die Wolken drohenden Thuͤrme, die präch- 
„tigen Palaͤſte, die feyerlichen Tempel, felbit 
„oder große Erdball, ja alles was irdiſch ift, 
„wird vergehn, und wie-das grundlofe Ges 
3» bäude einer Viſion, auch nicht einen Truͤm⸗ 
„mer zuruͤcklaſſen.“ 


Des Fabeldichters Gay's Denkmal ziert die 
von ihm ſelbſt verfertigte Aufſchrift: 
Life is a jeſt and all things fhow it; 
Ithought fo once, but now I know it. 


„Das Leben ift ein Scherz, wie alle Dinge 
„zeigen; ehemals dacht' ich fo, jezt aber weiß 
„ich es.“ 


Eins der lezten patriotiſchen Denkmaͤler iſt hier 
Beni — Major Andre“ gewidmet, der in 
M 3 einem 
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einem hoͤchſt Fritifchen Augenblicke feine Geifteöges 
genwart verlor, und den Tod niedriger Verbres 
cher fterben mußte, Man fieht hier ein Basrelief, 
worauf ein Theil der bekannten Begebenheit vore 
geftellt if. Ein Offizier, mit einer Friedensfahne 
in der Hand , wird an die Amerifaner abgefhidt, 
um Andre‘ zu retten, der aber in dem nämlichen 
Yugenblide zum Galgen geführt wird. Die In⸗ 
fchrift des Monuments ift auf einer ſchwarz mars 
mornen Tafel, wo man in goldenen Buchfiaben 
folgendes lieft: 


„, König Georg der Dritte und die englifche 
„Nation weihen dieß dem Andenfen eines 
» Mannes, der aus Kiebe für fein Vaterland 
„ein gefährliched Unternehmen wagte, und 
„darin umkam; er lebte zu Furze Zeit, um 
„den Gipfel der Größe zu erreichen, wozu 
„ihn fein Muth berechtigte; der Schmerz ſei— 
„nes Königs und feiner Mitbürger über dies 
„fen Verluſt ift ein gerechter Zoll, der feiner 
„Aſche geheiligt wird, « 


So find bier Denkmäler des Ruhms und der 
Kunft mit finnreichen Sufchriften gepaart, die .ein 
herrliches Ganze bilden. Keine Nation belohnt 
ihre großen Männer durch ſolche Monumente als 
die Engländer, daher Engel bey dem Grabe kei: 
ſings mit vieler Wahrheit fagt: 
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Wenn er ein Deutfcher nicht, wenn er ein Britte 
wäre, 

So ſchloͤſe feinen Sarg die Gruft der Kön’ge einz 

So würd’ ein Wolf, gefühlvol für die Ehre, 

Ihm öffentlich ein ewig Denkmal weihn. 


Diele Könige haben hier auch prächtige Denk— 
maͤler, worunter ſich befonderd die von Heinrich 
VI, und Heimi VII. auszeichnen. Ihren 
Nachfolgern iſt diefe Ehre aber nicht wiederfahren; 
felbft die große Königin Elifaberh hat nur einen 
bloßen Grabftein mit einer Inſchrift. Dagegen 
hat man bier die fehr unſchickliche Methode ers 
wählt, ihre Bildniffe in Lebensgröße, in Wachs 
boffirt, neben ihren Gräbern hinzuftellen, die durch 
das Alter ſcheuslich entftellt find. Unter der Re— 
gierung der Königin Anna fezte das Parlament 
jährlich viertaufend Pfund Sterling aus, um dieſe 
Kirche zu unterhalten, 


Hieher gehört eine fonderbare Anekdote, die 
von den beſten Gefchichtforfchern für wahr gehals 
ten, aber der Klugheit und Nationalehre halber 
verſchwiegen wird, Der Leichnam nämlich des 
hingerichteten Karls J. wurde anfangs in der Ka— 
pelle zu Mindfor begraben, wo der Tradition zu 
folge ned) jezt feine Gebeine befindlich feyn ſollen, 
und zwar in einer Gruft des Chor, deren Etelle 
niemand jezt weiß, oder wiffen will; ein Umftand, 
der etwas bedenfi ch, und ein Argument mehr für 
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das Folgende if, Einige Royaliften, heißt es, 
transportirten heimlich ‚deu Foniglichen Leichnam 
von Windfor nad) Weftminfter ; da nun nad) der 
Thronbefleigung Karld 1. Cromwels Leichnam 
ausgegraben, gefihleift, und an den Galgen gehan— 
gen werden follte, fo. grub man entweder aus Stra 
thum, oder aus Bosheit, des Königs Leichnam 
aus, und nahm mit diefem die vorbefchriebene Ce— 
remonie vor, Als nachher in Gegenwart vieler 
Menſchen der Kopf vom Körper getrennt wurde, 
um auf einen Pfahl gejieft zu werden, wurde man 
mit Erſtaunen gewahr, daß er vorher ſchon abge— 
fondert gewefen, und nur blos an den. Untertheil 
des Halſes genaͤhet war. 


Unweit dieſer Kirche iſt das Parlamentshaus, 
ein altes ſchlechtes Gebaͤude, ſowohl von außen als 
von innen, welches der Majeſtaͤt eines brittiſchen 
Senats hoͤchſt unwuͤrdig if. Die Gewohnheit 
macht, daß das Parlament mit diefem altmodie 
fchen. Berfammlungshaufe zufrieden ift, während 
der Zeit es beftändig ungeheure Summen für Na= 
tionalz Gegenfiände aller Arten. bewilligt, die eiz 
gentlich nicht: zu. den Staatsbeduͤrfniſſen gehöre, 
Die Parlamentsglieder beider Häufer verlaſſen 
fehr oft haufenweife ihren eignen Verſammlungs⸗ 
faal, um die Debatten im andern Saale zu hören, 
Die Mitglieder des Oberhaufes feßen ſich ſodann 
mitten unter die lieder des Unterhaufes; diefe 
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festern aber thun aus Hoͤflichkeit nicht ein Gleiches „ 
wenn fie fih unter die Pairs begeben, daher fie 
unter die andern flehenden Zuhörer vermifcht find, 
Mährend meinem lezten Aufenthalte in England 
verlangten die Glieder des Unterhaufes eine eigene 
Gallerie im Oberhaufe; da diefer Antrag aber we⸗ 
gen Mangel an Raum, und der ohnehin zu ſehr 
mit Ausdinftungen vieler Menſchen beſchwaͤnger⸗ 
ten Atmofphäre verworfen wurde, fo übten die 
Andern Repreſſalien aus, und verfiatteten eine 
Zeitlang keinem Pair unter ihnen zu figen, fie 
mußten ſich alio auf die Gallerie begeben. Ende 
lic) fühnte man fich wieder aus. Da die Debat— 
ten gewöhnlich bis fpät in die Nacht, und nicht 
felten bis zum folgenden Morgen dauern, fo ift es 
natürlich, daß in diefer Zwifchenzeit die Glieder 
beider Häufer oft ihre Säle verlaffen „ um außer: 
halb frische Luft zu ſchͤpfen. Es find dazu Kaffees 
haͤuſer in der Naͤhe, die man befuchen kann, ohne 
über die Straße zu gehen, | 


An das Parlamentshaus ſtoͤßt Meftminfterhalf, 
wo Gericht gehalten wird. In diefem ungeheuer 
Saale wird der König gekrönt. Er hat die Höhe 
einer Cathedralficche, und it ohne Pfeiler, 


Unweit davon ift das fogenannte Bangquetings 
boufe, oder Whitehall, ein Iheil des großen Re— 
fidenzpalaftes der englifhen Könige, der am Ende 


des vorigen Jahrhunderts abbrannte, Dieſes 
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Ueberbleibſel, das vollkommen wohlbehalten da⸗ 
ſteht, iſt in Anſehung der Architektur kein unbe— 
deutender Gegenſtand. Es iſt ſo dauerhaft als 
praͤchtig erbaut, und dient gleichſam zum Monu⸗ 
ment der beyſpielloſen Juſtizpflege des engliſchen 
Volks; denn vor demſelben war das Blutgeruͤſte 
Karls 1. aufgerichter, fo daß der König es aus ei⸗ 
nem Fenſter vermittelft einer Bruͤcke befteigen 
mußte, 


Die neneften Kirchen in Pondon find alle in ei- 
nem fehr auten Sefchmade aufgeführt, unter dieſen 
tft die Panlskirche in Coventgarden, die nad) dem 
Muſter eines Tempels zu Balbeck, die St. Mars 
tin@firche, deren Facade man von dem Tempel der 
Minerva zu Athen genommen, und einige andre, 
Deren ech nach dem Mufter des Pantheons 
zu Rom gebaut find. Nur bevanern alle Vereh⸗ 
rer der DBaufunft, daß man noch immer dabey 
die Ihürme den Kuppeln vorgezogen hat, Mas 
koͤnnte London bey den großen Reichthuͤmern nicht 
in diefer Kunft liefern! da es überdem zwey Manz 
ner beſitzt, Die vielleicht die größten Baumeiſter in 
Europa find, naͤmlich Adams und Chambers. Erz 
fterer bat einige hundert Käufer in einem gewiffen 
Bezirk gebaut, die Adelphi buildings genannt 
werden, amd mit Necht als die Hortreflichften Mu— 
jter ſehr zierlicher, und dabey boͤchſt bequemer Hans 


ſer anzuſehen ſind. Alle dieſe großen Gebaͤude 
ſind 
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find auf ungeheure Gewoͤlbe aufgeführt, die nach 
der Themfe führen, und wegen ihrer Größe, Hoͤhe 
und Eühnen Bauart nicht unwürdig find, mit den 
romifchen Aloafen verglichen zu werden, die zu dem 
Mundern des alten Roms gehörten. Diele Engs 
Linder find der wohlgegründeten Meynung, daß, 
wenn der jetzige König einen großen Haug zur 
Baukunſt gehabt, und feinen mächtigen Einfluß 
vorzüglich angewandt hätte, für ſich und für die 
Natiou Paläfte and Denkmäler zu errichten, ons 
don jezt die praͤchtigſte Stadt in Europa feyn 
würde Sa noch mehr, hoͤchſt wahrfcheinlich wäre 
ſodann Eein amerifanifcher Krieg entſtanden, und 
der große von ſo vielen Voͤlkern beneidete Flor, 
den England vor zwanzig Jahren der Welt zeigte, 
würde noch immer der naͤmliche, wo nicht noch 
großer ſeyn. 


Zu den großen Öffentlichen Gebäuden in Lon⸗ 
. don gehört auch the Manfion houfe, ober der 
Palaſt des Lord: Majers in der City. Er wurde 
vor ungefähr funfzig Jahren gebaut; zu einer Zeit, 
wo es um den guten Geſchmack der Engländer in 
den Künften, die Dichtkunft ausgenommen, noch 
ſehr mißlich ausſah. Da die Aldermänner und 
the commun council (eine Art von Repräfen« 
tanten der Eity= Bewohner) verfammelt waren, 
um über die Vorfchläge Zu dieſem Gebäude zu be= 
rathſchlagen, fo ſchickte ihnen Lord Burlington 

einen 
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einen Riß von Palladio zu, den er aus Italien 
mitgebracht hatte, und der fehr ſchicklich zu einem 
foldyen Gebäude war, das zur Ehre der Stadt ers 
baut, und wobey Feine Koften gefpart werden folls 
ten. Der Name Palladio war unter diefer grofs 
fen Anzahl Menſchen ganz unbekannt; man frug, 
wer diefer Mann fey, und wollte ihn felbft fpres 
hen. Mad) vielen Debatten ſtand endlich einer 
auf, und fagte: er hätte gehört, dag Palladio ein 
längft verfiorbener ausländifcher Baumeiſter wäre; 
daß es überdem fonderbar feyn wiirde, feinen Entz 
würfen in London zu folgen, wo man feldft Baus 
- meifter genug hätte; zu gleicher Zeit ſchlug er ei— 
ven ſolchen Ehrenmann vor, der feines Hands 
werds ein Schiffszimmermann war, und aud) ans 
genommen wurde Diefen einfältigen Maafres 
geln zu folge wurde dieſer Palaſt gebaut, der im’ 
allen feinen Zheilen das Gewerbe feines Baumei⸗ 
ſters verräth, Die Facade ift dem Stern eines 
Kriegsſchiffs aͤhnlich, die Zimmer find dunkel, 
fehr ſchlecht vertheilt, und die Treppen leiternarz 
tig, und fehr übel angebracht. Diefes Gebäude, 
das, als Maffe betrachtet, fehr wohl in die Au—⸗ 
gen fällt, muß der Lord - Major bewohnen, fo 
lange er diefe Hürde beſitzt, wenn er gleich eigne 

Haͤuſer in der Stadt hat. 
Das beruͤhmte Gefaͤngniß Newgate gehört’ 
auch zu den merkwuͤrdigſten Gebaͤuden in England, 
ſo 
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ſo wie es kuͤrzlich erbaut iſt. Man kann es ein 
Muſter von Gefaͤugniß⸗Architektur nennen. Der 
Styl dieſes Gebäudes iſt fo original und charaks 
teriſtiſch, daß ſchon der aͤußre Anblick Schaudern 
erregt, 


London hat drey große und prächtige Brüden, 
die fo fehr als irgend. etwas den Reichthum der 
Nation, und ihren Hang zu großen dffentlichen 
Unternehmungen bezeichnen, Weld) ein Vergleich) 
zwiſchen der MWeftminfter und Blakfriars-Bruͤcke, 
und den Bruͤcken Pont neuf und Pont royal zu 
Paris! Die Englaͤnder ſind bey allem ihren Stolze 
keine Prahler, ſonſt haͤtten ſie unter vielen andern 
Dingen ein gegruͤndetes Recht, mit dieſen zwey 
Bruͤcken groß zu thun, die an Groͤße, Pracht und 
Bequemlichkeit nicht ihres gleichen in Europa ha— 
ben. Selbſt die Bruͤcke Rialto in Venedig kommt 
hiebey nicht in Betrachtung, da der unpolirte 
Marmor derfelben Feine äußere Pracht zeigt. 
Daß ihr fo berühmter großer Bogen nachzuahmen 
fey , fieht man bey der Stadt Aire in Schottland, 
wo eine Bruͤcke über den Fluß Dun auch von eis 
nem einzigen Bogen, neunzig Fuß weit, erbaut 
worden ift, Diefesift genau das Maaß der Brüde 
von Rialto, - 


Die Beguemlichfeit ift bey den neuern Londes 
ner Bruͤcken genau mit. Pracht und Zierlichkeit 
verbunden, Die zu MWeftminfier ift 1223 8uß 

lang, 
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lang, und 44 breit. Sie iſt ſehr gut gepflaſtert; 
beide Seiten derſelben haben große ſteinerne Ba⸗ 
luſtraden, und ſind mit breiten Seitenſteinen, 
Schirmplaͤtzen wider den Regen, und vielen Lam⸗ 
pen verſehen. Sie hat funfzehn Bogen, von wels 
chen der im Mittelpunkt ftehende fehsundfiebenzig 
Fuß breit if? Jeder von diefen Bogen ift mit 
grogen Säulen eingefaßt und vortreflidy gewoͤlbt. 
Diefe Brüde, nachdem man zmdlf Jahr daran 
gebaut hatte, wurde erft vor ungefähr zwanzig 
Jahren geendigt, und koſtete 150,000 Pf, Et, 
Ungead)tet diefer ungeheuern Koften fing man fos 
gleich eime neue zu bauen an. Diefe war bie 
Blaffriarsbrüde, die im Mittelpunfte der Stadt 
errichtet iſt, und die City mit der Grafſchaft Surrey 
verbindet. Diefe Bruͤcke übertrifft noch die zu 
Weſtminſter an Sierlichkeit und Pracht. Auch 
ihre Arkaden find mit Säulen geziert, und zwar 
immer zwey neben einander von der joniſchen Ord⸗ 
nung, die bis ins Maffer gehen, und eine herrliche 
Wirkung thun Sie wurde blos auf Koften der 
City gebaut, die 160,000 Pf, Et, beirugen, und 
ift erft feit wenig Jahren vollendet, daher aud) 
der Zul auf derfelben noch fortdanert, der auf der 
eftminfter: Brücde längft aufgehört hat: Im 
vorigen Fahre wurden Die Zolleinkuͤnfte diefer City⸗ 
Bruͤcke unterſucht, da man denn den jährlichen 
Ertrag 6500 Pf, St, fand, 


Im 


gondon 191 


Sm Jahre 1785 fiel es den Vorſtehern dieſer 
Bruͤcke ein, bkonomiſch zu verfahren. Es wurden 
daher von den darauf befindlichen Lampen vier: 
undvierzig herab genommen, fv Daß fie nur mittel: 
mäßig erleuchtet blied, Hierüber entftand ein ge— 
waltiges Geſchrey, und man frug mit vielem 
Rechte, ob durch die Erfparung von etwas Oel 
die Einkünfte einer Stadt, wie London, fehr ges 
befjert werden würden? Die wohlthätigen Zeituns 
gen waren hier dad Echo der Einwohner, die uͤber 
diefe unbrittifche Kargheit ſaͤmtlich murreten. 
Federmanı nahm Antheil daran, felbft diejenigen, 
die von diefer Brücke weit entfernt wohnten, 
Die übel auögefonnene Oekonomie dauerte nur 
ſechs Mochen, da denn die Voriteher geziwuns 
gen waren, Die heruntergenommenen Lampen 
wieder aufitellen zu laſſen. 


Man hat fchon feit einigen Jahren den Ent: 
wurf zu einer vierten Bruͤcke gemacht, die auch an 
der weitlichen Seite der Stadt, und zwar zwifchen 
den beiden neuen Brüden erbaut werden ſollte, 
allein die Nusfüyrung dieſes Plans ift noch vers 
{hoben worden. 


Die Londoner Bruaͤcke iſt auch groß und präche 
tig, allein mit beiden vorerwähnten wicht zu ver 
gleichen, Sie iſt [yon über achthundert Jahr alt, 
und giebt feinen jebiechten Begriff von der Banart 
ber damaligen Zeiten, Die Bogen derfelben find 

jedoch 
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jedoch niedrig und ſehr klein; daher denn die haͤus 
figen Ungluͤcksfaͤlle, wenn Perſouen auf kleinen 
Boͤten ſie mit der Fluth paſſiren. Sie hat flache 
Seitenſteine fuͤr die Fußgaͤnger, ſo wie die andern 
Bruͤcken, und der Fuhrweg iſt zweyunddreißig 
Fuß breit, Dieſe Bruͤcke war ſeit Zahrhunders. 
ten ganz mit Haͤuſern bedeckt, und vollig einer 
Straße aͤhnlich, fo wie man noch jezt auf der 
Bruͤcke Notredame zu Paris fieht. Die Hänfer 
auf der Londoner Bruͤcke, großtentheils fehr übel 
gebaut, waren von armen Leuten bewohnt, wo⸗ 
durch denn dieſe Brücke den ſchmutzigſten Winkeln 
der Stadt gleich fan, Diefer großen Unfchickliche 
teit wurde im Jahr 1757 durd) eine Parlaments⸗ 
aete abgeholfen, und alle Häufer abgeriffem Zur 
Ausbeſſerung der Brüde bewiligte das — 
damals 15000 Pf. St. 


An dieſe Bruͤcke ſtoͤßt die vortrefliche Maffers 
kunſt, wodurch die Stadt mit Waſſer aus der 
Themſe verſehen wird. Der Erfinder dieſer ſo 
nuͤtzlichen Maſchine war ein Deutſcher, Namens 
Moritz, der ſie im Jahre 1582 anlegte. Nachdem 
ſie der beruͤhmte Hadley verbeſſert hat, geben die 
Kenner dieſem ſinnreichen Werke den Vorzug vor 
der Waſſermaſchine zu Marly. Bey niedrigem 
Waſſer ſtehen die Raͤder ſtill, iſt aber Fluth, und 
der Strom fließt ſchnell, ſo gehen ſie ſechsmal in 
einer Minute herum Die Menge der bier ans 

| gebrach: 
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gebrachten Pumpen treiben jede Minute 8208 
Maaß Waſſer 120 Fuß hoch in eine Ciſterne, von 
da es in alle Theile der Stadt geleitet wird, und 
zwar durch hoͤlzerne Roͤhren in den Straßen, an 
denen ſich bleyerne anſchließen, welche in die Häus 
fer gehen. Man hat, um diefe Bequemlichkeit zu 
vermehren, fihon im vorigen Zahrhunderte auf 
der nordlichen Seite von London ein andres Mafs 
ſerwerk angelegt, wodurch der fogenannte New 
River, den man aus Hertfordfhire vermittelft eis 
ned Kanals geleitet, nach der Hauptitadt gebracht 
wird, Er gewährt den Vortheil, zu allen Zeiten 
Waſſer zu verfchaffen, welches ehedem nicht war, 
da, wie oben gejagt worden, die Morisfche Mas 
fhine zur Zeit der Ebbe ftill fieht, Diefer Kas 
nal hat 500,000 Pf. St, gefofter, und die Vor⸗ 
theile davon find einer Societät zuftändig, die den 
Namen New River Company führt, und die 
Privilegien einer Corporation hat, 


Unmeit der Londoner Brüde ſteht das foges 
nannte Monument; ein Werk des berühmten 
Baumeifters Wreen. Dieß ift eine Säule von der 
dorifchen Ordnung, die zum Andenken der großen 
Feuersbrunſt, die 1666 London verwüftete, aufges 
richtet wurde, und zwar an dem nämlichen Orte, 
wo das Feuer ausbrach. Diefer Grille ift der 
überaus ſchlechte Standplatz derfelben zuzufchreis 
ben. Sie ift 202 Fuß hoch, und alfo höher als 
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die trajanifche Säule in Rom, und hat fo wie diefe 
inwendig eine MWendeltreppe, Ihre Eirichtung 
koſtete 13, 000 Pf. St, Es ift fchon einigemal auf 
dem Tapete gewefen, fie herunter zu reißen, da 
man ihren Umfturz befürdstet, der wahrfcheinlich 
entfezlihe Solgen haben wuͤrde. Sie ift ganz mit 
Häufern umringt, und dieſes in einer Gegend, wo 
lauter enge Gaſſen, reiche Kramladen, und große 
Waarenmagazine find; daher denn die Abtragung 
diefes Steinklumpens eine fehr nöthige Maasregel 
wäre. 


Anter die großen üffentlichen Gebäude der 
City gehören auch die Börfe und die Bank, Die 
erſtere iſt zwar nicht die größte, allein gewiß die 
prächtigfte aller Kaufmannsbörfen in Europa, und 
mit den PBildfäulen der Könige von England ges 
ziert; fie ift mit einer zahllofen Menge Kaffeehäus 
fer umgeben, wofelbft mehr Gefchäfte als auf der 
Boͤrſe felbft gemacht werden, Die Einrichtung 
ift vortreflich, daß hier alles in der Nähe ift, was 
nur den raſchen Gang der Gefchäfte immer beförs 
dern kann, als das Poſthaus, die Affecuranzhäus 
fer, des Lords Mejors Palaft, die Häufer der oft 
indifchen und andrer Handlungsgefellfchaften, das 
Rathhaus, die Bank, die Wohnungen faft aller 
Banquiers, die Comptoirs der Mädler, der No— 
tare, u. ſ. w. 


J | 263 


London. 195 


Das Gebäude der Banf von England ift in 
der Ihat prächtig, ob es gleich nur ein Stockwerk 
hoch iſt. In den größten Theil der Eäle fallt 
das Licht von oben herein. Hier find feit einigen 
Fahren Fünftliche eiferne Defen allenthalben gefezt 
worden, wobey man weder Defnungen noch Roͤh⸗ 
ren ſieht. Das Einheizen gefcbieht von unten, 
unter dem Boden der Säle, jeder diefer Oefen 
Eoftet hundert Pf. St, Da die Banf der ganz 
zen Nation gehört), fo ftehen nicht allein ale Zins 
mer und Pläge darin für jedermann offen, fondern 
man hat fogar eine Menge Schreibtiſche in einem 
großen Saal hingeftellt, die alle mir großen Dins 
tefäßern, Federn, Sandgefäßen u. f. w. verfehen 
find, die zum Gebrauch des niedrigften Menfchen 
dienen, der von der Straße hereinläuft, und mit 
der Bank gar nichts zu ſchaffen har, Sch Tann 
nicht umhin ſolche republifaniihe Maafregeln zu 
bewundern, fo geringfügig fie Mancen auch ſchei⸗ 
nen mögen, > 

Die Tower ift eigentlich ein altmodifches Fort, 
das zum Staatögefängniß dient, und überdem ein 
Eicherheitsort wider den Anlauf des Vöhels ift, 
Hter befinden fich die Reichskleinodien, die Münze, 
und ein Arfenal, das aber mehr wegen der Alters 
thünier und fonderbaren Gegenftände, ald wegen 
 bem großen Vorrarh von Kriegsgeräthe merkwuͤr⸗ 
| Big if, Es iſt Fein andrer Muͤnzort im Konig⸗ 
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reiche, als die Tower, wofelbft jährlich anderthalb 
Millionen Pf, St. gemünzt werden. Im Sahre 
1985 aber wurden drittehalb Millionen gemünzt, 
Man findet hier ein fehr wichtiges Archiv , voller 
denkwuͤrdiger Schriften und Urkunden, von dem 
Zeitalter ded Königs Johann an bid zur Negies 
rung Richard III, die in fehsundfunfzig Schraͤn⸗ 
fen aufbehalten werden, und zum Gebrauche des 
Publikums find. Einem jeden, der etwas nach⸗ 
fuchen will, wird diefes, nicht der Krone, fondern 
dem Staat gehörige Archiv, ohne Anftand gedffs 
net. Die Bank von England hat hier auch Abs 
ſchriften von ihren Hauptbuͤchern in Verwahrung 
niedergelegt. Am Fuße des Forts fieht eine Bats 
terie von fechzig großen Kanonen, die aber zu 
nichts dienen, als die Föniglichen Geburtstage aus 
zufündigen. 


Nichts fällt in London mehr auf, als die 
prächtigen Kramläden und Gewölbe, die, ununters 
brochen an einander ftoßend „ fi) ganze englifche 
Meilen weit erſtrecken. Der Eingang derfelben, 
fo wie die ganze untere Vorderfeite des Haufes, 
hat große Glasfenfter und Glasthüren, hinter 
welchen die fehönften Waaren des Ladens aufges 
ftellt find; und da dieſe oft verändert werden, 
von fo unendliher Mannichfaltigfeit, und fo aufs 
ferordentlidy gehäuft find, fo entfteht daraus eine 
Straßen » Devoration, bie den herslichften Anblick 

gewährt, 
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gewährt, Man fieht bier fogenannte mathematis 
ſche Läden, worin die feltenften Inſtrumente als 
ler Arten, die man fonft nur in den Kunftfälen 
großer Fürjten findet, zum Kauf ausgejtellt wer, 
den. Die Silberläden aber find in der That das 
außerordentlichfte diefer Art. Der erſtaunliche 
Vorrath der hier befindlihen Gold: und Silber⸗ 
waaren, giebt mehr ald alles andre von dem 
Reichthume der Engländer einen hoben Begriff. 
Die größten Silberläden in Paris in der Straße 
Et. Honore find in Vergleich mit den hiefigen fehr 
armfelig zu nennen. In der Straße Cheapfide 
ift mehr ald einer, von dem es notorifch befannt 
ift, daß der Werth über 100.000 Pf. St. beträgt. 
Die Kupferftichladen find wahren Galerien ähns 
lich, wo Sammlungen diefer Kunfiwerfe aufges 
ftellt werden. Zu den Freyheiten, die man ſich 
bier erlaubt, gehören audy die fatyrifchen Kupfers 
fiihe, womit man alle Vorfälle, die Auffehen erres 
gen, lächerlid) macht. Der Franzofe macht bey 
feldyen Gelegenheiten Gaffenlieder , der Holländer 
laßt Mevaillen fchlagen; allein der Engländer 
wählt Kupferftiche, weil dadurd) die Satyre am 
meiften verbreitet wird, Zu der Zeit, da For 
1784 den Meifter im Unterhaufe fpielte, erſchien 
ein Kupferſtich, worin er vor einem Spiegel ſteht, 
der aber nicht das feinige, fondern Cromwels Bild 
zurüchwirft, 


N 3 So 


198 Vierter Abſchnitk. 
So wie die Regierung des Reichs aus drey 
Zweigen beſteht, als der König, das Ober- und 
Unter : Parlament; fo ift die Stadtregierung in 
der City von London auch in drey Theile getheilt, 
die eine ziemlich genaue Copie von den erften find, 
als: der Lord Major, die Aldermaͤnner oder 
Rathsherren, ind Die unter dem Namen commun 
‚ council verfammelten Nepräfentanten der Londo— 
ner Bürger, die zweyhundert und ſechsunddreißig 
Perſonen ausmachen, und eine Art von Unter: 
haus formiren. Diefe leztern werden von der Li—⸗ 
very erwählt, die aus neuntaufend Einwohnern 
befteht, von weldjen ein jever bey det Beſetzung 
aller großen Stadrämter , als Lord: Major, Shes 
rifs, u, f ws feine Stimme hat, weldje tegiftrirt 
wird, Die Aldermänner haben Feine Einkünfte; 
6108 die Ehre, der Einfluß in Gtadtangelegens 
heiten, und die Hoffnung dereinft Lord: Major zu 
werden, veranlaßt fie, eine Zeitlang als Alder: 
mann zıt figuriren. Dieß tft aber noch richt Hins 
keichend ; fie müffen auch zuvor Sherifs, oder Rich- 
ter der Grafſchaft Middlefer werden, ehe fie auf 
- bie Lord: Majors : Würde Anſpruch machen koͤnnen. 
Sie find jedoch gezwungen diefe Ehrenitellen ans 
Zunehmen, weil es eine Bürgerpflicht iſt; ſchla— 
gen fie ed aber aus, fo müffen fie eine Gelöftrafe 
bafür erlegeh, und Zwar ein erwählter Aldermann 
500 Pf. St., ein Sherif aber nur 400 Pf, Sti 
Diefe Ablehnungen gefchehen oft, befonders von 
Ders 
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Perſonen, die mit Geſchaͤften uͤberhaͤuft find, 
und daher lieber die feſtgeſezten Summen bezah— 
len. 


Wenn gleich der Aldermann keine Einkuͤnfte 
von feinem Poſten hat, ſo iſt er doch nicht zu eis 
hen befondern Aufwande verbunden: allein das 
Amt eines Sherifs erfodert in einem Jahre zwey⸗ 
bis dreptaufend Pf. Et. Unkoſten; daher ed aud) 
niemand mehr als einmal begleitet, Als Wiltes 
dazu erwählt wurde, gaben feine Freunde das 
hiezu nöthige Geld her, Disfes war die Stufe 
zur Lord sMajors: Würde, Der Hof wandte alle 
Kräfte an, feine Wahl zu verhindern, allein verz 
gebens. Hoͤchſt felten hat der Hof wirffamen Eins 
fluß auf die Citywahlen, daher denn die Stadt 
London auch nicht in großen Gnaden zu St. Sa: 
mes fteht ; ein Unfall, worüber fie ſich aber leicht 
tröfte. Das Bonmot eines alten Aldermanns 
unter der Regierung Karls IL ift bier noch in 
beſtaͤndigem Andenken. Diefer König, der mit 
den Londonern ſehr übel zufrieden war, weil fie 
fein Geld zu feinen Ausſchweifungen hergeben wolls 
ten, drohte .einft ihren Deputirten, da fie ihm 
eine Addreſſe übergaben, dag er feine Reſidenz 
nach Oxford verlegen würde, Der Aldermann, 
inter dem Vorwande harthörig zu feyn, wandte 
ſich zu einem nahe ftehenden Hofmann, und fagte: 
„Ich febe den König fehr aufgebracht, Mylord, 
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sich hoffe doch nicht, daß er in feinem Zorn uns 
„die Themfe wegnehmen wird,* Diefe Bemers 
fung wirkte, und nie ift es ſeitdem einem Könige 
von England eingefallen, eine ähnliche Drohung 
zu äußern. 


Niemand kann Bürger in London werben, 
ohne zu einer von den fehsundzwanzig Zünften 
zu gehören, in welchen die Bürgerfchaft vertheilt 
ift; daher das gewöhnliche Vorurtheil der Auslänz 
der, Daß Leute vom Poͤbel vft die größten Stadt⸗ 
ämter befleiven, weilman zu ihren Namen aud) 
allemal den Namen der Zunft ſezt, worin fie aufs 
genommen find, ald Herr N. N. Schneider, Tiſch⸗ 
ler, u. ſ.w. Wenn Prinzen oder andern Stans 
Deöperfonen das Londner Bürgerrecht als ein Ges 
ſchenk ertheilt wird, frägt man fie allemal, weldye 
Zunft fie erwählen wollen. Gewoͤhnlich wählen 
fie fodann diejenige, zu welcher der damalige Lords 
Major gehört. Diefes that auch der jezige König 
von Dänemark, der in feinem Bürgerbriefe ald 
Goldſchmidt bezeichnet iſt. Sonſt kann der reichfte 
Handwerksmann, fo lange er feine Handthierung 
treibt, ja nicht einmal ein Künftler, zu einem 
Ehrenpoften in der City gelangen, oder Parlas 
mentöglied werden, 


Die City unterhält eine eigene Millz, die aus 
6000 Mann beftehen follte, aber nie vollzählig ift, 
deögleichen ein Artillerie: Corps von zoo Mann. 

Diefe 
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Diefe Soldaten find elend, weilman fie ganz und 
gar nicht braucht ; fie paradiren in altmodifchen 
Uniformen , die ein komiſches Anfehn haben; daher 
denn auch dieſe Stadts Miliz reichhaltigen Stoff 
zum Spott liefert, den befonders die dramatifchen 
Dichter in ihren Zargen nicht ungenußt laſſen. 


Der Lord: Major ift gendthigt in feinem Pa: 
laft alle Tage Gericht zu halten, das heißt, alles 
was die Lebertretung der Gefege in der City ans 
geht, wird bey ihm Elagbar angebradjte Bey uns 
beträchtlichen Kleinigkeiten, die auf fehr geringe 
Geldftrafen abzwecken, fällt er fogleich das Urtheil ; 
bey erheblichen Dingen hingegen wird der Verbre— 
cher von ihm ins Gefängniß geſchickt, um ihm 
nachher, den englifchen Rechten gemäß, den Pros 
zeß zumachen. Verfährt der Lord = Major bey fol« 
hen Vorfällen im geringften gefezwidrig, fo Fann 
man ihn verflagen, und er muß, wie der gemeinfte 
Mann, vor Gericht erfcheinen, Während der Zeit 
er in feinem Palafte Gericht hält, thun einige 
Aldermänner ein gleihes auf dem Rathhauſe 
zu Guilohall, und zwar mit eben fo viel Volls 
macht. Sie find hier an der Stelle der Fries 
densrichter, deren ſich Feine in der City befinden; 
wobey aber der Lnterfchied ift, daß die leztern nie= 
mand zu Geldftrafen verdammen koͤnnen. Gie 
verfohnen entweder die Parteyen, oder fchicken 
den Beklagten ins Gefängniß, wenn Grund zur 
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Anklage vorhanden iſt, und er keine Buͤrgſchaft 
ſtellen kann. Dieſe muß der Friedensrichter an— 
nchimen drey Fälle blos ausgenommen, wo ſie 
nicht Statt findet, ald Hochverrath, Mord und 
Diebitahl, 


Die Mürde eines Lord = Majors ift fo ehrenvoll 
als einträglid, Die Stadt fieht ihn wie ihrer 
König an; auch iſt er gemdthigt, einen fürftlichen 
Aufwand zu machen, Die Anzahl feiner Bedien- 
ten, feine prächtigen Kutfiben und Livreyen, nebit den 
zu feinem Poften gehörigen Beamten , die ihn begleis 
ten, und ihm ein Schwert vie auch zwey Zepter vors 
tragen, alles dient fein Anfehen zu erhöhen. Er führt 
den Titel Mylord, den ihm felbit der König giebt: 
Seine Borrechte find groß und mannichfaltig: Wenn 
Truppen durd die City marfchiren, muß er vorher 
darum erfucht werden, Goldaten aber dahin zu 
ſchicken, um Abſichten der Regierung auszuführen, 
ift eine Uebertretung aller Gefeße, die nur das 
Wohl des Ganzen rechtfertigen kann. Da dieſes 
bey allen wohleingerichteten Regierungsformen der 
hoͤchſte Endzweck iſt, ſo haben die Englaͤnder 
auch den weiſen Grundſatz: Salus populi ſupre- 
ma lex; und ſind daher manchmal mit kuͤhnen, wis 
berrechtlichen Maasregeln zufrieden gewefen, wenn 
die Umſtaͤnde fie erfodertem Es geſchah zweymal 
in dieſem Jahrhunderte, daß ſolche Eingriffe in 
die Nore der City von London gewagt wurden, 

Das 
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Das erſtemal unter der Regierung der Koͤnigin 
Anna, als der Poͤbel des bekannten Sacheverells 
Partey nahm, und ſeine Wuth wider die prote— 
ſtantiſchen Diſſenters ausließ, und das zweitemal 
im Jahre 1780, als der Gordonſche Poͤbel wider 
die Katholiken auszog. Eine Anzahl Truppen 
ruͤckten beidemal in die Stadt, und machten dem 
Mordbrennen ſogleich ein Ende. Das Volk klagte 
nicht uͤber dieſe außerordentliche Ausdehnung der 
koͤniglichen Gewalt, ſondern war vielmehr damit 
wegen des heilſamen Endzwecks ſehr wohl zufries 
den; | 


Es kann ferner Feine Werbung in der City 
geſchehen, wo nicht der Werbesoder auch der 
Preßpaß vom Lord Major unterzeichnet iſt; auch 
bat er die Aufficht nebit großer Vollmacht über 
bie Themſe. Seine Einkünfte beftehen größten: 
theils in dem Berfauf gewiffer Aemter, die er, 
wenn fie unter feiner Majoralität erledigt werden, 
nad) feinem Gefallen beferen Fan Zur Etikette 
Diefes Poſtens gehört ein großes Gaftmahl und 
Ball, das er in feinem Palafte wenigftens einmal 
geben muß; Hiezu wird der garize Adel eingela: 
den, wovon aber nur ein Theil kommt, je nad): 
dem die polktifchen Verhältuiffe und Grundfäge 
des Lord: Majors finds Indeſſen iſt dieſes Feſt ge- 
woͤhnlich uͤberaus praͤchtig. An dem Antrittstage 
ſeines Amts jeder für die Londoner der feyerlichſte 

Tag 
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Tag im Jahre iſt, begiebt er fich in großer Pro: 
ceffion nach Meftminfterhall, wofelbft er den Eid 
in die Hände des Großfanzlers ablegt. Der Zug 
geht zu Waſſer auf vielen fchön verzierten Barken 
von unzahligen Boten begleitet ; ein Schaufptel, 
das viele Aehnlichkeit mir der jährliben Vermaͤh— 
lungs= Proceffion des Doge zu Venedig hat, allein 
weit mehr tumaltnarifch iſt. An der Blaffriars: 
brücde, wo er ans Land fteigt, wird er von den 
Londoner Zünften empfangen, die fich an feinen 
Zug anfchließen, und ihn fodann nach dem Rathhauſe 
begleiten, Hier wird auch ein großes Gaftmahl 
und Ball, allein auf Koften der Stadt, gegeben, 
wozu viele hundert Billets ausgetheilt werden, 
Die Geſellſchaft iſt hier ziemlidy bunt, daher es 
denn auch nicht allzu ordentlich dabey zugeht. 


Es geſchieht höchit felten, daß jemand zweymal 
zum Lord: Major ermählt wird. Diefe Ehre wies 
derfuhr William Bedford 1769 zum zweitenmale, 
Er war ein Wann von großen Einfichten, warmer 
Baterlandsliebe, und 36,000 Pf. St. Einfünften, 
Seine zweite Maioralität fiel gerade in den Zeit— 
punft, wo die Stadt London, nebſt dem größten 
Theile aller Graffihaften in England, den König 
unabläßig mit Bittfbriften wegen eines neuen 
Parlaments überhäuften, weil dad damalige we— 
gen der Milfesfchen Sache ganz die Gunft des 


Volks verloren hatte. Der König fand es feinem 
In⸗ 
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Intereſſe gemäß, das alte benzubehalten, und gab 
daher größtentheild ausweichende Antworten. (Wie 
befannt, werden diefe allemal von einem Minifter 
verfertigt, und der König lernt fie ſodann auss 
wendig.) Die Stadt London ließ indeffen nicht 
nah, ihr Anfuchen zu wiederholen. Der Lords 
Major, die Sherifs, eine Anzahl Aldermänner, 
und andre Stadt s Deputirte, fuhren beftändig im 
Pomp nad) St, James, wo fie, ihren Privilegien 
zu folge, vom Könige auf dem Throne figend ems 
pfangen wurden, und beftändig mit der Antwort 
zurückehrten: der König fey mit feinem Parla⸗ 
mente zufrieden; fey geneigt feinen Unterthanen, 
wo möglich, zu willfahren; wolle die Sache über: 
legen u. ſ. w. Hiebey blieb ed. Bedford, der 
überdrüffig wurde, diefe Farçe zu ſpielen, zu wels 
cher ihn fein Poſten verband, faßte in geheini ei— 
nen Anfhlag, die Sache ernfihafter zu behandeln, 
Er erihien mit einem zahlreichen Gefolge, Die 
Bitefchrift wurde vorgelefen, und die gewöhnliche 
Antwort erfolgte. Der Hof: Etikette zu folge Füllen 
die Deputirten nad) einer folchen feyerlichen Au— 
dienz dem Könige die Hand, und entfernen fich, 
Bedford hingegen, der nicht wegen diefer einem 
freyen Volke unanftändigen Ceremonie nach Hofe 
gefommen war, foderte den König in einer zwar 
ehrfurchtspollen allein dennoch hoͤchſt freymuͤthigen 
Gegenrede auf, vie Bittſchriften der erftien Stadt 
des brittiſchen Reichs nicht ſo gleichgiitig anzufes 

ben, 
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hen, und ihrem Verlangen zu willfahren. Die 
Billigkeit deſſelben war einleuchtend; denn London 
wuͤnſchte, ſo wie der groͤßte Theil des Koͤnigreichs, 
andre Repraͤſentanten zu wählen, da die dermali— 
gen nicht länger das Vertrauen ihrer Conflituens 
sen verdienten, 


So etwas war gauz unerwartet und unerhörk, 
Ich war felbft im koͤniglichen Saale gegenwärtig, 
und muß betheuern, nie eine fo fonderbare Scene 
gefehn zu haben. Die augenſcheinlichſte Verwir—⸗ 
zung war auf den Gefichtern aller Hofleute zu lefen, 
während der Zeit die Stadtleute über die Kühnheit 
ähres Anführerd eine geheime Freude zu erfennen 
gaben, Diefer würdige Mann ftand indeſſen mit 
einer edlen Unerfchrockenheit dg, und wartete auf 
eine Antwort. Man war hiezu nicht vorbereitet; 
ed entſtand Daher eine Stille, die länger als eine 
Minute dauerte, während welcher die überaug 
zahlreiche Verfammlung fi) einanter angaffte, 
und die anwefenden Minifter, die Beſchuͤtzer des 
verurtheilten Parlaments, einfältige Mienen zeigs 
ten, Bedford machte endlich diefem Scaufpiel 
durch) eine Verbeugung ohne Handkuß ein Ende, 
und trat mit feinem Gefolge ab, Man Fann dens 
Ten, wie fehr man bey Hofe hierüber aufgebracht 
war, Zu St. James redgte man von der Tower 
amd von Frechheit, in der City hingegen von nicht 
gelernten Leetipnen, „pon verlegenen Grimaſſen, 
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und von feyerlichen Dankfogungen leztere erfolgs 
ten auch mit den fehmeichelhafteften Umftänden bes 
gleitet. Es ereignete fid) einige Wochen nachher, 
daß der Lords Major im Namen der Stadt. wes 
gen der Entbindung der Königin, mit einer Gluͤck⸗ 
wunfchesaddreffe dem Könige aufwarten mußte, 
Bey diefer Gelegenheit wurde ihm vor der Audienz 
fein neuliches Betragen im Namen des Konigs 
vom Lord s Kammerherrn vorgehalten, mit der 
Erklärung, daß die Stadt Londen durch einen 
neuen Vorfall diefer Art leicht das Worrecht 
verlieren Fonnte, dem Könige ihre Bittſchriften 
ud Addreſſen auf Dem Throne zu überges 
ben *). Bedford verlangte diefe Erflärung fchrifts 
lich zu haben; der Lord= Kammerherr aber ſchlug 
es ab, worauf denn der erftere erwiederte, daß er 
fie folglich alö nicht gethan anfähe, Wenige Mos 
nate nachher, noch ehe er die Lord: Majors- Mürde 
abgelegt hatte, Farb diefer große Patriot, Die 
Bürgerfchaft votirte ihm fogleich ein Denfmal, 
dos auf dem Rathhaufe zu Guildhall, in dem grof- 
fen Verfammlungsfaale errichtet wurde, Dies ift 
eine Statue in Lebensgröße von weißem Marmor, 
Sie ftellt diefen Britten in feiner Magiſtratsklei— 
dung 

*) Die Stadt London und die beiden Univerfititen Hr: 
ford und Cambridge haben allein diefes Vorrecht; al- 

de andre Städte und Groffihaften fenden ihre Addref: 


fen und Bittſchriften an den Staatsfefretär, der fie 
dem Könige vorlegt, 
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dung und in der nänlichen Stellung vor, in wele 
cher er die vorhin angeführte Anrede an den König 
hielt; und um dad Ganze zu Frönen, fo lieft man 
auf dem Piedeftal diefe Anrede felbfi, ſtatt 
der Inſchrift. Bey den in diefem Saale häufig 
gehaltenen Reden rufen die Patrioten oft den 
Schatten des Bedford an, zeigen auf feine Bilds 
fäule, und befchwören ihre Mitbürger, das Wohl 
ihres WBaterlandes vor Augen zu haben, So 
ahmt diefes große Volk ven alten Romern nach, 
und beweift, wie fehr der Patriotiimus unter den 
Britten noch herrſcht, fo ausgeartet viele auch 
in ihren Handlungen fcheinen, und ed auch zum 


Theil find, 


Fuͤnf⸗ 
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Yeber den Keligionszuftand in Großbritannien. Tole—⸗ 
tanz. Katholiten. Geiftlichfeit der englifchen Kirche, 
Trauungsgefeße. Der Admiral Nodnev als Hausvas 
ter. Englifhe Pralaten, deren Anfehen und Eins 
fünfte. Kichlihe Grundfäre, Gebräuche und Mer: 
maͤchtniſſe. Biblifhe Leſeprobe. Societaͤt zur Augs 
breitung der chriftlihen Religion. Eine Miſſions⸗Ge— 
ſchichte von Franklin erzählt, Diffenters. Puritaner. 
Metbodiften. Whitefield. Des Ritters Trelawney 
apoftolifhe Neifen, Straßenprediger. Wesley, jetzi⸗ 
ger Patriarh.der Methodiften. Sonntagsfeyer. Buß: 
tage. Märtyrer = Tag Karl J. Bemerkungen über 
dDiefe große Begebenheit. Presbyterianer. Anabaptts 
ſten. Sabbatharier. Sorinianer, Unitanier, Quaͤ— 
fer, Herenhuter, Deismus. Williams deiftifcher 
Gottesdienft, Lindfan, jeßiger Priefter der Deiften: 
Gemeinde, Der bölliihe Feuer - Club, Anbetung 
des Teufeld. Juden. Doctor Salfon, ein fogenanns 
ter Kabbaliſt. 


Er fagt, wenn in England nur eine Res 
—8 ligion waͤre, ſo wuͤrde der Deſpotiſmus zu 
fuͤrchten ſeyn; waͤren deren zwey, ſo wuͤrde man 
einander die Haͤlſe brechen; da aber der Sekten 
und Gottesdienſtarten ſo viele ſind, ſo lebt man 
ruhig. Dieß iſt Wahrheit; denn der Gordonſche 
Tumult, wobey der Eifer fuͤr die proteſtantiſche 
Religion nur der Praͤtext war, kann bier unmoͤg⸗ 
lid) als ein Beweis des Gegentheild angeführt 
Erſter Theil, 2 werden, 
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werden. Die gefezgebende Gewalt in England 
hat die Toleranzgrundfäge in ein Syſtem gebracht , 
das in der jebigen Lage wohl kaum einer Berbefs 
ferung fähig ift. Hievon überzeugt, ließ man ſich 
durch den Zumult von 1780 nicht irre machen, 
fondern, zur Ehre des Parlaments fey es gefagt, 
felbft als man damals das Parlamentshaus bes 
rennt hatte, und die Senatoren ihres Lebens nicht 
fiher waren, geſchah doch, troß aller Factionen 
und Gefahr, auch nicht von einem einzigen Mits 
gliede der Antrag, dem Poͤbel zu gefallen, ein. 
weifes Gefez aufzuheben, das Billigkeit und 
Menfchlichkeit dietirt hatte, 


Der Defpotifmus würde bey Einer Religion in 
England mit Recht zu fürchten feyn, da der Koͤ⸗ 
nig das anerfannte Oberhaupt der englifchen Kirche 
ift, und feine Gewalt in diefer Eigenfchaft faft Feine 
Gränzen kennt. Er wird indeffen nie mit Reli⸗ 
gionsfireitigfeiten befchwert, von denen man hier 
gar nichts weiß; ja bey Zaͤnkereyen und Schlägen 
reyen des Vobeld, bey Prozeffen und Ausfchweis 
fungen, ift es hier unerhört, daß man die Nelia 
gion mit eingemifcht hätte, Die Intoleranz, die ei⸗ 
gentlich von der jüdifchen zu der chriftlichen Reli⸗ 
gion übergegangen, und ein Erbtheil diefes aber= 
gläubifchen Volks ift, hat Feine Gelegenheit in den 
Herzen der Engländer Wurzel zu faffen Die 
Menge ter von der englifchen Kirche abgefons 

Derzeit 
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derten Chriſten, welche einen ſo großen Theil der 
Einwohner des Koͤnigreichs ausmachen; die Bes 
griffe von Sreyheit im Denfen und Handeln ; 
die Bedürfniffe, weldye der Reichthum des Kan 
des vervielfältigt, und dadurch die gegenfeitigen 
Dienftleiftungen nothwendig macht; alles dieſes 
befördert die Duldung in diefer Inſel, die ihren 
Slor diefer Zoleranz einzig und allein zu verdan⸗ 
fen hat. 


Man kann hiebey dad artige Bonmot des 
wigigen Grafen von Chefterfield anführen, an den 
ein Mind aus Rom addreflirt war. Dieſer vers 
ſicherte den Grafen von feinem Bekehrungseifer, 
der ihn einzig und allein nach England gebracht 
hätte, uud daß er bereit fey, alles für feine Reli⸗ 
gion zu leiden. Chefterfield antwortete: „Sie foms 
„ menzufpät, lieber Vater ; vergebens werden Sie 
„Ich bemühen, die Märtyrerfrone zu erlangen ; 
„es iſt hier nichts mehr zu thun.“ 


Der Eid, wodurd) man den König von Eng—⸗ 
land für das Firchliche Oberhaupt erkennt , ift durchs 
aus nöthig, um an allen Ehrenftellen und Würden 
dieſes Landes Antheil zu nehmen; da nun die enge 
liichen Katholiken diefen Eid nicht thun wollen und 
fonnen, fo find fie von vielen Vorrechren und Nems 
tern ausgefchloffen, die ihnen fonft Geburt und 
Verdienſte verleihen würden. Die vornehmite 
und Altefie abeliche Familie des Königreichs befin- 
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det ſich ſelbſt in dieſem Falle. Dieß iſt die Fa— 
milie der Howards, deren Chef der Herzog von 
Norfolk iſt. Mit dieſem Titel iſt zugleich die 
Wuͤrde des Erbmarſchalls von England verbuns 
den, er kann aber fo wenig auf die damit verbun⸗ 
denen Vorrechte, als auf feinen Sit im Ober: 
Parlament wegen feiner Religion Anſpruͤche ma⸗ 
en *). Außer diefem Herzoge find noch fieben 
andre Pairs Katholiken; desgleichen zählte man im 
Sahre 1780 hundertundfunfzig begüterte-Edelleute 
in England, die diefer Religion zugethan waren. 
Es befanden ſich damals dreyhundert und neunund⸗ 
funfzig Fatholifche Priefter im Koͤnigreiche. Die 
Katholifen Haben drey Hauptfchulen, in Stafford⸗ 
fhire, in Hertfordfhire und bey Birmingham, auf 
fer mehrern Fleinen, An einigen Orten, unter 
andern in Kammerfmith, einem Dorfe nahe bey 
London, haben fie auch eine Art von Nonnenflos 
fter, wo Fatholifche Frauenzimmer zufammen woh⸗ 
nen, und ganz wie Klofterfrauen leben, Da fie 
ihr Gelübde aber hier nicht ablegen Fonnen, fo ges 
» ben fie zu diefem Behuf nach Frankreich oder nad) 


den Niederlanden, wo fi) eine Anzahl wirklicher 
Nonnen: 


*) Der jeßige Herzog von Norfolk ift zur reformirten 
Kirche übergegangen, und hat daber als Proteftant 
im Anfange des Jahres 1787 feinen Sitz im Ober— 
haufe des Parlaments genommen, wo er gleich in 
den erfton Tagen feine Stimme gegen die Minifter 
hat hören Iaffen. 
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Nonnenkloͤſter befinden, und wo fie ald Bräute 
Chriſti förmlich eingeweiher werden, 


Die Katholiken haben bier auch Bifchöfe, die 
fid) gewöhnlich in London aufhalten, und von Als 
mofen leben. Ihre Glaubensgenoffen geben diefe 
{ehr reichlich, fo daß der Unterhalt diefer ſogenann— 
ten Prälaten mehr als bequem feyn würde, wenn 
die Anzahl ihrer Geiftlihen unter allerhand Geftals 
ten bier nicht ungeheuer wäre, Ale englijchen 
Bißthuͤmer find unter diefe Afterbifchöfe vertheilt,, 
und damit Feine Würde ausgelaffen wird, fo befin: 
det fih auch ein Eatholifcher Erzbifchof von Eanters 
bury unter dieſen Prieftern, der das Haupt der 
Fatholifhen Gemeine in England iſt. Dean hat 
diefe 1778 auf vierzigtaufend Seelen allein in Lons 
don berechnet. Ich zweifle jedoch, dag im ganzen 
übrigen Königreiche eine fo große Anzahl gefunden 
werden würde, weil die Gejandtfchafts - Kapellen, 
deren hier eine fo große Anzahl ift, die meijten dies 
fer Religionsverwandten nad) der Hauptitadt zies 
ben; jedoch wohnen viele von ihnen in Lancaſhire, 
Etaffordfhire und Suffer, 


Ungeachtet die Geiftlichfeit der englifchen Kirs 
che fehr gute Einkünfte hat, und die Biſchoͤfe mit 
Pracht leben, fo hat dennoch das Wolf geringe Ache 
tung für die Klerifey. Die Urſache davon rührt 
meines Erachtens daher, weil die Mannichfaltigs 
keit der Religionen und Sekten das Religions = Ins 
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tereſſe ſchwaͤcht, wodurch denn die Prieſterſchaft 
freye Hand bekommt, nach Gutduͤnken zu leben; 
Dieſe freye Lebensart führt nun oft zu Ausſchwei— 
fungen, und folglidy aud) zu Beftrafungen , welche 
die Achtung gegen diefen Stand noch mehr verrins 
gern, Menige Monate nach der Hinrichtung des 
Doctor Dodd wegen falfher Wechfel, wurde ein 
andrer Getiiliher in London gehängt, welcher 
Mädchen von zehn bi zwölf Fahren, denen er Ne 
ligionsunterriht gab, genothzüchtigt hatte Man 
fient bier oft, daß ſich Geiſtliche duelliven, der 
Beyfpiele von Truntenheit und andern Ausfchweis 
fungen zu geſchweigen. Hunderte von dieſem 
Stande figen im Gchuldgefängniffe, wo fie noch 
vor zwanzig Jahren durch ein fehr wohlfeiles und 
fihleuniges Copuliren mit diefer Religions = Ceres 
monie ein f[händliches Gewerbe trieben. Es fehlte 
ihnen nicht an Kunden Poie gefchwind bedient feyn 
wollten; man brauchte nicht fo wie jezt nad) Schotte 
land zu reifen, um wider den Willen der Aeltern 
und Vormünder zu heirathen; der arme Priefter 
war mit feinem Eheftandsfegen für einige Schils 
linge jederzeit bereit, nnd verrichtete die Trauung 
manchmal im bloßen Hemde, wenn er feinen Rod 
verfezt hatte, Die prompte und dabey wohlfeile 
Bedienung verurfachte, Daß man wegen diefer Ges 
remonie fehr oft feine Zuflucht zu den Londoner Ger 
fängniffen nahm, die beftändig in ihren Mauern 
diffentisende Prieſter haben. Ste war indeffen fo 

gültig, 
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guͤltig, als ob fie der Erzbiſchof von Canterbury in 
Pontificalibus vor dem Alter der Cathedrallirche 
verrichtet hatte, Diefe Entweihung eines religiös 
fen Gebrauchs wurde endlich durd) eine Parlamentss 
alte im Jahre 1754 abgeſchafft, und dabey alle 
Berlöbniffe für ungültig erklaͤrt. Das Gefez be: 
fiehlt, daß nur nad) einem dreymaligen Aufgebot, 
wovon jedoch der Bifchof diſpenſiren Taun, die 
Trauung gefhehen koͤnne, und diefes in der Kirche 
felbft, von Prieftern der herrfchenden Religion, 
Es bleibt daher jungen Leuten, die von eltern 
und Vormündern Hinderniffe befuͤrchten, nichts 
‚übrig, als aufs fchleunigfte ins verfchwifterte Koͤ— 
nigreich zu eilen, wo der alte Trauungsgebraud) 
noch Statt findet, Der Admiral Rodney hatte 
vor einigen Fahren das fonderbare Schickſal, daß 
an Einem Tage fein Sohn, ein Offizier von den 
Sandtruppen, und feine Tochter beide mit ihren 
Geliebten davon liefen, und gluͤcklich nach Schott- 
land kamen; nachdem diefe verliebten Reiſenden 
zu ihrem allerfeitigen größten Erftaunen ſich unters 
weges begegnet, und gemeinjchaftlihe Sache ge- 
macht hatten. 


Die englifche Kirche hat zwey Erzbiſchoͤfe und 
vierundzwanzig Bifhöfe Der Erzbifchof von 
Canterbury, der an ihrer Spiße ſteht, iſt zugleich 
Primas von England, und hat den Rang gleich 
nach den Foniglichen Prinzen. Zu feinem Kirche 
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ſprengel gehoͤren einundzwanzig Bifchdfe,, und nur 
drey ſtehen unter dem Erzbiſchofe von York. 
Die Einkuͤnfte des Primas find jaͤhrlich g900 Pf. 
St. Hiezu kommen noch manche ungerechnete 
Revenuͤen, als z. B. das Taufen der koͤniglichen 
Kinder, fuͤr welche Ceremonie er bey jeglichem 
Kinde 500Pf. St. erhält, Der kinderreiche Ehe⸗ 
ſtand des jetzigen Koͤnigs iſt daher dieſem geiſtli⸗ 
chen Oberhirten ſehr vortheilhaft geweſen. Der 
Biſchof von London hat 6200 Pf. St., und der 
Biſchof von Bangor, welches das unbetraͤchtlichſte 
Bißthum des Koͤnigreichs iſt, nur 1200 Pf. St. 
Einkuͤnfte. Der Betrag aber von ſaͤmtlichen 
ſechsundzwanzig Bißthuͤmern iſt jaͤhrlich 92,500 
Pf. St 


Alle dieſe geiſtlichen Matadors haben Sitz und 
Stimme im Oberhauſe, und zwar nicht als Bis 
ſchoͤfe, fondern weil die zu den Bißthuͤmern gehös 
senden liegenden Gründe Baronien find, Ge: 
woͤhnlich find fie auf der Seite des Hofes beym 
Votiren. Sehr felten nehmen fie Antheil an den 
Debatten, wenn fie gleich Rednertalente befigen, 
Sie fürchten naͤmlich Ihre Würde in Gefahr zu 
fegen , die von den Pairs der Oppofition nicht ges 
ſchont wird , wein fie auftreten. Da derigeiftliche 
Stand bey allen Völkern feinen Widerfpruch gern 
duldet, und hier im Parlamente dieß anmaßliche 
Monopolium nicht gilt, fo fehweigen fie lieber, und 

find 
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find bloße Zuhörer bey den Sitzungen; es fey denn 
bey Criminal: Proceduren , wo fie fi) aus chriftlis 
cher Barmherzigkeit entfernen, um nicht jtimmen 
zu dürfen, 


Diefes Recht, im Oberhaufe zu figen, hat 
jedoch der Bifchof von Eodor und Man nicht, 
welcher wohl zu den englifchen Biſchoͤfen gehört, 
allein Feiner von den oben gedachten ſechsundzwan⸗ 
zig geiftlichen Pairs ift, und zwar weil ihn nicht 
der König, fondern nur ein weltlicher Pair, der 
Graf von Derby, ernenner, 


Man zählt zehntaufend Kirchipielein England, 
von denen 5507 den Pfarrern nicht über funfzig 
Pf. St. Einkünfte geben, Ueberhaupt aber hat 
die gefammte englifche Klerifey, mit Inbegriff der 
beiden Univerfitäten Oxford und Cambridge , jähr: 
Iih an drey Millionen Pf. St Revenien. In 
Schottland find nur ahthundert und neunzig ‚Kirche 
fpiele. Zum Föniglichen Hofe gehören achtundviers 
zig Hoffaplane, die alle weiter befordert werden. 


Die kirchlichen Grundfäge und Gebräude 
find in England ganz anders, als in den übrigen 
proteftantifchen Ländern; welchts theils die Eigen⸗ 
heit des brittiſchen Charakters, theils der Begriff. 
veranlaßt, daß der König als ein Laye, dennoch 
das Oberhaupt der englifchen Kirche ift, Diefer 
Monarch Tann, im Fall es ihm gefiele, predigen 
Ds; und 
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und die Sacramente austhellen, ohne zum Pries 
fierftand eingeweiher zu ſeyn. Ueberhaupt ift das 
gemöhnliche Drdiniren und Eraminiren der englis 
fhen Geiftlihen von geringer Bedeutung, weil 
die Britten diefed ald Geremonien anfehen, und 
fie alles, was diefen Namen trägt, haſſen. Ein 
jeder Priefter kann nad) Gefallen eine Kirche bauen, 
und braucht dazu nicht mehr Erlaubniß, als zur 
Erbauung eines Kornmagazins; dieſes thun aud) 
weltliche Verfonen auf Speculation. Eben fo 
kann man Kirchen miethen, oder weltliche Ge: 
baͤude in einem Angenblicke in Kirchen verwandeln. 
Dieß bat man fogar noch vor einigen Jahren mit 
einem Recreations » Gebäude gethan, das fehr ges 
räumig und in der Form des Pantheons gebaut 
war, daher es auch das Fleine Pantheon, oder die 
Motunda , genannt wurde, ES lag im nordlichften 
Theile von London am Felde, und diente den nies 
dern Volksklaſſen zu mannichfaltigen Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten. Da diefe Stände aber die Woche über bes 
ſchaͤftigt find, und fie daher diefen Tempel ded Ba⸗ 
dus nur des Sonntags befuchen konnten, fo fchlug 
der Eutwurf fehl, und dad Gebäude wurde an die 
Methodiftien — die jezt darin Gottesdienſt 
halten. 


Es giebt in London Kirchen, wo gewiſſe Predig⸗ 
ten geſtiftet ſind, worin die Wahrheit der chriſtlichen 
Religlon dargethan werden ſoll. Der beruͤhmte 

Robert 





Religionszuſtand. 219 


Robert Boyle hinterließ hiezu jaͤhrlich funfzig Pf. 
St. für acht Predigten, die auch in der Bowkirche vor 
ledigen Bänken regelmäßig gehalten werden, Ein 
ander Bermächtniß diefer Art iſt vom Biſchof Wars 
burton, und zwar verlangte diefer fromme Mann, 
daß die Prediger in den von ihm geitifteten Pre⸗ 
digten die Gottheit Chrifti aus den Weiffagungen 
der Propheten beweifen follten, Nur die Kirchen 
von der herrfchenden Religion haben Gloden, de: 
ren Geläute an Sonn = und Fefttagen, bejonders 
in der City, wo fie fo gehäuft ſtehen, ein fchredlis 
ches Getöfe macht, da viele wie die Sturmgloden 
tönen, 


Zum DVortheil der Klerifey wurde hier in den 
finftern Jahrhunderten ein fonderbares Gefez ige- 
macht, welches, ba ed zuden Privilegien eines fo 
bedeutenden Standes gehörte, lange nicht abge: 
fchafft werden fonnte, Das Uebel wurde jedoch 
durch andre Gefege gehemmt, bis es endlich unter 
der Regierung der Königin Anna durdy eine forms 
liche Acte abgefchafft wurde. Zu den Zeiten naͤm⸗ 
lich, wo die Geiftlichfeit von der weltlichen Ges 
richtöbarfeit ausgefchloffen war, und außer den 
Geiftlihen wenige Menfchen lefen Fonnten, war es 
Dinreichend, unter ihren Schuß genommen zu wer: 
den, wenn man einen Vers in einer mit gothifchen 
Lettern geſchriebenen oder gedruckten Bibel leſen 
konnte, wobey denn gewöhnlich die Verbrecher ganz 

ohne 
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ohne Strafe davon kamen. Alle engliſche Geſe⸗ 
ze, die in neuern Zeiten gemacht wurden, hatten 
daher die Clauſul: ohne Anſehen des geiſt— 
lichen Vorrechts; weil ſonſt die Anzahl der 
Bibelleſer in unſern Tagen wohl etwas zu ſtark ge⸗ 
worden waͤre. Die Leſeprobe geſchah gewoͤhnlich 
mit den Vers: Miferere mei Deus &c. der auch 
daher der Halsvers genannt wurde; und diefes in 
einem geiftlichen Tribunal, das hier Doktor Com- 
mons heißt, und den Erzbifchof von Canterbury 
sum Praͤſidenten hat, In diefen Gerichtöhofe 
wird auch die Gültigkeit der Teftamente unterfucht , 


Gontraete beurtheilt, über Eheſtandsſachen entſchie⸗ 


den, 1, ſ. w. 


Unter den zahlreichen engliſchen Societaͤten 
giebt ed auch eine, deren Gegenſtand die Ausbrei⸗ 
tung der chriſtlichen Religion iſt. Sie beſteht aus 
achthundert Mitgliedern und hat 6000 Pf. St. 
Einkuͤnfte, wozu noch beſtaͤndig Vermaͤchtniſſe kom⸗ 
men. Dieſe Societaͤt ſchickt Miſſionarien nad) 
Aſien, nach Afrika und nad) Amerika, um den dor⸗ 
tigen Weltbewohnern das Evangelium zu predigen. 
Diele dieſer Apoſtel find Deutſche, die gewoͤhnlich 
in Halle ſich zu dieſer Sendung vorbereiten, ſodann 
mit funfzig Pf. St. jaͤhrlich aus der Societaͤtskaſſe 
ausgeruͤſtet werden, und damit in alle Welt ziehen; 
auch andern deutfchen Miſſionarien, die, durch ans 


desweitige Almofen unterſtuͤtzt, folche heilige Reifen 
thun, 
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thun, befoͤrdert die Societaͤt ihr frommes Vorha⸗ 
ben, und ſchafft ſie frey nach ihren Beſtimmungs⸗ 
laͤndern. Die Abſicht dabey iſt gut; dieß iſt aber 
auch das groͤßte Verdienſt von Unternehmungen, 
deren wenigen Nutzen eine vielfache Erfahrung be= 
ftätigt hat, Nur durch ftarfe Getränfe, die aus⸗ 
getheilt werden , kann oft ein ſolcher Apoftel fich Zus 
hörer verfchaffen. Bleibt der Branntwein weg, 
fo hat der chriftliche Unterricht auf einmal ein Ende, 
So wie es heißt: Fein Geld, Fein Schweizer ; fo 
fann man aud) mit Recht von vielen indianifchen 
Voͤlkerſchaften, befonders in Nordamerika, fagen: 
fein Branntwein, Fein Zuhörer, Ein dänifcher 
Miffionarius, weldyer die Srofefen zu Ehriiien 
machen wellte, befchloß okonomiſch zu verfahren, 
und feinen Rum felbft zu trinfen, da er fehr vers 
nünftig vorausfezte, daß ed genug fen, wenn er die 
Predigt umfonft gäbe. Die verfammelten Srofes 
fen fahen fich beftändig nach dem gewöhnlichen Ges 
tränfe um, als er zum erftenmale dieſen Verſuch 
machte, und da nun nichts erfolgte, fchüttelten fie 
die Köpfe, und frugen einander mit Verwunde⸗ 
sung, warum denn der weife Mann fie zufammen 
gerufen hätte, 


Es ik unter den amerifanifchen Wilden Eitte, 
alle Zaͤnkereyen forgfältigzu vermeiden, daher geht 
die Höflichkeit bey diefen rohen Völkerfihaften auf: 
ferordentlich weit;  fiegeftattet nicht einander bey 

Unters 
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Unterredungen zu widerfprechen, Hieruͤber befla- 
gen ſich auch die chriftlichen Glanbenslehrer, als 
über das größte Hinderniß zu ihren Unternehmuns 
gen, Die Indianer hören den Religionsunterricht 
geduldig an, und geben ihre gewöhnlichen Zeichen 
des Beyfalls, allein nicht aus Veberzeugung „ ſon⸗ 
dern aus Hoflichkeit. 


Franklin erzaͤhlt hievon ein merkwuͤrdiges Bey⸗ 
ſpiel, das ich hier anführen will, weil es die Mifs 
ſionen überhaupt, und alfo auch die gutgemennten 
Unternehmungen dieſer brittifchen Societaͤt cha⸗ 
rakteriſirt. Ein ſchwediſcher Prieſter hielt eine 
Rede vor einem Haufen Indianer, darunter 
ſich viele ihrer Oberhaͤupter befanden. Er uns 
terrichtete fie von den wichtigften Geheimniffen 
der chriftlichen Religion; von dem Falle der 
erften eltern durch das Eſſen feines Apfels; 
von der Ankunft Chrifti, von feinen Wun— 
dern, feinem Leiden, u. 1m. Da er ausgeredet 
hatte, ftand ein indianifcher Redner auf, um ihm 
zu danken. „Was du uns erzähleft,« fagte er, 
„iſt alles fehr gut, Es iſt wirklich fehr ſchlimm 
„Aepfel zu eſſen. Es ift beſſer, Cyder daraus zu 
„machen. Wir danken dir für deine, Güte, fe 
2 ferne her zu fommen, um uns die Sachen „ welche 
„du von deiner Murrer gehört haft, zu erzählen, 
„ Zur Miedervergeltung will id) auch dir einige, Die 
„wir von den-unfrigen gehört haben, mittheilen. 

Im 
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„Im Anfange ernaͤhrten ſich unſre Väter nur von 
„Thierfleiſch, und hungerten, wenn ihre Jagd 
„nicht gluͤcklich war. Zwey unſrer jungen Jaͤger, 
„die ein Thier erlegt hatten, machten ein großes 
„Feuer im Holze, um einen Theil davon zu bra— 
„ten. Wie fie nun eben im Begriffe waren, ihs 
„ren Hunger zu ftilen, fahen fie; ein ſchoͤnes juns 
„ges Mädchen aus den Wolfen herabfteigen , und 
> fi) auf jenen Kleinen Hügel, welchen du dort zwi⸗ 
3) (hen den blauen Bergen fiehft, niederlaflen. Sie 
„fagten zu einander: es ift ein Geift, der vielleicht 
„unſer Fochendes Wildpret gerochen hat, und da= 
„von zu effen wuͤnſcht; laßt uns ihm was davon 
„anbieten, Gie brachten es ihn dar. Es war 
„ mit dem Gefchen? zufrieden, und fagte: Eure 
» Gefälligkeit fol belohnt werden, Kommt nad 
„dreyzehn Monaten wieder an diefe Stelle, fo 
»follt ihr was finden, das zu eurer und eurer Kin— 
„der Nahrung in den fpäteften Fortpflanzungen 
„eine große Wohlthat feyn fol. Dieß thaten fie, 
„und fanden zu ihrer größten Beſtuͤrzung Pflans 
„zen, die fie vorher nie gefehn Hatten , welche aber 
„von diefer Zeit her, zu unferm größten Nußey, 
„unter uns beftändig angebaut ſind. Wo ihre 
„rechte Hand die Erde berührt hatte, fanden fie 
„ Indianifches Korn , wo die linfe, welfche Bohnen ; 
„auf der Stelle, wo fie gefeifen,, fanden fie Ta- 
„bat, wf.m.“ Der gute Priefter, mit diefer eis 
teln Erzählung übel zufrieden, ſagte: „ Mas ic) 

„Eu 
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„Euch vortrug, waren heilige Wahrheiten, was 
„Ihr aber mir erzaͤhlt, find lauter Fabeln, Erdich⸗ 
„tungen und ungereimte Dinge.“ Der Indianer 
antwortete zornig: „Mein Bruder, es ſcheint, als 
„hätten deine Freunde bey deiner Erziehung dir 
nicht Gerechtigkeit wiederfahren laffen, und dich 
„in den Regeln ver allgemeinen Höflichkeit fchlecht 
„unterwiefen. Du faheft, daß wir, die wir diefe 
„Regeln verftehen und ausüben, alle deine Erzaͤh⸗ 
„lungen glaubten; warum weigerft du dich denn 
„die unfrigen zu glauben?“ 


So verhält es fich auch mit dem Erfolge der 
Miffionen, welche der oben gedachten Societaͤt zur 
Ausbreitung der chriftlihen Religion fo große 
Eummen often. Biel nüßlicher ift daher der an⸗ 
dre Zweig ihres Plans, durch Frenfchulen die Erz 
ziehung zu befördern. Seit dem jahre 1700 hat 
fie deren allein in London hundert. und vierunde 
fechzig, in ganz Großbritannien und Irland aber 
fechzehnhundert und achtzig angelegt. Ihr Benfpiel 
hat eine Anzahl irländifcher Patrioten vermocht, 
eine aͤhnliche Societät in Dublin zu fiften, um 
die Freyſchulen in ihrem Koͤnigreiche noch zu vera 
mehren, 


Die toleranten Grundfäge der englifchen Res 
sierung find die Urſache des geringen Eifers, wels 
den die Engländer überhaupt zum Proſelytenma⸗ 
hen beweifen, Man trifft auch in ihren auöges 

breites 
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breiteten Ländern in Oſt- und Weftindien gar Feine 
Mitfionarienan, die von der gefezgebenden Mache 
dahin geſchickt wären, Außer der vorerwähnten 
Societät unterziehen fih noch einige Methodiftene 
Prediger diefem Gefhäft aus Religions s Enthus 
fiaſmus, desgleichen die Herinhuter, die es an 
Mifionsreifen nicht fehlen laffen Nach den Ger 
fegen ſoll ein jedes brittifches Schiff, das Hundert 
Mann führt, einen Schiffsprediger haben. Dies 
ſes wird auch genan bey der koͤniglichen Flotte beob⸗ 
achtet, Auf den englifhen Rauffartheufchiffen aber 


it die Schiffsequipage nie fo ftark, ausgenommen » 


bey den Oſtindienfahrern, die jedoch einen Predia 
Her als ein unnuͤtzes Cargo anfehen, und daher 
ihre Schiffe nur mit neunundneunzig Mann bes 
fegen. Die vftindifhe Compagnie nimmt fich 
überhaupt der Religion ganz und gar nicht on, wie 
denn in ganz Bengalen auch nicht eine einzige Ka⸗ 
che oder Kapelle iſt. 


He in England wohnende Chriften, die 
nicht zur bifhöfichen Kirche gehören, werben 
mit dem Namen Diffenters belegt. In dieſem 
Falle Haben die eigentlichen caloinifchen Neligionsz 
verwandten, deren Lehre von den Anglicanifchen 
Kirhenfaanngen doch fo wenig abweicht, keinen 
Vorzug vor dein heterodoreften Sektirern. In—⸗ 
deſſen genießen ſie alle einer fat unbegranzten To⸗ 
leranz; nur muͤſſen die Bewohner von Hänfern 

Zriter Theil, » die 


+ 
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die feftgefezten Kirchfpieltaren bezahlen, fie mögen 
ſeyn wer fie wollen, und wenn fie auch erklärte 
Atheiften wären: denn ganz England ift in Kirche 
fpiele eingerheilt, deren Einkünfte beftimmt find, 
ohne auf die NReligionsmeynungen der Befiter 
von Ländereyen und Häufern Rückficht zu nehmen, 
Alle gottesdienftliche Gebäude, die nicht zur herr— 
fihenden Religion gehören, werden nicht Kirchen, 
fondern Kapellen, Verfammlungshaufer, Tabers 
nafel u. ſ. w. genannt, Sie find jedoch eben fo 
geehrt, als ob fie mit dem Kirchtitel prangten, 
und niemand darf fich unterjtehen den Gottespienit 
zu beunruhigen,, nur muß er, den Gefegen gemäß, 
bey offenen Thüren gehalten werden ; auch bezah⸗ 
len ſolche Gebäude Feine Fenftertaren. 


Die Puritaner find eigentlich nichts anders 
ald Calviniſten, die Calvins Lehre als die einzige 
Richtſchnur ihrer religidfen Grundfäge und Cere— 
monien anſehen. Die Familien der im vorigen 
Sahrhundert aus Frankreich vertriebenen Refor— 
mirten, von denen fic) 200,000 in England und 
Irland, 13500 aber in London niederließen, und 
das Quartier der Stadt, Spitalfields genannt, 
anbauten, befitzen in London drey Kirchen; fie ha— 
ben fich jedoch mit den Puritanern nicht vereinigt, 
fondern ihren abgefonderten Gottesdienft und Li— 
turgie in franzöfifcyer Sprache, fo wie in Deutfd)= 
land, etablivt und beybehalten, Die Sranzofen find 

ſehr 
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fehr geneigt hieraus den Schluß zu ziehen, dag 
es nur auf Religionsfreyheit in Frankreich ankom⸗ 
me, um diefe in fo viele Länder zerfiveuten Famis 
lien wieder in das Vaterland ihrer Voraltern zu« 
ruͤck zu führen. Dan kann mit großem Rechte 
zweifeln, daß eine folhe franzoͤſiſche Toleranz die 
Einwohner von England und Holland in Bemwes 
gung bringen würde, ja felbft in Deutfchland , wo 
der Deutfchfrangofen *) fo viele find, wären folche 
Wanderungen von ganzen Samilien wohl nicht fehr 
zu befiirchten, 

Außer den Franzofen, haben die Deutfchen, 
die Schweden, die Dänen und die Holländer in 
Londen eigne Kirchen, Die Deutfchen befigen des 
ren fechfe, fünf lutheriſche und eine reformirte, 
Außer der Hauptitadt aber findet man feine deuta 
ſche Kirche oder Kapelle, weder in England noch 
in Schottland, 

Die Merhodiften formiren in England eine 
überaus zahlreiche Sekte. Diefer Name Sekte 

Jean Zi ift 

*) Um ſchiefen UrtheffßP vorzubeugen, erinnere ih, 
daß ich unter diefer Benennung nicht den fo refpeftas 
bien Theil der ftanzoͤſiſchen Colonien verſtehe, die 

Deutſchland durch ihre Induſtrie bereichert haben, 

und es zum Theil noch thun, ſondern daß ich Bloß 

von jener jelenden Klaſſe von Menſchen rede, die 

(gleichviel von welcher Abkunft) ihr deutiches Mater: 

land ohne Urſache verachten, feine Sprache recht reden 

oder ſchreiben, und ihren höchften Ehrgeiz darin ſuchen, 
die Affen eines fremden fie verfpottenden Volks zu fepn, 
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ift jedoch bey ihnen nicht vecht paſſend, da man⸗ 
cherley Religionsverwandte, ohne ihre erſte Glaus 
benslehre zu verlaffen, fich zur Gemeine der Mes 
thodiften halten, die fich blos durd) den Pietismus 
auszeichnen, auch ohne Bedenken den Teft, das 
ift, den Eid ſchwoͤren, wodurd) der König als geifis 
liches Oberhaupt anerfannt wird, Ihr Gottesa 
dienft hat unter andern das Außerordentliche, daß 
die Verſe in ihren geiftlichen Liedern von beiden 
Geſchlechtern wechfeläweife gefungen werden, fo 
dag man bald lauter weibliche, bald lauter maͤnn⸗ 
lihe Stimmen hört, welches eine fonderbare Mira 
fung thut. 


Der Stifter diefer Sekte war Whitefield, ein 
Mann von vieler Fähigkeit und ftrenger Tugend, 
der im Jahre 1770 in Amerika geftorben if. Er 
erwählte die öffentlichen Pläge und großen Strafs 
fen in der Hauptftadt zu feinen Predigten, die fid) 
vorzüglidy auf die Verbeflerung der Sitten bez0> 
gen, Diefe EStraßenpredigten, die wegen des 
Ungewohnten einen erftaunlichen Zulauf hatten, 
brachten die englifche Geijtlichkeit auf, Alle Kane 
zelm ertünten gegen diefen Mann, der dem Volle 
als ein unfinniger Fanatifer befchrieben wurde, 
Diefe Vorftellungen bewirkte, daß der eifrige Mos 
ralift allenthalben, wo er zu reden auftrat, mit 
Steinen empfangen wurde, Er litt aber alles mit 
geduldiger Sanftmuth, und vermehrte dadurch 

feine 
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ſeine Zuhbrer, die endlich ſo ſtark anwuchſen, daß 
er unter ihrem Schutze ſicher fortpredigen konnte. 
Die Neugierde lockte ſogar Perſonen aus den beſ— 
ſern Volksklaſſen herbey, von denen manche auch 
ſeine Anhaͤnger wurden. Whitefield wählte end: 
lich den ungeheuern Platz Moorfields, der einem 
Felde aͤhnlich iſt, zu ſeinem geiſtlichen Lager. Hier 
wohnte er, und predigte taͤglich einer zahlloſen 
Volksmenge. Er lebte ungemein maͤßig, und 
theilte die erſtaunlichen Almoſen, die er ſtuͤndlich 
erhielt, mit Klugheit und ſcrupuldſer Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit aus. Durch den gewaltigen Zulauf gends 
thigt, nahm er geiftliche Gehülfen an, unter wels 
hen fic) der berühmte Wesley vorzuͤglich auszeich- 
nete, und ließ endlich in eben viefer Gegend eine 
Kirche bauen, die den Namen Tabernafel führt, 
und nod) jezt ald das Heiligthum ver Methodiften 
angefehen wird; Daher auc) viele derfelben hier neue 
Häufer gebaut haben. 


Es war fehr natirlih, daß die Prediger anz 
drer Religionen und Eeften diefen Mann verfyots 
teten und verachteten, welches auch noch jezt feis 
wem Andenken wiederfährt. Unmöglich Fonnte er 
unbeneidet bleiben. Denn wie Fonnten andre geifte 
liche Hirten es gelaffen zufehen, daß die Predigten 
des Mbitefield einen fo außerordentlichen Zulauf 
hatten, während daß ihre Kirchen und Kapellen 
ler waren; daß feine Zuhörer in Ihränen zers 


Pz3 | floffen , 
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floffen , und die ihrigen gähnten oder fehliefen ; daß 
die reichlichften Almoſen auf ihn zuftrömten, die 
fie felbft nur fehre ſparſam einfammelten, Furz, 
daß er wie ein Mann Gottes geehrt wurde, umd 
fi) einen dauernden Ruhm erwarb, während daß 
fie nicht geachtet und vergeflen Iebten und fiarben, 
Selbſt feine Tugenden vermehrten den Neid, und 
wurden von feinen Feinden als zweydentig vers 
ſchrien. Da fie Feine Blögen fanden, fo mußten 
endlich fein Magen und Pferde, die einem fo thaͤ⸗ 
tigen Manne, der beftändig reifte, ganz unents 
behrlich waren, den Etoff zum Tadel geben. 
Mpitefield machte vier Reifen nach Amerifa, 
um auch dort feine Lehren auszubreiten. Er ers 
veichte auch feinen Zweck vollfonımen. Wen je 
der Chef einer Sefte die Hochachtung des Vhiloz 
fophen verdiente, fo war er es gewiß. Don als 
lem Ehrgeiz entfernt, und ohne die geringften Abs 
fihten von dem fo glücklichen Erfolge feines Ent: 
wurfs Nußen für fidy zu ziehen, blicb er feinem 
urfprünglichen Endzwede getreu, die Menfchen 
durch moralijche Lehren zu beffern. Wenn er gleich 
diefen theologifchen Stein der Weifen nicht fand, 
fo bewies er fich doch als Fein gemeiner Adept, und 
eine größere Morelität als ehedem verbreitete fich 
unter Zaufenden. Er flarb mit der Ruhe eis 
nes Heiligen, und feine zahllofen Glaubensgenoſ— 
fen nennen noch immer feinen Namen mit Ehrs 
furcht, 
Tägs 
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Täglich gehen, durch andaͤchtige Schwaͤrme⸗ 
rey angeſteckt, ganze Haufen von der biſchoͤflichen 
Kirche zu dieſen Sektirern uͤber. Manchmal ſind 
dieſe pietiſtiſchen Uebergaͤnge auffallend. So 
wurde vor wenig Jahren Sir Harry Trelawney, 
ein reicher Baronet, vom fanatiſchen Fieber er— 
griffen, da er fi) noch auf der Weſtminſterſchule 
befand, und nicht aͤlter als achtzehn Jahr war. 
Er verließ die Schule, und machte eine apoſtoliſche 
ſteiſe zu Fuß durchs ganze Königreich, wo er auch 
allenthalben aus einem Faſſe predigte, 


Sohn Wesley, Whitefields getreufter Gehülfe, 
trennte fih von feinem Lehrer wenige Sahre vor 
defien Tode, weil fie wegen der Gnadenwahl fid) 
nicht vergleichen Fonnten. Er. ward darauf das 
Haupt eined abgefonderten Methodiftenzweiges, 
der noch jezt unter feiner Wartung waͤchſt, allein 
— nach feinem Abſterben mit dem Whi⸗ 

efieldſchen Stamme vereinigt werden duͤrfte. Er 
= jezt ein Greis von mehrals achtzig Jahren, und 
dennoch voller Ihätigfeit den Fytifmus zu ver⸗ 
breiten, 


Die Liturgie diefer Sekte ift von der zur eng- 
liſchen Kirche gehörigen wenig verfchieden. Man 
hat aber Gefänge dazu gefügt, die angenehme Me: 
lodten haben. Die Predigten madyen jedoch den 
vornehmſten Theil des Gottesdienjtes aus, wobey 
Himmel und Holle nie vergeffen werden, Außer 
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an Sonntagen, wird drey, auch viermal an den 
Mochentagen, und zwar des Abends gepredigt, 
wobey der Zulauf des Volks erſtaunlich iſt. Faſt 
alle diefe Sektirer find Handwerksleute; da ſich 
ihre Anzahl immer mehr vergrößert, fo find auch) 
die Zabernafel vermehrt worden Vor einigen 
Ssahren Fauften fie dazu, wie ſchon oben berührt 
worden , dad Fleine Pantheon, ein großes kuppel⸗ 
artiges Gebäude, das drey Jahre lang, feiner Bes 
ſtimmung gemäs, zu ſinnlichen Ergöglichkeiten allee 
Art gedient hatte. Die Gräfin Huntingdon, eine 
große Freundin der Methodiften, gab den größten 
Theil de Geldes zu dem Kaufe ber. Syn diefem 
Gebäude wird jezt auch Gottesdienft gehalten, 
Sa im vorigen Jahre wollten die Methodiften for 
gar dad große Pantheon Faufen, diefen den Mit 
fen geweihten Tempel; allein Apollo behauptete 
feine Rechtes | 


Die Anzahl der NMerfammlungtörter hat das 
Etraßenpredigen etwas aus der Mode gebracht, 
Indeſſen gefbicht es doch noch, allein für wenig 
Zuhbrer, und dieſe aus den: niedrigften Poͤbel. 
Eine ſolche Scene tft für einen Ausländer auffals 
end, Der Prediger ſteht gewoͤhnlich in einem 
Faß, um etwas erhöhet zu ſeyn; aus diefer poſſier⸗ 
lichen Kanzel flrecft er die Arme heraus, verdreht 
Die Mugen, und predigt mit vielen Grimaffen, nicht 
wie die Prediger der englifchen Kirche vorleſend, 

fondern 
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ſondern redneriſch wie in Deutſchland; eine Me— 
thode, die man aus Bequemlichkeit in England 
verworfen hat, und zwar aus dem ſophiſtiſchen 
Grundſatze, daß ſolche ein theatraliſches Anſehn 
gaͤbe. 


Wer einen uͤberzeugenden Beweis haben will, 
wie noͤthig das Sinnliche zur Religion iſt, darf 
nur den außerordentlichen Kaltſinn betrachten, wos 
mit die Engländer ihren Gotteedienft verrichten, 
wenn fie anderö noch die Kirchen befuchen, In 
London ftehen fie gewoͤhnlich Teer, es fey denn in 
foldyen gottesdienftlichen Gebäuden, wo bisweilen 
Methodiften predigen, da ed denn an Zuhörern 
nicht fehlt. Selbit in den Golleatals Kirchen, wo 
zu gewiffen Zeiten Im Chor gefungen wird, gefchieht 
diefes Singen mit fo geringer Andacht, ja mit eis 
ner leichgültigfeit, die auffallend iſt. Prieſter 
und Layen, die ſich hier als wahre Chriften befens 
nen, fegen ihren ganzen Meligionseifer darin, fich 
des Sonntags aller Arbeit und Gewerbe zu enthals 
ten, Diefes poͤbelhafte juͤdiſche Vorurtheil iſt durch 
ein Geſez authoriſirt, das aus den Zeiten der pu⸗ 
ritanifchen Regierung herkommt, und nicht wenig 
zu dem finftern Charakter der Engländer bengetras 
gen hat. Denn nach dem Gefete darf an diefem 
Zage, dem einzigen, den der gemeine Mann zu 
feiner Beluftgung anwenden kaun, Fein Tanz ge: 
fhehen, und Feine Muſik ertünen; Dagegen find 

Pq Thee⸗ 
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Theegärten, Zavernen, Bagnios, und überhaupt 
alle öffentliche Hänfer, mit Menfchen angefüllt, 
die, ohne zu tanzen, ſich alle Ausſchweifungen erlaus 
ben, denen diefes finnlofe Gefez nicht hat vorbeus 
gen Fonnen, Keine Waare darf am Sonntage 
verfauft werden, wenn fie gleich uch fo geringfü: 
gig iſt, und es ohne das mindefte Aufſehen geſche— 
ben kann; nur einen Fleinen Theile der Siafer iſt 
ed an dieſem Zage erlaubt, in den Etraßen der 
Stadt zu halten; die Luſtkaͤhne dürfen nicht auf 
der Themſe fahren, Feine Zeitung, dieſes große 
Nationalbeduͤrfniß, wird ausgegeben; der Zoll 
nn den Landſtraßen, den jedes Fuhrwerk bezah: 

en muß, wird des Sonntags doppelt entrichtet, 
J— 


Man muß ſich uͤber die Schwaͤche der menſch— 
lichen Natur betruͤben, wenn man ſelbſt kluge und 
ſehr unterrichtete Maͤnner antrifft, die Anhaͤnger 
eines ſo kindiſchen Vorurtheils ſind. Der kuͤrzlich 
verſtorbene große Gelehrte Johnſon war davon ſo 
eingenommen, daß er den beruͤhmten Maler Rit— 
ter Reynolds auf ſeinem Todbette beſchwor, ihm 
eine Bitte zu bewilligen, und da nun Reynolds als 
led verfprac), fo war die Vitte, daß er ded Sonn⸗ 
tages nicht mehr malen follte. 


Da dad Gefez ſchlechterdings alle Sonntagss 
arbeit unterfagt, womit ein Gewerbe getrieben 
wird, jo würde die firenge Aufrechthaltung deffel- 

ben 
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ben viele tauſend Menſchen ſtraffaͤllig machen, die 
durchaus an dieſem Tage arbeiten muͤſſen, als Bars 
biere, Friſeurs u. ſ.w. Die ganze Nationift Daher 
ftillfcyweigend übereingeformmen, diefe Uebertretung 
des Gefeged bey ſolchen Leuten zu uͤberſehen. 
Denn nur wenn ein Angeber fommt, erfolgt die 
Strafe, woron die Magiftrat£perfonen nicht dis 
penſiren Fünnen, Sch war einjt in des Lord: Ma: 
jors Palaſte gegenwärtig, als eine Klage diefer Art 
gegen einen armen Frifeur angebracht wurde, der 
zu feiner DVertheidigung eben Feinen Advokaten 
brauchte Der damalige Lord» Major, Saw: 
bridge, der als Richter, in ſolchen Fällen nach 
Willkuͤhr die Strafe beftimmen Fonnte, verdamms 
te ihn nur zu einer Geldbuße von einem engli⸗ 
ſchen Schilling, von welchem der Angeber die 
Hälfte erhielt. Die Infamie einer ſolchen Hand» 
lung, und das fehr geringe Etrafgeld, das ver: 
nünftige Richter wohl nie hoc) beftimmen wer: 
den, wenn von einem Brodgeſchaͤfte diefer Art 
die Rede ift, machen foldye Klagen Außerft fels 
ten, 


Mamn bedient fich hier zumellen der Kanzel, um 
politifche Grundfäße einzufloßen und zu verbreiten, 
Solche Prediger find aber arößtentheils auf der 
Seite des Hofes, und bewirken mehr Uebel als 
Gutes. Die Abſicht, beflere Pirinden zu erlanz 
gen, ift auch dabey unverkennbar, daher auch fol= 

che 


236 Fünfter Abſchnitt. 


che yolitifche Ermahnungen in der Kirche ſehr we— 
nig geachtet werden, Sind Prediger von Anfes 
ben dem Hofe abgeneigt, und äußern fie bffentlicy 
ihre Meynungen, fo daß fie Auffehen erregen, fo 
bringt man fie durch einträglide Vfründen oder 
Bißthuͤmer zum Schweigen. Eine große Wir: 
fung aber haben oft hier die Kanzelreden, wenn 
fie ſittliche Gegenſtande betreffen. Nachdem Erds 
beben von Liſſabon eiferten die englifchen Prediger 
fo fehr gegen die Maſkeraden, daß man fie endlich 
ebichaffen mußte. Diele von ihnen haben fih um 
Die Derbreitung der Blattern-Inoculation verdient 
gemacht, da fie nicht allein auf der Kanzel dazu 
rietben, fondern es den Meltern ald Pflicht auf 
Ihr Gewiſſen ſchoben. Sa, da Richardſons bes 
ruͤhmter Roman, Pamela, erfchten, murde die Lee 
fung deffelben jungen Mädchen auch yon den Kan⸗ 
zeln empfohlen, 


Man ferert bier auch Bußtage, Die der König 
als Firchliches Oberhaupt nach Gefallen beftimmt, 
Diefe Fommen aber mit den Eonntagen nicht in 
Vergleich, daher mancher feine Bußuͤbungen darin 
fezt, dur) Arbeit feiner Familie Brod zu verfchafe 
fen ; fie werden auch von den höhern Volksklaſſen 
bey den fo verfchiedenen Religionsmeynungen nur 
ſehr unvollkommen beobachtet. Meil jetod) die Bes 
nennung folder Tage ein Verrecht des Könige ift, 
und man feines derfelben gerne verjähren läßt, fo 

wers 
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werden manchmal in truͤbſeligen Zeiten Bußtage 
angeſezt. Diefes geſchah auch im amerikaniſchen 
Kriege, da das Volk durch Bußuͤbungen die un⸗ 
verzeihlichen Thorheiten der Miniſter gut machen 
ſollte. Nie habe ich auch einen aͤhnlichen Bußtag 
erlebt. Die Kirchen waren ledig, und die meiſten 
Laden offen, alles Gewerbe ging ſeinen Gang, 
und man ſpottete laut der Verordnung. 


Eine wahre Farcçe aber iſt der nach dem Hof: 
kalender fogenannte Märtyrertag Karls L, ders 
den dreißigiten Januar gefeyert und als ein Buß⸗ 
tag angefehen wird. Diefe Feyer befteht eigents 
lih darin, daß verſchiedne Magiftratsperfonen 
und Hofbeamte von Amtswegen zur Kirche geben, 
wo Predigten vor ganz leeren Baͤnken gehalten 
werden, Wilfes behauptete einjt im Parlament, 
daß diefer Tag der glorreichfie in den engliſchen 
Annalen fey, auch fand er fich nicht in der Kirch 
ein, da er eined Tages duch fein Amt zu diefer 
Rolle verbunden war. 


Man erlaube mir hier die Bemerkung, dag 
fiber keinen Monarchen der neuern Zeit die Lira 
theile der Menſchen fo fehr verfchleden gewefen 
und noch find, als über den unglüdlichen Karl J. 
Viele betrachten ihn ald einen Staatäverbrecher,, 
der firafbar war, und noch mehrere als einen Hei⸗ 
ligen , der das Opfer ehrgeiziger und fanatifcher 
Boſewichter wurde, Der große Hume hat 85 
eiue 


238 Fuͤnfter Abſchnitt. 


ſeine engliſche Geſchichte nicht wenig beygetragen, 
dieſe leztere Meynung zu beſtaͤtigen. Er verfuhr 
dabey mit Abſichten, die ihn auch zu ſeinem Zwecke 
führten, Er erlangte auf Koſten feines Charak— 
ters, und feiner hiftorifchen Autorität, Ehrenftels 
len und Reichthümer. Seine Glaubwürdigkeit 
in feiner fonft fo vortreflihen Geſchichte hoͤrt mit 
der Regierung der Königin Elifaberb auf. Wer 
alfo die großen Begebenheiten auf dieſer Inſel 
unter den Stuartö gehörig beurtheilen will, Tann 
feinen beffern Führer finden, als Rayin Ihoyras, 
der unparteyifch fihrieb, alles mit Staatöpapieren 
belegte, und deshalb bey den Engländern noch im⸗ 
mer in großer Achtung flieht. Vorausgeſezt, daß 
die Unſchuld Karls eine Schimäre tft, fo gehört 
die Unterfuhung, ob man ihn ungeachtet feiner 
hohen Würden befirafen mußte, nur allein für 
ein freyes Wolf, das von den Geſetzen, und den 
Rechten der Menfchheit, ganz eigene Begriffe hat? 
oder in andern Etadten für dad Cabinet eines 
Vhilofophen, der über diefe Materie im Stillen 
nachdenft, 


Men follte übrigens glauben, die Feyer diefes 
Tages fey, wenn gleich nicht unter KarllL, da 
die tragiſche Begebenheit nod) jedermann vor Aus 
gen ſchwebte, doch in unferm Zeitalter, ſehr uns 
politifch ; weil hiedurd) das Andenfen einer That ers 
neuert wird, von welcher die Regierung wuͤuſchen 

müßte, 
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muͤßte, daß ſie aus dem Gedaͤchtniß aller Britten 
auf ewig vertilgt wuͤrde. So aber macht dieſer 
fo ausgezeichnete Tag ſelbſt den niedrigſten Poͤbel, 
der ſich um die Geſchichte nicht bekuͤmmert, aufs 
merkſam, und verringert deſſen Achtung für die 
foniglihe Würde, da er ſieht, daß fte nicht fähig 
war, den unglüdlichen Karl vor einem ſchmach⸗ 
vollen Tod auf dem Blutgeruͤſte zu fihern. 


Sch komme nun wieder zu den Firchlichen Ges 
genftänden, Die englifchen Presbyterianer find 
von den fehottländifchen fehr unterfchieden,, weil 
die eritern die zu ihrer Sekte gehörigen lächerliche 
frommen Begriffe längft abgefcbafft haben, und 
Dadurch der anglisanifchen Kirche, bis auf die Dies 
rarchie und den äußern Gottesdienſt, ziemlich) nabe 
gekommen find, Shre religivfen Grundſaͤtze find 
jedoch nicht wenig heterodor, Das Auszeichnende 
ihres Gottesdienſtes ift, daß ihre heiligen Ver: 
ſammlungs haͤuſer weder von augen, noch von inz 
ven, einer Kirche ähnlich ſehen. Sie wollen von 
keinem Gepränge wiffen, und würden aud) weder 
Thuͤrme, noch. Glocken aufftelien, wenn es ihnen 
gleih von der Regierung erlaubt wäre.  Shre 
Gotteshaͤuſer find ohne Vildſaͤnlen und Gemälde, 
ohne Aitäre, und ohne Orgeln. Ihre Prediger 
erſcheinen auf der Kanzel in farbigten Roͤcken; ei: 
nige fragen Diane, andre braune, oder graue, un) 
die wenigſten ſchwarze leider, Ihre Geſaͤnge 

und 
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und Predigten find kurz, ihre Gebete aber lang, 
Sie haben ganz eigne hohe Schulen, weil fie in 
Drford und Cambridge nicht findieren; einige 
derfelben find in der Nähe von London, Der bes 
zühmte Dortor Prieftley gehört auch zu Den Press 
byterlianern. 


Eine merkwuͤrdige Sekte machen die fogenahns 
ten Anabaptiften aus, Die aber vonden in Deutfc)s 
Yand bekannten Wiedertäufern ganz verſchieden 
find, und eigentlich Baptiften genennt werden 
muͤſſen, weil fie die Menfchen nicht zweymal, fons 
dern nur einmal taufen, und Diefes wenn fie ers 
wachfen fin, Die Geremonie gefchieht fo, daß 
die Täuflinge in einen Flug hineintreten, wo fie 
der Prediger unters Waſſer taucht, In London 
find beſondere mit Waſſer angefülte Taufgebaͤude, 
wo dieſe Religionshandlung vollzogen wird, Es 
giebt unter den Baptiften Männer, die in der 
gelehrten Melt ruͤhmlich bekannt find, Diefe 
Eefte hat in England ungefähr zwenhundert gotz 
seödienftliche Gebäude, Die fogenannten Sabba⸗ 
tharier gehören eigentlich) auch zu den Baptiſten, 
und zeichnen fich dadurch aus, daß fie außer dem 
Eonntage auch den Eonnabend, ald den jüdie 
fchen Sabbath, feyern, Ihre Anzahl aber ift fehr 
Hein 

Sn keinem Pande in Europa findet man foviel 
Arianer, Sorinianer, und Uniterier als in England, 

wo 


— 
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wo die Dreyeinigfeit fo oft von großen Gelehrten 
beftritten worden iſt. Noch vor kurzem hat Dos 
etor Prieftley, der alö Lehrer einer anfehnlichen 
Gemeinde von Diffenterd vorfteht, die Sache fo 
weit getrieben, Daß er oͤffentlich in Schriften die 
bifchöfliche Kirche wegen der Dreyeinigkeitslehre 
der Abgötterey befchuldigt. Es ift merkwürdig, 
daß der große Newton ſich aud), wiewohl heims 
li), zu den Unitariern befannt hat, 


Die Anzahl der Quaͤker in England war vor 
zwanzig Sahren 60,000, jezt aber ift fie nicht 
mehr fo flarf, denn dieſe Sefte verringert fid) bes 
ſtaͤndig. Zunge Leute unter ihnen, deren Reliz 
gionseifer noch nicht heftig iſt, verlaflen den Slaus 
ben ihrer Väter, der fie von allen Aemtern umd 
Ehrenftellen entfernt; eben diefe Urfache halt auch 
andre Chriften ab, zu ihrer Sekte überzugehen, 
Auch der Ehrgeiz der Mädchen ift beym Heura⸗ 
then eingefchränft, und ihrer Liebe zum Pub find 
große Schranken gefezt, Sie dürfen Eeine helle, 
fondern blos dunkle Farben zu ihrer fchlichten , 
unbefezten Kleidung nehmen, Seine gefräufelten 
Haare werden geduldet, Feine Bänder, Feiern 
and Gefchmeide, Dagegen aber wählen fie die theuer— 
fen Zeuge, Muffeline, u. ſ. w., die jedoch nur 
ſchwach den Abgang des übrigen Putzes erfetzen. 
Die Kleidung der Maͤnner iſt gewoͤhnlich ohne 
Anöpfe und Falten, mit kleinen Schuhſchnallen 
« Eriter Theil, Q oder 
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oder Echuhriemen, glattgefämmten Haaren, und 
einem runden oder halbaufgeftugten Hute, Den 
noch gehen viele von diefer Mode ab, und tragen 
fi) wie andre Menſchen. Ein gleiches gilt auch 
von dem Worte Du, das nur noch von den Eifes 
rern des Bundes gebraucht wird, Der Abſcheu 
aber gegen einen Schwur und Blutvergießen, if 
dasjenige, was fie im gemeinen Leben vorzüglich 
auszeichnet, Die Gefezgebung fieht ihnen hierin 
fehr nah. In allen koͤniglichen Collegien , vor 
Magiftratsperfonen, ja felbft bey Zribunälen in 
Civilfachen, wird ihr Wort an Eideöftatt anges 
nommen; nur allein in Griminalfachen, wo es 
die Sreyheit und das Leben eines Menfchen bes 
trifft, ift das bloße Wort nicht hinreichend, daher 
auch nie in Criminalprozeſſen ein Quäfer ald Ans 
Häger auftritt, Ihr Widerwille gegen Kriege 
war fo groß, daß, ald 1756 die Wilden in Venfils 
vanien einfielen, und alles verheerten und ermora 
deten, fie doch nicht zugeben wollten, Daß man ge⸗ 
gen fie zu Felde zoͤge. Das Bitten und Flehen 
der Leidenden war vergeblich; und nur erft, nach» 
dem diefe, durch die Verzweiflung angetrieben, die 
Leichname ihrer ermordeten Verwandten nach Phis 
ladelphia brachten, fie vor dem Rathhauſe zur 
Schau hinlegten, und wütend um Rache fchrien . 
bewilligten die Quaͤker den Krieg. Dieſes Nach—⸗ 
geben erleichterte ihren martialifchen Entfchluß im 
amerifanifchen Kriege, wo nicht vieles Zureden ange⸗ 
wandt werden durfte, Das 
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Das Parlament hat auch in Anſehung dieſer 
Sekte eine ehrenvolle Ausnahme in der merkwuͤr⸗ 
digen Nete gemacht, welche die Trauung der Ehes 
leute, beftimmte, und worin ausdrücklich verordnet 
wurde, daß die Geremonie in einer bifchöflichen 
Kirche, und von einem bijchöflichen Priefter ges 
fchehen follte, zu welchen Religionsverwandten das 
Brautpaar auch immer gehören möchte, Nur die 
Duäfer allein wurden davon ausgenommen, und 
fönnen hierin nach ihren Gebräuchen verfahren, 
Eie haben viele Verfammlungshäufer in allen 
heilen von England; in London find deren ſechs. 
Hiezu fommen viele Schulen zur Erziehung ihrer 
Kinder, fowohl in der Nachbarſchaft von London 
als in andern Gegenden, Diefe Schulen werden 
fehr gelobt, und al& zweckmaͤßig geprieſen. Es 
ift fonderbar, daß ſich unter dieſer Sefre Feine 
Handwerker , Feine Kandpächter, Feine Civilbeamz_ 
te und Feine Bettler befinden, Sie find fait alle 
Manufafturiers, oder Krämer, oder Kaufleute, 
Manche ftudieren, und widmen fib fodann der 
Medicin, um ihren Nebenumenfchen Hülfe zu lets 
fien, Unter diefen zeichnete ſich der Fürzlich vers 
fiorbene große Arzt Fothergill aus. Worzüglich 
aber gereicht es zur Ehre der Quäfer, daß ein - 
Franklin Mitglied ihrer Eefte ift, 


Auuch die Herrnhuter verringern fich in Engs 
land aus eben den Urfachen, die ich bey den Aus 
22 teen 
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fern angegeben habe, Ihr großes und ſchoͤnes 
Stiftungshaus ift in dem an der Themſe ſo reizend 
liegenden Dorfe Chelfen, eine deutſche viertel 
Meile von ‚London; ihre Verfommlungshäufee 
. aber find in der Stadt, Diefe Eefte gewinut 
fehr an der Seite der Quaͤker, von deren Tugen⸗ 
den umd Eitten man in Deutjchland zu hohe Bes 
griffe hat. Die Herinhuter affeftiren auch nicht 
ficb durc) eine befondere Kleidung, Ton, Epras 
che und Geberden auszuzeichnen, wie die Quaͤ— 
fer, die daher auch) ein befiändiger Gegenftand 
des Spottes felbft auf der Bühne find, 


Es giebt noch außer den oben genannten Eel- 
ten andre in England, als die Arminianer, die 
Intinomier, die Sandemanier u. ſ. w., deren 
Charakteriſtik hier zu weitläufig feyn würde, Gie 
machen zum Theil nur Fleine Gemeinden aus, und 
find daher in Rüdficht ihres Einfluffes aufs Ganze 
unbedeutend, 


Bey den fo mannichfaltigen Gottesdienftarten 
macht der Deifmus dod) in England große Forts 
fohritte, Diefes verurſachte, daß im Jahre 1776 
Herr Williams, ein englifcher Geiftliher, den 
Entwurf zu einem deiftiichen Gottesdienfte machte, 
und auch ausführte, Man behauptet, daß Dot: 
tor Franklin, der fein großer Freund war, und 
kurz vor dem amerlfanifchen Kriege bey ihm in feis 
nem Kandhanfe zu Chelfea einige Zeit wohnte, ihn 

zu 


/ 
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zu feinem Vorhaben ſehr aufgemuntert hatte 
Williams miethete alſo in London eine Kapelle, 
und erdffnete eine Subſcription zum Beſten dieſer 
außerordentlichen Anſtalt. Dieſe entſprach auch 
anfangs vollkommen ſeiner Erwartung. Leute 
von allen Religionen und Sekten fanden ſich ein. 
Unter feinen Subſcribenten befanden ſich auch eis 


nige reihe Juden, Die Sache erregte ein unges 


meines Aufiehen, welches nicht wenig durch zwey 
merkwuͤrdige Briefe vermehrt wurde, die Williams 
vom großen Friedrich und Voltaire empfing, die 
Beide ſeiner Unternehmung ihren vdiligen Beyfall 
ertheilten, und die er nicht unterließ bekannt zu 
machen. Da es dieſem Manne nicht an Talen— 
ten fehlte, und er uͤberdem viel Weltkenntniß be— 
ſaß, ſo wußte er alle nur moͤglichen Vortheile zu 
benutzen, ſeinen Zweck zu befordern. Man ſahe 
alſo, was man noch nie auf Erden geſehen hatte, 
eine zahlreiche Verſammlung ſehr verſchiedener Re⸗ 
ligionsverwandten, die alle in Einem Tempel vers 
einigt, mit Hintanfesung aller Myſterien, Gott 
anbeteten, Alles bezog ſich auf die Erfüllung unſ⸗ 
ver Pflichten, und auf die lauterftie Moral, Das 
Ganze des Gottesdienftes war voller Andacht und 
Erbauung, allein er hatte zu viel Einformigkeit 
für den gemeinen Haufen, umd für den denkenden 
Deiſten, den man von der Nothwendigkeit einer 
religiofen Zuſammenkunft nicht wohl überzeugen 
kann, war er ganz entbehrlich; Daher die Sache 
23 nicht 
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sicht von langer Dauer feyn konnte. Sie hat 
auch wirklich ſeit einigen Jahren ihre Endfchaft er: 
reicht, und die Kapelle dient jezt zum Verſamm⸗ 
lungshauſe einer Methodiftene Gemeinde Wil: 
liams hatte vorher die Liturgie zu feinem Gottes: 
Ddienfte befannt gemacht, unter dem Titel: Eine 
Liturgie nad) den allgemeinen Grimdfägen der 
Religion und Moral; eine fehr merkwürdige 
Schrift, die noch) immer mit Beyfall gelefen 
wird *). 


Es hat ſich jedoch nach der Zeit wieder ein dei— 
ftifcher Avanturier gefumden, der eine neue Kas 
velle dem Deismus geweihet hat, die noch heuti: 
ges Tages exiftire, und wo der Gottesdienft auch 
durch Subfeription unterhalten wird, Diefer 
Tempel ift in Eſſexſtreet, nahe bey der Themfe, 
Der Prieſter deſſelben heißt Lindfay, der fich 
durch deiftifhe Schriften in England bekannt ges 
macht hat. 


Unter den höhern Volksklaſſen herrſcht der 
Deismus ganz anferordentlich, fo daß man in Ges 
felichaften, in Tribunaͤlen, ja felbftim Parlament, 
unverholen feine Meynungen hierüber Fermtbar 
macht, ohne daß fie in den zahlreichften Verſamm⸗ 
lungen Mißfallen erregen Der Zuruf to Order, 

der 

*) Von diefer Liturgie findet man Fragmente in der 

pertodifchen Schrift: Litteratur und Voͤlkerkunde, 
ser Band No. IV, Row 1733, | 
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der in beiden Parlamentshaͤuſern ertoͤnt, ſobald 
ein Redner etwas Unanſtaͤndiges ſagt, wird nicht 
gehört, wenn Mitglieder von der chriftlichen Re⸗ 
ligion ungefähr in dem Zone reden, wie fi) ein 
unbekehrter chinefifher Mandarin ausdrüden 
würde, 


Bor wenigen Jahren hatte fi) fogar eine So— 
cietät formirt, deren Gegenftand war, alle Reli: 
gionen zu verfpotten ; ſie nannte ſich den höllifchen 
Seuer: Klub, Ihr Verſammlungsſaal wınde in 
eine Art von Tempel verwandelt, in welchem ein 
Altar ſtand, wofelbjt man den Teufel feyerlich an= 
betete Jede Zufammenkunft dieſer Böllifchen 
Drdensfreunde wurde mit einer Invocation ange: 
fangen, um den unfichtbaren Benftand von Sa: 
tans Gottheit zu erflehen. Der befannte Graf 
von Sandwich, und viele andere vornehme Britten 
waren Mitglieder diefes fonderbaren Elubs, der aber 
eingegangen iſt. 


Die Zuden genießen bier, fo wie in Holland, 
alle bürgerlihen und Religionöfreyheiten, daher 
ſich auch ihre Anzahl und Reichthuͤmer außerors 
dentlich vermehren Der Unterfihied zwifchen 
den portugiejifchen und den hiefigen deutfchen Ju⸗ 
den ift jedoch auffallend, ſowohl in Kleidung, als 
Sprache, Manieren, Reinlichkeit und Lebensart, 
wodurch ſich die erftern fehr zu ihrem Vortheil aus: 
zeichnen, und daher den Chriften ganz ähnlich 

Q. ſind; 
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find; auch tragen fie Feine Bärte, Dieſe Vers 
ſchiedenheit zeigt ſich felbit in ihrem Gottesdienſte 
und Aberglauben, nur die Phyſiognomie iſt allein 
ver Punkt, wo fie zuzammenftoßen, Der berühmte 
Toland hatte [bon 1715 der brittifchen Regierung 
die Naturalifation dieſes Volks empfohlen, die auch 
1752 wirklich durch eine Parlamentsacte geſchah. 
Im folgenden Jahre aber mußte man ſie wegen 
Unzufriedenheit der Nation widerrufen, die wegen 
der deutſchen Juden er rftand ; eine Menſchenklaſſe, 
die bier recht als ein Auswurf der Menfchheit ange— 
fehen werden kann. Alle Siraeliten, vie aus 
Deutfchland und Holland flüchten muͤſſen, niften 
ſich hier ein, und ernähren fih von fonderbaren 
Betruͤgereyen, Interftügung der Diebereyen, und 
nächtlichen Einbrüchen ; wenn fie nicht ſelbſt ftehlen , 
fo helfen ſie wenigſtens das Geftohlne verbergen 
und verfaufen. Ihr Charakter ift daher aud) bey 
dem Molke fo fehr verhaßt, Daß die guten Eigens 
fchaften der portugieſiſchen Juden den nachtheiligen 
Eindruck ihrer deutſchen Olaubensbrüder nicht 
ſchwaͤchen koͤnnen. 


Die Anzahl aller Judenſeelen in England be— 
trägt ungefähr zwoͤlftaufend; unter welchen vier⸗ 
tauſend portugieſiſche Juden ſind, die alle in der 
Hauptſtadt wohnen, und groͤßtentheils reich, oder 
doch bemittelt ſind. Sie unterhalten ihre Armen 
wohl, und haben auch ein eignes Collegium, worin 

junge 


— 
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junge Leute durch die noͤthigen Studien zu Rab— 
binen gebildet werden, Won den ſaͤmtlichen Iſrae—⸗ 
liten leben 11000 in London, und der kleine 
Reſt in den andern Häfen des Koͤnigreichs, wo fie 
allenthalben ihre Synagogen haben. 


Es befindet fich bier feit dreißig Jahren unter 
diefem Bolfe ein fonverbarer Man, der in den 
Jahrbuͤchern der Kabbaliften fehr berühmt ift. 
Sein Name iſt Chaim Schmul Falk; er wird bier 
aber insgemein Doctor Falkon genennt. Ein ges 
wifjer Graf von Ranzow, der vor kurzem al? Wias 
rechal de Camp in franzöfifchen Dienften geitors 
ben ift, giebt in feinen gedructen Memoires von 
fogenannten Fabbaliftifchen und magifchen Operatio⸗ 
nen Nachricht, Die er von diefem Kalk im brauns 
fhweigifchen Lande gefehn haben will, und zwar 
auf einem Gute feines Vaters, in Gegenwart vies 
ler angefehenen Perfonen, vie er alle in feinem 
Buche namentlich) anführt, und fie auffodert, 
ihm zu widerfprechen, wenn er nicht die Wahrheit 
fage, Ob ſich Falk dabey der Echröpferfchen 
Künfte bedient habe, ſteht dahin; genug, diefer 
Mann lebt jezt in London, ohne je hier die Rolle 
eines Kabbaliften öffentlich gefpielt zu haben. Er 
bewohnt ein prächtig verziertes großes Haus, wor⸗ 
in fid) außer ihm niemand als einige Dienfiboten 
befinden, Ertreibt feine Handlung, lebt fehr mäf 
fig, und giebt den Armen viel Almofen, Sehr felten 


geht 
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geht er aus, und wenn eögefchieht, fo trägt ereinen 
langen Zalar, der ihm bey einem großen weißen 
Barte, und einer edlen Gefichtöbildung „ fehr wohl 
anſteht. Er ift jezt ungefähr fiebenzig Jahr alt. 
Die wunderbaren und hoͤchſt unglaubwürdigen 
Dinge, die von ihm erzählt werden, willich hier 
nicht anführen, Am wahrfcheinlichften iſt es mir, 
dag diefer Doctor Falkon ein ſtarker Chymiker iſt, 
und daß er in diefer Wiffenfchaft ganz eigene Kennts 
niffe befißt, die er aber durchaus an niemand mits 
theilen will. Ein Föniglicher Prinz, der den Stein 
der Weifen mit vielem Eifer ſucht, wollte ihn vor eis 
nigen Jahren befuchen; erfuhr nach Falkons Haus 
fe, hatte aber den Verdruß, abgewiefen zu werden, 
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ihnen ganz eigenthimliche Public Spirity 

eine in allen andern Ländern fo unbefannte Tugend , 
daß man in Feiner Iebenden Sprache einen Namen 
dafür bat, Das Wort Nationalgeift bezeichnet 
Zweiter Theil, 4A diefe 
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dieſe edle brittiſche Eigenſchaft nur unvollkommen. 
Eigentlich iſt es der Mille, oder das eifrige Bes 
ſtreben einzeler Menſchen, das allgemeine Beſte 
zu bewirken. Selbſt Leute, die zum niedrigſten 
Poͤbel gehoͤren, und ſolche, die ſich mit andern Tu⸗ 
genden eben nicht bruͤſten koͤnnen, beſitzen hier dieſe 
in einem nicht gemeinen Grade. Man hat im 
amerikaniſchen Kriege Matroſen geſehen, die ſich 
zuſammen vereinigten, keine Praͤmien vom Staat 
fuͤr ihre Dienſte zu nehmen, und der Anwerbung 
zuvorzukommen. Sie meldeten ſich von ſelbſt, und 
baten, das ausgeſezte Handgeld denen zu geben, 
die weniger guten Willen und mehr Eigennutz wie 
ſie beſaͤßen. Ich habe arme Leute gekannt, die bey 
Parlaments- und andern Wahlen taub gegen alle 
baaren Vortheile waren, und ihre Stimmen nur 
denen gaben, von deren Patriotifmus und Talenten 
fie überzeugt zu fenn glaubten, Die Sriedensrichs 
ter find felten Männer son großem Vermögen, 
und verderben ed nicht gern mit dem Hofe, allein 
auc) bey diefen überwiegen oft patriotifche Gefins 
nungen jede andre Betrachtung, Als 1765 die 
Meber in London wegen Mangel an Unterhalt 
fi) verfammelten, um eine Bitrfchrift dem Wars 
lamente zu übergeben, ging es anfangs ziemlich rus 
big her, man fürchtete aber bey fo viel taufend ums 
zufriedenen Menfchen endlih Ausſchweifungen, 
die fich auch ereigneten., Als man von den Fries 
densrichtern perlangte, Daß fie gleich Die erſten Vers 

ſamm⸗ 


rational Geiſt. P 


fammlungen zerftreuen follten, fo antworteten dieſe: 
fie kennten Fein Geſez, das dem Volfeverböte, fich 
zu verfammeln, um dem Senat der Nation ges 
rechte Alagen vorzutragen. 


Diefer Publie Spirit herrfcht unter allen Volks⸗ 
Hoffen, von den niedrigften bis zu den hoͤchſten. 
Der verftorbene Marquis von Rockingham war 
zweymal vornehmfier Minifter des Reichs gewes 
fen, allein nie hatte er die mit dieſem erhabenen 
Poften verbuntenen Cinfünfte gezogen, Lord 
Strange, Vater des jeßigen Grafen von Derby, 
harte aud) zehn Jahre lang die Kanzlerſtelle int 
Herzogtbum Lancaiter verwaltet, und den großen 
Gehalt dem Publico uͤberlaſſen. Er that esnicht, 
um Popularität zu erwerben, da feine Grundfäße 
und Handlungen gar nicht dahin abzweckten, blos 
der Public Spirit vermochte ihn dazu, Der bes 
ruͤhmte Burke, der als Kriegszahlmeifter unges 
heure Einkuͤnfte hatte, die zu vierundzwanzigtaue 
fend Pf. St. und noch höher berechnet werden, 
ſelbſt wenn ſich jemand in diefem fo Iucrativen Po⸗ 
ſten alö der rechtichaffenfte Mann beträgt, legte 
dem Parlament den Plan einer beffern Staates 
dfonomie vor, um ein Gefez zu bewirken, wodurch 
die Befoldungen außerordentlich herunter gefezt 
wurden. Seine eigne fezte er bis auf wiertaufend 
Pf. St. herab, und felbft diefe gab er freywillig 
auf, fo unbegütert er auch war, weil er mit dem 
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Grafen von Shelburne nicht einerley politiſche 
Grundſaͤtze hatte. Die Anzahl ſeiner Anhaͤnger 
war nicht geringe, die gegen ihr eignes Privats 
intereffe diefe Dekonomie = BIN aufs Eräftigfte uns 
terſtuͤtzten. 


Die große Menge Hoſpitaͤler und Stiftungen 
aller Arten, die ſaͤmtlich von Privatperſonen un— 
terhalten werden, die ſich beſtaͤndig mehren, ohne 
daß ein einziges wegen Mangel an Gelde eingehen 
ſollte, geben von dieſem engliſchen Nationalgeiſte 
die außerordentlichſten Beweiſe. Ohne die mili—⸗ 
taͤriſchen Hoſpitaͤler zu Greenwich und Chelſea zu 
rechnen, Die aus dem oͤffentlichen Schatze verſorgt 
werden, und in ihren Gebäuden koͤniglichen Paz 
läften gleichen, findet man dergleichen in allen ans 
fehnlichen Städten des Koͤnigreichs, Die jamtlich 
auf Subferiptionen beruhen, London beſitzt deren 
eine Menge von ungehenerm Umfange, wo dens 
nod Ordnung und Reinlichfeit in einen hohen 
Grade herrſchen. Das Bartholomäus » Hofpital 
enthält allein ein ganzes Krankenheer, und ift 
überdem eined der prächtigften Gebäude der Stadt, 
In demjenigen Hofpital, das den Namen Londons 
Hofpital führt, find vom Jahre 1740 biö 1785, 
150,000 Kranke wieder hergeftellt worden, Ju 
allen dieſen Zufluchtshaͤuſern huͤlfsbeduͤrftiger 
Perſonen findet die naͤmliche gute Einrichtung 
Statt, in Ruͤckſicht auf Reinlichkeit, Ordnung, 
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Diät, Abfonderung der verfchiedenen Krankheiten, 
u. ſ. w.*) 


Das Narrenhoſpital, Bedlam, hat wegen der 
Bequemlichkeit und Vorſorge fuͤr dieſe ungluͤckliche 
Menſchenklaſſe nicht feines Gleichen. Der Eins 
gang zu demfelben ift mit zwey Statuen von einem 
engliichen Bildhauer, Namens Cibber, geziert, 
die unter die größten Kunftwerfe in England ges 
hören. Die eine ift das Bild eines hoͤchſt ſchwer— 
mürhigen Menfchen, die andre hingegen ftelit eis 
nen Raſenden vor, der an Keiten liegt, Es 
herrſcht ſo viel Wahrheit und Ausdruck in diejen 
beiden Figuren, daß fie mit den beften Arbeiten 
des Meifels in der Meftminfter-Abtey um den 
Porzug flreiten, 


Cine fonderbare Etiftung ift das Charterhoufe 
in Sonden, worin achtzig alte Sunggefellen fehr 
. anftändig unterhalten werden ; fie müffen alle vor— 
mals in guten Umfiänden gewefen, durch Zufälle 

N 3 arm 


*) Der berühmte Wundarzt in Wien, Profeſſor Hunc 
zovsky, der Frankreich und England vor einigen 
Jahren blos in der Abjicht bereifte, die Hofpitäler 
zu befuchen, und zum Nutzen der leidenden Menſch⸗ 

heit Beobachtungen zu machen , beftätigt die ruͤhmli⸗— 
hen Einenfhaften der engliſchen Krankenhaͤuſer in 
einem lehrreichen Buche, das er im Jahre 1783 
heraus gab, worin er feine<chirurgifchen Neifebemer: 
Zungen befannt gemacht hat, 
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arm geworden, und über funfzig Jahr alt feyn, 
Mir diefem Inſtitut ift auch eine Schule für acht⸗ 
zig Knaben und neunundzwanzig Studenten vers 
bunden. Wenn die erftern eine Handthierung 
oder Gewerbe ergreifen, jo bekommen fie bey der 
Entiaffung jeder vierzig Pf. St, die aber Fähig- 
feiten zum Studieren zeigen, werden auf Koſten 
des Inſtituts in Oxford und Cambridge unterhals 
ten, Die Einfünfte diefer Stiftung IR fechötaus 
fend Pf. St, 


Drford Hat fünfundzwanzig und Cambridge 
funfzehn Collegia, ale mit zahlreihen und zum 
Theil praͤchtigen Bibliothefen verfehen, die auch 
ſaͤmtlich von Privatperfonen geftifter find, und 
deren reihe Beſitzthuͤmer noch immer dur) Vers 
maͤchtniſſe und Geſchenke vermehrt werden, Die 
praͤchtigen Borſen von London und Briftel, das 
ungeheure Findlingshaus, und viele andre große 
Erifiungen, haben alle einen Abnlichen Urfprung, 
Einzeie Menſchen haben auf ihre Koften große 
Plaͤtze, nicht allein in London, fondern auch in 
andern Städten, desgleichen Häfen und Lands 
firapen angelegt, Denkmäler errichten laſſen, u. 
fe w., ohne fi) die geringften Vortheile dabey 
auszubedingen. Kin Londner Kaufmann, Nas 
mens Gresham, errichtete ganz allein auf eigne 
Koſten die Boͤrſe diefer Hauptſtadt, unter der 
Regierung ver Koͤnigin Eliſabeth. Seine patrios 

tiſche 


National» Beift. * 


tiſche Handlung blieb nicht ohne Belohnung, denn 
es wurde ihm eine außerordentliche Ehre zu Theil. 
Eliſabeth beſah nach vollendetem Bau dieſes Ges 
baͤude, wobey ſie dem Kaufmann ihren Arm gab; 
ſie dankte ihm ſodann oͤffentlich, im Namen der 
Nation, fuͤr ſeine Edelmuth, und umarmte ihn 
geruͤhrt vor den Augen des ganzen Volks. 


Obgleich der große Chatham ein Monument 
in der Weſtminſter » Abtey hat, das ihm auf oͤf⸗ 
fentlihe Koften geſetzt worden ift, fo vereinigten 
ſich doch die Londner Kaufleute vor einigen Jahren, 
iym auch ein Denkmal auf dem Rathhauſe zu 
Guildhall zu errichten, Es wurde eine Subſcrip⸗ 
tion eröffnet, und in furzer Zeit waren eilftaus 
ferd Pf, St. beyfammen, Man trug die Aus⸗ 
führung diefes Werks einem englifhen Bildhauer, 
Namens Bacon, auf, der adht Figuren dazu ver- 
fertigte, Für jede derfelben wurden ihm, laut 
Contract, außer dem Marmor und andern Koften, 
taufend Pf, St. bezahlt. Diefes prächtige Mos 
nument iſt jezt vollendet, 


Nie ift das Parlament einiger, als wenn von 
felgen National s Anftelten die Rede if. Mitten 
in einer ſolchen Gährung , wo Hofsund Oppoſi⸗ 
tionsparten gegen einander mit Wuth kaͤmpften, 
wurde von den Miniftern der Antrag gethan, das 
brittiſche Mufeum anzulegen, und niemand wandte 

14 etwas 
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etwas dagegen ein, Dieſe patriotiſchen Geſinnun⸗ 
gen ſuchen die Engländer ſelbſt in ihre Ergoͤzlich— 
feiten einzuweben, In dem Salon des berühm: 


ten Gartens zu Vauxhall fieht man in großen Ges 


mälden glänzende Thaten britrifcher Heerführer 
Dargeftellt. Clive, Boſcawen, Amherſt, und aus 
dre flogen hier ihren Landsleuten mitten unter ih⸗ 
xen Vergnügungen den edlen Trieb ein, dieſen 
Muftern nachzueifern. Es ift fonderbar, an eis 
nem jolchen Dite, bey dev Mifchung fo vieler ſinn⸗ 
lichen Ergözlichkeiten, große Gruppen von Dienfchen 
zu fehen, die diefe Gemälde betrachten, und 
über die neue Geſchichte raͤſonniren. 


Hieraus entiteht die außerordentliche Theilneh⸗ 
mung an öffentlichen Vorfällen,, da ein jeder glaubt, 
daß fie ihn unmittelbar angehen; eine Idee, die 
manchen fonderbaren Gebrauch veranlaßt. Nach) 
einem Siege wiünfcht einer dem andern Gluͤck; 
dieſes erſtreckt ſich bis auf Leute von niedrigem 
Stande, die nicht die geringften Vortheile dabey 
haben, Der Ruhm des Baterlandes, von dem 
bier jedes Individuum als Menſch ein gleich wichs 
tiges Mitglied ift, liegt ihnen fo fehr am Kerzen, 
daß ich Leute gefehen habe, die fonft ihrem Charak⸗ 
ter nach aͤußerſt ernſthaft waren, allein bei gluͤckli⸗ 
ben Vorfällen diefer Art ſich mit einer Freude ein⸗ 
ander Glück wuͤnſchten, als ob jeder von ihnen 
das große Loos in der Lotterie gewonnen hätte. 
| " Diefer 
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Dieſer Gebrauch iſt allgemein. Der Koͤnig em⸗ 
pfaͤngt dieſe Gluͤckwuͤnſche von allen Seiten, ja 
ſelbſt von den entfernteſten Provinzen. Er erwie— 
dert dieſe Hoͤflichkeit mit ähnlichen Complimenten. 
Betrifft es eine gewonnene Seeſchlacht, ſo wuͤnſcht 
der Befehlshaber der Flotte den Lords der Admira⸗ 
litaͤt dazu Gluͤck, dieſe bleiben ihm nichts ſchuldig, 
und fo geht ed immer fort 


Nichts ift wohl für einen Sterblichen fchmeis 
helbafter, und feuert mehr zu großen Thaten an, 
ald wenn bey feiner Nation fein Lob von allen 
Zungen tönt, und eine Art von Enthuſiaſmus eins 
flößt. Die formliden Danffagungen des Parlas 
ments für geleiftete Dienite, die Dankſagungs⸗ 
briefe und Gefchenfe von ‚vielen Grafſchaften, 
Städten und Societäten, feyerliche Gaſtmaͤhler, 
vom Jubel des Volks begleitet, oͤffentliche Denk: 
mäler u, ſ. 1. diefes find Belohnungen, die, wenn 
gleich nicht fo hinreiſſend als die Pracht eines roͤ⸗ 
mifhen Triumphs, dennoch) demfelben im Weſent— 
lichen nichts nachgeben. So erhielt der Admiral 
Rodney, für feinen Sieg vom zwolfen April 1782, 
den Dank beider Parlamentshaͤuſer; viele Corpo— 
rationen tn London gaben ihm große Gaftmähler ; 
man leg ihm zu Ehren Medaillen ſchlagen; er 
wurde zum Pair des Königreichs gemacht, und ers 
hielt für fih und feine Kinder eine anfehnliche 
Penſion. 

A5 Wie 
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Mir betrachten dasjenige, was vor unſern Au⸗ 
gen vorgeht, nie indem gehörigen Fichte, das nur 
die Entfernung won Sahrhunderten geben kann. 
Daher find wir fo warnıe Bewunderer edler Tha—⸗ 
ten und großer Männer der Vorwelt, und begniüs 
gen und ähnlichen Handlungen unferer Zeitgenoffen 
blos Falten Beyfall zu zollen. Ein auffallendes 
Beyfpiel davon giebt und der in Der Kriegs und 
Knnſtgeſchichte fo berühmte Tod Des englijchen Ges 
nerals Wolf Ein jeder, der mit den Begebens 

‚heiten des in den Jahrbuͤchern der Welt fich fo 
auszeichnenden ſiebenjaͤhrigen Sirieges befannt iſt, 
weiß, daß diefer große Mann bey Quebeck auf dem 
Schlachtfelde blieb, und in den Armen des Gieges 
ftarb; allein weniger ift es befannt, daß Ihm En⸗ 
gland ganz allein Im eigentlicyiten Berfiande die Erz 
oberung von Canada zu verdanten hat, Alles bes 
fand aufden Ruͤckzug und der Unfhebung der Bela⸗ 
gerung von Quebeck, die unuͤberwindliche Schwie⸗ 
rigfeiten zeigte. Armee und Flotte waren hierin 
einitimmig; nur Wolf allein wollte durchaus fies 
gen, und fiegte, Ein tödtlicher Schuß aber ſtreckte 
ihn hin, und raubte ihm alle Befonnenheit. In 
dieſem Zuſtande wurde er von einigen Soldaten aus 
dem Schlachtgetuͤmmel weggebracht. Er athmete 
noch, allein mit geſchloſſenen Augen, und dem An⸗ 
ſehn nach ſprachlos, und ohne Gefuͤhl. Mittler⸗ 
weile ſahe man die Franzoſen fliehen; ein Anblick, 


der einen dieſer Soldaten, die ihren General nicht 
ver⸗ 


National ⸗Geiſt. 11 


verlaſſen wollten, zu dem Ausruf brachte: „O ſeht, 
„wie ſie laufen!, Dieſe Worte wirkten auf die 
große Seele des mit dem Tode ringenden Felde 
herrn fo ſehr, daß er auf einige Augenblicke gleichs 
fam wieder auflebte, Er öffnete die Augen und 
fragte: „Mer läuft?“ die Antwort war: „Die 
„Franzoſen.“ Hierauf rief er aus: „God be 
„thanked!‘ (Bott ſey Dank!) und mit diefem 
Athemzuge verfchied er, Eben fo flarb Epaminons 
das, auch in den Armen des Sieges, für welchen 
er den Göttern mit feinem lezten Hauche dankte, 
Man muß indeffen den Engländern nachrüfe 
men, daß das Andenken an diefen großen Mann 
bey ihnen nicht erlofchen ift. Der niedrigfte Poͤbel 
fogar führt die Anekdote feines Todes noch beftätts 
dig im Munde, amd befammert feinen Verluft, 
Wolf, der vielleicht ein größerer Feldherr war, als 
Marlborough, befaß bey feinen außerordentlichen 
militäriihen Talenten das vortreflichfle Herz und 
den liebensmurdigften Charakter, daher er auch 
von den Soldaten angebetet wurde. Er war nur 
ſechsunddreißig Jahr alt, da ihn fein Vaterland 
verlor, das ihn wahrfheinlich nie gefannt haben 
würde, wenn nicht der groſſe Dirt feine Verdienfte 
entdeckt, ihn mit Hintanfegung aller militärifchen 
Sormalitäten hervorgezogen, und ihm das Comes 
mando übergeben hätte, 
Der Herzog von „tivernois, der ald franzöfis 
scher Ambaſſadeur 1762 nach England geſchickt 
wurs 
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wurde, den Frieden zu ſchließen, wurde auf eine 
angenehme Weiſe von dem engliſchen Natlonalgeiſt 
überzeugt, Da er aus Frankreich ankam, war fein 
erftes Nächtlager in England in der Stadt Canters 
bury. Sein Gefolge war voraus nach London ges 
gangen, fo daß er mur einige Bedienten bey ſich 
hatte. Der Gafiwirch, bey dem er logirte, hielt 
Diefes für eine fehr gute Gelegenheit, einen Schnitt 
zu machen. Er ſchloß anf feine Art ganz richrig, 
Daß ein Mann von foldem Range, deſſen End» 
zweck es war, zwey Nationen nach einem klutigen 
Kriege zu verföhnen, feinen Eintritt ins Königreich 
nicht mit einem Zanke wegen einer fimpeln Geldſa— 
he bezeichnen würde, Diefer Heberlegung zu folge, 
foderte er für die Nachtherberge nicht weniger als 
funfzig Guineen. Der Herzog ſtutzte gewaltig, bes 
ſann jich aber nicht lange, fondern bezahlte, und 
fezte feinen Weg nad) London fort. Er dachte 
nicht mehr an diefen Naub, und überließ es dem 
ſchelmiſchen Gaſtwirth, fid) darüber zu freuen, der 
die Sache als geendigt anfah. 


Ganz anders aber dachten hievon die Einwoh— 
ner von Canterbury, die, ungeachtet der National: 
Antipathie gegen die Franzoſen, mit dem Außerften 
Unwillen diefes Betragen vernahmen; fie hielten 
es für einen Qerrug, der um fo vielmehr beftraft 
werden müßte, da die Chre der Nation gewiſſer— 
maßen dabey gefihindet war, Diele angefehene 
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Derfonen hielten deshalb eine Berfamminng; man 
ſchrieb an der Herzog im Namen derfelden, und 
bat ihn inftändigft, die Sache nicht ruhen zu laffen, 
fondern den Betrüger vor Gericht zu ziehen, Der 
Herzog dankte für ihre Theilnefmung , wollte aber 
von feinem Prozeſſe hören, Hierauf befchloffen die 
Engländer felbft, die Zuftizpflege hierin zu übers 
nehmen. Der Gafthof war der größte und bejte in 
der Stadt, und hatte die meifte Nahrung , es war 
Das Abſteigequartier des Landadels; man hielt hier 
Clubs; Societaͤten verfammelten fich hier; wos 
bey es denn nie an großen Gaftmählern fehlte, 
Alles diefes hörte nach einer allgemeinen Abrede 
mit einmal auf, Niemand betrat fein Haus mehr, 
felbft gemeine Leute flohen es. Vergebens wandte 
der zur Verzweiflung gebrachte Gaftwirth alle nur 
erfinnlichen Mittel zur Linderung dieſes fo erſchreck, 
lichen Urtheil an, Sein Verbrechen fonnte nicht 
defhönigt werden, daher war man taub gegen alle 
Bitten und Vorſtellungen. Da fein ganzes Ger 
werbe aufhörte, fielen Die Gläubiger zu, nahmen 
von allem Befig, und machten diefen noch vor we— 
nigen Monaten fehr wohlhabenden Mann auf ein— 
mal zum Bettler, Gr ftarb einige Jahre nachher 
in London, als Aufwaͤrter ineiner Taverne, nachz 
dem er noch hatte erleben muͤſſen, daß feine 
Etrafe zum warnenden Beyſpiel in allen öffents 
lichen Blättern des Königreichs Fund gemacht wor⸗ 
den war, 

Solche 
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Solche edle Nationalzuͤge ſind hier ſehr haͤufig. 
Selten kommen fie aber übers Meer, oder wers 
den doc) fo jehr entſtellt, daß fie oft einen bifarren 
Anſtrich haben, und daher mehr Gelächter als Bes 
wunderung erregen, Der arofmüthise Entſchluß 
der englifhen Damen iſt befannt, der Katierin Ma⸗ 
ria Thereſia mit ihren Juwelen beyzuſtehen, de fie 
1742 von ihren Feinden fo ſehr gedrängt wurde 
Man erüfinete eine GSubicription, an deren 
Spize ſich die alte Herzogin von Marlborough, 
Wittwe des arofen Feldherrn Marlborough, bes 
fand, Sie unterzeichnete allein für fich 20, 000 
Pf. St. In wenig Zagen waren 100,000 Pf. 
St. zufammen gebracht. Die Herzogtn begab ſich 
hierauf felbft zum oͤſterreichiſchen Seſandten, am 
zu erfahren, wohin dieſes Geld am fuͤglichſten zu 
ſenden ſey. Der Geſandte ſchrieb um Verhaltungs⸗ 
befehle. Die Kaiſerin ſchlug dieſes außerordent— 
liche Anerbieten aus, jedoch mit dem geruͤhrteſten 
Herzen und der Aeußerung, daß fie von der brit— 
tifchen Nation überhaupt, und nicht von Privats 
perfonen Hülfe in ihrer Noth hoffte, Diefe hoͤchſt 
amerwartete Großmuth eines fremden Volks, und 
zwar von Perjonen, die fie nicht einmal Tannten, 
amd Feine politifchen Abfichten dabey hatten , ſondern 
nur dem edelften der Triebe folgten, war eine Hands 
lung, der nichtö als ein zweytauſendjaͤhriges Alter 
fehlt, um die hoͤchſt moͤglichſte Bewunderung zu er⸗ 
regen; auch machte ſie einen tiefen Eindruck auf 

die 
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die große Seele der Kaiſerin. So ungetreu auch 
gewoͤhnlich das Gedaͤchtniß der Großen der Erde 
—iſt, wenn ed auf Dankbarkeit ankommt, fo konnte 
doch dieſe Prinzeſſin nicht vergeſſen, was der lie— 
benswuͤrdigſte Theil der brittiſchen Nation nicht 
aus Politik, ſondern aus den erhabenſten Bewe⸗ 
gungsgruͤnden fuͤr ſie hatte thun wolle, Einer 
meiner Freunde, ein engliſcher Kaufmann, Nas 
mens Greenwood, befand ſich 1771 in Wien, und 
hatte in feinen Privatangelegenheiten Audienz bey 
der Kalferin, Hier war es, wo ihm Therefia in 
deuticher Sprache, Die der Engländer verfiand, fols 
gende Worte fagte , die er mir oft wiederholt hatz 
„Wenn er zuruͤckkommt, fo fage Er den englifchen 
> Damen, daß ich mich noch mit vieler Dankbar⸗ 
„teit an ihre mir bezeugte Liebe erinnere, und Daß 
„ich fie nie vergeſſen werde,“ 


Die Theilnehmung der Engländer an ihren 
politifchen Angelegenheiten ift bey Ausländern nicht 
felten ein Gegenfiand des Spottes, befonders üben 
die Franzofen und ihre Nachahmer ihren Wis au 
dieſem englifchen Nationalzuge, der ihnen aͤußerſt 
lächerlich fcheint, Der irlandifche Lord Tyrcon⸗ 
nel war in Frankreich gebohren und erzogen wors 
den, umd hatte folglich ganz franzöiiiche Sitten 
angenommen, die er in feinem breißigften Fahre 
mit nad) England brachte, als er zum erſtenmale 
Diefe Inſel beſuchte. Da er mit der engliſchen 

Sproe 
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Eyradıe wohl bekannt war, fo mußte er zu feinem 


großen Verdruß in allen Sefellfchaften die Abhande 
lung politiſcher Materien hören, die ihm anefelten, 
Entſchloſſen, ſich ohne Politik zu vergnügen, geht 
er in ein Bagnio, und läßt eine Anzahl Freuden⸗ 
mädchen holen, un mit ihm zu ſoupiren. Kaum 
hatte man ſich aber zu Tiſche geſetzt, fo fangen auch 
diefe Mäddyen an, von Parlamentöfachen zu reden 
Der erjiaunte Lord wand vergebens feine Bene 
hungen an, fie von diefer Materie abzuführen, Sie 
hatte für diefe Engländerinnen aber zu viel Reiz, 
daher wollten fie fich nicht davon abbringen laffen. 
Dem franzöfirten Srländer verging die Geduld, er 
verlief fie „ und reifte den folgenden Tag nach Frank⸗ 
reich zuruͤck. 

Sm Sahre 1781 wurde in Meftminfter eine 
Zuſammenkunft der angefehenften Einwohner dieſes 
Theils von London gehalten, wobey der Herzog 
von Northumberland den Vorſitz Harte, Der Ges 
genftand war, durch freywillige Beyträge die Nes 
gierung in dem amerifanifchen Kriege zu unters 
ſtuͤtzen. Diefe Verſammlung war fehr zahlreich, 
worunter auch viele der Nornehmften des Hofes 
waren , die in diefem Quartier wohnen, Nach— 
dem der Herzog feinen Antrag den Anwefenden ges 
macht hatte, trat ein unbekannter Einwohner auf, 
dankte ihm für feinen patrietifchen Eifer, und er 
bot fich) zu einem Veytrag von 1000 Pf, St. Die 
Große der Summe, und zwar von einem obfeuren 

Buͤr—⸗ 
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Buͤrger, erregte allgemeine Verwunderung; dieſe 
wurde aber noch mehr erhoͤht, als dieſer edle Mann 
ſich durchaus weigerte, weder ſeinen Namen noch 
ſeine Wohnung zu ſagen, damit es eingetragen 
werden koͤnnte. Er ſagte zum Herzog, daß dieſes 
einer Prahlerey aͤhnlich ſehn wuͤrde, von der er weit 
entfernt ſey; ſeine Abſichten waͤren blos, ſeinem 
Vaterlande nach ſeinen Kraͤften beyzuſtehen, ohne 
dabey Aufſehen zu erregen, er haͤtte daher ſeinen 
Beytrag gleich mitgebracht, wobey er dem Herzog 
1000 Pf. St. in Banknoten uͤberlieferte, und ſo 
fort die Verſammlung verließ. 

Nur eine innige Liebe zum Vaterlande kann 
ſolche Handlungen erzengen, daher auch wahre 
Patrioten, die ſtuͤndlich bereit ſind, zum Beſten 
deſſelben große Aufopferungen zu machen ‚ bier 
häufig gefunden werden, Diefes ift allen Ständen 
gemein, Der jeßige Lord Camden, vormals Groß— 
kanzler, einer der rechtſchaffenſten Männer auf 
Erden, vom König, Parlament und Volke gleich 
hochgefchäzt, gab feine erhabene Würde auf, die 
bier mit fo viel Ehre und Einfinften verknuͤpft ift, 
weil er Lord Norths Maasregeln nicht gut heißen 
fonnte, Er wollte lieber unter den andern Pairs 
wie ein bloßer Senator erfcheinen, als am Ruder 
den Nachtheil feines Naterlandes mit bewirken _ 
helfen. Ein gleiches thaten andre würdige Mäns 
ner, deren Pläße fogleich wieder zweckmaͤßig bes 
fezt wurden, woraus denn das ſo berüchtigte 
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Northſche Minifterium entftand, das in den ena- 
lifchen Jahrbuͤchern, wegen dem Verluft von Ames 
rika und den Iationals Demüthigungen aller Art, 
unvergeplich feyn wird, 

Der Herzog von Athol opferte aus Patriotig: 
mus fein E onveränitätärecht über die Sinfel Man, 
nebft den befien Einfünften derfelben auf, Diefe 
Inſel, die im Sahre 1763 20,0co Einwohner hatte, 
war der Eammelplaz der Eontrebandhändler aller 
feefahrenden Nationen, die dafelbft einen hoͤchſt 
vortheilhaften Handel trieben. Die Zollgefälle 
allein brachten dem Herzoge im obigen Jahre 2500 
Pf. St. ein. Die geringe Entfernung der Jnſel, 
fowohl von den brittifhen als irländifchen Küften, 
erleichterte vdiefen unerlaubten Handel ungemein. 
Die Kebensmittel waren aͤußerſt wohlfeil, daher 
die Schiffe, wenn fie ausgeladen waren, fich hier 
bequem proviantiren Tonnten, Die oftindifchen 
Schiffe fremder Nationen befuchten diefe Inſel vor⸗ 
züglich; oft lag daſelbſt eine ganze Flotte derfelben, 
Der außerordentlihe Nachtheil, der hieraus den 
Ginfünften des Königreichs zuwuchs, iſt unbes 
fchreibli. Da der Herzog ein engliſcher Unter— 
than war, fe würde man in einem andern Lande 
Furze Maasregeln ergriffen haben; allein hier ge⸗ 
hört das Gigenthumsrecht unter die Heiligthümer 
des Landes, daher waren die thätigften Ueberre— 
dungsmittel erfoderlich, ihn zu bewegen, feinem 


wohlgegründeten Rechte zu entfagen, Er that es 
endlich 
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endlich 1765, und erhielt dafür aus dem National: 
ſchatze 70,000 Pf. St, nebft einer jährlichen Pen 
fion von 2000 Pf. St., wodurd) denn diefes große 
Uebel auf diefem Eylande gehoben wurde, die In⸗ 

fel Man aber in Verfall gerieth, nl ind 
Sir James Lowther, ein englifcher Baronet, 
fhenfte der Nation 1782 ein Kriegsihiff von viers 
undftebenzig Kanonen. Der damalige Seeminis 
fer, Graf Sandwich, erftaunte, als ihm der große 
müthige Patriot diefen Antrag that. Das Ges 
ſchenk war fp groß, daß er kaum feinen Sinnen 
trauen wollte, Gewoͤhnlich rechnet man bey dies 
fer Art Schiffen sooo Pf. St. auf jede Kanone, 
Die Handlung ift defto merfwürdiger, da der Bas 
ronet als ein fehr haushälterifher Mann bekannt 
it. Im amerifanifchen Kriege errichteten vicke 
Grafſchaften, Städte und Corporationen auf Sub: 
feription ganze Regimenter und Kriegsſchiffe, doch 
größtentheild mit der Claujul, nicht gegen die 
Amerikaner, fondern nur allein gegen die Franzos 

fen und Spanier gebraucht zu werden. 
Unter den englifchen Staatsminiftern aber find 
die wahren Patrioten höchft felten. Die große Ge: 
walt derfelben, und die Leichtigkeit, Reichthuͤmer 
zu fammeln, kommen nur zu oft mit dem Patrios 
tismus in Collifion. Sollte man es wohl glauben, 
daß In einem Reiche, wo die Macht des Monar⸗ 
chen fehr begränzt ift, feine Minifter mehr Gewalt 
‚haben, ald in den meiften umeingefchränften Mo: 
d 2 nars 
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narchien ? Indeſſen ift diefes hier der Fall, weil 
der König nach den engliſchen Grundgefegen Fein 
Unrecht thun fann, fondern die Minifter für alles 
haften muͤſſen. Hat ein folder Mann Gewicht 
im Parlamente, fo find Ehrenfielen, Würten, ie 
felbft der Schatz der Nation in feinen Händen. Es 
ift fonderbar, in diefem Poften oft einen bloßen Es⸗ 
quire zu fehen, der Grafen und Hergoge nad) Gefal⸗ 
len macht; Gefandten, Großbotfchafter, Statt: 
halter und Vicefünige ernennt, Ordensbaͤnder auss 
theilt, die er felbjt nicht beſitzt, und feinen Freunden 
Denfionen und dauerhafte Iucrative Bedienungen 
giebt, da doc) die Dauer feiner Macht ſelbſt hoͤchſt 
ungewiß if. Co war Charles For in einem Zeitz 
raume von achtzehn Monaten zweymal ein alles 
bewirfender Minifter eines großen Reichs, und 
zweymal ein Bettler, der von dem Almofen feiner 
- Freunde leben muß; ein Sal, derinder Gefchichte 
gewiß benfpiellos if. Da er 1783 das erjtemal 
das Minifterium verließ, fo fand er fi den fols 
genden Tag im Parlamente ein, nahm feinen Sig 
auf der Oppofitionsbanf, und hub feine Rede mit 
diefen Worten; „Here I ftand, poor as I was!“ 
„Hier fiehe ich nun wieder, fo arm als ich 
„war! 

Diefe Dürftigkeit aber, die noch jezt bey dies 
fem unruhigen Manne fortdauert, ift nicht die 
Folge feiner uneigennügigen Adminifiration. Die 
Kürze derſelben, fein großer Hang zur Verſchwen⸗ 

dung 
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dung, und die Hoffnung, lange am Ruder zu blei- 
ben, waren Urfacdhe, daß er beivemal das Mini: 
ſterium fo arm wieder verließ , wie er hereingetreten 
war. 

‚Der größte Patriot, den die englifche Geſchichte 
unter den Miniftern aufzuweifen hat, war der urs 
fierbliche Graf Chatam; ein Mann, bey dem die 
außerordentlichften Talente mit dem edelſten Her= 
zen und einer unbegranzten Vaterlandsliebe vers 
bunden waren; ein unternehmender und alles Des 
herrfchender Geift, voller Reſourcen, großer Ideen, 
von höchft edler Denfungsart, und in einem Zeit: 
alter, wo die Corruption in feinem Vaterlande wie 
eine Seuche um fich griff, und allen Tugenden den 
Untergang drohte, zeichnete er fich eben fo fehr 
durch die Neinigfelt der Sitten aus: gewiß wird 
diefer große Mann ein Abgott der Nachwelt ſeyn, 
wenn die Namen feiner Miderfacher (zu dunkel 
ſelbſt für die Infamie, um fie aufzubehalten) laͤngſt 
wergeflen fenn werden. Nie’ hatte ein Minifter in 
dieſem Lande ein fo allgemeines Zutrauen, wie er, 
Nie fah man eine fo vollfommene Einigfeit zwi— 
{hen dem Könige, dem Parlamente und dem Bolfe, 
wie während feiner glorreichen Adminiftration, die 
zum Unglüd für England nicht lange genug dauerte, 
Hätte fie nur zwey Jahre länger gewährt, fo würs 
den wir feinen amerifanifchen Krieg erlebt habeı: , 
und Großbritannien ſich jezt höchft wahrfcheintich 
auf einer Höhe von Macht , Ruhm und Flor bes 
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finden, wovon die Lage im Jahre 1762 nur ein 
Schattenriß if. Sein Rath war, Spanien 1766 
den Krieg anzufündigen, da er voraus fahe, daß 
diefer Hof nur die Ankunft der Silberflotte erwarz 
tete, um fich feindlich zu erflären, Diefe wiirde 
ſodann in die Hände der Engländer gefallen ſeyn, 
und fie in den Stand gefezt haben, den Spaniern 
Gefete zu geben Man folgte dieſem weifen 
Kathe nicht, und Chatams Prophezeiung wurde 
aufs genanefte erfüllt ; denn fobald die lezte Gal⸗ 
lione in Cadix eingelaufen war, ja den naͤmlichen 
Tag, da der Courier mit diefer Nachricht nach 
Madrid Fam, zog Spanien die Larve ab, und der 
Krieg brad) aus. Eben fo war fein Grundfaz, 
daß man in Amerifa alle franzofifchen Inſeln ers 
obern, und Feine wiedergeben müßte, wodurch 
denn die damals ganz vernichtete franzoͤſiſche Ma: 
ine unmöglich wieder hätte emporgebracht werden 
koͤnnen. Das englifhe Minifterium hatte aber 
Urſachen, die der Chevalier d'Eon erflärt hat, hierz 
in anderd zu handeln, und man beforderte gleich- 
fam vorfezlic) die Wiederherftellung der franzofifchen 
Seemacht. 


Hier iſt ein Fragment einer Parlamentsrede, 
die diefer große Mann im Jahre 1762, bald nad) 
feiner Nefignation, hielt. Man erkennt darin feis 
nen hohen Geiſt, und feine tiefen Blicke, womit 
er Staaten und Menfchen durchfchauter 
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„England hat jezt die Schluͤſſel des Oceans 
„in den Haͤnden; ſeine Macht iſt groͤßer, als die 
„irgend eines andern Staats in Europa; noch 
„zwey oder drey Feldzuͤge, ſo iſt alles vollbracht. 
„Wozu alſo dieſe Pauſen? Warum ſoll man uns 
„ſern Feinden Zeit geben, ſich durch den Frieden 
„zu erholen? Warum will man das Werk unſrer 
„Groͤße nicht vollenden? 

„Europa, wendet man ein, faͤngt an argwoͤh⸗ 
„niſch zu werden, und die Entfernung, ſo wir fuͤr 
„den Frieden aͤußern, iſt den Regierungen, die 
„ſich noch nicht erklaͤrt haben, bedenklich; ſie 
„drohen, ſich unter einander zu verbinden. Was 
„liegt an Europens Argwohn? Nach der Staats⸗ 
„kunſt muß man ſich ſtellen, als ob man ſolches 
„nicht merkte, bis man das Uebergewicht erhalten; 
„wenn man aber ſolches hat, wird die Verſtellung 
„unnuͤtz. Was haben wir von den Buͤndniſſen 
„der neutralen Staaten zu befürchten ? Sind wir 
„ allein nicht ftärker , als alle Seemächte zufammen 
„ genommen? Spanien erflärt fich wider uns ges 
„trade zur rechten Zeit, oder wenigfiens in dem 
»Zeitpunfte, der uns am beften zu ftatten kommt. 
„Hätte dieſe Krone die Neutralität im Anfange 
„des Krieges gebrochen, fo würde fie und fehr in 
3, Berlegenheit gefezt haben; fie hataber gewartet, 
„bis Frankreich zu Grunde gerichtet war, um fich 
„fuͤr dieſes Reich zu erflären , und ſich ebenfalls zu 
„Grunde zu richten, Unſre Feinde leiften und 
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Zbeßre Dienfte, ald wir uns felbft hun Fonnten, 
; Wenn wirihnen anbefohlen, Maagregeln unferm 
+ Ssutereffe gemäß zu nehmen, würden fie es nicht 
„beſſer machen koͤnnen. Die Fortfegung des 
3 Krieges tft dad einzige Mittel, welches wir noch 
„haben, um das Gleichgewicht zu erhalten, und 
„zu verhindern, daß eine große Macht Europa 
„nicht Feflel anlegt. Frankreich liegt zur See 
3, darnieder, aber nicht zu Lande; ein dreyjähriger 
„Friede giebt diefem Königreiche alle verlorne 
9 Kräfte wieder. Laſſen wir den Franzofen dieſe 
„zeit, ſo muß man immer von vorn anfangen, 
„Was wird Amerife uns helfen, wenn wir Frank⸗ 
„reich nicht auf immer die Mittel vauben, und zu 
„beunruhigen? Mir Haben viele Friedenstractate 
„mit diefer Krone gefchloffen, wozu haben fie uns 
geholfen? Uns zumöthigen, neue Kriege anzu= 
„fangen Wir haben unfäglihe Summen zu den 
„Koſten diefes Sirleges verwandt; wenn wir nicht 
„inter fehr vortheilhaften Bedingungen einen 
„, Frieden machen, fo werden wir mit unjern Sies 
„gen mehr verloren, ald gewonnen haben, Welch 
„einen befondern Nuten kann uns Canada vers 
„haften, ohne den freyen und ruhigen Befiß der 
„Fiſcherey zu Terreneuve? Was man uns abtres 
„ten will, betragt nicht den zwanzigften Theil 
„ unfrer gehabten Koſten. 
„Das Vol, fagt man, verlangt den Fries 
„den; und weiß denn dieſes Volk wohl jemals, 
„was 
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„was es will? Es iſt ein kranker Körper, der fait 
y Immer wahnwitzig iſt; man muß an feiner Start 
„denken, weil es nicht. felbft denken kann. Es iſt 
„nicht vermögend, fagt man, die Auflagen ferner 
„zu entrichten ; fo ſprach es ebenfalls im zweiten 
„Jahre des Krieges, und es würde eben daſſelbe 
„fagen, wenn er nody zehn Jahre dauerte, Der 
„, Staat, ſezt man hinzu, ift zu Grunde gerichtet; 
„aber find es nicht alle Diejenigen, fo mit uns 
„Krieg führen? Und find die Regierungen nicht 
„reich, oder arm , blos nach dem Verhaͤltniß, wie 
Zes Die Regierungen andrer Staaten find?“ 
u. ſ. m 
Es iſt bekannt, wie ſehr Chatham gegen den 
amerikaniſchen Krieg eiferte, und die ungluͤcklichen 
Folgen deffelben mit der überzeugendften Gewiß— 
heit prophezeihte, Er fagte in einer Parlaments: 
zede zu den verfammelten Pairs: „Mylords, ihr 
„babt Fein Hecht über den Beutel, viehveniger über 
„das Leben eures amerifanishen Mitbärgers; er 
„unterwirft fi der Nothwendigkeit unfrer Gelege, 
„in Anfehung feines Gewerb:s, und befolgt die Re— 
„geln unfrerNationalhandlung , denn er ficht, daß 
„es nöthig iſt; er ift zufrieden, Wolle zu Faufen 
„und fid) eurer Weber und Schneider zu bedienen, 
„weil ihr es wünfcht: aber, wenn er denn feine 
„‚ Kleider angezogen hat, fomag er wohl fagen, 
„fie gehören ihm; er mag wohl fagen, ihr follt feiz 
„nen Rod nicht haben, da er, wenn er ihn gäbe, 
B5 feiner 
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„feiner Unterkleider nicht länger verfichert wäre, 
„Mylords, der Fleiß der Amerikaner hat euch vier- 
„zig Sahre lang Unterftügung verfchafft; ihr habt 
„die großen Materialien der Handlung nicht allein 
„wohlfeiler von Amerifa als von andern Ländern, 
„wo ihr fie hergeholt Habt, fondern ihr bezahlt aud) 
„für diefe Materialien nicht einmal Geld, nur vers 
„arbeitete Waaren, die fo fehr die Bilanz zu eurem 
„Vortheil entfcheiden, daß die Amerikaner feinen 
„ Schilling beſitzen, der nicht der enrige tft. Dieß 
„ift die große, die dauerhafte, die unterftügende 
„ Emmtribution, die Amerika bezahlt, und die diefes 
„ ehrwürdise Gebäude verhindert zu Staub zu ver: 
„fallen, Die Amerifarer werden entweder eure 
„jetzigen Maneregein belachen, . oder mit gutem 
„, Erfolge ihre Empfindlichkeit zeigen, Haben fie 
„Kaltbluͤtigkelt, fo werden fie euch begreiflich ma= 
„hen, was ihr verliert; nehmen fie ihre Zuflucht 
„zu den Waffen, fo werdet ihr die erften, vielleicht 
„ die einzigen Leidenden feyn ; ihr müßt ruinirt wer⸗ 
„den, fie aber werden für ihre Rettung wohl for: 
„gen. Sch bin ein alter Mann, und in öffents 
„lichen Gefchäften grau geworden, mein Rat) 
„kommt aus Erfahrung ; vielleicht ift er etwas 
„werth. Ruft eure Handvoll Truppen von dem 
„abſcheulichen Geſchaͤfte des Mordens zuruͤck; fie 
„ſind weder fähig noch willig, eure Befehle zu voll: 
2, ziehen. Seyd Amerifa’s Freunde, euer eignes 
» —— ja eure eigne Sicherheit verlangt es. 

she 
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„Ihr werdet ihre "Zuneigung wuͤn— 
„ſchen, wenn ihr Schwert gegen eud 
„gerichtet ſeyn wird,“ u. ſ. w. Da man 
dennoch die den Colonien ſo nachtheiligen Geſetze 
machte, beſchwor er die Pairs, nicht darein zu wil⸗ 
ligen, weil fie gewiß mit Schande widerrufen wer: 
den würden. Ich war felbft im VParlamentshaufe 
gegenwärtig, an diefem für England fo merkwuͤr⸗ 
digen Tage, der das Schieffal von Amerika auf 
ewig entſchied. Chatham bediente ſich dabey fol- 
gender Worte: „Mylords! they certainly will be 
„repealed! I fet my reputation at fiake! I 
„‚confent to be taken for an ideot, if they are 
„not repealed!* „Mylords, fie werden gewiß 
„ widerrufen werden! Sc) fee meine Reputation 
„zum Pfande! Ich will für einen Idioten gehal- 
„ten feyn, wenn man fie nicht widerrufen wird, ** 
Diefes geſchah auch zwey Jahre nachher mit 
Schimpf und Demüthigung, da man die Fries 
dend= Commiffarien nach Amerika ſchickte, weiche 
der Congreß nicht einmal anzuhbren würdigte, ° 


Seine Talente ald Redner waren in der That 
erflaunenswürdig, Die Anmuth, mit welcher er 
redete, und fein edler Anftand, riffen alle Herzen 
hin, und erzeugten bey den Zuhörern eine Art von 
Enthuſiasmus. Erfing gewöhnlich leife an, und 
nad) und nad) ftieg fein Feuer, bis es gleich einem 
Strom alles überwältigte, Seine Stimme war 
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durchdringend, dabey wußte er ſie ſo zu maͤßigen, 
daß ſie immer vernehmlich blieb, und nie das lezte 
ort verloren ging. Nach dem Urtheile ſachkun— 
diger Zeitgenoffen, wurde er in feinen mittlern 
Jahren von feinem Echaufpieler, fogar von Gar: 
rick nicht, in der Geberdenfprade übertroffen. 
Vermoͤge feiner natürlichen Aumuth konnte er in 
feiner Lage oder Etellung , felbft nicht, da er mit 
Kruͤcken im Parlament erfchien, und fißend redte, 
mißfallen. 

Chathams Adminiſtration war einer Allein⸗ 
herrſchaft aͤhnlich, weil alle andre Miniſter nur 
ſeine Subalternen zu ſeyn ſchienen. Der britti⸗ 
ſche Geiſt der Unternehmung, der durch unweiſe 
Regierungsmaasregeln, und eine Kette oͤffentli⸗ 
her Unglüdsfälle, gleichfam erftorben war, wurde 
wie von nenem geboren, fobald diefer große Mann 
das Etaatöruder ergriff, Unter feiner Leitung ge— 
laugte Großbritannien zu dem noch von feinem 
Molke auf Erden je erlebten Ruhme, in einem 
Jahre (1759) Siege in allen vier Welttheifen 
erfochten zu haben. Anfangs war er Fein Freund 
des Syſtems, englifche Truppen nad) Deutfchland 
zu ſchicken, weil er verlangte, daß man fich blos 
auf den Seekrieg einfchränfen follte; allein die 
Thaten Friedrichs verurfachten,, daß er feine Po= 
litik änderte, und den Grundſaz annahm, daß 
Amerika in Deutfchland erobert werden müßte 
Er war der größte Lobredner der preußifchen Feld: 
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zuͤge, und ſparte dabey keine Blumen und Bilder, 
die denn, im Feuer ſeiner Rede, nicht allemal 
gluͤcklich gewaͤhlt waren, ſondern ihn bisweilen von 
der Wahrheit etwas abfuͤhrten. Von der Schlacht 
bey Roßbach ſagt er: 

„Die Religion mit erzuͤrntem Blick war m 
„der Avantgarde (der Preuſſen); die Freyheit flog 
„durch die in Schladhtorduung geftellten Reihen, 
„und entflanımte den Eifer der Krieger, da dous 
„.nerte der allmächtige Jehovah durch die kaͤmpfen— 
„den Regionen, und ihre Feinde lagen überwunts 
„den zu ihren Füßen, 

Die anerkannte Rechtfchaffenheit diefes Manz 
nes, fein freymüthiges unveränderliches Betragen, 
die Fuge Wahl der Befehlshaber, wobey er nicht 
auf Rang, Zitel, oder Familie fah, feine überaus 
große Thätigkeit, die er auch Andern einzuflögen 
mußte, die Kühnheit feiner Entwürfe, die mit 
Klugheit und Faltem Blute gemacht, und mit Waͤr⸗ 
me und Stanbhaftigfeit ausgeführt wurden, alles 
dDiefes machte ihn mit Recht zum Abgotte feiner 
Nation, Man errichtete ihm Statuen in Europa 
ynd Amerika. Die Stadt Cork in Irland lieg 
ihm eine fegen, die viertaufend Pf. St. koſtete. 
Es wurden ihm zu Ehren Medaillen gefchlagen, 
Die auf der einen Seite fein Bildniß, auf der anz 
dern aber die Infchrift hatten: „dem Manne, der, 
„nachdem er fein Vaterland gerettet, auch durch 
„ſeine Beredfamfeit die Colonien erhalten hat.“ 

Man 
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Man nannte Kafjeehäufer, Tavernen, Theegärten, 
amd Straßen nad) feinem Namen. Su allen Häu: 
fern fah man feine Büften in allerhand Größen und 
Steinen, oder feine gemalten Bildniffe; die Armen 
begnügten fich mit Kupferftichen, die fie ihrem bes 
fien Hausrath gleich achteten. 


Sranfreih bat vielleicht feit Sahrhunderten 
feinen jo gefährlichen Feind gehabt, als diefen Gras 
fen von Chatham. Er war fein Hofmann, daher 
er auch diefe Abneigung feloft im Frieden nicht ver— 
karg, und zwar aus der Ueberzeugung, daß das 
Wohl beider Staaten neben einander nicht beftehen 
koͤnnte. Wenn Geiftererfcheinungen moͤglich wär 
ren, ſo wuͤrde ſein großer Geiſt gewiß das Schat— 
tenreich verlaſſen, und wegen des Commerz= Trace 
tats mit Sranfreich, fo wie Hamlet, Dolche mit 
feinem Sohne reden, Sein unwandelbarer Grunds 
ſaz mar, Frankreich zu demüthigen; er erklärte 
Diefes beftändig im Parlament, ja 1760 fagte er 
eö dem fpanifchen Gefandten, der für FSranfreid) 
redte, unter die Augen, mit dem flarfen Zufage: 
„Hievon werde ich nicht abgehen, bis die Tower 
„von London mit dem Degen in der Fauft erobert 
syift, « 

Die Liebe des Volks verurfachte auch, daß er 
in England den unmöglich feheinenden Plan einer 
Landmiliz, fo mie fie fid) für unfer Zeitalter ſchickte, 
entwarf, und glücklich ausfuͤhrte; eine vortrefliche 
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und ganz ſonderbare Einrichtung, wovon ich in der 
Folge reden werde. 

Im Jahre 1776, da der amerikaniſche Krieg 
anfing Beſorgniß zu erregen, wuͤnſchte man ſehr, 
daß er Antheil an der Adminiſtration nehmen 
moͤchte. Es geſchahen ihm deshalb Antraͤge mit 
vorlaͤufiger Bewilligung aller ſeiner Bedingungen. 
Wie konnte aber dieſer fo ehren-als tugendvolle 
Greis wohl zu einer ſolchen Geſellſchaft treten, als 
damals am Ruder ſaß! Auch war ſeine Antwort 
ganz feiner würdig? „Ich will mich, “ ſagte er, 
35 lieber mit der Peſt aſſociiren, die jezt in Conſtan⸗ 
„tinopel wütet, al& mit dem Northſchen Miniftes 
„rio.“ Er fuhr indeffen fort, ungeachtet feiner 
ſehr Eränklichen Umftände, im Parlament zu ere 
ſcheinen, wofelbft er ganz in Flanel eingewicelt, 
und auf Krücden geftügt, ſich einfand, und mit 
feiner mächtigen Beredſamkeit in die Eeelen der 
Minifter donnerte. Diefes that er, bis er einft 
entfräftet und ohnmächtig dahin ſank; ein Zufall, 
der alle anwefenden Lords fo fehr rührte, daf fie 
fogleid) die Sefiton für den Tag endigten. Er 
lebte nur noch einige Wochen nad) diefem yarlas 
mentarifhen Gefechte, das feinen Tod befchleus 
nigte, Daher man von diefem großen Manne mit 
Recht fagen kann, daß er für fein Vaterland ftreis 
tend geftorben ift, Er dachte nod) an dafjelbe mit 
feinem lezten Hauche, Der vortrefliche Lord Cam: 
den war bey feinem Tode gegenwärtig. Er war 

ein 
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ein vertrauter Freund Chathams, und dieſer 
Freundſchaft durch ſeine Rechtſchaffenheit, großen 
Faͤhigkeiten, und Uebereinſtimmung von Grund—⸗ 
ſaͤtzen volllommen würdig. So wie Sokrates mit 
feinen Freunden in der lezten Todesſtunde philoſo— 
phirte, fo ſprachen dieſe beiden Staatsmaͤnner noch 
am Rande des Grabes von Politik. Chatham 
rief endlich aus, indem er ſeinem Freunde ſterbend 
die Hand druͤckte: „Dear Camden ſave my coun- 
„try! „Lieber Camden, retten Sie mein Vaters 
„land!“ Wenige Augenblicte nachher entfloh feine - 
große Seele. 

Der ftärffte Beweis von den Tugenden dieſes 
unfterblihen Mannes tft, daß er, der einige Fahre 
Tang fo zu fagen die Alleinherrfchaft von Großbris 
tannien hatte, weder Stolz gegen feine Mitbürger 
zeigte, noch ſich Schaͤtze erwarb. Nur allein gegen 
die Feinde Englands war er ftolz, fonft aber aufs 
ferft herablaſſend. Ein deutfcher Bürger von meiz 
ner Befanntichaft, Einwohner von London, hatte 
ein Geſuch beym Könige Georg II., und wandte 
ſich deshalb an Chatham, der damals ald Staates 
fefretär noch den berühmten Namen Pitt führte, 
und der deutſchen Nation befonders gewogen war, 
Da es eine Gnadenfache betraf, fo wies ihn der 
Minifter an den König, und unterrichtete ihn, 
was er fagen, und welcher Gründe er ſich vorzuͤg⸗ 
Jich bedienen ſollte. Weil aber dennod) eine Bitte 


(art! hiezu nöthig war, ſo ließ ſich diefer alles be= 
herr⸗ 


| 
| 
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herrſchende Minifter fo weit herab, die Merfertis 
gung derfelben für diefen obfcuren „ ihm ganzfrems ' 
den Mann, einem feiner Sefretäre fofort aufzu= 
tragen. Dergleichen Züge weiß man unzählige 
von ihm. Geſchenke anzunehmen, Beftechuns 
‚gen zu machen, fich durch Eabalen zu helfen, was 
ren ihm ganz unbefannte Dinge, aud) ftarb er 
arm, ; 


Das Parlament war eben verfammelt, als 
die Nachricht von feinem Tode Fund wurde, Lord 
North konnte ſich vor Freuden kaum faffen, und 
im Zaumel derfelben flimmte er aufs eifrigfte bey, 
als Chathams Freunde fogleih auf ein Maufos 
leum, auf eine Beerdigung auf vffentliche Koften, 
und auf eine Penfion für feine hinterlaffene Fami— 
lie antrugen, welche ohne die leztere vielleicht jezt 
die armfte ımter den edlen des Königreichs ſeyn 
würde, Alles wurde bewilligt, allein bald wieder 
von der Minifterialpartey bereut, Diefe unwuͤr— 
digen Britten, denen Tugend ein Spott war, 
gaben diefes nicht nur nach vorubergegangenent 
Treudenraufh Durch heftige Parlaments = Dez 
elamationen zu erkennen, wobey fie Chathams 
Derdienfte herabwuͤrdigten, fondern fie fuchten aud) 
den Parlamentsichlug durch allerhand Mittel auf 
die niederträchtigfte Weife zu ſchwaͤchen. 


Die Stadt London wuͤnſchte das Mauſolenm 
in der Paulskirche aufzuftellen, wo noch Feines 
weiter Theil, C vor⸗ 
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vorhanden iſt. Eine foͤrmliche Bittſchrift wurde 
deshalb dem Koͤnige uͤbergeben, der hierin die 
vollziehende Gewalt hatte: ſie ward aber ver— 
worfen, und das Denkmal an dem dunmkelſten 
Orte der Weſtminſter-Abtey aufgeſtellt. Ein 
Begraͤbniß auf Koſten der Nation ſezte Feyers 
lichkeiten woraus, wovon die Minifter nichts 
hören wollten, Der Antrag, daß das Parlas 
ment in Prozeffion dem Leichenbegängniffe beys 
wohnen folte, ging nicht durch, obgleich im 
Dberhanfe nur eine einzige Stimme dazu fehlte, 
Die Stadt London aber war zu dieſer Begleis 
tung fehr bereit, Nicht allein ver Magiftrat, 
fondern auch die zahlreihen Deputirten ber 
Bürgerfchaft, wollten diefem um fein Vaterland 
fo verdienten Manne die lezte Ehre erweilen, 
und hielten deswegen durch eine andere Bitte 
fchrift bey Hofe an, daß man ihnen den Tag 
der Beerdigung wiflen laffen möchte. Da man 
nun diefe Bitte nicht wohl abfchlagen Fonnte, 
fo bemühte man ſich wenigfiens den Zweck ders 
felben zu vereitelm Man hielt den Tag ges 
heim, und ertheilte die Nachricht nicht eher als 
zwey Tage vorher, weil man wußte, daß im 
fo kurzer Zeit nichts in der City veranſtaltet 
werden koͤnnte; daher denn aud) alle diefe Bes 
gleitungen wegblieben, Ja man hatte Die In⸗ 
triguen ſo weit getrieben, daß alle diejenigen, 


die nur auf irgend eine Art in Verhaͤltniß mit 
dem 
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dem Hofe ſtunden, nicht dabey erſcheinen durf⸗ 
ten. Dieſes mit ungeheuern Koſten veranſtal— 
tete National⸗Leichenbegaͤngniß war alſo nichts 
weiter, als eine Ausſtellung des Sarges in 
einem ſchwarz behaͤngten und erleuchteten Saale 
des Parlamentshauſes, die vier Wochen lang 
dauerte, nach welcher Zeit denn dieſer Sarg, 
von den Hausoffizianten des Verſtorbenen, 
und ungefähr vierzig edlen Freunden begleitet, 
nad) der Weſtminſterkirche gebracht wurde. 


So klein dieſes Gefolge auch war, ſo konnte 
man es Doch ſehr anſehnlich nennen. Die meis 
ſten deſſelben gehoͤrten, vermoͤge ihrer Geburt, 
ihres Ranges, und ihrer großen Verdienſte, zu 
den vornehmſten Perſonen des Königreichs; übers 
dem erfihienen ale hier als wahre Trauernde, 
Ich war ein Augenzeuge diefer höchft rührenden 
Scene, die den gten Zum, 1778 vor fih ging 
Alle Begleiter zerfloffen in Thraͤnen. Einer ders 
felben, der als Redner berühmte Oberſte Barre, 
ergriff in der Wehmuth feines Herzens die Chus 
thamiche Kamilienfahne, vie ein Bedienter vor 
dem Sarge beitrug, nahm fie ihm ab, und trug 
fie felbft in die Kirche, Das zahllofe Volk weinte 
und fohrie, und der beffere Theil defjelben erinz 
nerte fih an den Ausruf des Grafen von Shelz 
burne im Parlament, den dieſer wortrefliche 

€3 Mann 
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Mann wenige Tage zuvor gebraucht hatte: „Ich 
„fürchte ſehr,“ fagte er in der damaligen Fritifchen 
Lage des Reichs, „daß mit Chathams Tode die 
», Sonne der brittifchen Herrlichkeit auf ewig unters 
„gegangen fey, “ 


Siebens 
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Handel der Engländer. Streit des Herzogs von Bebs 
ford mit dem Herzog von Choifeil, Brittifhes Ges 
- fez unter dem Butefchen Minifterio, einzig in feis 
ner Art; auch vielleicht ſelbſt in den Jahrbuͤchern 
von Abdera beyſpiellos. Engliſche Kaufleute. Minis 
ſter-Sporteln. Häusliche Geſchaͤfts-Gebraͤuche der 
Englaͤnder. Erleichterung der Induſtrie bey allen 
Volksklaſſen. Banquiers. Ritter Colbrook. Bank 
von England, deren Verfaſſung und vortrefliche Ein⸗ 
richtung. SFranzöfifher Entwurf, fie zu ruiniten. 
Andere fonderbare Vorfälle diefe berühmte Bank be: 
treffend. Deeds, eine die Menfchheit entehrende Bes 
gebenheit, Die Navisationsacte, eines der weifeften 
Geſetze, die je zum Flor einer Nation gemacht wor 
den find, 


bereich die Hauptprodufte diefer Inſel, die 
ausgeführt werden, nur Zinn und Etein- 
kohlen find, fo find die Engländer doch gewiß jezt 
die vornehmjte Handelsnation in der Welt; ein 
Hang, den diefes VolE noch immer behauptet, obs 
gleich der große Handel mit ihren Manufaktur und 
Fabrikwaaren, wegen der hohen Preife, ungemein 
eingefchränft worden iſt. Die Urfachen diefes Vor⸗ 
zugs liegen in ihrer vortrefliden NRegierungsform, 
in ihren weifen Gefegen, und in ihrem unternehs 
menden Geiſte. Esijt natürlich, daß dieſe lezte Ei⸗ 
genſchaft, mit Muth und Klugheit verbunden, ihr 
© 3 ven 
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ven Handel ausbreiten, und ihnen Reichthuͤmer 
verichaffen mußte, Alles diefes vereinigt, erzeugte 
bey ihnen den Eroberungsgeift, und man kann fas 
gen, daß nur fie und die Carthaginenſer, von allen 
Stationen der Erde, Eroberungen in ihr Handels, 
foitem verflochten. Bey den Holiändern war es 
nie Syſtem; die Eroberungen gefhahen zufällig, 
da fie für ihre Freyheit, ja fir ihre eigne Exiftenz 
fochten : noch weniger war diefes bey den Portus 
giefen der Fall, die eine Zeitlang mit dem Schwerte 
in der Hand Handel trieben, Bey faft allen Kries 
gen der Engländer, ſeit Cromwels Zeiten, war die 
groͤßere Ausbreitung des Handels, wo nicht die 
fintbare, doch gewiß die unjichtbare Triebfeder 
derfeiben, und Fein Friede wurde geſchloſſen, feit 
der Regierung des vorerwähnten großen Mannes, 
den lezten ungiüclihen von 1783 nach Dem ameris 
Fanifihen Siriege aliein ausgenommen, wo nicht 
den Engländern Handelsvortheile erworben wure 
den. So verfchieven auch) die Grundſaͤtze, die 
Denfungsart, die Privatabfichten und Faͤhigkei⸗— 
ten der engliſchen Minifter waren, fo Famen ſie 
doc) jederzeit in diefem Nationalpunkte überein, 
und wichen nie, felbft in der nachtheiligften Sage, 
Davon ab; und zwar aus dem fehr natürlichen 
Grunde, weil dieſes, und nur dieſes allein, 
ihre Adminiſtration beym Volke rechtfertigen „ 
ihre begangenen Sehler zudecen, oder den Glanz 
ihrer gluͤcklichen Minifterialthaten erhöhen konnte. 

Der 
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Der verftorbene Herzog von Bedford gehörte , 
nach der öffentlichen Ausſage des Ritters d'Eon, 
zu denjenigen Miniftern, von welden Frankreich 
den Frieden im Jahre 1762 erfauft hatte; eine 
Beſchuldigung, die Feinen Zweifel übrig läßt, da 
fie von einer Perſon Fam, die fo großen Antheil 
an eben diefem Frieden hatte, ja wenige Monate 
nachher ſelbſt bevollmächtigter Minifter am englis 
ſchen Hofe geweſen war, es folglich willen mußte, 
und fi) auch erbot, die genaueften Beweife daruͤ⸗ 
“ber zu führen, Diefer treulofe englifche Minifter 
alſo, der Fein Bedenken trug, fein Vaterland für 
baar Geld zu verfaufen, war dennocd) einer edel, 
ſcheinenden Handlung fähig, wie man gleich hier 
fehen wird, Die aber in der oben angeführten Ma— 
xime ihren Grund hatte, da die Minifter fi) eben 
nicht vor dem Könige oder dem Parlament, “aber 
wohl vor dem Wolfe fürchten, Ein neuer Beweis 
von der Bortreflichkeit der englifchen Verfaſſung, 
da Hoftalente in diefem Lande zwar hohe Poſten 
verfhaffen koͤnnen, allein nur durd) unzweydeutige 
Handlungen ein gegründeter Ruhm, und die Gunft 
des Volks erlangt werden Fann, Diefer Herzog 
von Bedford, ver reichfte Landbeſitzet des Konig- 
reichs , wurde als engliſcher Ambafladeur im Jahre 
1762 nad) Paris geſchickt, den Frieden zu ſchließen. 
Er hatte dafelbft mit dem Herzoge von Cheifeil zu 
thun, der ihm an Zalenten aller Art unendlich) 
überlegen wor, Die Praͤliminar-Artikel des Fries 

C4 dens 
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dens wurden unterzeichnet, und gleich darauf in 
Paris befannt, Den folgenden Tag verlangte 
ein englifcher Jude beym Herzoge von Bedford Aus 
dienz, und erhielt fie, Diefer Mann, der lange 
in Oftindien gemwefen war, theilte dem Bothfchafter 
feine Bemerkungen über die Friedensartikel mit, 
in fo fern fie das Lokale diefer Länder betrafen ; 
er bewies ihm, daß man, aus Mangel an geogras 
yhifcher und merkantilifcher Kenntniß, fehr große 
Sehler dabey begangen hätte, wodurd die englifche 
oftindifche Compagnie jährlich einige 100 , 000 Pfr 
St. verlieren, und überhaupt ein beftändiger 
Streit zwiichen den benachbarten Nationen unter= 
halten werden würde, Bedford fahe die nefchehes 
nen Fehler ein, und entfchloß ſich auf der Stelle, 
fie wieder gut zu machen, es Fofte auch was es 
wolle, Er veriangte von dem Juden einen fehrifts 
lichen Aufſaz, die nöthigen Abänderungen betrefs 
fend. Mit diefem verfehen eilte er nad) Verfails 
les, und machte dem Herzuge von Choifeil feinen 
fonderbaren Antrag. Diefer antwortete ihm läs 
chelnd, daß er glaube, nicht mit einem Lehrlinge 
in der Politit, fondern mit dem Minifter einer 
mächtigen Nation tractirt zu haben, der ohne 
Zweifel vie Guültigfeit gezeichneter Vertraͤge ken— 
nen müßte, Auf diefen Vorwurf erwiederte Bed—⸗ 
ford mit dem Muthe und der Freymuͤthigkeit eis 
nes wahren Engländers: „Sie haben Recht, daß 
»ich mich in dieſem Falle nicht ganz wie ein Miz 

| „ nifter 
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„niſter betrage, Ich Habe aus Unwiſſenheit ges 
„fehlt, allein ich will diefen Fehler nicht durch 
„Verraͤtherey vergrößern; denn diefe Benennung 
„wuͤrde mein»Betragen verdienen, wenn ich ru⸗ 
„ big dabey bliebe, Wählen Sie daher, entwe— 
„der eine Abänderung nach meiner Vorſchrift, 
3 die oftindifchen Angelegenheiten betreffend, oder 
„ich reife noch heute zuruͤck, und übergebe meinen 
» Kopf der Diferetion des englifchen Parlaments, 
Der Friede war Frankreich ganz unentbehrlich, die 
baaren Präliminarien waren, nad) dem Nits 
ter d'Eon, ſchon berichtigt,; daher mußte Choifeil 
nachgeben, die Abänderungen wurden gemacht, 
und der Jude erhielt von der oftindifchen Compags 
nie eine aufehnliche Penſion. Da diefe Aneloote 
ſehr wahr ift, fo follte man glauben, daß fie der 
Beftehung widerſpraͤche; allein da die Auszahs 
lung der franzöftfchen Gelder in London durch ges 
heime englifche Kanäle gefchehen war, fo hatte 
Bedford von feinem Gegner feine Vorwürfe diefer 
Art zu befürchten: uͤberdem durfte er nicht zwei⸗ 
felu, feine bloße Drohung würde die erwünfchte 
Mirkung thun. 


Nur unter dem Butefchen Minifterio, das 
ſich durch fo viele bösartige Vorfälle auszeichnete, 
geihah von Seiten der Regierung etwas zum 
Nachtheil des Handel, das alle Begriffe über: 
ſteigt. So fehr auch die goldene Kegel, nicht 

Es ein⸗ 
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‚einfeitig zu urtheilen, in faſt allen Fällen wohl zu 
beherzigen ift, fo giebt e3 doc) Ausnahmen, wo 
die Thorheit oder Bosheit der Handlung ſich dem 
gefunden Menfchenverfiande fo unwideritehlih auf 
dringt, daß alle Beſchoͤnigung uͤberfluͤßig iſt. Co 
war ed mit dem unfinnigen Gefese beſchaffen, das 
zur Schande Großbritanniens im Sahre 1765 ges 
macht wurde, wodurch der feit fo vielen Jahren 
mit unfäglihem Vortheile getriebene, obgleich un: 
erlaubte Handel der Enaländer und ihrer ameri⸗ 
kaniſchen Colonien, mit den ſpaniſchen und portu= 
giefiihen Beſitzungen in Amerika, durchaus une 
terbrochen werden mußte; ein Handel, der die 
Bergwerke von Peru und Mexico brittifchen Un: 
terthanen tribuibar machte, und den Staat auf 
eine unglaubliche Weife bereicherte; ein Handel, 
‘der die Thättgkeit fo vieler taufend Dritten in Dez 
wegungfezte, der ein ganzes Matrofenheer bejchäfs 
tigte, womit einige hundert Schiffe bemannt wa: 
ven, bie beftändig mit Gold und Silber beladen 
nad) den engliihen Häfen zurüdfamen; ein Hanz 
del, der felbjt im Kriege feinen Fortgang gehabt, 
ven alle englifche Finanz Minifter als eine fehr 
wohlthätige Quelle für die großen Staatsbedürf: 
niffe betrachtet hatten, und daher gegen die fpani- 
fhen Beſchwerden jederzeit taub gewefen waren, 
Einen folden Handel, der den brittifchen Zoͤllen 
feinen Schaden zufügte, der nur allein mit frem— 
den Nationen gepflogen wurde, und ber übers 
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haupt der gluͤcklichſte Schleichhandel war, den je 
ein fleißiges Volk von traͤgen Völkern erſchlichen 
hatte; ſolch einen Handel ganz zu vernichten, und 
alle Kraͤfte des Staats anzuſtrengen, um dieſen 
Endzweck zu erreichen, war eine Maasregel, die 
eigentlich in die Jahrbuͤcher von Abdera gehoͤrte, 
und die man daher mit Erſtaunen als eine Bege⸗ 
beriheit des achtzehnten Jahrhunderts in der Ges 
fhichte Englands lieft. 


Diefer Verordnung zu folge wurden unter dem 
Commando englifcher Seeoffiziers eine große Anz 
zahl bewaffneter Zollſchiffe und Küftenbewahrer 
ausgerüftet, die zur Verhinderung des gedachten 
Schleichhandels an den Kuͤſten der englichen Co— 
lonien unaufhoͤrlich kreuzen mußten. Man no— 
thigte die Seeofficiers durch koͤnigliche Befehle eben 
den Eid zu ſchwoͤren, den alle Zollbeamte gewoͤhn⸗ 
lic) ablegen muͤſſen. Vergebens führten viefe die 
bitterften Klagen über einen Dienfi, den fie als 
eine Herabwürdigung ihres Standes betrachteten 5 
fie mußten gehorchen, und die Rolle von Zöllnern 
fpielen, um einen hoͤchſt wichtigen Handel zu zer 
foren, 


Diefed Verfahren der brittifchen Regierung 
konnte von Feiner Dauer feyn; die englifchen Co- 
Ioniften in Amerifa wurden dadurch faft zur Ver⸗ 
zweiflung getrieben, Daher die Verordnung nad) 

awey Jahren wieder aufgehoben werden mußte; 


fo 
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ſo wie es mit einem andern Geſez vom Jahre 1764 
auch geſchehen war, das den vorerwaͤhnten Schleich⸗ 
handel zwar nicht geradezu mißbilligte, allein ihn 
mit fo hohen Zöllen belegte, die hinreichend die Ab⸗ 
fiht bewiefen,, ihn zu zerfioren, Man kann feft 
behaupten, daß diefe unweifen Maasregeln den 
Grund zur nachherigen Revolution legten, die vors 
her die Stolzeften unter den Amerifanern nie 
traͤumten, und feiner von ihnen wünfchte. Es war 
alfo blos die Negierungsepoche Georg IIL, wo der 
Saame zu diefem großen Uebel mit frevelhafter 
Hand gefüet wurde, wo er auffeimte, und endlich 
die Frucht erzeugte , die alle unbethoͤrte Menfchen 
in und außerhalb England natürlich erwarten muß: 
ten, 


Der Titel eines Kaufmanns (Merchant) iſt 
in England fehr ehrenvoll; denn da diefer Stand 
die Duelle aller Reichthuͤmer ift, fo hat man auch 
Ehre und Anſehen damit verbunden, Ein Kauf: 
mann Tann Sherif, oder Richter der Graffchafs 
ten, Parlamentöglied, kurz alles werden, worauf 
er vermoͤge feiner Talente Anſpruch machen kann. 
Indeſſen macht man einen fehr wefentlichen Uns 
terfchied zwiſchen einem Kaufmanne (Merchant), 
der im Ganzen handelt, oder auswärtige Aufträge 
beforgt, und einem Handeldömanne, der einen offe= 
nen Laden hält, und feine Waaren im Kleinen vers 


kauft. Ein folcher führt den Namen Tradesman, 
Der 
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der ungefähr fo viel ald im Deutfchen ein Hands 
werksmann fagen wil, Der Laden mag einem 
Galanteriehändler, oder einem Bürftenbinder , eis 
nem GSeidenfrämer oder einem Höfer gehören, fo 
ijt der Eigenthümer defjelben nicht mehr und niche 
weniger alö ein Tradesman, der an Feine großen 
Ehrenftellen denfen darf, Hiebey ift zu bemerken ; 
dag in England ein jeder Handwerker in feinem 
Haufe zugleich einen offenen Laden hat, der den 
untern Theil des Haufes einnimmt, und auch oft, 
wie bey den Echuftern, Sattlern u, ſ.w. zur Merk 
ftatt dient, wo zur nämlichen Zeit verfauft, und 
geatbeitet wird, Diele von diefen Handwerkern 
befitzen große Neichthümer und ungeheure Waas 
renlager, Ich habe einen Schufter gekannt, der 
in einem Tage sooo Paar Schuhe verfaufte, die 
nad) Amerika gefehidt wurden. Er hielt vierzig 
Geſellen nebft zwey Comptoirs Bedienten, die feine 
Bücher und Rechnungen in Ordnung hielten, und 
feine Wechſel waren auf der Börfe wie baar 
Geld, 


Es ift aber für einen ſolchen Mann fehr fchiver, 
fih ohne Vermögen fo empor zu heben, da nies 
mand, al& Leute, die zum Poͤbel gehören, oder 
Fremde, ihre Bedärfniife fogleich baar bezahleır, 
Alles wird auf ſechsmonatliche, oder auf einjaͤhrige 
Rechnungen geſchrieben. Die meiſten werden alle 
Neujahr bezahlt, und bis dahin muß der Trades- 

man 
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man warten, welches ihm dadurch aber etwas ers 
leichtert wird, daß er feinerfeits auch alles auf 
Rechnung nimmt; nur die Gefellen verlangen alle. 
Woche ihre Bezahlung, die nicht verfchoben werz 
ven kann. Diefed Greditiren hat-feine großen Bes 
quemlichfeiten, da man leicht die Einrichtung fo 
treffen kann, Zu einer beflimmten Zeit Geldvorrath 
zu haben, den man das ganze Jahr enrbehren, und 
folglich) möglich anwenden kann. Der Handel 
wird hiedurch allgemein befoͤrdert, aber auch der 
Luxus fehr vermehrt, und das Schuldenmachen er= 
leichter. Da es Landesfitte ift, fo bedienen fi) 
die ordentlichften und rveichfien Leute dieſer Ve— 
quemlichkeit, die befonders den Haushofmeiſtern 
der Großen außerordentlich vortheilheft iſt. Es 
ift ſchwer in dieſem Poften ein ehrliher Mann 
zu feyn, da die Verfuchungen fo ſtark, fo häufig, 
und die Mittel, Das Unerlaubte zu verbergen, ſo 
leicht find. Auch wohnen die meiften diefer Leute, 
die man bier Stewards nennt, gemeiniglich in eig— 
nen großen Häufern, haben anfehnliche Haushals 
tungen, ja oft befizen fie fogar Landgüter, Diele 
derſelben haben eigene Capitalien, die fo beträchta 
lih find, daß fie ihren Herren außerordentliche 
Eummen vorftreden Fonnem Der Steward 
wählt die Handwerker nach eigener Willkuͤhr, und 
unterſucht allein ihre Rechnungen: Wie ungeheuer 
dieſe oft find, mag Folgendes beweiſen. | 


Der 


Handel und Betriebſamkeit. 47 


Der vorige Herzog von Newcaſtle, ein Mann 
son großen Reichthümern, der ſich bey eingefchränfs 
ten Fähigkeiten viele Jahre lang im Minifterio zu 
erhalten wußte, hielt eine fehr prächtige Tafel, 
und gab oft große Feſtins. Sch Habe felbit die 
Abſchrift einer fechömonatlichen Fleiicherrechnung 
gefehen , die blos für geliefertes Fleifch, worunter 
aber weder Wildpret noch Federvieh war, (folte 
man ed wohl glauben?) nicht weniger als die ers 
ftaunliche Summe von eilf taufend Pf. Er, betrug, 
Hieran hatte wahrfcheinlih der Steward einen 
großen Antheil; auch würde der Herzog mit allen 
feinen Reichthämern , ohne die nöthigen Hoftalente 
und Minijteriallünfte, dieſen Aufwand nicht has 
ben machen fünnen, Die Mittel und Wege eines 
englifchen Minifters, ſich Wortbeile zu erwerben, 
geben ins Unendlihe, Alles bietet hiezu die Hand, 
von den großen SKronlieferanten bis auf den _ 
Stationer (fo heißen diejenigen, die mit Schreibs 
materislien handeln), welcher das Papier Ballen 
weile, und das Siegellack Zentnerweife zu den 
Staatscollegien liefert. Solche Rechnungen wers 
den von der Nation bezahlt, und nie unterſucht. 
Da ſchon die Lieferung zu Einem Collegio hinreis 
chend ift, einen Mann zu bereichern, fo bezahlen 
Dieje Lieferanten dem Minifter gewoͤhnlich ein Ges 
wiſſes für Die verflattete Ehre, fie mit dem Noͤthi⸗ 
sen zu verfehen, Seit dem Jahre 1777 haben die 
Miniſter der auswärtigen Gefchäfte einen neuen 

| Zweig 


48 Siebenter Abſchnitt. 


Zweig ausgefunden, ihre Privateinkuͤnfte zu vers 
mehren. Der Gebrauch von Päflen, der nur Krieg 
oder Sflaverey bezeichnet, und für ein freves Volk 
im Frieden unpaffend ift, wurde aufden Padetboos 
ten eingeführt; da nun diefe nicht der Nation, 
fondern dem Könige eigenthümlich angehören, fo 
hatten feine Diener die Freyheit, diefe niedrigen 
Anordnungen nad Belieben zu machen, Ders 
möge ihrer eigennügigen Verfügung muß ein jez 
der, der fich der Padetboote zur Ueberfahrt be= 
dienen will, von den dazu in Holland, in Frank—⸗ 
reich und in den Niederlanden befteliten englifchen 
Commiffarien für einige Dufaten einen Paß loͤ⸗ 
fen, widrigenfalls ihn der Capitain nicht auf fein 
Poſtſchiff nimmt. Die aus England mit diefer 
Gelegenheit nah dem fejten Lande reifen wollen, 
müffen diefen Paß aus der Staatskanzley nehmen, 
Hiedurch kommen fehr anfehnlihe Summen in die 
Beutel der Minifterr Nur Chatham, und nur 
Ghatham allein, fezte fich über alle diefe niedrigen 
Gelderpreffungen weg, und flarb arm. 


Niemand aber verftand diefe Kuͤnſte beffer als 
Lord North, daher er fich auch fo lange in feinem 
Poſten behauptete, Da er mehr vom Ehrgeiz, 
als vom Geldgeiz beherrfcht wurde, fo wandte er 
den größten Theil diefer errungenen Gelder zu 
Beftechungen an, und vermehrte dadurch beftänz 
dig die Menge der ihm ergebenen Kreaturen, 

| Dey 
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Bey dem allen ſprach diefer Heuchler immer von 
feiner Uneigennügigfeit im Parlament, bis ends 
lich 1777 Burke, fein damaliger großer Feind, 
dem Unterhaufe die Abfchrift eines vom Lord North 
gefchloffenen Rum Contractd vorlegte, der zum 
Gegenftand hatte, die englifchen Truppen in Ames 
tifa mit Rum zu verforgen ; ein Hauptbedürfniß, 
befonders für Seeleute, deſſen Anfchaftung daher 
der Regierung obliegt, Diefer Rum durfte nur 
aus den weftindijchen Inſeln geholt, und ſogleich 
nad) dem feften Lande jenes MWelttheils transpors 
tirt werden, Die vom Lord North hiefür bewils 
ligten Preife aber waren höher, ald man fte jeibft 
in London in allen Meinhäufern bezahlte, wo die 
fo anfehnlihe Fracht übers Weltmeer, Zoll, Ac— 
ciſe, und der merfantilifche Nutzen, ven Verkauf— 
preis mehr als verdoppelt hatte So groß auch 
die Unverfchämtheir diefes Minifters fonft war, 
fo verließ fie ihn doch bey diefem unerwarteten 
Angriff, Er begnügte fi mit der lächerlichen 
Entfhuldigung , daß er den Rumhandel nicht vers 
finde; und auf die Antwort, daß der gemeine 
Menfchenverftand erfoderte, bevor man in unbes 
Fannten Dingen Contracte von mehrern 100,000 
Pf. St. ſchloͤſſe, Erkundigung davon einzuziehen, 
ſchwieg er gänzlih, Ceine Freunde waren ges 
weigt, der Unvorfichtigkeit dasjenige zuzufchreis 
ben, was nur zu fehr die Farbe des Betrugs 
zeigte, 

Sweiter Theil, D Der 
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Der inländifche Handel und die Betriebfant- 
feit wird ungemein durch die Bequemlichkeit be= 
fordert, folhe Dinge in einem Augenblicke zu has 
ben, die in allen andern Ländern erft müßten bes 
ftellt werden, und deren Anfchaffung folglich mühe 
fam if. 3. B. Eine Gattung Leute, die man 
Cabinetmaker und Upholiterer nennt, haben 
beftändig einen ungeheuern Vorrath von allen nur 
erfinnlichen neuen, Mobilien fertig, die ftündlicy 
fonnen transportirt werden. Cie liefern alle und 
jede Artifel, die zur prächtigften Haushaltung 
nur immer erfoderlich find; felbjt Zinns und Kus 
pfergefchirr, Glaswaare und Vorzellain, ja auch 
Silberzeug, wenn ed verlangt wird, Diefe Mes 
thode iſt außerft bequem fir diejenigen, die nad) 
London fommen, um fic) dafelbft zu etabliven; in 
wenig Stunden Fünnen fie ein Haus miethen, und 
diefes Haus ift in einigen Tagen mit allem bis 
sum Ueberfluß verfehen. Perfonen, die fi) mit 
dem Ankauf der Mobilien nicht übereilen wollen, 
fonnen ein ganz moͤblirtes Haus, monats = oder 
wochenweife miethen. Diefes gefhieht auch ges 
woͤhnlich, denn es wäre unerhört, wenn eine enga 
lifche Familie, von irgend einigem Anfehn, aus 
der Provinz, in London in einem Gaſthofe abtres 
ten wollte; daher find diefe Gafthöfe (Inns) auch 
durchgehends in London fchlecht, fo prächtig und 
bequem auch die Tavernen, ja felbft die Inns 


auf dem Lande find, deren Eigenthümer bey 
| Parla⸗ 
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— NE keine geringen Rollen ſpie⸗ 
len. 

Gin folder Cabinetmaker unterhält daher bes 
ftändig eine große Anzahl Menfchen außer feinem 
Haufe, die auf Vorrath arbeiten, Diefer gute 
Gebrauch dehnt fich faft über alle Gewerbe aus, 
Man finder in London ganze Magazine von fertis 
gen Hemden, Halsbinden u, f, w. aller Sorten 
und Qualitäten, die man fogleich Faufen Tann, 
Die Buchhändler verfaufen ihre Bücher bereits 
gebunden, und zwar alle immfchönen Banden, die, 
bey taufenden zufammengeftellt, dem Buchladen 
das Anfehn eines fürftliden Cabinets geben. Sch 
kann auf diefe Art gleich meine gekauften Bücher 
nußen, ohne erft den guten Millen des Buchbinz 
ders zu erwarten, Gewiffe Krämer, die man 
Stationers nennt, verfaufen blos Schreibmeterias 
lien, aber auch alles, was biezu im weiteften 
Umfange gehört, bis auf Dintenfäfler, Federz 
meſſer und Kalender, Gie haben Buͤcher von 
ganz weißen Papier in allen nur möglichen For- 
maten fertig gebunden, Die Schneider liefern 
alles, was zur Kleidung gehört, felbft Treffen und 
Stickereyen. Die Federvichhändler haben ihre 
eigenen Läden, wo ihre Waare ſchon gebrüht, ges 
zupft, kurz, ganz zubereitet daliegt, um ſogleich 
gefocht und gebraten zu werden, Much fieht ein 
folcher Xaden (Poultry Thop) gar nicht efelhaft , 
Ben vielmehr zierlih aus, Diejenigen, die 
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nach Oſtindien reiſen wollen, haben keine Begriffe 
und koͤnnen auch Feine von allen den kleinen und 
großen Bebürfniffen Haben, die zu ihrer langen 
Reife, und ihrem dortigen Aufenthalte erfoderlich 
find. Diefem Mangel ift aber auf die angenehm 
fie Art iu gewiffen Läden abgeholfen , wo der Oft: 
indienfahrer, nach dem Verhältniß feines Beutels, 
größere oder Fleinere Käfichen Faufen kann, die 
mit allen nur erfinnlichen Bedürfniffen zu einer 
ſolchen Reife angefüllt find, von den Hemden an 
bis zu den nöthigen Arzneymitteln, Bey einen 
jeden Käftchen liegt ein gedrudtes Verzeichniß der 
darin enthaltenen Artife, Damit aud) die ges 
meinen Matrofen an diefer Bequemlichkeit Antheil 
nehmen Eünnen, fo hat man alle Bedürfniffe für 
fie nad) dem verjüngten Maaßſtabe eingerichtet, 
Dieſes Rafinement erſtreckt ſich über alle Gewerbe 
und geht ins Unendliche, Man hat fogar geforgt, 
beym Sterben den überlebenden Verwandten die 
traurige Pflicht der Beerdigung zu erleichtern, 
Ein Mann, der hier ein Undertaker heißt, wird 
gerufen; man fagt ihm mit wenigen Morten dem 
Tag, die Stunde, und den Drt der Beerdigung, 
deegleichen ob man viel oder wenig Gepränge das 
bey haben will, Sodann wird alles beforgt, Es 
fonımen Perfonen, die den Leichnam befichtigen ; 
er wird nach) einem alten, zur Beforderung der 
Wollmanufakturen gegebenen Gefez, in Wolle gez 
Heidetz der Sarg wird gebracht; Die Träger und 

Kutichen 
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Kutſchen erfcheinen ; die Glocken werden geläutet, 
der Leichnam begraben, und alle Gebühren von 
- dem Undertäfer entrichtet, der den folgenden Tag 
“ feine Rechnung eingiebt, diedenn nad) englifcher 
Eitte mehrentheild aud) wie die andern erft nad) 
Meihnachten bezahlt wird. 


Der fonderbare Gebraud) der Engländer, lihr 
Geld einem Banguier in Verwahrung zu geben, 
hat feinen Urfprung in eben diefem Grundfage, ſich 
alles fo bequem ald möglich zu machen; und aud) 
hier ijt die Bequemlichkeit mit dem Nutzen aller 
Theile fehr genau verbunden, Nicht blos Kaufs 
leute, fondern alle wohlhabende und reiche Leute, 
die Großen des Reichs, ja felbft die großen Lanz 
des = Collegia übergeben ihre Gelver an Banquiers, 
nicht auf Zinfen, fondern blos in Verwahrung , 
um darüber ftündlich difponiren zu Fonnen, Die 
Eigenthimer überheben fich dadurch der Mühe, 
die häufigen Auszahlungen felbft zu machen, und 
fihern dabey ihre Gelder für Diebftahl und Feuers- 
gefahr, Beide find in. London fo fehr gewöhnlich, 
daß wohl darauf Rücdjicht genommen werden muß. 
Der Banquier haftet nicht allein für alle fremde 
Gelder, die in feinem Haufe entweder, ſondern 
auch für alle Betrügereyen, wodurd Summen 
im Namen der Sntereffenten fälfchlich erfhlichen 
werden; wenn nämlich jemand feine falfche Anz 
weifung dringt, und darauf das Geld erhält. Des 
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Abends um ſechs Uhr, Winter und Sommer, 
werden dieſe Privatbanken geſchloſſen; nichts wird 
nad) dieſer Zeit mehr ausgezahlt ſondern alle vors 
räthige Gelder, die bey großen Banquiers uner= 
mefliche Summen betragen, werden in eiferne 
Kaften gelegt, und in feuerfeften Gewölben unter 
der Erde bis zum nächften Zage aufbewahrt. Alle 
diefe Muͤhe wird durch die Vortheile belohnt, 
fremde Gelder in Händen zu haben, und fie nutzen 
zu Tonnen, Denn kann man gleich) das gegebene 
Geld alle Stunden wieder fodern, fo bleiben dene 
noch von der Menge der Gapitaliften, von denen 
mancher Banquier 300, 400, auch) 500 zu bedie= 
nen hat, fo viel Gelder in Caſſa, daß damit, zum 
Vortheil feiner Bank, allerhand Speculationen 
gemacht werden koͤnnen. Hierunter gehört vorzuͤg⸗ 
lih das Difcomptiren ſowohl fremder als einheis 
mifcher Wechfel, die in Eurzer Zeit zahlbar find, 
Der Termin muß jedoch nicht zwey Monate übers 
fleigen; innerhalb diefer Frift aber wird jeder gute 
Wechſel difcomptirt, und zwar nach dem Verhälts 
niffe von fünf pro Cent jährlich), davon das Diſ— 
conto tageweife berechnet wird, Hat der Ban 
quier zu viel von diefen fremden Beldern ausgege: 
ben, und e8 werden von feinen Intereſſenten ftarke 
Anweifungen eingeſchickt, die den noch übrigen baa— 
ren Vorrath zu uͤberſteigen drohen, ſo hilft er ſich 
gleich durch eine Tratte auf die Bank von Eng⸗ 
land, bey welcher ein jeder Banquier, nach dem 

bekann⸗ 
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befannten Zuftande feinee Bank, einen groͤßern 
oder geringern Credit hat. J 


Diefe vortreflihe Miethode, wodurch fich alles 
einander die Hand bietet, ift wahrhaft bewuns 
dernswuͤrdig; fie ermuntert die Betriebfamfeit, 
und erleichtert Unternehmungen, an die man ohne 
diefe Hälfsmittel nicht würde denken Fünnen, In 
feiner Handelsftadt in Europa, felbft in Amſter— 
dam nicht, gebraucht man ähnliche Mittel, die un: 
leugbar dem Handel mehr Thätigfeit igeben. In 
allen, ohne Ausnahme, hat der blos bemittelte Kauf⸗ 
mann unzählige Schwierigkeiten zu überfteigen,, 
wenn er etwas unternehmen will, wozu viel baar 
Geld gehört; er muß Ddiefe dem reichen überlaf- 
fen; ja der Mangel an Gelegenheit, in der Ge— 
ſchwindigkeit Sunimen zu erhalten, ohne feinen 
Eredit in Gefahr zu ſetzen, bringt den erften fehr 
oft ins’ Gedränge, und verurfacht nicht felten feis 
nen Fall, 


Die Londner Banquiers, deren Anzahl im 
Jahre 1784 adhtundvierzig war, find außer der Aus⸗ 
zahlung noch verpflichtet, alle ausftehenden Wechfel 
ihrer Sntereffenten einzucaffiren; da nun alle Tage 
deren zu Tauſenden fällig werden, fo müffen die 
dazu beftiimmten Schreiber den ganzen Vormittag 
auf den Straßen herumlaufen. Der Eigenthuͤmer 
des Wechſels bekümmert fi) garnicht darum; wird 
er bezahlt, fo ſchreibt es ihm der Banquier zu feis 
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ner Difpofition gut, und nur im gegenfeitiger Falle 
erfährt ed. der Intereſſent glei), damit er feine 
Maasregeln nehmen kann. Alle große und reiche 
Kaufleute halten mit der Bank von England felbft 
Caſſa, wobey viele fi) dennoch zu Nebengefihäften 
der Banquiers bedienen , fo daß manche drey, aud) 
vier Depots haben, Alle die Dienfte, welche die 
Banquiers den Intereſſenten leiften, gefchehen von 
der großen Bank aud» Cie zahlt die Gelder 
nad) Anweifung aus, caffirt die fälligen Wechfel 
ein, und difeomptirt, Diefe Vortheile der Bank, 
da auf die Meife mehr als die Hälfte aller in der 
Eity von London cireulirenden Gelder blos durch 
eine Nebenoperation in ihre Hände kommen, find 
unermeßlih, und gar nicht zu berechnen, denn 
faft alle Anweifungen auf die Bank werden in 
Banknoten bezahlt; man verlangt wegen der Bes 
quemlichkeit fein baar Geld, oder doch nur einen 
fehr geringen Theil, alles übrige in Papier, das 
oft Jahre lang circulivt, ehe es der Banf präs 
fentirt wird; oder alddann auch nur, um wieder 
einen Fleinen Theil baar Geld, und das andere in 
neuen Banfnoten zu haben. Diefe Einrichrung 
ift vielleicht das größte Meifterftück des merfantilis 
ſchen Erfindungsgeiftes, Die Bank ift alle Tage 
offen, Sonntags ausgenommen, von Morgens 
um neun bis Nachmittags um vier Uhr, in wels 
cher Zeit unaufhorlich ausgezahlt und difcomptirt 
wird, | 

Nies 
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Niemand als fehr reiche Perſonen koͤnnen eine 
Privatbank. errichten, da hiezu fehr große Sums 
men, und ein wohlgegrändeter Credit erfoderlid) 
find, Es treten daher gewöhnlich vier, fünf, aud) 
mehrere Kaufleute, oder andre Capitaliften zuſam— 
men, und legen die dazu noͤthigen Gelder nieder, 
die von manchem Banquier wieder zurückgenoms 
men werden, wenn fich die fremden einfommenden 
Gelder fo fehr häufen, dag alle Wechſelgeſchaͤfte 
sollfommen damit beftritten werden Fonnen, Der 
Herzog von Marlborough hatte vor einigen Jah— 
ven bey dem Banquier Child felten weniger ald 
10,000 Pf, St, oft 15,000, auch 20,000 Pf, St, 
Der Banyquier Drummond, welcher die Auszah— 
lung der Staatsaffignationen beforgt, hat vom Ad— 
miralitätöcollegio, vom Kriegsdepartement, ja 
felbft von der Schatfammer, oft Summen in 
Händen, die ſich auf viele hHunderttaufend Pf. St. 
belaufen, Man Eann fich leicht vorſtellen, daß die 
Regierung bey der Wahl diefer Bangquiers die Aufs 
ferfie Borficht anwendet, fo daß diefe Hofgeihäfte 
niemand aufgetragen werden, der außer einer Alts 
‚ erfannten Klugheit und Rechtſchaffenheit, nicht 
auch mit einem eigenen außerordentlichen Vermös _ 
‚gen verfehen ift, mit welchem er für alles haften 
muß, Auch ift ein Faliment diefer Banquiers 
ohne Beyfpiel, obgleich es nichts neues ift, daß 
von den andern die größten und reichften zu Grun⸗ 
de gehen, 
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Ein außerordentlicher und ſehr merkwuͤrdiger 
Vorfall dieſer Art geſchah vor acht Jahren mit 
Sir George Colbrook. Dieſer Ritter war Pars 
lamentsglied, vornehmſter Banquier in London, 
und viele Jahre lang Praͤſident der oſtindiſchen 
Compagnie. Durch die erfte diefer Würden ges 
hörte er zu den Gefezgebern des brittifchen Reichs, 
die andre (wenn ich mich diefer Benennung bey eis 
nem mit großen Anfehen umd noch groͤßerm Eins 
fluffe verbundenen Stande bedienen darf) erwarb 
ihm Vertrauen ımd Ehrfurcht bey allen commer: 
eirenden Nationen der Erde, und durd) die dritte 
Mürde war es oft in feiner Gewalt, das Schickſal 
großer Provinzen in Aften zu bejtimmen, Wer 
follte wohl in einer folchen hohen Gluͤckslage 
von Fünftigem Mangel träumen? Cr lebte, 
und alles berechtigte ihn dazu, mit dem Auf: 
wande eines großen Fürften; allein in feiner fo 
ſehr ausgebreiteten Handlung herrſchte nichts als 
Unordnung ımd Verwirrung, wodurch), ganz widers 
finnige Unternehmungen veranlaßt wurden. 3, B. 
Der Präfident der vftindifchen Compagnie wußte 
oft felbft nicht die Lage der oftindifchen Angelegens 
heiten, Faufte indiſche Actien, wenn die Sachen 
ſchlecht flunden, und verfaufte fie, wenn alles fehr 
gut ging, Endlih, nach einem oft wiederholten 
ungeheuern Verluft, ward feine wanfende Lage bes 
Tannt, und beunrubigte die Hauptftadt ; die englifche 


Bauk trat zu, und ſchoß ihm unermeßliche Sum- 
men 
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wen vor, allein vergebend, Er machte formlich 
banferot, und mußte feinen Gläubigern alles das 
Seinige uͤberlaſſen. Die unausiprechlich üble Ver: 
waltung nicht allein feiner eignen Handlung, ſon⸗ 
dern auch) der oftindifchen Gefchäfte, ward ſodann 
entdeckt, und da er als ein flolzer und gebieterifcher 
Mann fi in feinem Gluͤcksſtande unzählige Feinde 
gemacht hatte, fo verurfachten alle diefe Umftände 
zufammen, daß man Fein Mitleiden gegen ihn 
zeigte, fo fehr fich auch die Engländer in ähnlichen 
Sillen dadurch vortheilhaft auszeichnen, Es wurde 
ihm alles genommen, und feine Gemahlin, die ihm 
ein erftaunliches Vermögen zugebracht hatte, wurde 
mit ihm in die äußerfte Dürftigfeit verfegt. Der 
ftolze Ritter wurde gezwungen, die oftindifche Com: 
pagnie, der er fo viel Schaden zugefügt, und bey 
welcher er feine Freunde mehr hatte, um Almofen 
anzuflehen, Hiedurch erhielt er eine Penſion von 
zweyhundert Pf. St womit er nad) Frankreich 
reifte, und fich in der Fleinen Stadt Bouloane nie- 
verließ‘, allıwo er mit feiner Familie noch jezt lebt. 
Da 1778 der Krieg mit Franfreic) anging, und alle 
Engländer auf foniglichen Befehl die franzöfifchen 
Staaten räumen mußten, machte der Hof von Ver: 
failles, in Ruͤckſicht auf den tiefen Fall eines fo fehr 
bedeutenden Mannes, eine ehrenvolle Ausnahme 
zum Vortheil diefer unglücklichen Familie des Rit- 
ters Colbroof, die namentlich in dem Föniglichen 


Defehle ausgenommen wurde, 
Die 
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Die bey der Bank von England beobachtete 
Vorſicht und herrfchende Ordnung ift außerordents 
lich ; daher fie auch fehr felten einen großen Ver— 
luft leidet. Linguet nennt diefe berühmte Bank: 
machine auſſi merveilleufe que peu connue, 
und er hat Recht. Man hat in feinem Lande, wo 
Banken exriftiren, es dahin gebracht, daß die Scheine 
derfelben dem baaren Gelde vorgezogen wer: 
den, als bier. Diefe Banknoten find eine vor= 
treflihe Hülfsquelle des Staats, da verhält: 
nißweife nur immer ein fehr Fleiner Theil da— 
von zur Zahlung präfentirt wird, während der 
Zeit die andern Noten beftändig im Umlaufe bleis 
ben. Man hält indeflen die Natur diefer Ver: 
bindung zwifchen der Regierung und der Banf 
außerft geheim; nur fo viel ift befannt, daß 
leztere dem Staate oft Vorſchuß thut, und ihren 
Eredit zu deffen Vortheil anwendet, Daher aud) 
die Minifter, fo entgegengefezt und veränderlich 
fie auch in ihrer Denfungsart und ihren Mey: 
nungen immer feyn mögen, dennoc) den Grund: 
fe& befolgen, die Bank mit der größten Achtung zu 
behandeln; ein Vorzug, deffen ſich Fein andrer unter: 
georöneter Sfaatöförper des Reichs rühmen kann, 
fo groß und achtungswuͤrdig auch derfelbe iſt. Ei— 
nen Beweis davon findet man in der Art, wie die 
Regierung gewöhnlich) mit der Stadt London und 
der oſtindiſchen Compagnie verfährt, ; 
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Die Summen, die alle Jahre in Banknoten 
theilö auf der See verloren gehen, theils zu Lande 
durch Zufälle vernichtet werden , rechnet man im 
Durchſchnitte fo hoch, als der jährliche Gehalt 
fämtlicher Banfbedienten beträgt. Da auf diefe 
Weiſe die beftimmten Ausgaben der Bank erfezt 
find, fo genießt fie ohne Abzug die ungeheueri 
Vortheile ihres Handels und Wechfeldifcompts, 
Außerdem hält fie Caſſa mit allen großen Hands 
lungshäufern in London. Um diefes zu verftehen, 
muß man wiffen, daß nicht allein alle Kaufleute, 
wie ich ſchon oben angeführt habe, fondern auch 
alle reiche Handwerföleute diefer Stadt, der Bes 
quemlichkeit halber mit einem Banquier in Verbin 
dung ſtehen, bey dem fte ihre zum Handel noͤthigen 
Gelder deponiren, und dann gelegentlich darauf 
traffiren, Ein folches Wechſelhaus befteht gewohns 
lid) aus drey, vier, aud) mehreren Capitaliften,, von 
welchen einige zu den reichften des Landes gehören; 
Daher denn der Sturz eines folchen Haufes wegen 
diefer Verbindungen einen ausgebreiteten Einfluß 
in England hat. Durch diefes Caffahalten der Bank 
alfo macht fie eine zweite Operation, wodurch fie 
wieder einen großen Theil von der noch in London 
circulirenden Geldmaſſe in Befig befommt. Diefer 
Depot, worüber man ſtuͤndlich difponiren kann, 
wird nicht allein ganz ohne Intereſſen verwaltet, 
fondern die Bank unterzieht fid) auch, fo wie alle 
Wechfelhäufer , umfonft der Mühwaltung , alle ihs 
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ren Ssntereffenten zahlbare Wechfel durch ihre Bes 
dienten eincaffiren zu laffen ; welche Gelder fie denn 
zu ihrem Depot fügt. 


Alle diefe unermeßlichen Echäße werden, ded 
Nachts blos von zwölf Nachtwäachtern bewacht, 
die in dem Hofewer Bank eingefchloffen find. Man 
weiß übrigens von feinem Verſuche, der je gemacht 
worden, die Bank zu beftehlen, fo zahlreich auch 
die Beyfpiele find, mo man fie hat betrügen wols 
len, oder auch wirklich betrogen hat. 


Der Entwurf des Herzogs von Choifeil, die 
englifhe Bank zu ruiniren, iſt der merfwirdigfte 
Morfall, den diejes große Inſtitut je erfahren hat. 
Diefe höchft fonderbare Begebenheit ift in Deutſch⸗ 
land fehr wenig befaunt, da fie in den Zeitpunkt 
des großen fiebenjährigen Krieges fiel, wo bie 
allgemeine Aufmerffamfeit zwifchen fo vielen einz 
heimifchen außerordentlichen Dingen getheilt war, 
fo daß man aufs ausländifche minder Acht hatte, 
Der Plan des franzüfifchen Minifters war eines 
großen Staatömannes würdig. Er wagte nichts. 
Glücte der Entwurf, fo gewann er unendlich ; 
glücfte er nicht, fo war Doc) nicht das geringfte 
dabey verloren, Alles Fam auf den großen Punkt 
an, den Eredit Englands zu ruiniren, und Dadurd) 
diefe Nation ganz unfähig zu machen, den Krieg 
fortzufegen, Nichts war hiezu fchicklicher, ale 
die Bank, das Herz diefes Staats, zu Grunde zu 
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richten. Sie ift befonders in dem ſpaniſchen und 
portugiefifchen Handel fehr intereffirt, daher fie eis 
nen großen Theil des amerifanifchen Goldes durch 
diefe Kanäle erhält. Es war alfo leicht, einen 
fchicflichen Zeitpunkt zu erwählen,, wo ihre Kaften 
weniger wie gewöhnlich gefüllt waren, Ein'ge 
Millionen franzöfifche Liores baar Geld, verbunde r 
mit dem Dienfteifer der franzöfifchen Emiffarien 
in London, waren hinreichend den hiezu nöthigen 
Laͤrm zu machen, und zu unterhalten. Ging die 
Sache nach Wunſch, fo war der Krieg gleichlam 
geendigt, und der Verlujt diefer verhaͤltnißmaͤßig 
geringen Eumme der außerordentlichfte Gewiun 
für Frankreich; fchlug aber der Entwurf fehl, fo 
war von dieſem Gelde aud) nicht das geringfie 
verloren, Der franzöfifche Hof wurde vortreflich 
bedient, und England fchien einige Tage laug ohne 
Rettung verloren zu ſeyn; allein der brittifhe Na⸗ 
tionalgeift wandte dieſes Ungewitter durch eine ſehr 
weile Maasregel ab, und fo, wenn ich mich Diefes 
Ausdrucks bedienen darf, ward ein politifcher Wet⸗ 
terableiter erfunden, der die Bank für alle ähnliche 
Säle vollfommen ſichert. Die großen Summen, 
‚die von den franzoͤſiſchen Emiffarien aus der Bank 
gehoben wurden, transportirte man mit Gepränge, 
wobey . man allerhand beunruhigende Gerüchte 
ausfireute, Diefes that feine Wirkung; in weni 
gen Stunden war die ganze Stadt in Bewegung ; 
alles ſtuͤrzte zur Bank, um die Banknoten in Geld 
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zu verwandeln Co groß auch die Beſtuͤrzung der 
Banko-Directoren war, fo verbargen fie doc) die— 
felbe, und zahlten unabläßig aus, um dadurd) das 
Gerücht zu vernichten; allein vergebens, der Lärm 
dauerte fort, und vermehrte ſich. Man eilte aus 
allen Provinzen Englands mit Poftehaifen und 
Sourierpferden nad) London, um die Bank mit 
Papieren zu beftirmen. Nun mußten Mansres 
geln genommen werden, Gewöhnlich geſchehen 
alle Zahlungen in Golde, große Summen werden 
gewogen, und Feine nicht wie in Deutfchland dem 
Empfänger zugeſchoſſen, fondern mit einer außer— 
ordentlichen Geſchwindigkeit überzahlt, und ſodann 
ihm zu feiner ergenen Nachzaͤhlung gegeben, bie 
er nach Mohlgefallen verlängern oder verfürzen 
kann. Jezt aber ward nicht3 mehr gewogen, au) 
die gefehwinde Zählungsart unterlaffen, im Ge= 
‚gentheil die Guineen Stück vor Stuͤck auf den 
Tifch gelegt, wobey man genau die in den Statu⸗ 
ten beftimmte Zeit der Deffnung und Schließung 
der Bank beobachtete, Da nun auch die durch 
das Parlament feſtgeſezte Zahl der Caſſirer die 
ganze Zeit mit Auszahlen beſchaͤftigt war, ſo konnte 
nur ein ſehr kleiner Theil der Fodernden befriedigt 
werden, und die Andern hatten keine gerechte 
Urſache ſich zu beklagen. Indeſſen waren dieſes 
Mittel, welche die Gewißheit und Groͤße des Uebels 
deſto anſchaulicher machten, wozu noch kam, daß 
man alles Silbergeld hervorſuchte, und Tag und 
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Nacht in der Tower Silber münzen ließ, um das 
mit auszuzahlen, Diefer verzweiflungssolle Zus 
fiand dauerte neun Tage, und drohte diefer glück 
lichen Inſel die Vernichtung ihrer politiſchen Exi⸗ 
ſtenz. Kein Verluſt von Amerika, verbunden mit 
dem Verluſte von Canada, den weſtindiſchen In— 
feln, und den oftindifchen Befisungen, wäre mit 
dem Unglüde zu vergleichen, das ein Bankerot 
der Londoner Bank nach ſich ziehen würde, da 
dieſe gleichfam in das Innere des Staate verwebt 
it. Es iſt Feine Miffifippi Bank, wo bloße Spe: 
eulation die Baſis war, fondern ein Inſtitut, 
wovon dad Glück aller angefebenen und reichen 
Familien des Königreichs ohne Ausnahme abhängt, 
Diefe Betrachtungen verurfachten, dag am neune 
ten Zage hundertundzwanzig der reichfien Negos 
<ianten in London zufammentraten, und eine Ncte 
zeichneten, worin fie fich verbanden, auf drey Moe 
wate lang alle Banknoten ohne Einwendung für 
baar Geld anzunehmen. Bon diefem Augenblicke 
anhörte alle Unruhe auf; die Bank wurde nicht 
länger beftürmt, bekam Zeit ihre Maasregeln zu 
nehmen, und alles kam wieder in die alte Ord⸗ 
nung. Diefer ſchreckenvolle Verſuch diente alſo 
blos, den Engländern zu zeigen, durch welche Mits 
tel fie künftig Unfälle dieſer Art fchleunig abmene 
den koͤnnen. 

Die Eaflirer der englifchen Bank erhalten taͤg⸗ 
lich zur Auszahlung ungeheure Summen, faſt al 
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les in Gold, das ihnen zugewogen wird, und fie 
auch nach berechnetem Gewicht für das ausgezahlte 
Geld eben wieder fo zurücliefern müfen. Vor 
wenigen Sahren wurden ihnen die Guineen noch 
zugezählt, man entdeckte aber, daß ein Gaffirer tägs 
lich eine große Menge derfelben mit ſich nach Haufe 
nahm, und fie vermittelft einer ſinnreichen Mas 
ſchine befeilte, fo daß fie weder den Rand verloren , 
noc) irgend eine merkbare Aenderung zeigten, Der 
Betrug wäre vielleicht noch jezt nicht entdeckt, als 
lein feine Mätreffe verriet) ihn; er wurde hinges 
richtet, und ſeitdem wird das Gold den Caſſirern 
zugewogen, 


Die geringften Banknoten find von zehn Pf, 
St., in Anfehung der höchften aber finden Feine 
Graͤnzen Statt. Man kann nach Gefallen eine eins 
zige Note für die ungeheuerften Summen erhalten. 
So weiß ich, daß bey der Anfunft einer Anzahl 
reich beladener oftindifchen Schiffe, die oftindifche 
Compagnie am Zollhaufe in London 160,000 Pf, 
St. zu entrichten hatte; da nun aud) diefe Come 
pagnie mit der Banf Caſſa hält, fo wurde auf dies 
felbe fogleich traffirt, und dieſes große Geldges 
[haft vermittelt einer einzigen Banknote in einem 
Augenblicke geendigt, Es wird Fein Arreft auf 
Banknoten zu legen geftattet, fondern nach den 
Geſetzen foll dem Leberbringer der Note ohne Weiz 
gerung das Geld ausgezahlt werden; daher bey 
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verlornen Banfnoten alle Drohungen diefer Art 
nichts als Schreckbilder find, den unwiffenden 
Finder zur Weberlieferung zu vermögen, Vor uns 
gefähr funfzehn Jahren wäre die Abweichung von 
diefem Gefez der Bank beynahe thener zu fichen 
gefommen, Der Buchhalter eines großen Kaufs 
manns entwandte feinem Herrn zwanzigtaufend 
Pf. St. in Banknoten; er wagte ed nicht, fie in 
der Bank zu präfentiren, fondern verhandelte fie 
an einen Zuden, der den Minf verftand, und folge 
lich vie Auszahlung mit einem großen Rabat that, 
Er floh mit dem erhaltenen Gelde nad) Holland, 
Der Diebjtahi wurde, nebit den Nummern der Banfe 
noten, in den Zeitungen angezeigt, und jedermann 


erſucht, ſolche nicht zu nehmen, Nach einem hals 


ben Sahre erfchien der Jude damit auf der Bank, 
und verlangte Bezahlung. Diefe wurde aus Ach— 
tung für den Kaufmann verweigert, der mit der 
Bank Gaffa hielt, und den man erft davon benad)e 
richtigen wollte, Der Zube beftand auf prompte 
Bezahlung, und da er diefe nicht erhielt, fo ging 
er auf die Börfe, da es eben Verfammlungszeit 
war, und erzählte öffentlich, daß die Bank in 
fchlechten Umfländen feyn müßte, da er Noten, die 
20,0°0 Pf. St, nur betrügen, nicht hätte ausgezahlt 
erhalten fünnen, Der Jude war als ein fehr reis 
her Mann befannt, und hatte die Banfnoten in 
Händen, die ihm, feinem Vorgeben nach, aus Hole 
land zugefchicft worden wären; ja er war eben im 

E 2 Begriff, 


68 Siebenter Abſchnitt. 


Begriff, die geſchehene Verweigerung mit bedenk— 
lichen Bemerkungen an den Pfeilern der Boͤrſe ans 
ſchlagen zu laſſen, und das Papier war ſchon ge⸗ 
ſchrieben, als die davon benachrichtigten Banfoz 
Directors zu ihm ſchickten, und ihn erſuchen liefs 
fen, zu fommen, und fein Geld in Empfang zu 
nehmen. Auf diefe Weiſe wurde die Sache geen: 
digt, die fehr ernſthaft hätte werden fünnen, Sn eis 
nem andern Lande ware der Zude als ein Verläums 
der befiraft worden, in diefem aber, fo fehr audy 
die Bank dem ganzen Reiche gleichfam die Exiftenz 
erhält, hätte der Jude feinen Prozeß gewonum 
Man Fonnte ihm nicht nad) den Geſetzen wehren, 
eine ihn Fränfende and unrechtmäßig ſcheinende 
Handlung nad) Gefallen auszulegen: und mas 
binderte ihn zu fagen, DaB er glaube, man bediene 
ſich diefer Entfchuldigung als einer Ausflucht, Durch 
den Mangel an baarem Gelde veranlaßt, um Zeit 
zu gewinnen? Wäre gleich bey Flugen Leuten das 
Gerücht ohne Wirkung gewefen, fo würde doch der 
Pobel dabey nicht gleichgültig geblieben feyn. Ges 
nug der Jude Fannte die Menſchen und Die Geſetze, 
und erreichte feinen Zweck. 


Durch die Erfahrung Flug gemacht, hat die 
Bank nach und nad) gewiſſe Grundregeln fefiges 
fezt, von denen fie nicht abgeht. Ein fehr merks 
würdiger Vorfall ereignete fich vor ungefähr viers 
zig Jahren. Ein Banfo » Direstor, ein Mann 
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von fehr großem Vermögen, brauchte zu Ankaufung 
eines Landguts dreißigtaufend Pf. St.; er zahlte 
der Banf das Geld, und ließ ſich eine einzige Bank— 
note dafiir geben, um die Zahlung ohne alle Mühe 
zu machen; (biebey ift zu bemerken, daß jede grofie 
Banknote nad) Gefallen in Fleinere zu allerhand 
Eummen täglidy verwandelt werden kann.) Er 
bringt diefe Banknote nach Haufe, und legt fie eis 
nes dringenden Gefchäftd wegen auf das Gefimfe 
eines Kamins. Einige Augenblice nachher will 
er fie verfchließen, finder fie aber nicht mehr. Nies 
mand war in dem Zimmer gewefen, daher wear 
fein Verdacht woͤglich. Da man fie num durd)- 
aus nicht finden konnte, fo ſchloß man, daß fie une 
fehlbar in das auf dem Kamin brennende Teuer 
muͤſſe gefallen feyn, Der Banfo- Director zeigt 


‚Darauf feinen Collegen den ihn gefchehenen Unfall 


an, der auch wegen der anerfannten Rechtſchaffen— 
heit des Mannes durchgehends geglaubt wird, Da 
er fein baares Geld den Tag vorher der Bank ges 
zahlt hatte, fo febten feine Bitte, ihm ein neues 


Stuͤck Papier anflatt des verbrannten zu geben, 


niemand unbillig zu ſeyn. Er erhielt alfo eine neue 
Banknote, wogegen er fich fchriftlich verband, dag, 
wenn er die verlorne ja wieder finden, oder ein Ans 
derer fie zur Bezahlung präfentiren follte, er im 
erjtern Sal fie abliefern, und im leztern für alles 
heiten wollte, Dor ungefähr zehn Jahren, alfo 
dreißig Jahre nachher, nachden der Banko » Direc- 
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tor laͤngſt geſtorben, und ſein Vermoͤgen unter vie⸗ 
le Familien vertheilt worden war, erſcheint ein 
Mann in der Bank mit der verlornen Banknote, 
und verlangt die Bezahlung derſelben. Vergebens 
zeigt man ihm den alten Revers, wodurch ſeine 
Note annullirt war; er will darauf gar nicht hd⸗ 
‚ren, fondern behauptete, die feinige aus einem frem⸗ 
den Kande erhalten zu haben, und verlangt daher 
ohne Verzug fein Geld, Die Banknoten lauten 
alle: to the bearer (an den Weberbringer); übers 
dem war fie acht, man Fonnte fie alfo nicht al 
falſch verwerfen: hierauf gründete fich der Mann, 
amd die dreißigtaufend Pf, St. muften ihm daher 
richtig bezahlt werden. Die zerfireuten Erben ents 
ſchuldigten fi alle wegen des Wiedererſatzes, die 
Banf mußte alfo den Verluſt allein leiden, 
Man hat nachher erfahren, Daß, da ein Mauers 
meifter das baufällige Haus des verfiorbenen 
Danfo = Directors aefauft, um ein neues an die 
Stelle zu. bauen, man die Banknote hinter dem 
Gefimje des Kamins in einem Ritze gefunden 
babe, 


Der. große Werth eines fo Kleinen Papiers 
macht die Veriendung davon fehr riffant. Es ift 
Feine Vorſicht gegen die Entwendung felbjt auf der 
Poſt moͤglich. Das einzige Mittel, deffen man 
fi) bedient, den Diebftapl zu hindern, ift, die, 
Banknoten in zwey Stücden zu fihneiden, und jes 
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des abgefonder® zu verfenden, Der Dieb kann 
feld) ein halbes Stück nicht brauchen, und laͤuft 
alſo bey Eröffnung des Briefes umfonft die größte 
Gefahr; daher ereignen fich fehr felten ſolche Vor⸗ 
fälle. Die Zufammenfügung der abgefchnittenen 
€ tücfe iſt nicht allein erlaubt, fondern da die über: 
aus große Feinheit des Papiers die Banknoten der 
Gefahr ausfezt, in viele Stüde zerriffen zu wer: 
ven, fo kann der Befiter in diefem Falle folche mit 
Oblaten oder auf andre Weiſe zufammenfleben. 
Sc habe bey Landleuten dergleichen gefehen, die, 
funfzig und mehrere Jahre alt, und fo zerriffen 
waren, daß die Worte blos durch Oblaten an ein: 
ander hingen, Sie hoben diefe forgfältig wie ei= 
zen Echaß auf, von dem fie jederzeit Gebraud) 
machen Fonnten, 


Bor einigen Sahren ereignete fich ein hieher 
Hehöriger fonderbarer Vorfall, Ein Pachter aus 
Hertfortihire fommt zur Bank, und bittet die 
Buchhalter derfelden, ihm auf eine in Händen ha= 
bende Banknote von zehntaufend Pf. St. achthun— 
dert Pf. St, zuleihen, Die erin acht Tagen wieder 
zurüdgeben wolle. Dan fagt ihm, daß fo etwas 
nicht üblich, und Geld auf Geld zu leihen wider 
ſinnig fey; daß feine Note ganz wie baar Geld au 
zufehen wäre, und erfolches fogleich entweder baar, 
oder in groͤßern und Fleinern Noten erhalten koͤnne. 
Diefes will der Pachter nicht, und beſteht darauf, 
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daß, da ſeine Banknote aͤcht u man ihm leicht 
achthundert Pf. St. darauf geben koͤnne. Er ver- 
langt endlich mit einem Basıfo = Director zu fpree 
en, deren die Banf, außer einem Gouverneur 
und Untergonverneur, vierundzwanzig hat, und 
von welchen immer wenigftend einer gegenwärtig 
ſeyn muß, Der Pachter trug alfo fein Anliegen 
dem Banfo- Director Payne, einem fehr würdigen 
Manne, vor, und erhielt von neuem die obige 
Antwort, Er wollte ſich aber nicht befriedigen 
loffen. Was würde man wohl in einen andern 
Lande mit fo einem Manne, und zwar mit einem 
Dauer anfangen? Wenn er ohne Pruͤgel zum 
Haufe berausgeworfen würde, koͤnnte er feinen 
Sternen danken. Mr. Payne aber verfuhr ganz 
anders, Er hieß den Vachter feine Banfırote be= 
halten, und lich ihm von feinem eignen Gelde 
auf der Stelle die verlangten achthundert Pf, St. 
Einem aanz fremden Manne, ohne Unterpfand, 
ohne alle Urfache und Vortheile, eine ſolche Summe 
zu leihen, ift freylich eine fehr ungewöhnliche Hands 
lung; allein Payne fchloß fehr richtig, daß der 
Beſitzer einer folchen Banknote, und noch dazu ein 
unverdorbener Landmann, ihn unmöglich um achte 
hundert Pf. St. betrügen würde. Er ſtellte fich 
auch in acht Tagen richtig ein, und bezahlte das 
Geld mit Dank zurück, das Ihm, wie er vermu— 
thet, im Lendon ausgezahlt worden war, ohne 
daß er nöthig schabt Hatte, feine Banknote zu 

wei: 


Handel und Betriebſamkeit. 73 


wechfeln. Payne bat ihn nunmehr, die Urfache zu 
fagen, warum er fo fehr auf fein Papier gehalten 
habe. Der Vachter erflärte ihm darauf das Ges 
heimniß mit folgenden Worten: „becaufe I have 
„the fellow of it at home. “ Er hatte alfo noch 
eine andre Banknote son zehntaufend Pf. St. zu 
Haufe, die er nicht gern von diefer trennen wollte, 
und daher Tieber ein Capital von zwanzigtaufend 
Pr. St ruhig im Kaften liegen ließ. 


Ob es gleich außerordentlich ſchwer iſt, die 
Banknoten nachzumachen, befonders wegen des 
Tünftlihen Papiers, und der darin befindlichen 
Maffermarke, die in jeder fichtbar ift, ſo reizt doch 
die Größe der Vortheile die Menfchen bisweilen— 


an, falfche zu machen. Sm Jahre 1776 wurde = 


eine große Anzahl derfelben überaus kuͤnſtlich nach⸗ 
gemacht, und in Cireulation gefezt, Das einzige 
Kennzeichen, wodurch fie von den Achten unters 
fhieden waren, beruhte auf einem Verſehn, ohne 
welches die vollfommenfte Aehnlichkeit vorhanden 
gewefen feyn würde, In der Waffermarfe naͤm⸗ 
lich, wo man die Worte lieſt: Bank of England, 
war das e zugefest, fo daß man In ben falfchen 
Engeland las. Hiedurch wurde der Betrug ents 
det, da fchon für den Werth von 35,000 Pf, St. 
verbreitet waren Die Bank ergriff den Ent: 
ſchluß, alle ohne Weigerung zu bezahlen, weil fonft 
die Circulation der Ächten Banknoten dabey würde 
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gelitten haben. Indeſſen wurden alle nur ser: 
finnlichen Draasregeln genommen, den Urheber 
diefer Verfaͤlſchung zu entdeden; man fand ihn 
auch bald aus, und nahm ihn in Verhaft. Die 
ſes gab zu einer ganz auperordentlichen Begeben— 
heit Anlaß, welche der ganzen Mienfchheit zur 
Schande gereicht, eine Ecene von fo fatanifcher 
Gottlofigkeit, daß man glaubt, ein Fragment 
aus den Jahrbuͤchern der Hole zu lefen. 


Der Verfülfcher der Banknoten, Morton , ein 
junger Menſch von einer guten Familie, lag im 
Gefaͤngniſſe Newpriſon in St. Georgefield! in 
Ketten, und erwartete feinen Griminalprozeß, 
Es war der Banko-Regierung vorzüglih darum 
zu thun, durch) diefen Prozeß auf den Grund der 
Sache zu kommen, um die nöthigen Maasregeln 
zu nehmen, Hierauf gruͤndete ein fogenannter 
Freund ded Morton, Namens Deeds, feinen 
teufliſchen Entwurf. Er befuchte den Morton im 
Gefängniffe, bezeigte ihm fein inniges Mitleid und 
fein brennendes Verlangen, ihn durch eine Unter: 
uehmung vom Tode zu retten, Wem tt ein fol 
er Freund nicht wilfommen? Morton, zu eis 
nem unfehlbaren ſchmachvollen Tode vorbereitet, 
glaubte einen Engel des Lichts vor fich zu fehen, 
und überließ alles feinem grofmüthigen Freunde, 
Diefer wußte es durch Geld und Liſt dahin zu 
bringen, daß der unter der Erde in Eifen liegende 
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Morten von feinen Ketten befreyt wurde, und 
gluͤcklich aus dem wohlbewachten Kerker entkam. 
Alles war zur fernern Flucht in Bereitſchaft, und 
dorton hatte das entzuͤckende Vergnuͤgen, den 
folgenden Tag ſich ganz in Sicherheit auf den 
franzöfifchen Kuͤſten zu ſehen. ‚Er veränderte feis 
nen Namen, nahm die Route nach Flandern, 
und erreichte Brügge, wofelbft er blieb. Nun 
ſezte Deeds feinen Plan fort. Er erbot ſich, der 
in DVerlegenheit gefezten Banfo Regierung den 
Morton wieder indie Hände zu liefern, wenn man 
ih sooo Pf. St. geben wollte Man fand diefe 
Summe zu hoch, und glaubte mi Recht, Daß jes 
mand, der entichloflen fey, für 5ooo Pf. ein Vers 
räther zu werden, es auch für taufend Pf, nicht abs 
{lagen würde. Diefed wurde ihm bewilligt, und 
Deeds, der nicht mehr erhalten Fonnte, fchlug ende 
lich zu. Die Leidenſchaft der Engländer, wo moͤg⸗ 
lich auf ihrer Inſel zu leben, von der ich fchon im 
erften Abſchnitte geredet Habe, und die ſich auf fo 
viele reelle Dinge gründet, wirkte auf den ungluͤck— 
lichen Morton fo ſtark, dag er nichts fehnlicher 
wünfchte, als mit Sicherheit nad) England zurück 
kehren zu fonnen. Es waren bereits vier Monate 
verſtrichen, daß er in Brügge lebte, in welcher Zeit 
er beftändig mit feinem Freunde Deeds correfpons 
Dirt hatte, der ihm auch von Zeit zu Zeit Geld übers 
machte, als er von diefem die frohe Nachricht erhielt, 
‚er fonne wiederkommen; feine Samilie habe ſich bey 
der 
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der Bank verwendet, und diefe habe befchloffen,, den 
Prozeß zu unterdruͤcken, vorzüglich aus eigner Ruͤck⸗ 
ſicht, eine ihr felbft nachtheilige Sache nicht wieder 
aufzuwaͤrmen. Morton, auf den die vereinigte 
Unterfchrift aller Banfo- Directors, ja des Königs 
felbft, in dieſem alle, vielleicht nicht gewirkt haben 
wirde, vertraute fi) blindlings feinem Erretter 
und großen Mohlthäter , der durchaus verlangte, 
er follte unverzüglihd Fonımen Gr fam, wurde 
den eriien Tag feiner Ankunft zu London in Vers 
haft genommen, der Prozeß ging vor fih, Deeds 
erhielt fein Blutged, und Morton wurde ger 
hängt. 


Es ift die fo berühmte Navigationsacte, wels 
che den Handel der Engländer zu der bewunderns⸗ 
würdigen Höhe gebracht hat. Man hat von dies 
fer Acte in Deutfchland fehr verworrene und un⸗ 
richtige Begriffe, fo daß noch Fürzlich in einem bes 
fannten Journal der berühmte Raynal erbaͤrmlich 
gemißhandelt wird, weiler ſich unterſtanden, diefe 
Acte als ein Meifterftück der Staatskunſt anzu⸗ 
preifen; eine Sünde, die diefer Schriftfteller uͤbri— 
gend mit den berühmteften Statiftifern aller Na 
tionen theil. Es ift hier nicht der Ort, Raynal 
zu vertheidigen, und die Gefchichtfchreiber und 
Vhilofophen, die ſaͤmtlich dieſer Meynung gewes 
fen, und es noch find, gegen einen obfeuren Auo⸗ 
nymus zu rechtfertigen, der ſich nicht entblödet zu 
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fagen, es mangle den Eugländern an 
Kenntniß wahrer Regierungsgrund 
fäße, weilfie fonft die Navigation 
acte niht für nuͤtzlich, ſondern für 
hoͤchſt fhädli halten würden; ja fie 
hätten noch bis auf den heutigen Tag feine Bes 
griffe vom Handel, und die Handelswiſſenſchaft 
fogar fey ihnen unbekannt. Dieſes wurde zur 
Schande der vdeutfchen Litteratur im März 1786 
gefhrieben, Es ift efelhaft, etwas jo überaus 
einfültiges zu rügen, das nur ein Schulfnabe oder 
ein unwiffender Dummfopf zu Papiere bringen 
kann; allein der Gegenftand felbft ift zu wichtig, 
und gehört zu fehr zum Gemälde Englands, als 
daß ich ihn hier uͤbergehen ſollte. 


Wenn die Schiffahrt einer Nation ſchleunig 
ſteigt, und zu einer Groͤße gelangt, der nichts 
gleich kommt, die ohne Beyſpiel in den Jahrbuͤ— 
chern der Welt iſt, und die noch jezt weit maͤchti— 
gere und zahlreichere Nationen mit allen ihren Air 
firengungen nicht erreichen Fonnen, fo kann die 
Urſache wohl nicht verborgen liegen, am allerwe— 
nigfien bey einem tiefvenfenden, faatsfundigen 
und auf fein Sntereffe äußerft aufmerkſamen Volke; 
und ic) Dichte, daß man ed den Engländern dreift 
aufs Wort glauben koͤnnte, wennfie, auf eine hun⸗ 
dertjährige Erfahrung gefiüßt, die Navigarions- 
acte für die Grundlage ihrer Größe halten, 


Dieſe 
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Dieſe beruͤhmte Acte wurde unter Cromwel 
gemacht, und unter der Regierung Karl II. im 
Jahre 1660 nochmals beſtaͤtigt; fie war eigentlich 
ein ungeheures Monopolium, das nicht einzelen 
Kaufleuten, oder einer Handelsgeſellſchaft, fons 
dern der ganzen brittiichen Nation von ihrer nefeze 
gebenden Macht zuerfannt wurde, ' Der mit Mos 
nopolium fonft verbundene Nachtheil traf hier kei— 
nen Engländer, fondern blos die handelnden Voͤl⸗ 
fer aller Welttheile, die keine andre Wahl hatten, 
als ſich nad) diefem Nationalgefez zu richten, oder 
mit den Dritten Feinen Handel zu treiben, Alle 
ohne Ausnahme wählten das erftere, und trugen 
alfo mit oder wider ihren Willen das Shrige zur 
wachfenden Größe Englands bey, Die Eubftanz 
der Acte iſt in wenigen Morten diefe: Daß es 
feiner Nation erlaubt ſeyn follte, in 
ihren Schiffer andre Produfte mac 
England zu führen, als folde, die 
ihr eigner Boden erzeugte, oder im 
ihrem Lande verarbeitet würden. Die 
Verordnungen und Verbote in Anfehung der Contre⸗ 
bandivaaren gehören nicht zu diefer Acte; denn 
auf die heimliche Einführung derſelben ift vie fime 
ple Confiſcation geſezt. Kin Echiff aber, das 
andre Kaufmannsguͤter als Landesprodufte am 
Bord hat, und alfo diefes Gefez Übertritt, zu wels 
cher Nation es auch immer gehören mag, und fo 
wenig auch die Quantität der befagten Guter ſeyn 
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moͤchte, wird mit der ganzen Ladung ohne Gnade 
confiſcirt, und keine Entſchuldigung angenommen; 
ſelbſt wenn es bewieſen werden koͤnnte, daß der 
Schiffer von dieſem Theile der Ladung nichts ge= 
wußt habe, Die Folge dieſes Gefetes iſt, daß vie 
Engländer ſich großentheils ſelbſt aus allen Ländern 
ihre Bedürfnifje holen Ihre DBortheile dabey 
gehen ins Unendliche; anftatt Hunderte von Schif: 
fen, die fie fonft Haben würden, befigen fie taufende, 
und anflatt taufende von Matrofen hunderttaus 
fende, Diefer auferordentlihe Flor des Ediff: 
baues giebt einer zahliofen Menge Menfchen in 
England Nahrung, und verfehafft dem Staate in 
Kriegszeiten ganze Heere von Matrofen,, die in 
weit geringerer Anzahl vorhanden fern müßten, 
wenn der Handel für alle Nationen frey wäre; 
ferner wird dabey die Fracht gewonnen ‚!die andre 
Volker einaͤrnten würden; die brittifhen Geeleute 
werden geübt, und ihre Kaufleute reib gemacht; 
deren Reichthum durd) hundert Kanaͤle wieder 
dem Staate zufließt, und auf deren Beyfland die 
Regierung in allen Bedrängniffen rechnen kann. 
Endlich erzeugt die fo ausgedehnte eigne Schiffahrt 
fühne Speeulationen und große Unternehmungen, 
und ihr allein haben die Engländer ihre mächtigen 
Befisthümer in Indien zu verdanken; ja ohne die 
Navigationsacte wären Die wiederholten Reifen 
der Engländer um die Welt wohl nicht geſchehen, 
und der fünfte Welttheil wahrſcheinlich noch un⸗ 
entdeckt geblieben. Dieſe 
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Dieſe Vortheile ſind ſo auffallend, und bieten 
ſich dem geſunden Menſchenverſtande von ſelbſt 
dar, daß es nicht ſowohl Unwiſſenheit als Albern⸗ 
heit verraͤth, fie zu verfpotten, und den Englänz 
dern Mangel an Handelöfenntniffen vorzuwerfen. 
Hätte mandiefe wohlthätige Acte nicht gemacht, fo 
ift es nicht ſchwer zu beflimmen, was wahrfcheins 
lich erfolgt wäre, Sowohl die Schiffahrt als der 
Handel der Britten würden erfchlafft feyn, und 
die Holländer, die in der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts fi) im höchften Slor befanden, hätten 
fi) unter andern ganz des nordifchen Handels bes 
mächtigt, und würden fogar die fo unentbehrfichen 
Echiffsbedürfniffe den Engländern zugeführt has 
ben, und auch noch jezt zuführen; welches fiir nies 
mand problematiſch ſeyn kann, welcher den Gang 
des Handels kennt, und weiß, wie tiefe Wurzeln er 
in einem Lande fchlägt, wenn er von Reichthümern 
unterſtuͤtzt, und durch Feine Verbote gehemmt wird, 

Die Annalen der brittifchen Handelsmarine 
beftätigen überdem die erſtaunlichen Vortheife Diez 
fer Navigationsacte durd) Ihatfachen, die feinem 
Zweifel Raum laffen, Unter der Regierung Karls I. 
hatten die Engländer nur drey Kauffartheyfchiffe 
von dreyghundert Tonnen, und einige hundert Fleis 
nere; fuͤnſundzwanzig Sahre hernach aber, unter 
Karl II, zählten fie ſchon über vierhundert Schiffe 
von dreyhundert Tonnen, und etliche taufend klei⸗ 
nee Schiffe 
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Vollziehung der engliſchen Geſetze. Feyerliche Prozeſſ⸗ 
des Grafen von Ferrers und der Herzogin von King— 
ſton. Staatsprozeß des Banquieur Sayre. Der 
Groß-Bailif Corbet. Der excommunicirte Lord Gor- 
don, Charakter des berühmten Ritters d’ Con, feine 
Kitterzüge in London und zweifelhaftes Geſchlecht 
Große Wetten der Engländer über diefen unerklaͤrba⸗ 
ten Gegenftand. Fragment eines fehr denfwürdigen 
Schreibens der Königin Ehriftina von Schweden. Mo— 
ande, der geharnifchte Zeitungsfchreiber. Die Hin 
richtung des Predigers Dodd und deſſen rühreuder 
Drief an den Grafen von Mansfield ; vergleichen ein 
Bruchſtuͤck feiner Bittſchrift an den König, Ver— 
fuhe, die Todten zu erwecken. Zerriffene Galgen— 
firike an den Hälfen ziwener Edelleute. Kampf der 
Geſetze mit der Menfchheit, eine hoͤchſt mertwurdige 
Anekdote. Englifhe Friedensrichter, ihre Macht und 
Derfahrungsart. Geſchichte der Verhaftnehmung ei— 
nes Deutfhen. Engliſche Henker. Grauſame Be 
ſtrafung in Schottland gewiffer Verbrecher. Con: 
derbare Geſetze in Anfehung der Weiber, der Fluͤche 
und der Thiere. Gonitabeld. Großkanzler. Frey— 
mäuter = Bil. Buchfiiblihe Beobachtung der Ge 
fege. 


De Freiheit der Englaͤnder wuͤrde eine Schi— 
maͤre ſeyn, wofür fie viele ununterrichtetg 
Ausländer halten, wenn die Gefeße diefes Landes 
nicht ohne Unterfchied des Standes aufrecht er— 
Sweiter Theil, T halten 
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halten wuͤrden. Die Uebertretung derſelben, 
wenn ed das Eigenthumsrecht, oder das Leben eis 
nes Menfchen betrifft, wird ohne Anfehen des Rans 
ges beftraft, und obgleid) das Begnadigungsredit 
des Königs in Feinem Fall eingefchränft ift, fo 
wird e8 doch nie auf Verbrecher ausgedehnt, die, 
mit Titel und Würden verfehn, unter dem Schuße 
derfelben fich für Beftrafung ficher glauben koͤnn⸗ 
ten. Es iſt indeffen Fein Zweifel, daß in ſolchem 
Halle hier eben fo wie anderswo allerhand Hofin⸗ 
triguen und Kunftgriffe angewandt werden, und 
der König dennoch vornehme Verbrecher begnadts 
gen wirde, wenn die dffentlichen Prozeffe 
nicht vorhergehn müßten, die weder die Fünigliche 
noch die vereinigte gefezgebende Gewalt des Reichs 
verhindern Tonnen; man müßte denn Die ganze 
Staatöverfaffung über den Haufen werfen, His 
forifche Beyſpiele der neueften Seiten werden dies 
ſes am beften ‚beweilen; eine Methode, die uns 
ftreitig unterrichtender und angenehmer ift, als 
weitläufige Raͤſonnements, und diesich daher it 
dieſem Werke fo oft gebrauche, um den Leſer in 
ven Stand zu ſetzen, durch feine eignen Urtheile 
und Refultste das Mangelhafte der meinigen zu 
erſetzen. 


Es waren zwar in den Kriegen des Praͤten⸗ 
denten verſchiedene Lords wegen Hochverrath hin—⸗ 
gerichtet worden, allein eines Privatverbrechens 

halber 


Geſezgebung. 83 


halber hatte man hier in mehr als hundert Jah— 
ren feinen Pair des Reichs mit dem Tode beftraft 
gefehn, Diefes Benfpiel gab der Graf Ferrers, 
Bruder des jegigen Grafen diefes Namens, vor, 
ungefähr fiebenumdzwanzig Jahren, Er ermors 
dete feinen Haushofmeiſter, und zwar nicht in eis 
nem Anfalle von Zorn, fondern überdacht, und 
wohl vorbereitet, Die Beranlaffung zu dieſer 
That, und die dazu gehdrigen Umſtaͤnde, verrie- 
then, wo nicht einen Wahnſinn, doch einen unges 
mein blöden Verftand, Der Graf erfhoß ihn in 
einem Zimmer auf feinen Gütern, Da er nach 
dem Schuffe nod) lebte, fo gereute eö dem Lord, da: 
ber er auch gleich einen Wundarzt holen ließ, der 
aber die Wunde todtlic) fand, und felbfi den Gra— 
fen als Mörder angab, Er wurde in Verhaft ge: 
nommen und nach London gebracht, wo die To— 
wer fein Gefängniß war, bis man ihm den Pros 
zeß machen konnte. Da nach den englischen Ge: 
fegen ein jeder dad Recht bat, von feines gleichen 
gerichtet zu werden, und die Pairs des Königreichs 
eine abgefonderte Klaffe von Staatsbuͤrgern aus— 
machen, fo ift das ganze Oberparlament bey fols 
hen Prozeffen Richter, Alle engliihe Lords 
werden dazu eingeladen, und da fte fich hier 
nicht als Gefezgeber, fondern als Tribunals-Bey⸗ 
fiter verfammeln, und überdem durchaus dffents 
lich Gericht gehalten werden muß, fo gefchieht 
diefe Verſammlung nicht im Parlamentshaufe, 

| 53 ſon⸗ 
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fondern in dem daranftoßenden Meftiminfterhall, 
der einer der größten Säle in der Welt iſt. 


Vor diefem erhabenen Tribunal wurde Lord 
Servers Werbrechen unterfucht, und das Todesur— 
theil über ihn ausgefprochen, und Zwar ganz ein- 
ſtimmig, odgleich unter den Richtern viele von feiz 
nen Zreunden und Verwandten waren, Da nad) 
dem Gefez der Leichnam der Mörder den Anatomi⸗ 
fern übergeben wird, fo war diefer Artikel des Ur⸗ 
theild für ihn der fchmerzhaftefte, Er hörte das 
Wort Tod gelafeen an, nur bey dem Punkte 
der Zergliederung rief er erfehroden aus: „Gott 
„verhuͤte es!“ Meder fein Rang nod) feine Reid): 
thuͤmer Fonnten ihn hier retten, Er bat vergebens 
um die Gnade, mit dem Belle anftatt bes Etrickes 
hingerichtet zu werden; aud) die zweite Bitte, die 
Tower zu feinem Nichtplage zu machen, wurde 
ihm abgefchlagen, und er auf Tyburn, den Nichts 
plas der gemeinen Miffethäter, verwiefen. Die 
einzige Nachſicht, die man glaubte ihm bewilligen 
zu fünnen, war eine Kutfche, anflatt des Karrens, 
welches aud) nach) ihm angefehenen VBerbrechern, 
als Dodd und einigen Andern, zugeftanden worden 
ift, Servers fuhr alfo in feiner Equipage nach Ty— 
burn, die Kutfche war ſchwarz, die Pferde mit Floͤ⸗ 
ren behangen, und die Bedienten in tieffter Trauer, 
Er beftieg dafelbft ein für ihn erbautes ſchwarz 


überzogenes Gerüfte, worauf er mit dem Stricke 
| um 
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um den Hals eine Stunde lang ftehen mußte, bis 
ihn endlich der anwefende Sherif erinnerte, daß 
es Zeit zur Abfahrt ſey, und von ihm Abfchied 
nehm. Der Lord berührte fodann eine zum Ges 
rüfte gehörige Springfeder, worauf es zufammen 
ſtuͤrzte, und der Körper über den Trümmern hans 
gen blieb, Man brachte ihn nachher auf Das ana— 
tomifche Theater, und ob man ihn gleich nicht zer⸗ 
gliederte, fo mußte er doch allda drey Tage lang 
entblööt, bey offenen Thüren , vor den Augen des 
genzen Volks liegen, um das Gefez zu erfüllen. 
Der Henker ließ den dabey gebrauchten Strid 
für einen Schilling ſehen, und fo groß ift die Thors 
heit des Pobeld, daß Tauſende hinliefen, ihn ans 
zugaffen. Der Körper wurde nachher in die as 
miliengruft beygejezt, und der Bruder nahm fo: 
gleich) des Hingerichteten Titel ald Graf von Fer— 
vers an, 


Die Damen der Pairs haben auf gleiche Rechte , 
in Anfehung der Zribunäle, Anſpruch; eine Erins 
nerung , die auf eine große Fuͤrſtin, da fie vor wes 
nigen Jahren im Gefängniffe, und wegen ihres 
Schickſals beforgt war, fo fehr wirkte, daß fie auss 
tief: „O warum bin ich nicht in meinem lieben 
„» England, wo ich ein öffentliches Gericht und edle 
» Richter haben würde! « 

Die Herzogin von Kingfton befand fih in 


Nom, als fie 1775 wegen der Bigamie angeklagt 
53 wurde, 
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wurde. Sie eilte fofort nach England zurid zu 
fommen, ob fie gleich krank war, und fich deshalb 
zu ihrer ganzen Neife einer Sänfte bedienen mußte, 
Der Prozeß ging bald nad) ihrer Ankunft vor fich, 
und ich hatte das Vergnügen, von diefem ſonder— 
baren Schaufpiel ein Augeyzeuge zu feyn, wo ſich 
die Gerechtigkeit mit allem Pomp zeigte, der in 
Fatholifhen Ländern nur den feyerlichften Reli: 
gionsfeften eigen ift. Es war zwar für andre Na⸗ 
tionen etwas auffallend, und gab zu manchen Spoͤt⸗ 
tereyen Anlaß, daß man hier mitten in einem un: 
glücklichen Kriege fi) mit den Privat= Angelegen: 
heiten einer Frau befaßte,, und einen Prozeß, deſ—⸗ 
fen unbedeutenden Ausgang man vorher fah, zum 
Gegenftande der allgemeinen Aufmerkfamfeit mach— 
te, Allein Fonnte man wohl ohne den gänzlichen 
Umſturz der Staatöverfaffung dem Kläger Gehör, 
und der Beklagten das durd) die Grundgefege bes 
fimmte Tribunal verweigern? Da diefes nun 
dffentlich gehalten werden mußte, fo waren 
die Ceremonien und der Zulauf davon unzertrenn: 


lich, 


Der König ernennt bey ſolchen Vorfällen eis 
ten Präfidenten, der den Titel Groß: Steward 
des Königreichs führt, deſſen Anfehen fehr groß 
it, fi) aber auch mit dem Prozeffe endigt. Die: 
ſesmal bekleidete dee Großfanzler diefe Würde, die 
ein langer dünner Stab bezeichnet, und präfidirte 
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alfo bey einer Verſammlung, , die in fo vieler Rück- 
fiht, befonders in den Augen eines Philoſophen, 
als die erhabenfte auf Erden angefehen werden 
Fonnte, Mean ftelle fi die ungeheure Weltmins 
fter- Halle vor, deren Höhe einer großen Kirche 
ähnlich, und daher zu den amphitheatralifchen Ein: 
richtungen fehr bequem ift, die bey diefen Gelegens 
heiten gemacht werden, Hier waren mit prächtis 
gen Tapeten geſchmuͤckte Abtheilungen und Logen 
für die Damen aller Klaffen , für die Fonigliche Fa⸗ 
milie, für die fremden Minifter, für die Mitglie: 
der des Unterhaufes, u.f.vw. Alles war in groͤß⸗ 
ter Galla, und die Zugänge wegen des unbändigen 
Zulaufs mit Soldaten befezt, die fonft nie zu den 
Nationalfcenen gehören, Die Pairs, deren bey- 
nahe zweyhundert gegemwärtig waren, die Bis 
ſchoͤfe und Oberrichter des Königreichs ſaßen in ih— 
ren feyerlichen Kleidern im Parterre in großen hal- 
ben Zirfeln, und formirten eine fo majeftätifche als 
praͤchtige Gruppe Diele derfelben hatten ihre 
Kleidung mit Knöpfen von Diamanten befezt, 
Der Groß: Steward ſaß oben am Fuße des Throns, 
der für den König errichtet war, der aber nie bey 
Diefen Scenen erfcheint, Unweit davon ſtand ein 
großer Schreibtifch für die Sefretärs diefes hohen 
Tribunals. Dem Mittelpunfte dieſes Zirkels gegen- 
über waren die Plaͤtze ſowohl für die Kläger als für 
die Beklagte, Die Herzogin hatte neben ſich zwey 
Kammerfrauen, einen Doctor, einen Chirurgus, 

54 einen 
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einen Apotheker, einen Sefretär und ſechs Advo⸗— 
katen. Gie war ſchwarz gekleidet, und betrug fich 
bey der ganzen Procedur mit fo viel Edelmuth und 
Standhaftigkeit, daß, wenn gleich nicht die Ges 
ſetze, doch alle Herzen für fie waren; fie hielt felbft 
eine Rede an die große Verfammlung mit außers 
ordentlicher Würde, Indeſſen wurde fie ſchuldig 
befunden, nachdem alle Pairs einer nad) dem anz 
dern aufgeftanden waren, und vffentlich votirt 
hatten. Sie legten dabey die Hand auf ihre Bruff, 
und fagten: „ Auf meine Ehre, fie ift fchuldig. 
Der untenan fisende Pair fing diefe Ceremonie 
an, und fo ging es bis zum Groß =Steward, der 
mir eben dieſem Ausipruche dem allgemeinen Urs 
theile beytrat. Das Gefez erkennt für eine erwie- 
fene Bigamie, fo wie es bier der Fall war, die 
Etrafe, mit einem glühenden Eifen in die Hand 
gebrannt zu werden, von welcher jedoch, zu folge 
eines gewiflen Privilegiums, der Adel ausgenons 
men ift. Dieied Vorrecht machten die Advofaten 
der Herzogin jogleich gelteud, die gegenfeitigen hin= 
gegen traten dawider auf, und nur dann erjt vers 
Tieß die unglücklihe Dame ihr Muth, Sie fiel 
in Ohnmacht, und wurde herausgeführt. Das 
Privilegium Fam ihr jedod) zu ftatten, allen mit 
der Bedeutung des Großs Stawards, daß fie 
bey einem kuͤnftigen Falle nicht darauf rechnen 
dürfte, 
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So endigte ſich dieſer Prozeß, und zwar in 
ſechs Sitzungen, wobey ſich viel fonderbare Zu⸗ 
faͤlle ereigneten, deren Auseinanderſetzung und An⸗ 
wendung ein unerſchoͤpflicher Stoff, hier aber nicht 
ganz an ſeiner Stelle ſeyn wuͤrde. Dieſe ſechs 
Tage waren gleichſam ſechs Feſttage der Nation. 
Obgleich der Anfang der Proceduren erſt Mor: 
gend um zehn Uhr geſchah, fo war die Halle doch 
{don um fünf Uhr mit Zufhauern angefüllt, Diele 
Damen begaben fidy fogar um drey Uhr mit Aus 
bruc) des Tages dahin, in ihren prächtigften Klei- 
dern, mit allen ihren Juwelen geſchmuͤckt, und 
behaupteten ihre Pläße bis Nachmittags um fünf 
Uhr. Da es Sommer war, und fi) ein großer 
Theil derfelben auf dem Lande befand, fo kamen 
viele felbft aus den entfernteften Gegenden des Kö: 
nigreichs nach London, um diefen Schaufpiele bey: 
zuwohnen Maren fie nun mit feinem Einlaß— 
Billet verfehen, deren über 4000 ausgegeben wa— 
ren, fo wurden inden Zeitungen 12, 15 ,aud) zo Gui⸗ 
neen für ein Billet geboten. Eine Dame, die dem 
ungeachtet Feines erhalten Fonnte, war ganz ıntz 
troͤſtlich, und erklärte in Geſellſchaft, dag fie lieber 
funfzig Guineen geben, als aus der Halle wegblei- 
ben wollte, Diefes eifrige Verlangen, das befannt 
wurde, veranlaßte ein Bonmot der Herzogin von 
Kingfton, „Wenn diefe Dame,“ fagte fie, „fo 
„ſehr um einen Pas verlegen ift, fo will ih ihr 
„den meinigen umfonft einräumen, wo fie gewiß 
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„alles recht gut wird fehen koͤnnen, und auch jedes 
„mann in die Augen fallen wird.“ Diefer leztere 
Umſtand war eigentlich der Bewegungsgrund der 
Damen, und nicht blos die Begierde, eine Reihe 
von Proceduren zu ſehen, die, obgleich hoͤchſt unters 
Haltend für den Geift, es doch nicht fürd Auge 
waren, Der Anblid des Ganzen war jedoch aufs 
ferordentlih und hinreißend, Nur bey Criminal 
Prozeſſen des Adels werden diefe Scenen gefehen, 
die erfinunliche Summen Foften, 


Es war auch bey meinem Aufenthalte in Lone 
don, "daß fi) der merfwürdige Vorfall mit dem 
Banquier Sayre ereignete, Der des Hochverrath 
befchuldigt yourde, Diefer Sayre, ein Amerikaner 
von Geburt, der im nordlichen Deutfchland durd) 
feine Reifen zum Beften feiner Landsleute bekannt 
ift, und jest in George» Town in Maryland lebt, 
war Eherif von London gewefen, und ftand in 
nicht geringem Anſehen, als er bald nad) dem Aus- 
bruche des amerifanifchen Krieges fehr kuͤhne Ent— 
wuͤrfe machte. Da faft die ganze englifche Nation 
mir diefem unfeligen Kriege höchft unzufrieden war, 
fo faßte er den Anfchlag , fich des Königs zu bes 
mächtigen, ibn nad) der Tower zu bringen, und 
fo lange daſelbſt aufzuhalten, bis er alles bewilligt 
hätte, was man ihm vorlegen würde, und die noͤ⸗ 
thigen Maasregeln für die Zufunft genommen wäs 
vem Er vertiaute einen Theil diefes Plans feis 
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nem Freunde, dem Hauptmann Richardſon von 
der engliſchen Garde, und bat ihn um feinen Bey: 
fand, Diefer Offizier verſprach es zu überlegen, 
ging aber ſogleich zum Staatsminiſter, Grafen 
von Rochford, und zeigte den fonderbaren Antrag 
an, den er mit einem Eide beftätigte. Da hier 
von Hoc)verrath die Rede war, fo glaubte der Mi: 
nifter ungefäumt agiren zu muͤſſen. Er ließ da: 
ber den Banquier Sayre in Verhaft nehmen, mit 
Befehl, ihn zuihmzu bringen, Bevor aber Sayre 
fein Haus verließ, fandte er feinem Advokaten die 
Nachricht von feinem Verhafte, und wo er hinge: 
führt wuͤrde. 


Der Graf von Rochford hatte zu feinem Bey: 
ftande den Ober » Friedengrichter Fielding holen laſ— 
fen, auch Richardſon war gegenwärtig. Sayre 
läugnete alles, und ‚hoffte auf feinen Advokaten. 
Er betrog ſich auch nicht; denn Faum hatte diejer 
den Vorgang gehört, fo warf er ſich in feinen Was 
gen, und eilte fo fehr, daß er bald nad) feinem 
Klienten im Haufe des Grafen anlangte, Sein 
Begehren war, mit Sayre zu fprechen; man hins 
terbrachte es dem Minifter, der es aber vor geen, 
digtem Verhoͤre nicht zulaſſen wollte. Dieſe Ant— 
wort brachte den Advokaten auf, und veranlaßte 
die zweite Botſchaft, daß er durchaus darauf be— 
ſtuͤnde, ſogleich ſeinen Klienten zu ſprechen. Was 
wuͤrde wohl das Schicklal des Advokaten in jedem 
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andern Lande gewesen feyn? Cold) ein Betragen 
gegen einen mit vieler Gewalt bewaffneten Mint: 
fter, in feinem eignen Haufe, und zwar da von 
Hochverrath die Rede war? Die Gutmüthigfien 
hätten ihn wenigftens zum Senfter hinaus werfen 
loffen, In England hingegen, wo die Gefehe 
noch zur Zeit über alles find, und die größten 
Männer des’ Reichs fie zu übertreten ſcheuen, war 
der Erfolg ganz anders, Er wurde fogleich her: 
eingelafjien, wo er demm geradezu dffentlich dem 
Sayre ſagte, daß er hier Feine Antwort zu geben 
nöthig hätte, Diefer wandte fic) darauf zu dem 
Grafen, und erklärte, daß er diefem Rathe folgen 
wuͤrde, und alfo alle fernere Fragen überflüßig wär 
ten, Der Minifter befahl ſodann, ihn nad) der 
Tower zu bringen. Hierauf trug der Advokat 
Buͤrgſchaft an, mit der Aeußerung, daß, wenn 
der Graf glaubte ein Recht zu haben, ſolche aus: 
zuſchlagen, er es auf feine eigne Gefahr thun 
moöoͤchte. Rochford war der Meynung, in diefen 
Salle Feine annehmen zu Fonnen, und Sayre fuhr 
nad) der Tower, Sn ſechs Tagen fam er los, 
da man es aus politifchen Urfachen zu feinem 
Prozeß wollte Fommen laſſen. Dieſes hinderte 
aber Sayre nicht, einen gegen den Grafen von 
Rochford anzufangen, Er klagte über unrecht: 
mäßige Verhaftnehmung, bewies, dag man nicht 
gefezmäßig dabey verfahren wäre, und der Minis 
ſter wurde zu Dreytaufend Pr, St, Strafe verdammt, 
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Der Groß-Bailif von Weftminfter, Corbet, ein 
Mann von großem Anfehen, und der es gewoͤhn⸗ 
lic) mit dem Hofe hält, verlor im Fahre 1785 feis 
nen berüchtigten Seruting= Prozeg gegen For, eb 
er gleich hierin völlig nach) dem Gutachten Der res 
gierenden Minifter gehandelt hatt, Er wurde 
verdammt, außer den Koflen, an For zweytauſend 
Pf. St, zu bezahlen, 


Der fchwärmerifche Lord Gordon wurde im 
Sabre 1786 vom Erzbifchofe son Canterbury er- 
communicirt, weil er ſich geweigert hatte, vor dem 
geiftlichen Gerichte, das in Cheftandsfachen, Erb: 


ſchaftsangelegenheiten, Teſtamenten u. ſ. w. ers 


kennt, und Doctor Commons heißt, als Zeuge 
zu erfcheinen. Die Ercommunication wurde in 
der Marylebonne= Kirche verlefen, und vermöge den 
Geſetzen jtand es dem Erzbifchofe als Präfidenten 
des Gerichts frey, nach vierzig Tagen die weltliche 
Obrigkeit um Hülfe zu erfuchen, Die auf ein foldyes 
Verlangen den MWiderfpenftigen in Verhaft nehs 
men läßt, Eis er fich zu gehorchen bequemt, Der 
Primas hat jedoch noch zur Zeit (Ende des Jahres 
1786) mit diefem wahnfinnigen Manne Nachficht 
gehabt, und das Anfuchen unterlaffen. 


Nie erfchien aber diefe Macht der Gefeße und 
die Sreyheit der Engländer in einem fchönern Lichte, 
als in dev Prozeßfache des franzöfifchen Ambaffa= 


deurs Grafen von Guerchy und des Ritters 


d' Eon. 
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d' Eon. Da. die fo merkwürdigen Umftände deſſel⸗ 
ben in Deutfchland ziemlich unbefannt find, und 
ich überdem den Kitter d' Com gekannt, und defs 
fen Umgang genoffen habe, fo will ich von diefem 
höchft fonderbaren Amphibio hier einige Züge enta 
werfen, 


D' Eon hatte fid) ſchon im Kriege und in polis 
tiſchen Angelegenheiten. in Warfchau und Peters⸗ 
burg ruͤhmlich ausgezeichnet, da er 1762 mit dem 
Herzoge von Nivernois ald Gefandtfchafts : Sefres 
tär nac) London gefchickt wurde, _ Menige Monate 
nachher, als der Friedenstractat fürmlich gefchlofe 
fen und ratifieirt war, ging der Herzog nad) Franfs 
reich zurüc; der Graf von Guerchy wurde er⸗ 
nannt, ihn abzulöfen, und der Ritter D Eon in 
biefer Zwifchenzeit zum bevollmächtigten Minifter 
beſtellt. Man fieht aus der gedrudten und durus 
mentirten Correfpondenz, daß der Graf ein un: 
wifjender, niedrig denfender Mann war, deflen 
ganzes Verdienft in großen Reichthuͤmern, und in 
der vertrauten Freundſchaft mit dem Minifter Hers 
zog von Prasiin beftand, Diefer fein Bufenfreund 
war damald am Ruder der Regierung, und war 
überdem ein naher Verwandter des Herzogs von 
Choiſeil. D’Eon hingegen, voll somanhafter Bes 
griffe von Ehre, von einem fehr cultivirten Geifte, 
voller Wi, und von einer edlen Denfungsart, 
die ganz der alten Nüterzeiten würdig war, 
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paßte nicht in unſer Zeitalter, und am wenig⸗ 
ſten zum Trabanten eines Guerchy, der bes 
reits einen tödtlihen Haß gegen den Ritter mit 
nad) England brachte, weil diefer, nach des Gras 
fen Meynung, mit den Gefandtichaftögeldern 
nicht dfonomifd) genug verfahren war, Vergebens 
wurden die geringfien Ausgaben mit Quittungen 
belegt. Es half nichts bey dem geizigen Am— 
baffadeur, und fein Haß wuchs täglid, Ob— 
gleich fih d’ „Eon auf dringendes Anfuchen des 
franzöfifchen Minifteriums beyuemte, mit Beybe—⸗ 
Haltung feines Miniftertitels, die Dienfte eines 
Gefandrfchaft:Sefretärs zu thun, fo Fonnten doc} 
zwey in allem fo fehr contraftirende Perfonen nicht 
zufammen arbeiten, Der Ritter wurde zurüc bes 
rufen, und fein großer Gönner Ehoife:l opferte ihn 
aus Politik ven Privatleidenfchaften des durch freys 
müthige Briefe Hochlich beleidigten Praslin auf. 


Die Baftille wartete auf den glücklichen: Fries 
denstifter D’Eon , der daher Bedenken trug, nad) 
Frankreich zurück zu gehen, Guerchy erklärte ihn 
darauf in Londen für unfinnig, und trieb überdem 
zur Schande feines Hofes und feiner Nation die 
Niederträchtigkeit gegen den verlaffenen Minijter 
aufs höchfte, der dennod) nicht einen Fupßbreit aus 
den Schranfen der Ehre wid, Nur als ihn der 
Hof, dem er fo wichtige Dienfte geleiftet hatte, 
gänzlich einem unwuͤrdigen Riva] aufopferte, ala 

men 


man Spione nad) England ſchickte, um alle feine 
Zritteauszufpähen, und Volizeybeamte, um ihn 
heimlich aufzuheben; als man zu Verfailles Feine 
Vorſtellung von ihm anhören wollte, und, mit eis 
nem Morte, alle feine gerechten Hoffnungen. zerz 
trümmert waren, da glaubte er Feine Mäßigung 
länger beobachten zu duͤrfen. Er machte ſich ganz: 
lich von allen Banden los, dieihn an Frankreich 
feſſelten. Sein Grumdfaz war: Ja, ou iln’ya 
point de patrie, il n’eft plus de cytoyen. Rach⸗ 
ſucht gegen feine Feinde trat an die Stelle des Pas 
triotifmud, amd verleitete ihn fogar, die ihm an 
vertrauten Staatsgeheimniſſe aufzudecken. Er 
ſprach von einem erfauften Frieden, und nannte 
die Perfonen und Eummen *). Cine Befchuldis 
gung diefer Art mußte das größte Auffehen erre= 
gen, Man fand aber nicht rathſam, ihn gerichts 
lich dafür anzuflagen, fondern begnügte fich, ihn 
für den fehändlichfien Verläumder zu erklären, 
Diefe Beſchimpfung von fich abzufehren,, erbot fich 
der Ritter, Das genauefte Detail der Sache zu 
entwideln, und befonders in Anfehung der über: 
machten Gelder ſolche Umftände anzugeben, daß 
fein Zweifel Statt finden Fonnte, Auf diefe Aeufs 

ferung 


*) Hierauf bezog fich wahrfcheinlich dasjenige, was der 
Herzog von Nivernois in einem Cnachher gedruckten) 
Briefe an den Herzog von Praslin fügt: » Il eft bien 
vrai,s que nous faifons tous deux un metier, qui ne 
nous conyient pas. ẽ Al 
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ſerung hoͤrte das Geſchrey der dabey Intereſſirten 
auf, und d' Eon wurde zum Schweigen gebracht; 
wahrfcheinlih durh Mittel, die ihm in feiner 
verlaffenen Lage am nöthigften waren, Genug, 
er lebte viele Jahre in London fehr anftändig und 
ungeftört, - | 


Sein Zuftand war indeffen gar nicht beneis 
denswürdig, Der englifhe Hof und deffen An: 
bänger haften ihn als einen Derräther, der, wie 
fie fagten , nur aus niedrigen Urfachen nicht das 
Maas feiner Treulofigkeit vollgemacht hätte; und 
dad Volk verachtete ihn, weil er fich von feinem 
Vorfage durch unedle Bemegungsgründe hatte ab- 
bringen laffen. Man fagte, er hätte entweder 
ſchweigen, oder alles herausfagen follen, Der 
Zorn des franzöfifchen Hofes, der alles für ihn 
fürchten ließ, vermehrte feine unangenehme Lage, 
Er war beftändig auf feiner Hut, näherte ich ſehr 
felten dem Hafen, und ging des Abends nie an— 
ders als wohlbegleitet aus. Hiedurch vernichtete 
er gewiffe Anfchläge, die man wider ihn mit Kluge 
heit und Kühnheit entworfen hatte, Man verfis 
chert, daß er in diefer Zeit heimlich mit Ludwig 
XV, correfpondirte, und durch ihn alle Anfchläge 
der Minifter zu Verſailles wider feine Perfon er- 
fuhr, ja fogar die Entwürfe, die man zu feiner 
Aufhebung im Foniglichen Conſeil befchloffen hatte. 
Diefe Fonnten wohl nicht anders ald den Geſetzen 
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der Ehre und der politifchen Rechtfchaffenheit ges 
maß ſeyn. 


Ob aber je zu den Privatentwürfen feiner 
Feinde, da man weder durd) Kift noch durd) Ge⸗ 
walt an ihn kommen fonnte, auch wirklich Gift: 
mifcherey. gehörte, ſteht dahin, Wenigſtens 
Hagte D’Eon öffentlich) den Grafen von Guerchy 
an, daß er ihn in feinem eignen Haufe habe vergife 
ten wollen, 


Diefe Anklage, mit gewiffen Beweiſen begleis 
tet, gefchah vor einem Friedensrichter , und wurde 
durch) einen Eid befräftigt, Die Folge davon 
mußte ein Criminalprozeß ſeyn, über den ſich der 
außerordentliche Ambaffadeur eines großen Hofes 
unendlich erhaben zu feyn glaubte, Er verlachte Das 
her feine Freunde, die Beforgniß Außerten, und 
zwar feiner Meynung nach mit defto größerm Rech⸗ 
te, da er, außerdem Schuße feines dffentlichen Char 
rakters, auch auf die Gunft des englifchen Hofes 
rechnen konnte. Er wurde jedoch vor Gericht ges 
Inden, woer, nachden Gefeen, in Perfon erfcheis 
nen ſollte. Diefe Beleidigung brachte ihn auf, 
er fuhr zum Minifter, fich zu beflagen, und nur 
dann, als diefer feine Beftürzung zeigte, ward der 
- Graf erft unruhig, der durchaus fich Feine andern 
Begriffe von der königlichen Gewalt machen wollte. 
als die ihm fein franzoͤſiſcher Maasſtab darbot, 
und daher nichts gewiffer als eine Plaifauterie von 
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dem engliſchen Staatsſekretaͤr erwartete. Der 
Erſcheinungstermin vor Gericht war kurz angeſezt; 
alles alſo, was man in dieſer Verlegenheit thun 
konnte, war, ihn auf wenige Tage zu verlaͤnger 
während welcher Zeit ſich der. auperordentic, 
Botſchafter des Nachts heimlich davon machte, 
und gluͤcklich Calais erreichte, Der Schcerz 
über alle dieſe Vorfälle verurſachte dald nachher 
feinen Tod. 


Sch glaube, daß Beyſpiele dieſer Art mehr 
als ganze Bande fader Raifonnements ven us ru: 
wärtigen Zuftand der brittiſchen Stansoverfafi ag 
beweiſen. Man hat die Frage aufgeworfen: wenn 
die Königin Chriſtina von Schweden den beruͤch— 
tigten Mord des Monaldeſchi hier begangen harte, 
nud zwar in der jegigen Freyheitslage; 
was wohl die Folgen davon gewefen ſeyn wuͤrden? 
und man ift durchgehende der Wieynung, daß, 
wenn fie fich nicht durch eine ſchleunige Flucht ges 
rettet hätte, ein fürmlicher Criminalprozeß, und 
in deffen Gefolge das Todesurtheil erfolgt wäre, 
deffen Vollfirefung aber durch die Begnadigung 


des Königs wahrfcheinlich würde gehindert worven 
ſeyn. 


Dieſe Koͤnigin hatte jedoch davon keine Be⸗ 
griffe, wie aus einem ſehr merkwuͤrdigen Briefe 
erhellt, den fie bey dieſer Gelegenheit an den Kar— 
dinal Mazarin fchrieb; ein feltfaomes Document 
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foniglicher Eitelfeit, das erft Fürzlich befannt wors 
den ift. Hier find einige Fragmente davon: . 


» Mein Herr Mazarin! 


Diejenigen, die Cie von den Umftänden bey 
„dem Tode meines Stallmeifters Monaldeſchi be= 
„ nachrichtigt haben, find ir fehr übel unterriche 
„tet gewefen, 

„Ich finde es zwar fehr fonderbar, daß Eie 
„ſich bey Ausforfchung dieſer Sade fo virler 
„Leute bedienten: indefjen fezt mich Ihr Verfah— 
„ren, fo narrifch es auch ift, Doch nicht in Vers 
„wunderung; allein das hätteich Doch nie geglaubt, 
„daß Sie, oder Ihr junger hochmuͤthiger Herr, 
„ſich unterftehen würden, mir den geringften Unz 
„ willen darüber zu zeigen, _ 

„Hoͤret e8 demnach alle, Diener und Herren, 
„, Kleine und Große, daß ed mir, fo zu verfahren 
» gefallen hat; und daß ich feinem, am wenigften 
„aber Prahlern von Ihrer Art, von meinen 
» Handlungen Nechenfchaft abzulegen fchuldig 
„bin, noch es thun will. 

„Sie follen ed wiffen, und es jedermann, der 
„es hören will, fagen: daß Ehriftine fich wenig 
„um Shren Hof, und noch weniger um Sie be: 
„kuͤmmert; und daß, wenn ich mich rächen will, 
„ic Ihrer furchtbaren Macht Feinesweges bedarf. 


„Meine Ehre hat es fo verlangt; mein Wille iſt 
„ein 





Geſezgebung. 101 


„ein Geſez, das Sie verehren muͤſſen. Schwei— 
„gen iſt Ihre Pflicht; und manche Leute, die ich 
„nicht höher als Sie ſelbſt ſchaͤtze, würden wohl 
»thun, erft zu lernen, was fte ihres Gleichen fchul- 
„dig find, ehe fie mehr Auffehens machen, als 
„ihnen zufommt, | 


„Wiſſen Cie ferner, mein Herr Kardinal, 
„daß Ehriftine überall, wo fie ift, Königin bleibt, * 
uf. w, 


Sp find die Begriffe von Gerechtigkeit, die 
allen Volksklaſſen in England, ja felbft den lafter- 
hafteften Menſchen eingeprägt find, die nach be= 
gangenem Verbrechen fehr oft das Ungerechte ihs 
res Betragens frey geftehen. Nichts ift häufiger 
in diefer Inſel, ald Auftritte foldyer Art, wo man 
freymüthig befennt, ungerecht gewefen zu ſeyn. 
Wenn man Könige und Beherrfcyer loben will, 
fo preifet man fie wegen ihrer Gerechtigkeit, 
Leider find die Beyfpiele ungerechter Handlungen 
ron Eeiten der Großen, und der Misbrauch der 
Gewalt fo häufig, daß die: Ausübung einer fo 
gemeinen Pflicht bey faft allen aufgeklaͤrten 
Nationen als eine erhabene Tugend betrachtet 
wird, Sm Sahre 1778 wurde in London vor das 
Tribunal des kuͤrzlich verftorbenen Dberfriedenss 
richters Fielding ein Krämer gebracht, der wegen 
einer außerordentlichen Aehnlichkeit mit einem 
Etraßenräuber als ein Verbrecher eingezogen wor= 
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den war, Derfchiedene Nebenumftände beftärk, 
ten diefe Befchuldigung, Ed fam jedoch nicht zu 
einem Criminalgrozeß, fondern blo$ zu einer fehr 
genauen Unterfuchung vor Fieldings Tribunal, wos 
bey der Angeklagte feine Unſchuld ganz augen: 
fcheinlic) bewies , und daher fogleich auf freyen Fuß 
gefezt wurde, Diefer Mann, der vor Furcht ganz 
außer fich gewefen war, äußerte feinen Dank für 
dieſe Befreyung. in den rührendften Ausdrücken : 
allein Fielding antwortete ihm, daß er diefe Dank— 
fagungen nicht annehmen Fonnte , weil fie, obgleich 
wohlgemennt, doch etwas beleidigendes enthielten, 
da er blos feine Pflicht gethan, wovon ihn nichts 
difpenfiren fonne; daß bier von feiner Nachficht 
die Rede fey, die auch nicht in feiner Gewalt ftünde, 
Daher fein Artheil gewiß wider ihn ausgefallen 
wäre, wenn er nicht feine Unfchuld unleugbar bes 
wiefen hätte, Sch war felbft ein Zeuge diefer rühs 
renden Scene, die vielen Anweſenden Thränen 
ausprepte, 


Der Ritter d' Eon lebte in London bis 1777, 
und gab wegen feines zweifelhaften Geſchlechts 
Gelegenheit zu erftannlichen Wetten. Diefe Iwels 
fel hielt der Ritter für Beleidigung, und machte 
deshalb gleich im Anfange des Gerüchts in den 
Zeitungen befannt, daß eran einem gewiffen Tage 
fein Gefcjlecht beweifen würde. Er beftimmte Ort 
und Stunde, und zwar in einem großen Kaffees 


baufe 


Geſezgebung. 103 


hauſe in der City zur Boͤrſenzeit, um deſto mehr 
Menſchen zu verſammeln. Der Zulauf war auch 
unglaublich. D’Eon erſchien in völliger franzöfts 
ſcher Uniform, ald Hauptmann von der Gavalle: 
vie, mit dem Ludwigskreuz behangen, Er redte 
die Verfammlung an, und verficherte, er fey hier, 
um feine Mannheit allen Zweiflern zu beweifen , 
wobey er, nach Beſchaffenheit der Umftände und 
Derfonen, entweder feinen Degen oder feinen 
Stock gebrauchen würde, Diefes fonterbare Coms 
pliment gefiel wegen der großen Kühnheit; einige 
Iobten ihn, andre lachten, der größte Theil der 
zahllofen Zufchauer aber hörte Faltblütig diefe vers 
wegene Herausfoderung an, Niemand meldete 
fih, und der Ritter ging triumphirend nach 


Haufe, 


Es ift indeffen gewiß, daß man ihm fehr große 
Eummen für eine rechtöfräftige Entdeckung feines 
Geſchlechts angeboten hat, es mochte männlich 
oder weiblicdy feyn , um die Metten zu beftimmen, 
die über eine Million Pf, St. betrugen, Ich 
weiß aus der erften Quelle, daß man diefe Aner- 
bietungen bis auf dreißigtaufend Pf. St. erhöhet 
bat, die baar niedergelegt werden follten, Dies 
fes war fehr anlocdend, auch würde dem Nitter 
fein Geheimniß für weit weniger feil gewefen ſeyn, 
ellein der damit nothwendig verfnüpfte Umſtand, 
fh durch eine Anzahl angefehener Verfonen be— 

64 fichtigen 
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fichtigen zu laffen, war ihm hoͤchſt anſtoͤßig, und 
er ſchlug alles au, Er bewies bey diefer Gelegen- 
heit feine ftandhafte Beharrlichkeit bey feinen 
ftrengen Maximen von Ehre, Eine derfelben , die 
er oft anführte, wär: daß jedesmal, wenn ſich 
ihm die Gluͤcksgoͤttin mit unanfländigen Anträs 
gen nähern follte, er fie mit Füßen von ſich ſtoßen 
wirde, Märe die DBefichtigung gefchehen, und 
ſolche hernach vor Gericht befehworen worden, fo 
würden auch alle Merten dadurch auf einmal ents 
fchieden worden fern: Die Sache blieb alfo in 
großer Angewißheit bis zu feiner Abreife nad) 
Frankreich, da ein paar Franzoſen von ſchlechtem 
Ruf das weibliche Befchlecht d' Eons als Zeugen 
befhwuren, wodurch denn einige diefer Werten 
entfchieden wurden Für alle andre MWettfreunde 
aber waren diefe Zeugniffe zweydeutiger Männer 
nicht zureichend , von denen einer ſich für einen 
Mundarzt ausgab, und den Ritter an einer ga— 
lanten Krankheit Furirt haben wollte; daS Ges 
ſchledet diefer fonderbaren Perfon blieb daher 
bey vielen zweifelhaft, und iſt es zum Theil 
no. 


In der That ift es nicht unmöglich , daß diefe 
durd) Körper und Geift ven Männern fo ähnlidye 
Perfon doch wirklich zum männlichen Gefchlechte 
gehöre. Die weibliche Kleidung, die fie auf Bes 
fehl des Königs von Frankreich jezt tragen muß, 
| und 
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und die ihr aͤußerſt übel anſteht, beweißt nichts, 
Die Zargen, die oft an Höfen gejpielt werden, 
find fo mannichfaltig und unergründlich , daß diefe 
ja wohl das Regiſter vermehren koͤnnte. Es iſt 
leichter fo etwas anzunehmen, als alles das Son: 
derbare und Unbegreiftiche zu erflären, das fich 
in dem Leben d’ Eons findet. Ein Landesverraͤther 
der erften Größe, für der ſchon die unterirdiſchen 
Kerker in der Baftille zubereitet waren, erhält auf 
einmal nicht allein Begnadigung, fondern eine Pens 
fion von viertaufend Livres, und zwar zu einer 
Zeit, wo er längfi vergeffen ift, und dem Hofe nicht 
mehr fehaden Fann. Angenommen, daß Frank 
reichs Monarch mit ihm bejitändig correfpondirt 
habe, und fein vertrauter Freund gerefen fen; des⸗ 
gleihen, daß die Auslieferung der Foniglichen 
Briefe zu den Begnadigungsbedingungen gehört 
habe: wie reimt fich diefes aber mit feiner Der: 
rätherey, und mit den andern ganz unerklärbaren 
Dingen zufammen? Wußte denn niemand im 
franzöfifchen Minifteriv fein Geſchlecht, ald man 
ihn in einem Alter von mehr als dreißig Jahren 
nad) Londen ſchickte, da er ſchon einmal in Peters⸗ 
burg in weiblicher Kleidung aufgetreten war? Eine 
Verkleidung kann zwar zu einer Staatöintvigue ers 
foderlich feyn; allein es wäre erſtaunenswuͤrdig, 
menn ein großer Hof in unfern Tagen, und zwar 
unter Der Adniniftration eines Choifeil, wiſſent⸗ 
lich ein Mädchen zu feinem bevollmaͤchtigten Mi: 
6; niſter 
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niſter bey einer mächtigen und ernſthaften Nation 
ernannt hätte, und zwar in einem Tritifchen Zeit: 
punkte, daes darauf ankam, dem gebeugten Frank: 
reid) einen hoͤchſt bebürftigen Frieden zu verfchafs 
fen. Noch mehr, »diefer d' Eon ift in Paris als 
ein Kind von zwölf Zahren im Collegio Mazarin 
erzogen worden. Ein anfehnlicher Kaufmann in 
London, der eben damals defjen Mitzögling gewe— 
fen war, wettete daher auf fein männliches Ges 
fhledyt zwanzigtaufend Pf. St. Seine Gründe 
waren überzeugend. D' Eons Mutter und Ber: 
wandte, die ihn in diefe Schule ſchickten, mußten 
doch wohl dad Gefchlecht des Kindes Fennen, Wie 
finnlos hätten fie alfo gehandelt, ein munteres 
zwölfjähriges Maͤdchen vielen hundert muthwillis 
gen Knaben anzuvertrauen? Nur ein Wunder 
hätte diefe unbegreifliche Unbefonnenheit rechtfertis 
gen Fonnen, und diefes Wunder gefhah; denn das 
Geſchlecht blieb bey den leichtfertigften Kinderfpies 
Ien unentdeckt, und Fein Lehrer hatte deshalb die 
geringfien Zweifel. Auch wurde er in London in eis 
nen Orden foͤrm lich (vielen Lefern wird der ganze 
Umfang diefes Worts nicht unbefannt feyn) auf: 
genommen, der, bey aller Verehrung des ſchoͤnen 
Geſchlechts, dennoch Fein Scauenzimmer in feinen 
Geheimniffen einweiht, Der Ritter d’ Eon war 
1770 zweiter Vorfteher der franzöfifhen Freymäus 
rerloge der Unfterblichkeit; eine Loge, die wegen 


der Negelmäßigkeit ihrer myfteridfen Arbeiten zu 
der 
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der Zeit als das größte Mufter in London, und 
überhaupt in ganz England angefehen wurde, 


Sch habe geglaubt, hier meine Meynung über 
diefe fo merfwürdige Begebenheit fagen zu muͤſſen, 
weil fie von Diefer Seite noch nie ift betrachtet 
worden. Es ift hier jedoch von feiner pofitiven 
Behauptung, fondern nur von gegründeten Zwei⸗ 
feln die Rede. So Hein mein Privatglaube 
noch immer wegen des mit dem Ritter gehabten 
Umgangs an fein weibliches Wefen ift, fo find diefe 
Zweifel doch durd) obige Facta gerechtfertigt, die 
bey jedem Unbefangenen von Gewicht feyn mer: 
den, bis unumftößlihe Beweife die Gewißheit der 

zweifelhaften Weiblichkeit unwiderfprechli dar- 
thun. 


Dieſe Geſchichte des Ritters d' Eon fuͤhrt mich 
zu ſeinem großen Antagoniſten Morande, der ſich 
auch durch ſehr ſonderbare Auftritte ausgezeichnet 
hat. Er iſt ein Pariſer von Geburt, war einer 
von den vorerwaͤhnten Zeugen wider dad männlis 
che Gefchlecht des Ritter, und lebt jezt in London, 
Anangenehme Vorfälle in feinem Waterlande, die 
ihn mit der Baſtille befannt gemacht hatten, ud⸗ 
thigten ihn nad) England zu gehen, Hier jchrieb 
er ein berücdhtigtes Buch unter dem Titel: Le Ga- 
zetier cuirafle, ou Anecdotes feandaleufes de 
la Cour de France, Eorites dans un pays de li- 
berte, à cent lieues de la Baſtille. Er hatte 


die 
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die Kuͤhnheit, das Manuſcript davon dem franzbe 
ſiſchen Botfhafter in London zum Kauf anzutras: 
gen, der den Antrag aber mit großer Verachtung 
von ſich wies. Morande erfuhr, daß, man Diefes, 
gefandtfchaftliche Betragen zu Verfailles nicht guts 
geheißen hatte, und daß feine Brochüre die erwar— 
tete Senfation gemacht habe. Hierauf entwarf er 
einea andern Plan, und fihrieb: Memoires de 
la Comtelie de Barry. Das Manuſcript wurde 
ir ſelbſt von Morande in einem Briefe angetras 
gen, der den vor einigen Fahren gedruckten Brie— 
fen dieſer Dame beygefügt, und, wie mich Moranz, 
de felbit verfichert Hat, genau nach dem Original 
abgedruckt if, Diefer Brief ift ein Meifterftüd 
von Perfiflage. Der Verfaffer bietet ihr, als eis’ 
ner Beſchuͤtzerin der Wiffenfchaften und Künfte, 
fein Manufeript für zweytaufend Lonisd’or an, mit 
der Verfiherung, daß diefer Preis gar nicht- hod)- 
fey, in Betracht der geheimen Anekdoten, nicht: 
ihres vorigen, fondern ihres jeßigen glänzenden 
Standes, deren Mittheilung er mit Gold hätte 
aufwiegen muͤſſen. Im Meigerungsfalle des Ans 
kaufs erfucht er um die Erlaubniß, das Buch ihr 
feldft dediciren zu dürfen, 


Die Gräfin fomohl als ihr Freund , der damas 
lige vornehmſte franzöfifche Minifter, Herzog von 
Aiguillon, der, nad) Morande’s Briefe, bey Dies ı 


ten Anekdoten fehr intereffirt war, waren daruͤber 
nicht 
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nicht wenig beunruhigt. Der Herzog ſprach deg- 
halb mit dem englifhen Botſchafter am franzöfifchen 
Hofe, Lord Stormond, der ihm als das befte und 
einzige Mittel riet), dem Hungrigen den Mund 
zu ſtopfen. Diefer Rath gefiel dem Minifter nicht, 
Er entwarf einen andern Plan, dem zu folge vier 
der fchlaueften Pariſer Volizeybeamten nad; London 
gefhict wurden. Sie befagen viel Lebensart, und 
waren reichlich mit Oelde verfehen. Die Bekannt: 
{haft mit Morande wurde leicht gemacht, der fie 
aber fofort erfannte, und ihren Auftrag muthmaßte, 
Er machte daher feinerfeits aud) einen Plan, und 
borgte von allen Geld, das fieihm aud) willig gas 
ben, um die Verbindung defto fefter zu knuͤpfen. 
Kaum aber hatte er es empfangen, ald er ihnen 
rieth, ſich aufs fchleunigfte zu entfernen, wenn fie 
nicht wänfchten, dem Londner Pobel überliefert 
zu werden. Diefer Rath wurde auch) eilfertig bes 
folgt; ſie kamen nach Paris mit leeren Taſchen, 
und ohne Morande zuruͤck. Nunmehr fand der 
Miniſter, daß er doc) einen andern Weg einfchla- 
gen müßte. Man bot dem Memoirenfchreiber 
Geld an, der aber jezt mit feinen Foderungen 
flieg, Endlich wurde der berühmte Beaumarchais 
nach) London geſchickt, welder den Kauf wirklich 
ſchloß. Auf diefe Weife wußte ein obſcurer Menſch 
das mächtige franzöfifche Minifterium zu zwingen , 
feinen Willen zu erfüllen, Obgleich beide Höfe da— 
mals auf einem freundfchaftlichen Fuße ftanden, fo 

war 
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war die engliſche Freyheit doch ein unuͤberſteigli⸗ 
cher Hinderniß, dem Vorhaben des Franzofen Eins 
halt zu thun. Meorande erhielt für fein Mann⸗ 
ſcript 1800 Pf St. baar Geld, und ein Jahrge⸗ 
halt von 200 Pf, Et., wovon die Hälfte aud) ſo⸗ 
gar nad) feinem Tode auf feine Frau verfichert 
wurde. Meil er aber mit dem franzöfifchen Hofe 
nichts zu thun haben wollte, fo mußte einer der - 
größten Kaufleute in London ſich fir die richtige 
Auszahlung der Penſion als Selbſtſchuldner vers 
buͤrgen. Die Nerfchreibung gefchah für ſich und 
feine Erben. Einige Wochen nad) diefem Vergleich 
ftarb LudwigXV. Der Glüdsftern des Morande 
hatte alfo noch die Unterzeichnung eines Docus 
ments zu rechter Zeit bewirkt, das ihm lebenslang 
feinen Unterhalt ficherr, r 


Das Opfer, das man durdy die Hinrichtung 
des unglücdlichen Prediger Dodd den beleidigten 
englijchen Gefegen brachte, verdient auch hier an= 
geführt zu werden, Sch war felbft bey den rühs 
rendfien Scenen gegenwärtig, die diefer Vorfall 
erzeugte; nämlich am erſten Tage des Prozeſſes, 
und am lezten, da ihm fein Todesurtheil ange- 
fündigt wurde, Man jtelle fich einen Mann 
vor, miteiner edlen Miene, der durch) Stamd, Bes 
redſamkeit, und andere Talente ehrwuͤrdig iſt. 
Richter, Geſchworne, Advokaten und Zufchauer 
waren bis zu Thraͤnen gerührt, Auch die ſeini⸗ 

gen 
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gen floſſen reichlich. Dodd ſagte, er verachte den 
Ruhm der Standhaftigkeit beym Tode; dieſes 
waͤre eine heidniſche Tugend, womit er ſich gar 
nicht bruͤſten wollte; er liebte das Leben, und ſtuͤrbe 
ungern. | 


Diefer Ungluͤckliche fchmeichelte fich immer mit 
der Begnadigung des Königs, weil feine zahlreis 
chen Freunde fich für ihn mit einem Eifer verwen 
beten, als wenndas Mohldes Reichs von feinem 
Leben abhinge. Die Gefhwornen, feine eigne 
Stichter, empfahlen Ihn der Füniglichen Gnade; 
ganze Corporationen, worunter felbft der Mas 
giftrat von London war, ſchickten deshalb Bitte 
fhriften ein, Die Zeitungen waren täglich mis 
ruhmwuͤrdigen Anekdoten von diefem Manne anges 
füllt, vortreflihe Stellen aus feinen Predigten 
wurden in diefen Blättern angeführt; man ſam⸗ 
melte alle feine Echriften und gab fie heraus; audy 
die Dichterlinge waren nicht fparfam, feine Vers 
Dienfte zu befingen ; kurz, man brauchte alle nur 
erfinnlichen Künfte, ein allgemeines Mitleiden zu 
erregen. Es gelang auch. Seine Anhänger, 
worunter fih der berühmte Johnſon, Doods 
Sreund, vorzüglich auszeichnete, bewirkten eine 
Bittfchrift an den König, die nie in London ihres 
gleichen gehabt hat, Sie war von 23,000 Perſo⸗ 
nen unterzeichnet, die alle Hausherren (Houfe 
Keeper) waren, Man ging damit von Haus zu 

Haus, 
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Haus, und bat um die Unterzeichnung; auch waren 
Kaffechaͤuſer dazu beſtimmt. Die Bittſchrift ſelbſt 
mußte ein Laſttraͤger tragen, der unter feiner Buͤrde 
ſchwitzte; denn dieſe ſonderbare Requette war 
eine Pergamentmaſſe von neunundzwanzig engli— 
ſchen Ellen, Vards) worauf die 23, 000 Namen 
alle der Länge nach unterzeichnet waren. Es iſt ins 
deffen zu bemerfen, daß fehr wenig angefehene 
Kaufleute, oder font bedeutende Männer, die 
ihrigen dazu festen, Auch diefe Bittfchrift blieb 
ohne Mirfung, da man im geheimen Gonfeil die 
DBegnadigung unthunlich fand. 


Die Bittſchrift, die Dodo fir feine Perſon an 
den König gelangen lief, ſchloß mir diefen zweck⸗ 
mäßigen Worten: „Don allen Tagen, die Ew, 
„Majeſtaͤt anädiges Mitleiden mir fchenfen wird, 
3, foll Feiner ohne das Gebet vorüber gehen, daß Ew. 
„» Majeftät nad) einem langen mit Ehre und Glüf 
2» gefrönten Leben am Tage des Meltgerichts tes 
„hen mögen unter den Barmherzigen, die Barm⸗ 
3) herzigfeit erlangen,“ Dodd hatte auch verſucht, 
den Lord Mannsfield zu feinem Vortheil zu gewinz 
nen, und deshalb einen rührenden Brief an ihn 
gefchrieben, der nie gedruckt worden tft, weshalb 
ich ihn hier mittheilen will; 

Mylord: 
„Nicht viele Tage werden mehr verſtreichen, bes 
„vor das Schickſal eines der elendeften aller menfd)= 
liyen 
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„lichen Weſen gaͤnzlich entſchieden werden wird. 
„Die nachdrucksvolle Wirkung von Erw, Herrliche 
„keit Stimme iſt wohl bekannt. Ob ich ohne 
„Verzug einen ſchaͤndlichen Tod leiden, oder den 
„Ueberreſt meiner Tage in einer ſchimpflichen Ver—⸗ 
„bannung wandern ſoll, dieſes wird Ihr Sutach- 
„ten wohrfheinlih beſtimmen. O ſchlagen Sie 
„nicht aus, Mylord, dasjenige zu hören, was ich 
„demuthsvoll der ſtrengen Gerechtigfeit entgegen 
„ſetzen will, | 


„Ich erkenne, Mylord, Die Abſcheulichkeit 
„meines Verbrechens; ich räume die Rechtmaͤßig⸗ 
„keit des Urtheils ein, das mic) verdammt hat; 
„jedoch hoffe ih, daß, wenn man mein Boͤſes ta⸗ 
» delt, man ſich auch meines Guten erinnern werde, 
»Man wird Hoffentlich in Erwägung ziehen, wie 
» diel Die menfchliche Gefellfhaft, Die ich durch 
„meinen Betrug beleidigt, durch meine vorigen 
» Arbeiten gewonnen habe, die ganz auf das Wohl 
„meiner Nebenmenfchen abzweckten. Sch habe 
„, ein Verbrechen begangen, Sch binrenevoll. Sch 
»flehe nur ums Leben, um ein Leben, das ich 
» ganz gewiß in Schande, und wahrfcheinlich auch 
„in Mangel zubringen werde, Verſagen Sie, 
»Mylord, Ihr Mitleiven einem Manne nicht, 
„Der, obgleic mit Schande gebrandmarft, und in 
„feinen Glüdsumftänden ruinirt, denndch mit 
„» Sihreden vor dem Abgrunde der Ewigkeit zu 

Zweiter Theil, H ruͤckbebt. 
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„rücbebt. Laffen Sie mich leben, fo elend «3 
„auch ſeyn mag; diefes fortdauernde Elend wird 
„ale, die ed erfahren werden, wider Nachficht ges 
„gen eigne Teidenfchaften, Eitelfeit, und Ders 
„ſchwendung warnen, 

„Noch einmal, Mylord , laffen Sie mid) um 
„mein Leben bitten, und wenn Sie mich aus dem 
„ſchauervollen Kerker zu einer fchmachvollen Vers 
„bannung übergehen fehn, fo betrachten Sie es 
„nicht, als ob die öffentliche Gerechtigkeit durd) 
„die Leiden ganz unbefriedigt geblieben wäre von 

Ew, Herrlichkeit 
den sıten Juni ganz unterthänigen 
1777. Eupplicanten, 
7 William Dodd, 


Ungeachtet diefes Briefes war Lord Manzfteld 
wider feine Begnadigung, und führte deshalb ges 
gen den König die triftigften Gründe an, die aud) 
Die Begnadigung des berühmten Kupferftechers 
Ryland (der 1783 gehängt wurde) verhindert has 
ben, ob ihn gleich der Koͤnig fehr lichte. 

Da Dodds Freunde beym Könige nichts aus⸗ 
richten Fonnten, fo machten fie den Entwurf, ih 
nad) der Hinrichtung ins Leben wieder zurück zu 
bringen, Der Delingquent wußte wahrfiheinlid) um 
diefen Anfchlag, denn er bat den Henker noch uns 
ter dem Golgen, zu verhindern, daß man ihn 
nicht an den Füßen zoͤge; eine Handlung, die oft 
Umſte⸗ 
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Umſtehende aus Mitleiden verrichten. Da nach 
den Geſetzen, wenn kein Mord vorgegangen iſt, 
der Leichnam den Freunden uͤberliefert wird, ſo 
geſchah es auch hier. Es war ein Trauerwagen 
und ein Sarg in Bereitſchaft; hierein legte man 
den abgeſchnittenen Körper, ohne jedoch den Dez 
ckel darauf zu thun, und fuhr damit im völligen 
Galopp nad) dem Haufe eined Freundes, wo ein 
Wundarzt alle Geheimniffe der Kunft verfuchte, 
den Körper wieder zu beleben; allein alle Experi⸗ 
mente fchlugen fehl, 


Diefe Auferwefung nad) dem Tode ift jedoch 
nach den Geſetzen fruchtlos, denn wenn man den 
Gehenkten habhaft wird, fo muß die Erecution 
wiederholt werden, Vor wenigen Fahren wurdein 
Irlaund, wo die Geſetze von denen in England fehr 
wenig unterfchieden find, ein Verbrecher gehenkt, 
amd fein Körper nad) der zum Paradiren beſtimm⸗ 
ten Zeit den Merwandten überliefert, Diefe 
glaubten bey ihm noch etwas Leben zu finden, und 
fingen daher allerhand Verſuche an, ihn in die 
Melt zurück zu rufen, Sie wurden aber mitten in 
Diefer Arbeit durch die Nachricht geſtoͤrt, daß Ges 
rihtödiener unterweges wären, den Körper wie: 
der abzuholen, Man führte ihn daher in einen 
Wald unter beſtaͤndigem Reiben, und fo ging vie 
Reiſe weiter auf lauter Abwegen, begleitet von eie 
ner Menge Menfchen, die fich alle bey diefem gu⸗ 

2 sen 
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ten Werke gefhäftig bezeigten. Der Körper wurde 
endlich vollig belebt, und der Auferfiandene war 
fo gluͤcklich, ſeinen Verfolgern zu entgehen, und 
aus der Inſel zu entkommen, 


Da das Geſez ausdruͤcklich ſagt: „Du folft 
„, mit einem GStride am Halfe aufgehangen wers 
„den, bis du todt, todt, todt biſt!“ fo Fommt das 
Reißen des Stricks dem Delinguenten nicht zu 
ftatten, wie in manchen Ländern nod) üblic) if, 
Im Sahre 1785 wurde in Sıland ein Edelmann 
von einer vornehmen Familie, Namens Fiterald, 
wegen einer Mordthat hingerichtet. Er ſchwung 
feinen Körper am Oalgen beym Herabfpringen von 
der Leiter ſo ſtark, daß der Strid riß, und Fißes 
rald auf die Erde fiel; allein er fprang geſchwind 
auf, und war der erfte, ber mit lauter Stimme 
nad) einem neuen Stricke rief, 


Ein ähnlicher Vorfall, der mit rührenden Ums 
fländen begleitet war, ereignete fi) in England 
vor ungefähr zwanzig Jahren. Macnaughton, 
ein Landedelmann, wurde gehängt, weiler ein junz 
ges Srauenzimmer, Namens Miß Knox, aus Eis 
ferfucht ermordet hatte, Der Strict riß, da er 
von der Leiter fprang, eben fo wie bey Fitzerald. 
Der Bruder der ermordeten Dame war bey der 
Hinrichtung gegenwärtig, und bot fogleich Hundert 

Pf. ©t. für einen andern Etrid aus, worauf 
Macnaughton feinen Räder gelaffen anblickte, und 
ſagte, 
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ſagte, indem er das um feinen Hals noch befindli⸗ 
he Ende des Stricks in die Höhe hielt: „Eir, 
„Sie Tonnen Ihr Geld fparen , hier ift noch ges 


„nug übrig, das Nothige auszuführen.“ Er bes 
ftieg fofort von neuem kaltbluͤtig die Leiter, und 


wurde mit dem abgeriffenen Stride erwürgt. 


Da mein Endzweck bey Erzählung dieſer Vor⸗ 
fälle iſt, durch Thatfachen, in unfern Tagen gefches 
hen, den jeßigen Zuftand der engliſchen Gefetze und 
deren Ausübung ſinnlich Darzuftellen, fo will ich 
nody eine Begebenheit hier anführen, die fich im 
Sahre 1778 in London zutrug, und von der ich auch, 
zu meiner angenehmen Erinnerung, ein Augenzeuge 
war, Ein Füngling von zwanzig Sahren wurde 
auf die Ausſage eines Straßenräubers, der ihn als 
Mitgenofjen feines Raubes angab, zum Tode ver= 
urtheilt, Die freye Lebensart des erſtern, und 
das umftändliche Zeugniß des leztern vor Gericht, 
das mit allen dazu gehörigen Beweifen begleitet 
war, liegen wegen der Wahrheit der Befchuldigung 
keinem Zweifel Raum, Diefer Unglüdliche wurde 
alſo nebft acht andern Miffethätern auf einem Kar⸗ 
ren nach Tyburn geführt. Er fand, mit dem Stride 
um den Hald, die nach den Gefesen bewilligte 
Stunde unter dem Galgen, während welcher dem 
Delinguenten alles zu reden erlaubt ift; wäre es 
auch Hochverrath und Volfsaufwiegelung , fo} darf 
man Ihm nicht Einhalt thun. Man hat geglaubt, 

23 daß 
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daß es die Menſchlichkeit erfodere, die lezte Stunde 
des Lebens ſolchen Menſchen einigermaßen zu ver⸗ 
ſuͤßen, die mit Gewalt der Welt entriſſen werden. 
In der That finden auch manche einen gewiſſen 
Troſt in dieſen traurigen Augenblicken, wenn 
fie die Empfindungen ihres Herzens oͤffentlich er= 
flären Tonnen. Unter anders bediente fich Lord 
Lovat, der nady der ſchottiſchen Rebellion hinge— 
richtet wurde, Diefer Freyheitz er nannte Georg Il. 
einen unrechtmäßigen König, und erklärte den Praͤ⸗ 
tendenten für den rechtmäßigen, daher er, feiner 
Berficherung nad), auch fein Blut mic Zreuden für * 
ihn hingaͤbe. 


Der Juͤngling, von dem die Rede iſt, haran— 
guirte nicht, fondern erwartete zitternd bie lezte 
Minute feines blühenden Lebens. Sie rüdte 
heran; man machte ſchon Anftalten, den fhredlis 
chen Vorhang fallen zu laſſen, als fein Anklaͤger, 
der mit ihm ſterben follte, fich an den Prediger 
von Newgate, Namens Billette, wandte, der von 
Amtöwegen die Delinquenten zum Tode begleiten 
muß. Er erflärte, feyerlich die Unfchuld des an⸗ 
dert, und wie er durch Rache verleitet worden 
ſey, ihn faͤlſchlich anzuflagen, um ihm fein Leber 
zu rauben. Alle Umftehende bedten bey diefer 
Erflärung, allein Villette, am Todesſcenen ges 
wohnt, blieb gleichgültig, und fagte blos, daß diefe 
Entdeckung jezt zw fpät gemacht würde, Das 

Volk 
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Volk murmelte, und einige angeſehene Zuſchauer 
wandten ſich an dem Unterſherif, der in Abweſen⸗ 
heit des Sherifs bey der Hinrichtung als Chef 
rrafidirte, Che diefer aber etwas vor dem Vor— 
falle wußte, hatte er bereits das Todeszeichen ge> 
geben, und fchon hob der Karrenführer die Peit⸗ 
fhe auf, die Pferde anzutreiben, und die Stoßge: 
bete der Elenden in diefer lezten Sekunde tönten 
ſchon gräßlich in die Ohren der Umftehenden, als 
auf einmak Halt gerufen- wurde Man flellte 
dene Unterfherif die Unmenſchlichkeit vor, einen 
Unfehuldigen binzurichten. Diefer wackre Mann 
war bewegt, aber in großer Verlegenheit, weil 
der Fall ganz neu war, jedermann war ber 
Meynung, dag der Züngling nicht mit den Ans 
dern den Tod leiden müßte, Pur der Brediger 
Billette ganz alfein behauptete, daß ihn nichts vom 
Tode retten koͤnnte, weil der Unterfherif nad) den 
Gefegen nicht die Macht habe, fein Leben auch nur 
eine Viertelftunde zu verlängern Der Unterfhes 
rif Fannte die Gefeße fehr wohl, daher diefes drin⸗ 
gende Zureden eines folden Mannes ihr noch 
mehr an feine traurige Pflicht erinnerte, Cr wollte 
eben Befehl geben, die Erecution zu vollziehen, als 
der Oberconflabel, ein Zinngießer, ihn mitfolgen- 
den Morten anredte: „Aber um Gottes willen, 
„mein Herr, Sie koͤnnen doch unmöglich zugeben, 
„daß ein Unfchuldiger hingerichtet werde?“ Der 
Unterfherif antwortete: „Was kann ich denn 

— „thun?“ 
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„thun?“ Der Oberconſtabel verfegte: „Sch will 
„ſelbſt zum Könige hinreiten, wenn Sie die Exe— 
„cution nur verfchieben wollen.“ Diefes geſchah, 
troß dem Hohngelächter des Villette, der diejer 
ZinngiegersYUmbaffade einen Fomifchen Erfolg pros 
phezeihte. 


Es geſellten ſich zu dieſer ſentimentaliſchen Ges 
ſandtſchaft noch vier andre Perſonen zu Pferde, 
die alle in volligem Galopp fortjagten. Die Ents 
fernung von Tyburn nad) St, James ift über zwey 
englifche Meilen. Sie erreichten den Tüniglichen 
Palaſt, der König wer aber in Richmond; fie frag» 
ten nach den Miniftern, aud) diefe waren nicht iu 
der Stadt, da ed im Sommer war, Gie eilten 
Darauf zu den Bureaux der Ötaatsfelretärg, un 
wenigjiens daſelbſt augefehene Perfonen anzutrefe 
fen, Die ihnen in Dieter Fritifchen Angelegenheit 
Kath ertheilen Fonnten. Allein die Unterſtaats— 
beamten zogen die Achfeln, und fagten, der Unter⸗ 
fherif würde wiffen „ wie weiter nach den Geſetzen 
feine Macht ausdehnen koͤnnte. Mit diefer Ant—⸗ 
wort, die fo gut wie Feine war, Fam die Gefandts 
ſchaft nach einer Abwefenheit von anderthalb Stunts 
den zurück, während welcher Zeit auch alle übrigen 
Delinquenten hatten pauſiren muͤſſen. Man bes 
rathichlagte von neuem zum Verdruß des PVillette, 
der nunmehr durchaus auf die Erecutlon drang, 
mit ſchwerer Verantwortung und Eriminalprozef 

fen 
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fen drohte, und unter andern Gründen anführte, 
dag der Kerkermeifter in Newgate dieſen einmal 
abgeliefesten Delinquenten nicht wieder annehmen 
würde, Für diefen Umſtand aber erbor fich der 
wiürdige Oberconftabel mit feinem Leben zu buͤrgen; 
er ließ nicht nach, mit der heftigften Beredſamkeit 
dem Unterfgerif in die Seele zu donnern, bis dies 
fer endlich die nöthigen Befehle ertheilte, Die 
acht Todeögenoffen wurden gehängt, und der Un⸗ 
fhuldige, der vor Freude in der tiefften Ohnmacht 
finnlos da lag, nach) Newgate zuruͤckgefuͤhrt. Der 
Vorfall wurde ſogleich dem Könige berichtet, und 
nod) ehe eö Abend wurde, war die völlige Begnas 
digung da. Der Züngling, der fih zu Mittage 
unter Henfershänden zum Tode ausgerüftet bes 
fand, ging des Nachts als ein freyer Menfch zu 
Bette, Der König verzieh dem Unterfherif fein 
eigenmächtiges Betragen, und die ganze Nation 
lobte ed. Man wandte darauf folgenden vortreff— 
lichen Vers des Shaffyeare an: „By doing a 
„ great jright, he did a little wrong.“ „ns 
„dem er ein großes Recht — that er ein wenig 
„Unrecht.“ 


Man hat in Deutſchland, und überhaupt auf 
ferhalb Großbritannien, von den englifchen Fries 
densrichtern fehr verworrene Begriffe Noch 
Eürzlih erfchien in einem berühmten Zournal ein 
fonderbarer Aufſatz über die franzöfifchen Lettres 
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de cachet, worin der Verfaſſer ſich bemuͤht, die 
por unſern Augen gefchehenen zahlloſen Thatſachen 
durch gelehrte Gruͤnde weg zu raͤſonniren, und die 
Graͤuel dieſes Unfugs als unſchaͤdlich vorzuſtellen. 
Ohne den dabey unverkennbaren Ernſt, muͤßte ein 
jeder, der Frankreich nur einigermaßen kennt, es 
fuͤr Perſiflage halten. Hier iſt der Ort nicht, dieſe 
intereſſante Materie weiter zu verfolgen; nur den 
Irrthum in Anſehung der engliſchen Friedensrich⸗ 
ter muß ich beruͤhren. Keiner von ihnen kann, 
wie der Verfaſſer doch behauptet, auf bloßen 
Argwohn einem Gefaͤngniß⸗-Warrant ergehen 
laſſen, es ſey denn gegen einen Menſchen, der ein 
notoriſcher Räuber oder Mörder iſt, fo daß die oͤf⸗ 
fentlihe Eicherheit durch ihn bedrohet wird ; und 
dann auch führt man ihn nicht gleich ind Gefaͤng⸗ 
niß, fordern erft zum Friedensrichter, wo diefer 
nur nach einer fehr umſtaͤndlichen Unterfuchung 
über die Freyheit des Verbrechers entſcheidet. 
Denn würde diefer ohne hinreichenden Beweis und: 
ohne Zeugenanöfage ins Gefängnif gebracht, fo 
müßte ihn in wenig Tagen, vermöge der Habeas 
Corpus-Nete, fein Kläger unter die Augen gejteilt 
werden. Finde fich Feiner, fo koͤnnte nichts feine 
Sreyheit hindern, und fodann wurde die erſte Hands 
kung diefes befreyten, zwar befannten allein nicht 
überführten Räubers ſeyn, dem Sriedendrichter zu 
verklagen ; und böchft wahrfcheinlich dürfte ſodann 
ber erftere den Prozeß gewinnen, und fein Gegner 

zu 
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zu einer anſehnlichen Geldſtrafe verdammt werden, 
die nach den brittiſchen Geſetzen allemal dem Klaͤ⸗ 
ger zur Schadloshaltung zufällt 


Die Macht eines Friedensrichters, auf bloßen 
Verdacht einem Menfchen feine Freyheit zu rauben, 
würde die größte Satyre auf die britifche Freyheit 
ſeyn. Ein hoͤchſt ehrwuͤrdiges Collegium formiren 
die zwölf Richter des Königreichs, Ale, ohne 
Ausnahme, find Männer vom entfchiedenen Ver 
dienfien und bekannter Rechtichaffenheit; auch ift 
ihe Anfehen groß, ihre Befoldung fehr ſtark, und 
ihre Gewalt , befonders in Begnadigungen auf ih: 
ren jährlichen Tribunalreiſen, außerordentlich, 
Mit den Friedensrichtern aber verhält es ſich ganz 
anders. Die mit diefem Amte verbundenen Uns 
ruhen verurſachten, daß nur fehr felten reiche Leute 
ſich damit befaſſen. Es gehört nicht zu denjenigen. 
Aemtern, die man al& Bürgerpflicht zır verwalten 
genoͤthigt ift, fonderm mar muß darum anfuchen , 
und fi) dazu qualificiren. Diefe Umftände ver⸗ 
mehren die Abneigung: der Reichen gegen den Fries 
densrichterpoftenz ſo daß gewöhnlich nur mäßig bes 
mittelte, auch wohl arme Verfonen diefe Stelle 
befleiden,, die, wo fie nur koͤnnen, auf ihren Eis 
gennuß ſehen, und mit ihren Urtheilen oft mars 
chandiren würden, wenn fie nicht in beftändiger 
Furcht vor Prozeſſen ſchwebten. Und diefe Leute 
ſollten über die Freyheit: ihrer Mitbürger nach 

. Guts 
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Gutdinfen ſchalten Finnen? Der Verdacht 
würde fi) [don finden , wenn nur Geld zu gewin- 
nen wäre, Welche Gräuel würden hieraus in eis 
ner Stadt wie London entfiehen! Auch) in Anfes 
hung der Bürgfchaft find Ihnen die Hände durch 
die Geſetze gebunden ; deun, wenn fie feldft einen 
anf Verdacht eingezogenen Räuber nur gegen Caus 
tion loslaſſen wollten, und dieſe wohl felten von 
foichen Menſchen zu verfchaffen ift, fo müßte die 
natuͤrliche Folge feyn, Daß die Gefängniffe voller 
Merbrecher wären, die blos wegen Verdacht 
aufbewahrt würden, Ihre Menge dürfte fodann 
bald fo überhand nehmen, daß für die wirklich 
angeflagten Fein Raum mehr feyn Fünnte, That: 
fachen anzuführen, find hier entbehrlich, da die 
Sache von felbft redet, | 


Es iftjedoch nichts leichters ald einen Verhaft: 
Warrant von einem Friedensrichter zu erhalten. 
Dazu find nur zwey Stüce erfoderlich: der Eid des 
Klägers, und ein englifcher Schilling , als Gebühr 
für die Ausfertigung des Warrants, Nun aber 
wird der Angeflagte nicht gleich ins Gefängniß 
geworfen, oder auf eine ſchimpfliche Weife von 
Berichtödienern in Verhaft genommen; ſondern 
ein Conftabel, deſſen Amt und Verhältniffe ich 
weiter hin erklären werde, und der vielleicht mein 
Schneider oder mein Schufter fern kann, geht 
zum Angellngten, und yerlangt feine Geſellſchaft 

biö 
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bis ins Haus des Friedensrichters. Mit einem 
ſolchen Spaziergange iſt nichts ſchimpflichers vers 
bunden, daher fich auch nur die entſchloſſenſten 
Boͤſewichter widerſetzen. Dort erſt wird die Sas 
che unterſucht, und wenn ſodann ein Gefaͤngniß⸗ 
Decret erfolgt, fo ift der abgelegte Eid des Klägers 
der Schild des Friedendrichterd. Bey unbedeus 
tenden Griminaloorfällen Fommt die Gtreitfache 
fehr oft zum Vergleich, und hier ift es fodanın, wo 
das Amt eines Friedensrichters in einem ehrwürdis 
gen Lichte erſcheint. 


Ich befuchte einft einen Freund in London, 
Er war ein Ausländer, nur einige Monate in 
England, und mit der Sprache wenig bekannt; 
Daher ich) wie gerufen Fam, um ihm aus der Vers 
legenheit zu helfen, worein ihn eine übereilte Hiße 
geftürzt hatte, Ein Bedienter, den er gefchlngen 
hatte, ftellte fid) in Begleitung eines Conſtabels 
ein, der einen Verhafts-Warrant vorzeigte, Mein 
Fleund erblaßte, und glaubte ſchon in einen Ker⸗ 
ker geworfen zu werden; auf meine Vorſtellung 
aber faßte er Muth. Ich ging zu ſeinem Wirth, 
der ein Gewuͤrzkraͤmer war, erzaͤhlte ihm den Vor⸗ 
fall, und bat ihn fuͤr ſeinen Miethmann im Noth— 
fall Buͤrge zu ſeyn. Einen ſolchen Antrag Tann 
man nur einem Britten thun; denn bier war die 
Rede nicht von feinem Freunde, fondern von eis 
nem fremden Manne, der blos einige Zimmer von 
ihm 


m 
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ähm gemiethet Hatte, den er uͤbrigens gar nicht 
Fannte, und mit dem er wegen Mangel der englie 
Then Sprachkenntniß faum zehn Worte gefprochen 
Hatte, Er war jedoch gleich Dazu bereit, da er 
von dem Angeklagten eine gute Meynung hegte. 
Noch mehr, er erbot fich vorläufig einen andern 
Nachbar zum zweiten Bürgen zu verfchaffen, weil 
gefezmäßig zwey erfodert werden. Sch billigte 
Diefe Vorficht ; der Krämer ging weg, und war 
in wenigen Augenblicken mit der Antwort zuruͤck, 
daß fein Nachbar fich bereit Halten winde, um [os 
glei) zu erfcheinen, wenn man ihn nöthig Habe 
Hiebey ift zu bemerken, daß diefer gefällige Nachs 
bar meinen Fremd nie, als etwa auf der Gaſſe 
im Vorbeygehn gefehn, noch weniger gefprochen 
hatte. Es wurde eine Kutfche geholt, und id) 
- begleitete den Verklagten in Gefellfchaft ded Cone 
ftabeld und des Bürgen zum Friedensrichter. 
Hier war die Sache bald abgemadıt, Der Kläs 
ger, der zu einem formlichen Prozeß weder Luft 
noch Geld Hatte, und überdem fahe, daß es feinem 
Gegner nicht an Vertheidigern und Bürgen fehlte, 
fing an nachzugeben. Dieſes benutzte der Arie 
densrichter, und aͤußerte gegen mid), daß einige 
Buimeen dem hungrigen Kläger bald den Mund 
ftopfen würden, Diefes Mittel wurde ohne Vers 
zug mit dem fchleimigften Erfolg angewandt, uud 
nun war Die Sefchichte zu Ende, 


Man 
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Man hat keine Scharfrichter in England. 
Der ſogenannte Henker (hangman) iſt blos ein 
zu dieſem Behuf von den Sherifs gedungener 
Menſch, der dabey noch andre Gewerbe treibt, 
weil hier feine Begriffe von Infamie Statt finden, 
Obgleich fein Amt verächtlich ift, fo ift es doch 
nicht ehrlos, und ſelbſt diefe Verachtung ift nicht 
mit der Handlung des Henfers, fondern mit der 
dee verfnüpft, Daß es beym Henker aus Gewinns 
fucht gefchieht. Denn wenn ſich niemand zu diefer 
Rolle fände, fo müßte nad) den Gefegen der She: 
if felbft diefe Suftizhandlung übernehmen; ein 
Fall, der fich auch im Anfange diejes Jahrhunderts 
nicht in London, fondern in der Provinz wirflich 
zugetragen hat, Der Henker amd fein Gehülfe, 
die zur Erecution gedungen waren, ſtarben beide 
ploͤʒlich, da fie eben ihr Amt verrichten follten, 
Es war niemand vorhanden, der e8 übernehmen 
wollte, und da Tag und Stunde nicht nach Will 
kuͤhr verſchoben werden koͤnnen, fo erfüllte der 
Sherif ſelbſt dieſe Pflicht, *) 


Die Hinrichtung mit dem Beile ift ein Vor⸗ 
recht des Adels in gewiſſen Fällen, das bey Morde 
thaten aber dem Delinquenten nit zu ftatten 
fommt, wie z.B. bey Lord Ferrers geſchehen iſt. 
Ein Sleifhermeifter übernimmt fodanı das Amt 

der 
*) Nach den üffentlihen Blättern iſt diefer Fall im 
Sahre 1785 abermals in England geſchehen. 
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der Enthauptung, well fein Gewerbe ihn hiezu am 
tauglihften macht. Die Familie des Verurtheils 
ten erwählt ihn, amd verehrt ihm gewöhnlich ‚zu 
feiner Operation ein Beil mit einem filbernen 


Hefte 


Es finden, wiebefannt, Feine graufame To— 
deöftrafen in England Statt. Zwarwerden, verz 
möge eines alten in barbarifchen Zeiten gemachten 
Geſetzes, die Weiber für gewiffe Verbrechen nicht 
wie die Männer gehenft, fondern verbrannt; vor⸗ 
ber aber werden fie firangulivrt, und dieſes mit 
folher Sorgfalt, daß man zuvor ihre Erfiarrung 
abwartet, ehe man den Scheiterhaufen anzuͤndet. 
Diefes gefhah noch im Junius 1786, da Phobe 
Harris, eine falfhe Münzerin, auf eine ähnliche 
Art in London hingerichtet wurde, Der Appara⸗ 
tus war ſchrecklich, allein Feine Marter fand Statt, 
da die Flammen blos den Leichnam verzehrten ; 
denn die Miffethäterin war eine Viertelftunde zu: 
vor ſchon erwürgt worden, 


Es ift in Schottland ein fehr fonderbared Be: 
fez gegen diejenigen Verbrecher vorhanden, die 
vor Gerichte nicht veden wollen, in ſolches 
Stillſchweigen hat nämlich Die Folge, daß, wenn 
das Verbrechen die Todesſtrafe erheifcht, folche 
nicht öffentlich an ihm vollzogen wird, auch fein 
Dermögen nicht eingezogen werden kann; Dages 
gen aber erwartet ihn ein langſamer und graufens 

voller 
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voller Tod, Diefer wird ihm am legten Gerichts 
tage in feinem ganzen Umfange befannt gemacht, 
nebjtdem Beyfuͤgen, daß eine nachherige Sinneds 
änderung für ihn ganz ohne Nuten feyn würde; . 
wenn er nun dennoch auf feinem Stillſchweigen 
beharrt, fo wird das Gefez an ihm auf folgende 
Meife vollzogen: man führt ihn in ein Gewölbe 
unter der Erde, zieht ihn nadend aus, und legt 
ihn in eine Gruft, wo der Kopf niedrig, und die 
Füße hoch) liegen. In diefer Lage werden ver— 
fchiedene Theile feines Körpers mit Laften von Eis 
fen und Steinen beſchwert; man giebt ihm das 
bey Brod ımd Waſſer, allein mit fo graufamer 
Gintheilung, daß andem Tage, wo er Brod bes 
Tommt, er fein Waffer erhält, und hingegen an 
keinem Trinktage ihm nichts zu effen gegeben wird 
Diefes wird bis zu feinem lezten Hauch fortgeſezt. 
Manweiß, dag folche Leute fünf, ſechs, aud) mehe 
xere Tage gelebt haben, Nach der fchottifchen Res 
bellion, 1745, hat man einige fchredliche Beyfpiele 
Diefer Art gefehn, Um ihren Familien ihr DBers 
mögen zu erhalten, ehtfchloffen fich diefe Elenden 
freywillig zu dem vorbefchriebenen martervollen 
Tode, 


Diefes zu Tode preffen war ebenfalld in Enge 
Yand vor Alters gebräuchlid, Man nannte es chez 
dem la peine forte et dure; es wurde aber im 
neuern Zeiten Durch ein formliches Gefes Bu 

Zweiter Theil, Ss 
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Es giebt uͤberhaupt ſowohl in England als wie 
in Schottland manche ſonderbare Geſetze, davon 
einige, obgleich in ſehr geringer Anzahl, noch den 
Stempel der Barbarey tragen. Hierunter gehoͤrt 
das Geſez, wodurch ein Ehemann berechtigt wird, 
feine Frau, jedoch mit ihrer Einſtimmung, oͤffent— 
lich zu verkaufen. Ich ſahe eine ſo außerordents 
liche Scene in der Stadt Worceſter; es war ein 
Zagelöhner, der feine theure Hälfte. mit dein 
Etrif um den Hald, fo wie es das Geſez ver— 
langt, auf öffentlichen Markt, wie ein Stud 
Died, zum Verkauf führte, Ein Schufter, der 
Srauen Liebhaber , fand ſich abgeredtermaßen ein, 
amd der Kauf wurde bald Seſchloſſen. Der Preis 
war fuͤnf Pf. St. 


Die Geſetze ſind hier uͤberhaupt dem ſchoͤnen 
Geſchlechte nicht guͤnſtig, allein dennoch regieren 
die Weiber in England vielleicht mehr, als in eis 
nem Lande in der Melt, Durch die Macht ihrer 
Reizungen befiegen fie Männer und Geſetze, ja fie 
wiſſen felbft die nachtheiligften dieſer Geſetze zu ihs 
rem Dortheile zu benutzen. Das Eigenthum der 
Frau gehört nad) der Heirath ohne Einfchränfung 
dem Manne, nur in Anfehung der fogenannten 
Erbinnen, Die ein großes Vermögen befigen, mas 
Ehen die Geſetze zum Vortheile der Frau eine Aus⸗ 
nahme: fonft aber ift der Mann der eigentliche 
Befiger von allem; Dagegen muß er aber aud) 

für 
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für alle Schulden feiner Gattin haften, die es 
alfo in ihrer Gewalt hat, ihm böfe Stunden zu 
machen. Sch habe eine Frau gefaunt, Die, obs 
gleich eine Ausländerin, diefes englifche Gefez auf 
die boshaftefte Meife ausdehnte. Sie Iebte mit 
ihrem Manne in einer unglüclichen Ehe, die durch 
Die Dürftigkeit, worein fie fi) Beide durch übers 
mäßigen Aufwand geftürzt hatten, noch quälender 
wurde. In dieſer Lage machte die Frau neue 
Schulden, und Heß durch ihre Anweifung ſodann 
für eben diefe Schulden den Mann in Verhaft 
nehmen, um ihn von fi) zu entfernen. Es war 
ähm zwar ein Mittel übrig, dieſem Unmwefen zu 
feuern; nämlich durch eine Marnung in den Zei⸗ 
tungen, daß niemand feiner Frau etwas borgen 
möchte, und durch eine Erklärung der Nichtzahe 
Yung ihrer Fünftigen Schulden, allein er fand aus 
mancherley Rücficht diefes Mittel für bedenklich, 
and unterließ es alſo. Noch trauriger aber ift ed, 
wenn ein Ehemann gleich nach der Hochzeit für 
Die alten Schulden feiner neuen Lady eingefperrt 
wird, die er mit ihr zugleich geheirathet hat, 
Man fieht ſich deshalb fehr vor, Denn nicht felten 
nehmen Frauenzimmer blos Deswegen Männer, 
weil fie fid) vor Schulden nicht zu retten wiſſen. 
Es ift daher fehr gemöhnlih, Daß der Ehemann 
felbft and dem Brautbette herausgebolt wird, und 
> mach dem Sefängniffe wandern muß, 


2 Ein 
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Ein deutfcher Juͤngling hatte eine fonderharg 
Avantuͤre diefer Art, Eine Wittwe von großens 
Vermoͤgen, die nach dem Tode ihres Mannes num 
deffen Schulden und ihre eignen bezahlen follte, die 
fehr beträchtlich waren, verfchob diefes von einer 
Zeit zur andern, bis fie einen Verhaft befürchten 
mußte, Syn diefer Lage flieht fie zufälligerweife den 
sorerwähnten Deutfchen, deffen Bildung ihr ges 
fiel, deffen Aufzug aber auch das ftiefmütterliche 
Gluͤck anzeigte. Sie wagte ed daher, ihm ihren 
außerordentlichen Antrag zu thun, Diefes war, 
noch den nämlichen Tag ihre Hand, und mit ders 
felben sooo Pf, St. baar Geld anzunehmen, wos 
bey fie ihm aber vorher fagte, daß er höchit wahre 
fcHeinlicy in wenigen Tagen wegen ihrer Schulden 
arretirt werden würde, Dieſes müßte er fich ges 
fallen laſſen; er follte aber, fo lange fein Gefängz 
niß dauerte, jährlid) 300 Pf. und nach feiner Loss 
laffung noch soo Pf, St, Reifegeld erhalten, um 
fich aus der- Inſel zu entfernen, Hiezu mußte er 
fi) formlich verbinden, und auf alle Chemannss 
vechte Verzicht thun, Die Noth zwang ihn, als 
les einzugehen, Da das Copulirungsgefez damals 
noch nicht eingefehränft war, fo gefhah die Traus 
ung ohne Verzug; der Cheflandsritter erhielt die 
beftimmte Summe, wurde nach der Kings Bench 
gebracht, lebte daſelbſt ruhig und bequem, Fam nach 
zwey Jahren wieder frey, und fehrte mit einem ge⸗ 


fuͤllten Beutel nach feinem Vaterlande zurüd, 
um 
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Um den Weibern die Unterwuͤrfigkeit gegen 
ihre Maͤnner einzupraͤgen, hat man ein Geſez ge— 
macht, das derjenigen Frau, die ihren Mann ums 
bringt, die Strafe zuerkennt, nicht gehenkt, fonz 
dern verbrannt zu werden, Gie wird aber, fo 
wie oben von der falfhen Münzerin erzählt wors 
den, vorher erwärgt, und fodann ihr Körner im 
Aſche verwandelt, Der fehreflihe Apparatus 
thut indeffen die gehörige Wirkung, daher diefe 
Derbrechen fehr felten find. Ein folder Män: 
nermord wird wie eine Art von Hochverrath an- 
geſehen, und führt deshalb auch) den Namen petty 
treafon. Die Gefeße dehnen die weibliche Unter: 
würfigfeit fo weit aus, Daß, wenn ein Ehepaar 
in Vereinigung ein Verbrechen begeht, die Frau 
nicht gefaft, ja nicht einmal angeflagt wird, 
weil man ihre dazu gegebene Einwilligung durch 
den ihrem Manne fhuldigen Gehorfam als erzwun: 
gen betrachtet, Nach eben diefem Grundfage aber 
muß auch der Mann für die Fleinen Vergehungen 
feiner Frau haften, weshalb auch er, und nicht fie 
angeklagt wird, 


Keine Menfchenklaffe ſelbſt die ehrlofefte nicht, 
ift durch die Gefee fo herabgewuͤrdiget, daß ihr 
Eid vor Gericht ungültig feyn follte. Der Eid eis 
nes überführten Etraßenräubers , eines zum Gals 
gen verdbammten Diebes, hat nach Befchaffenheit 
der Umftände in den Zribunälen eben das Gewicht, 

53 wie 
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wie der Eid des Erzbifchofd von Canterbury; des⸗ 
gleichen ift der Eid eines Freudenmädchens eben fo 
wirkſam, als ob ihn die tugendhaftefte Matrone 
des Königreichs geſchworen hätte, In Criminal: 
fällen werden auch Kinder von zehn oder zwoͤlf 
Jahren in den Gerichtöhöfen abgehört, we fie 
ihre Ausfage foͤrmlich befchwören müflen, Sch 
überlaffe philofophifchen Nechtögelehrten die Ent: 
ſcheidung, in wie ferne dieſes Verfahren Lob oder 
Tadel verdiene, 


3u den fonderbaren Gefehen diefes Landes ger 
hören aud) zwey, die, wie ich fehr zweifle, wohl 
nicht im irgend einem andern Eoder unfers Welts 
theild zu finden find. Kein reifender Schriftfteller 
bat ihrer je Erwähnung gethan, weil Weufende , 
felbft von den Landeseinwohnern , nicht einmal die 
Exiſtenz derfelben wiffen. Sollte man wohl glaus 
ben, daß in einem Lande, wo der gemeine Pöbel 
mit Fluͤchen nicht fparfam ift, ja mo fie gleichſam 
zur Galanterie der Matrofen and niedern Volks⸗ 
Haffen gehören, das Fluchen durd) ein Gefez ver= 
boten iſt? Diefes Gefez wurde zu der Zeit ge⸗ 
macht, ald die Puritaner die Regierung in Haͤn⸗ 
den hatten. Die Unmöglichkeit, es aufrecht zu erz 
halten, da die Andächteley aufgehört hatte, und die 
Unſchicklichkeit, ein folches Gefez fürmlich zu 
widerrufen, nöthigte die obrigkeitlichen Perſonen 
mit den Uebertretern deffelben Nachficht zu haben. 
Indeſ⸗ 
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Indeſſen find fie doch verbunden zu ftrafen, wenn 
. ein Tluchangeber auftritt, und ſeine Ausfage be= 
ſchwoͤrt. In ſolchem Falle iſt die zuerfannte Geld: 
firafe gewöhnlich ein Schilling, um die Angeber 
nicht aufzumuntern, die fich daher auch hoͤchſt felz 
ten einftelen. Das andre Gefez, deffen ich oben 
gedacht, ift wider diefenigen, die mit dem Vieh 
unbarmberzig umgehen, Da die Thiere ſich leidend 
verhalten müßten, fo ift es der Menfchheit einer 
fo ſehr aufgeflärten Nation wuͤrdig, fte wider die 
Graufamkeiten der Menfchen zu fchüßen, Solche 
Anklagen gefchehen weit öfter, als die vorerwaͤhn⸗ 
ten, auch werden fie mit feiner Nachficht behandelt. 
Die Geldftrafen find fünf Schilling, zehn Schils 
ling, auch mehr, nad) dem Ausfprnche der Ma= 
giftratsperfonen und Friedensrichter, die hierin 
nad) Befchaffenheit der Umftände verfahren. Hiers 
aus entjteht die gute Wirkung, daß man mit 
Thieren als wie mit vernünftigen Kreaturen ums 
geht. Die Sanftmuth, weldye die Engländer gegen 
ihre Hunde und Pferde bezeigen , ift befannt, und 
bat in diefem Gefeße ihren Urfprung. Das Hah— 
nengefechte, wovon ich unten reden werde, das 
feiner Beftrafung unterworfen ift, fcheint hier 
zwar ein MWiderfpruch zu feyn, der aber in den Aus 
gen der Engländer Feiner ift, weil die Hähne Feine 
leivenden Rollen fpielen, fondern felbft um ihre 
Haut und Federn kaͤmpfen. 


J4 Die 
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Die Conftabeld gehören auch zum Auszeich⸗ 
nendeh der englifchen Geſezgebung. Man macht 
fich einen fehr unrichtigen Begriff, wenn man fie 
wie Gerichtödiener betrachtet. Es find durchge— 
hends Bürger von fehr verfchledenem Gewerbe, 
und alle Hausherren, die zur Erhaltung der vffent= 
lichen Sicherheit und Ordnung dieſes Conftabel- 
Amt übernehmen müffen, das fo wie alle andre 
Kirchfpiel= Aemter zu den Bürgerdienften gehört, 
Davon fich niemand ausfchließen kann, und ohne 
ale Befoldung übernommen wird, Ein Jahr ift 
die Dauer diefes Amtes, das aber arme Bürger, 
jedoch gegen Bezahlung, verlängern, um Neichere, 
welche die Reihe trifft, der damit verfmüpften 
Andequemlichkeiten zu uͤberheben. Schuldner 
werden von ihnen nicht in Verhaft genommen; 
hiezu find eigentliche Gerichtsdiener, die Bailifs 
heißen; auch dürfen fie ihre Leben nicht wider 
Straßenräuber wagen, weil dazu befoldete Diebs⸗ 
fänger gebraucht werden, Das Volk fieht diefe 
leztern fowohl, als die Bailifs, gleichfam für ehrlos 
an, Indeſſen begnügt man ſich, die Diebsfänger 
blos zu verachten, die Bailifs aber werden uͤber— 
dem außerordentlich gehaßt, und wehe ihnen, wenn 
fie fidy beym Verhaftnehmen irren, oder fonft 
nicht gefesmäßig verfahren! Bemuͤht fih ein 
Schuldner, den fie nach dem Gefängniffe brins 
gen, zu entwifchen, fo wird feine Flucht vom Volk 
erleichtert und befoͤrdert. Ganz anders verfährt 
| ——— man 
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man mit den Conſtabeln, die man achtet, und 
denen man ſich nicht widerſezt. Ein von ihnen 
in Verhaft genommener Menſch wird wie ein 
Friedensſtoͤrer angeſehen; und weit entfernt, ſei— 
ner Flucht behuͤlflich zu ſeyn, greift vielmehr ein 
jeder zu, weß Standes er auch iſt, ſolche zu hem⸗ 
men. Das Amtszeichen der Conſtabels iſt ein 
großer Stab, mit dem engliſchen Wappen bezeich⸗ 
net. 


Der Großkanzler macht in ſeiner Perſon ein 
Tribunal allein aus, deſſen Endzweck iſt, in gewiſ— 
ſen Faͤllen die Strenge des Geſetzes zu mildern, 
und nebſt dem Rechte auch dahin zu ſehen, daß 
Billigkeit beobachtet werde; daher heißt auch die— 
ſer Gerichtshof Court of Equity. Hier ſind 
feine Geſchworne, ſondern der Großkanzler iſt al— 
lein Richter. Er iſt auch Generals Vormund aller 
Maifen des Königreichs , fo daß er fi) der Rechte 
einzeler geringer Perfonen annimmt, Sein Tri—⸗ 
bunal ift beftändig offen, und hat Feine Vacanzen, 
wie die andern, damit daS berühmte Habeas- 
Corpus = Gefez zum Bortheil eines jeden Men 
fchen fogleich vollzogen werden kann. Der Großs 
Tanzler ift auch allemal Sprecher im Oberhaufe, 
Alle diefe Pflichten zufammen genommen feßen 
außerordentliche Fäahigfeiten woraus, die von Diez 
fer Würde unzertrennlih finds, Hofränfe und 
Factionen mögen daher auch noch fo viele Veraͤu— 

A derung 
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derungen bey den englifchen Staatsämtern bewirs 
fen, fo muͤſſen doch die Kenutniſſe, die Gelehr: 
famfeit, und überhaupt die Berdienfte eines jeden 
Sroßfanzlers entfihieden feyn. 


Obgleich die Oppofitionsparten im Parlament 
gewöhnlich der zahlreichen Hofpartey unterliegen 
muß, fo gefchieht es doch nicht felten, daß erftere 
gute Geſetze vorfchlägt, die angenommen werden, 
dahingegen manches Gefez von der leztern verwor⸗ 
fen wird, bey welchem die Minifter nicht rathſam 
finden, ihre Stärke zu zeigen; denn wenn fie 
nicht felbft den Antrag thun, fo feheint es, als ob 
“fie fich bey dem Intereſſe ihrer Anhänger leidend 
verhalten, und in diefem Falle wird die Werwers 
fung einer Bil nicht als eine fie felbft betreffende 
Niederlage angefehen, - Sch habe unter andern 
einer Darlamentsfcene diefer Art beygemwohnt, 
worauf ein großer Theil des Publikums aufmerk 
fam war. Die überaus zahlreichen Freymäurer 
in England, die nur allein in London über zwey⸗ 
hundert Logen haben, hatten im Jahre 1771 große 
Entwürfe zur Ehre des Ordens gemacht. Sie 
wollten eine Art von Tempel zu ihren Berfamms 
lungen außerhalb der Stadt aufführen, der mit 
einer großen Mauer umgeben feyn follte; man 
wollte die Ordens » Statuten vermehren, ihnen 
eine gefezmäßige Kraft verfchaffen, u. ſ. w. Es 
wurde beöhalb dem Unterhaufe eine Bittfchrife 

eins 
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eingegeben, um der Sreymäurer » Sorietät die 
Rechte einer Corporation zuzugeftehen. Der Ans 
trag gefchahe von Varlamentögliedern, die zur 
Hofpartey gehörten, und ſelbſt Freymäurer wa⸗ 
sen, Gie wandten alle Beredfamfeit an, die 
ihnen der Eifer für ihren Orden nur einzuflößen 
vermochte. Die Häupter der Oppofition fagten 
nichts Dawider, und ſchon fchien den englifchen 
Freymaͤurern ein neuer Stern zu glänzen, deffen 
Strahlen, nad der befannten Ertremitätenliebe 
dieſer Inſulauer, außerordentlich gewefen wären, 
als auf einmal ein mürrifher Mann aufftand und 
fagte, es wäre lächerlich, eine Geſellſchaft, die 
man nicht Fenne, mit großen Vorrechten zu be= 
gaben; bevor diefe ertheilt werden koͤnnten, müßte 
der Endzwec der Sorietät und ihre innere Ein 
richtung in allen ihren heilen dem Parlamente 
vorgelegt werden, Dieſes Verlangen, das nichts 
geringers als die Entdeckung aller Ordensgeheim⸗ 
niffe zum Grunde hatte, konnte unmöglich bewil- 
ligt werden. Die Sreymäurer nahmen daher ihre 
Bil zuruͤck, und da ohne die parlamentariſche 
Sanction Feine liegende Gründe im Namen des 
Ordens gekauft werden Fonnten, fo begnügten fie 
fih, inder Stadt, unter dem Titeleiner Taverne, 
ein prächtige Haus zu ihren Zuſammenkuͤuften 
zu erbauen, 


So 
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So finnreih die Engländer auch find, dent 
Einne der Gefege auszuweichen, wenn diefe mit 
ihren Vortheilen ftreiten, fo fiheuen fie fi) doch 
außerordentlich, fie geradezu zu übertreten, Die 
Reichen und Vornehinen zeigen diefe Furcht noch 
weit mehr, als die gemeinen Lente, welches in allen 
Sändern der Melt umgekehrt if. Es ift zum Bey: 
fpiel hochft felten, daß ein Vornehmer, wenn er 
gleich aufs Außerfte von einem gemeinen Menfchen 
zum Zorn gereizt wird, Hand an Dielen legt, Ja 
felbft Minifter, im Zaumel ihrer Gewalt, fehen 
fich fehr vor, eine Sache zu thun, die durch be: 
ftimmte Geſetze verboten iſt; follte der Gegenſtand 
auch noch fo unbedeutend, und eine Klage imges 
ringſten nicht wahrfcheinlich feyn, fo ift es genug, 
daß eine Parlamentsacte die Sache fo und nicht ans 
ders verordnet hat, um den beften Willen des Mi: 
nifters Einhalt zu thun, Sch habe felbft bey mei: 
nem erften Aufenthalte in England die Erfahriung 
davon gehabt, und war damals geneigt, diefe wohl: 
gegründeten Scrupel für Eigenfinn zu halten. 


Neun⸗ 
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Leichtigkeit in England Schulden zu machen. Bailifs 
oder Gerichtsdiener. Sonderbare Proceduren beym 
Verhaftnehmen der Schuldner. Schuldbuͤrgen, ein 
eignes Gewerbe. Großmuth des Lord-Oberrichters 
Mansfield. Geſezmaͤßige Transportirung von einem 
Gefaͤngniß ins andre. Die King's Bench, ein Schuld⸗ 
gefaͤngniß, deſſen innere Einrichtung, Geſetze und 
erſtaunenswuͤrdige Verfaſſung. Strenge Beſtrafung 
eines unvorſichtigen Bailifs. Freykraͤmer in dem 
King's Bench-Gefaͤngniß. Unterhalt der Schuldner, 
Deutſcher Soldatenſchwank, in England fehr ernſthaft 
behandelt, Gnadenafte und deren außerordentliche 
Folgen. Albgeftellter Mißbrauch derſelben. Verwe⸗ 
genheit eines Gerichtsdieners. Militairperſonen dem 
Civilgericht unterworfen. General Ganſel und deſſen 
gemeinnuͤtziger Prozeß. 


Ni Gefängniffe für Schuldner in England 
find fo befchaffen, wie man es von einem 
Volke erwarten kann, das die hohen Nechte der 
Menſchheit kennt; da hier nicht Beſtrafung, fons 
dein blos Sicherheit des Gläubigers erfoderlich 
iſt. Es ift fehr natürlich, daß die leichte Art in 
dieſem Sande Schulden zu machen, von der ich 
fchon oben geredet babe, die Gefängniffe mit Schulds 
nern anfüllen muͤſſe. Die ärmften Leute, wenn 
fie nur nicht wahre Bettler find, beftreben fich Hier 
ein Haus für fih zu bewohnen, oder nad) dem 
eng» 
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engliſchen Ausdrucke Houſe Keeper zu werden, 
weil außer der Bequemlichkeit auch gewiſſe Vor⸗ 
zechte damit verbunden find; fie ziehen daher das 
fchlechtefte Häuschen, das auf ihren Namen gemies 
thet ift, der beften Etage in dem Haufe eines an⸗ 
dern vor, Hieraus läßt fich die uͤberaus große An- 
zahl der Häufer in London erflären, die ſich gegen 
die Häufer in Paris wie fünf zu zwey verhalten ; 
da in lezterer Stadt alles in großen Häufern über 
einander und unter einander wohnt, Auch hierin 
zeigt fi) die englifche Freyheit. Oft hat ein fol- 
her Mann in feinem Häuschen nichts mehr als ein 
Bette, und einige Tiſche und Stühle; dennoch) 
hat er ald Houfe Keeper einen gewiſſen Credit, 
fo daß Ihm ohne Bedenken geborgt wird. Der 
Gewuͤrzkraͤmer, der Fleiſcher, der Bäder, ver 
Schneider, der&chufter, der Meinhändler, ver 
Bierwirth u. ſ. w. liefern ihm alle ihre Waaren, 
und erwarten nie gleich) Bezahlung, Bey Mohls 
Habenden müffen fie bi8 Weihnachten warten, bey 
Armen aber, fo lange fiewollen; denn wenn die 
Schuld vierzig Schillinge oder zwey Pf. St, bes 
srägt, bat der Gläubiser dad Recht, feinen 
Schuldner in Verhaft nehmen zu Iaffen. Diefes 
geichieht mit der größten Feichtigfei, Der Gläus 
iger geht zueinem Juſtiz-Buͤreau, wo er gewöhns 
lich niemand als einen Gerichtöfchreiber antrifft, 
diefem erklärt er fein Anliegen, und verlangt eis 
nen Arreſtbefehl (writ). Der Gerichtsfchreiber, 

der 
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der blos dieſen zu ertheilen, und nicht die Sache 
zu unterſuchen da iſt, giebt ihm ſolchen ſogleich, 
nachdem er von ihm vorher die Gebuͤhren genom⸗ 
men, und ihm die Bibel zu kuͤſſen gegeben hat; 
die gewoͤhnliche Art in England etwas zu beeidigen. 
Da nun hiemit die Schuld beſchworen iſt, ſo kann 
der Glaͤubiger, jedoch auf ſeine eigne Gefahr, nun⸗ 
mehr weiter procediren. 

Die Bailifs, von denen ich im vorigen Ab— 
fchnitte geredet habe, übernehmen hier Eraft ihres 
Amts das Gefchäft die Schuldner zu arretiren ; 
ein Gewerbe, Das natürlih vom Volle verabs 
fcheuet wird, Indeſſen leben die Bailifs gut, 
und wohnen in artigen Häufern, die eine Art von 
Interims-Gefaͤngniß für jeden Schuldner find, 
Zu einem folden Menfchen ſchickt der Gläubiger , 
übergiebt ihm feinen Arvefibefehl, und unterriche 
tet ihn, wie er den Schulöner habhaft werden 
fonne, Da er nach den Geſetzen nicht mit Gewalt 
in ein Haus eindringen darf, Der Bailif führe 
ſodann den Schuldner nad) feinem Haufe, wo er 
sierundzwanzig Stumden bleiben, und in dieſer 
Friſt alles verfuchen kann, ſich mit feinem 
Gläubiger zu vergleichen, oder Bürgfchaft zu 
verſchaffen. Geſchieht dieß nicht in vierundzwan⸗ 
zig Stunden, fo führt ihn der Bailif nah dem 
Schuldgefängniß, es ſey denn daß er Hoffnung 
‘ bat, das Geſchaͤfft in den nächften Tagen zu en⸗ 
digen, und in diefem Falle den Bailif für die 

Gelds 
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Geldſtrafe ſicher ſtellt, in die er verfaͤllt, wenn es 
angegeben wird, daß er den Schuldner laͤnger als 
die vorgeſchriebene Zeit in ſeinem Hauſe behalten 
habe. 


Die Buͤrgſchaft, die ein Schuldner nad) ges 
fchehbenem Berhafte leiſtet, ift Feine Sicher 
heit des Ereditord in Unfehung feiner Foderun⸗ 
gen, fondern blos eine Garantie, daß der 
Schuldner vor Gericht erfcheinen, und die Sache 
ausmachen wolle, Indeſſen bleibt ihm unbenoms 
men, fi) dennoch gütlich in diefer Zeit zu vera 
gleichen , welches ſodann blos bey Bericht angezeigt 
wird. Es werden zur Buͤrgſchaft zwey Houſe- 
Keeper erfodert: ſind dieſe vermoͤgende Leute, und 
die Schuld iſt nicht außerordentlich groß, ſo muß ſie 
der Bailif annehmen; denn der Creditor wird gar 
. nicht gefragt, weil blos der erſtere dafür haften 
muß, Wenn aber diefem die Bürgen nicht hints 
reichend feheinen, fo bleibt ihm nichts übrig, al 
feinen Gefangenen nach dem Schuldgefängniffe zu 
führen, und die Sache den Tribundlen zu überlafs 
fen. Diefe find nach den Gefesen verpflichtet, 
die Bürgen anzunehmen, wenn fie vor Gerichte 
ſchwoͤren, daß fie wenigftens doppelt fo viel Vers 
mögen haben, als die eingeflagte Schuld beträgt. 
Nach diefem Schwure ift es felbft dem LordsObers 
vichter in England nicht erlaubt, ihre Bürgfchaft 
auszuſchlagen, wenn fich gleich aller Anfchein von 
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Armuth zeigte. Er würde ſich in ſolchem Falle 
einen verdrüßlichen Prozeß zuziehen, worin er den 
hintangefezten Bürgen des Meineids überführen 
müßte, Da die vortreflihften und weifeften Ges 
fe Mißbräuchen unterworfen find, fo iftes auch 
leider hier der Sal. Es giebt Betrüger, die blos 
von diefem Bürgfchaftieiften leben. Sie bewohs 
nen elende Häufer, oder vielmehr Hütten, in den 
Vorfiädten, worin einige halbverrottete ZTifche 
und Stühle befindlich find, die nicht den Trans: 
port lohnen, wenn man fie auspfänden wollte, 
Die deutfchen Juden treiben hier gemeiniglich diefes 
feine Gewerbe, denn auc) fie muͤſſen als Houfe- 
Keeper zu Bürgen angenommen werden. Dies 
jenigen arretirten Schuldner, die das Weite ſuchen, 
oder fich eine Zeitlang verbergen wollen, wenden 
fih an fie, und dingen diefe Bürgen für einen der 
Schuldfumme angemeflenen größern oder geringern 
Preis, ungefähr für zehn pro Cent, Der Schulds 
ner Tommt fodann frey, Wenn num an dem zum 
Prozeß feſtgeſezten Termine niemand erfcheint, fo 
ſucht man die Bürgen auf; man findet fie nicht, 
wohl aber ihre Hütten, die zu Feiner Nuspfändung 
anreizen, und hiemit ift die Sache geendigt; es 
fey dann, daß ber Creditor noch mehr Geld weg- 
werfen, die Juden perfönlich angreifen, und fie 
im Gefängnifje ernähren wollte, 
Diejenigen Leſer, denen es unbegreiflich vor⸗ 
kommt, daß ſolche Mißbraͤuche nicht abgeftellt 
Sweiter Theil, K wer⸗ 
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werden, muͤſſen ſich erinnern, daß hier von einer 
Stadt wie London die Rede iſt, die man aus einem 
fremden Standpunkte ganz unmöglich beurtheilen 
kann, ſelbſt wenn diefer Standpunkt eine große 
Stadt if. In England hängen Sitten, Ge— 
brauche, und Gefeße, oft fo genau mit der Regie—⸗ 
rungsverfaffung zufammen, und find gleichfam fo 
in einander verwebt, daß man feinen Theil abe 
ändern kann, ohne das Ganze zu zerrütten. Hie⸗ 
durch laͤßt fi) die Fortdauer vieler auffallenden 
Mängel erklären, deren Abſtellung dem entfernten 
Beobachter ein leichtes zu feyn ſcheint. Wäre 
dieſes der Fall, würden wohl die großen Rechts⸗ 
gelehrten, die an der Spitze der Regierung ftehen, 
ein Thurlow, ein Mansfield, Fehler unabgeaͤn⸗ 
dert laffen , die ihnen felbft oft fehr zur Laſt fallen ? 
Der leztere it fchon feit vielen Fahren Lord -» Obers 
richter von England, ein mittelmäßiger Staats; 
mann, aber ein großer Nechtögelehrter, und vor⸗ 
treflicher Redner. Oft glaubt man im Tribunal 
der Foniglihen Bank, mofelbft er präfidirt, ein 
Orakel zu hören, Bey allen Prozeffen, worin die 
Regierung nicht unmittelbar intereffirt ift, ift ed 
die Göttin der Gerechtigkeit, die fih Durch feinen 
Mund mit Weisheit und Würde ausdrüdt. Ja 
bey dem berüdjtigten Prozeß des Lord Gordons, 
der vor feinem Tribunal und in feiner Gegenwart 
entfchieden wurde, vergaß diefer edle Mann feiz 
nen abgebrannten Palaft, feine Foftbare Biblio: 

thek, 
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thek, mit den feltenften Manuſcripten, feine Kunfts 
fammlungen u, f. w., die er alle durch das Bes 
tragen des nichtäwirdigen Gordon verloren hatte, 
und war hier blos Richter, der nach den Geſetzen 
fprechen ſollte. Er behandelte den unfinnigen Gor— 
don mit der größten Sanftmuth, fammelte mit 
Unparteplichfeit alle Beweife zu feiner Nettung, 
und fprady ihn los. Nur wenn der Hof die Los 
fung ift, glaubt man nicht den ganz parteylofen 
Kichter, fondern den Hofmann zu hören. Ich 
habe die fonderbare Scene geſehn, daß eben dieſer 
LordsOberrichter von England von einem zerlump- 
ten deutfchen Juden in feinem Tribunal angegrinzt 
‚wurde, Der Jude, der feinen ganzen Rock auf 
dem Leibe hatte, erfchien, um für dreyhundert Pf. 
Ct. Bürgfchaft zu leiſten. Lord Mansfie!d Sufe 
ferte einigen Zweifel über die Wermögengumftände 
dieſes ſaubern Bürgen, worauf der Jude eine Ans 
zahl Banknoten hervorzog, und ven großen Lord 
fodttifch fragte, ob er wohl diefe Münze kenne? 
Mansfield fchwieg, und der Buͤrge wurde anges 
nommen, dem höchft wahrfcheinlich ein dabey ſte— 
hender wohlhabender Jude die Banknoten (ed ver- 
fieht ſich für die Gebühr) zum Vorzeigen geliehen 
hatte, 


Vermoͤge der fo berühmten Habeas Corpus- 
Arte kann ein Schuldner , der in Werhaft ift, ſich 
nad) irgend einem Gefängniffe im Königreich nad) 

82 Gefal- 
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Gefallen bringen laſſen. Die Koſten dieſer Bros 
cedur find ungefähr drey Pf. St., daher auch bey 
anſehnlichen Schulden alle Diejenigen, weldje diefe 
Summe zufammen bringen Tonnen, oder nicht 
Hoffnung haben, ihre Sache geſchwind zu endigen, 
fic) diefer Aete bedienen. Da zwey Gefängniffe 
in England find, die fi) von allen andern in Eus 
ropa fo fonderbar auszeichnen, naͤmlich King’s 
Bench und die Fleet, in London, fo wählt jeders 
mann eine von dieſen beiden. Die leztere iſt mits 
ten in der City, die erftere aber vor der Stadt in 
den angenehmen Feldern Et. George'sfields. 
Das Außerordentliche und Romanhafte diefer Ger 
fängniffe ift meines Wiffend noch von feinem Reis 
fenden irgend einer Nation befchrieben worden; 
nur blos in den englifhen Romanen wird davon 
bisweilen Erwähnung gethan, und Dinge erzählt, 
die der nicht unterrichtete Lefer ganz natürlich im 
die Klaffe der andern Fietionen diefer Dichtungds 
art fezt, weit entfernt, fie für einen Abdruck des 
fittliden Lebens in Lonvon zu halten. So wenig 
fennen wir ein Volk, von dem wir täglid) reden, 
nach welchem wir uns in fo vielen Dingen bilden, 
und das uns fo nahe iſt. 

Die Gefängniffe King's Bench und die Fleet 
find zwey gleichfam für fich beftehende Republifen 
mitten in London, Die erftere hat wegen ihrer 
Lage und ihres Umfangs größere Bequemlichkeiten 


als die Fleet. Man file fi eine Mauer vor, 
| die 
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die einen großen Erdbezirk umſchließt. Innerhalb 
derfelben find eine Menge Wohnhäufer aller Arten, 
groß und klein, für die Gefangenen; ein Garten 
zum Spazteren ; ein Plaz zum Ballipiel; ein ans 
drer zum Kegeljpiel; Wein = Bier - und Kaffees 
haͤuſer; Kramladen, u. ſ. w. Alle diejenigen its 
haftirten Handwerkfsleute, deren Gewerbe feinen 
großen Raum oder Mafchinen erfodern, feßen hier 
ihre Arbeit fort, und hängen Schilder vor ihren 
Mohnungen auf, So fieht man Schneider, 
Schuſter, Peruͤckenmacher, u. ſ. w. die nicht als 
lein fuͤr ihre Mitgefangenen, ſondern auch fuͤr 
Auswaͤrtige arbeiten, und alle Haͤnde voll zu thun 
haben, Dieſe Leute nehmen gewöhnlich ihre Fa= 
milien zu fih, und leben recht ruhig, Die Ans 
zahl diefer freyen Perſonen überfteigt mehrentheils 
die Menge der Gefangenen felbit, fo daß hier bis- 
weilen einige taufend Perſonen leben, Blos der 
Eingang des Gebäudes ift wohl verwahrt, inner- 
halb deffelben aber herrſcht auch nicht der geringfte 
Zwang, Feine eiferne Gitter, Teine Niegel, feine 
Schloͤſſer, und Feine Kerfermeifter, kurz, nichts 
das einem Gefängniffe aͤhnlich ſieht. Da Fein 
Zimmer verfchloffen ift, fo koͤnnen fich die Gefan⸗ 
genen ganze Nächte durch vergnügen. Es wer—⸗ 
den daher auch Bälle und Concerte dafelbft gege 
ben, ja Freymäurer = Logen dafelbft gehalten , wie 
denn auch Wilkes im Fahre 1769. in ber King’s 
Bench) zum Freymaurer aufgenommen wurde, 
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Der Eingang des Gebaͤudes iſt von Morgens 
um ſieben Uhr an bis des Abends um neun Uhr 
offen, fo daß ein jeder Nichtgefangener nad) Ge⸗ 
fallen, ohne alie Anfrage, aus- und eingehen kann. 
Zu Milfes Zeiten war der Zugang täglich mig 
Equipagen berennt, die ab und zu fuhren, Oft 
begeben ſich Perfonen hieher, die in Gefahr find 
arretirt zu werden, und halten ſich fo lange bey ih⸗ 
ven gefangenen Freunden auf, bis fie fih mit ih— 
ren Gläubigern verglichen, oder fonft ihre Maas: 
regeln genommen haben, Denn zu der republiks 
artigen Verfaſſung, wovon ich hernach reden 
werde, gehört auch die völlige Sicherheit aller 
Beunruhigung von außen, Das Junere des Ges 
fängniffes ift für den Bailif ein Heiligtum, das 
er nicht betreten darf. Der Eingangsfaal allein 
iſt für ihn und die Thürftener beftimmt. Hier lies 
fert er feinen Gefangenen ab, Wehe ihm aber, 
wenn er die innere Schwelle übertritt! Vor eis 
nigen Sahren wagte es jedoch einer von Ddiefen 
Elenden, und zwar verfleidet, um wo möglich eine 
Witwe nahe an den Eingang zu locken, und fie 
ſodann zu arretiren, Sie hatte fich hieher zu ihs 
rem Bruder geflüchtet, um den Verfolgungen eines 
hartnädigen Gläubigers zu entgehen , der fie Durchz 
aus habhaft werden wollte. Dem Bailif war eine 
große Belohnung verfprochen, wenn es ihm glücen 
würde, Er machte daher den Verfuch, wurde 
aber ſchon beym Kintritte erkannt, Sogleich, 

wurde. 
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wurde ihm der Ruͤckweg abgeſchnitten, und durch 
ein Loſungswort das Signal gegeben, womit die 
Gegenwart eines Ruheſtoͤrers bezeichnet wird. 
Man ſtuͤrzte aus allen Wohnungen heraus, um— 
ringte den Ungluͤcklichen, und unterſuchte die 
Veranlaſſung ſeiner Kuͤhnheit. Der Arreſtbefehl, 
den er bey ſich hatte, und den man fand, bes 
wies fein Vorhaben hinreichend, Da Feine Ent 
ſchuldigung gültig war, bat er um Gnade; Diefe 
fonnte ihm aber, aus Ruͤckſicht Fünftiger Ruhe, 
nicht wohl ertheilt werden. Man flug die ſon— 
derbarften Beftrafungsmittel vor, und that end— 
lich den Ausfpruh, daß er den auf Pergament 
gefchriebenen Arreftbefegl freſſen ſollte. Diefes 
gefhah auch, man fchnitt das Pergament in 
Heine Stüfe, nnd würgte fie ihm die Kehle her: 
unter, 


Es find hier Zimmer, die einem Valafte Ehre 
machen fonnen, und gewöhnlich von reichen Leu— 
ten bewohnt werden, die dafür theuer bezahlen; 
denn nichts ift alltäglicher, als reiche, ja fehr reis 
che Leute hier im Schuldgefängniffe zu fehen, wo fie 
nad) Gefallen bleiben, und ſich ſodann mit ihren 
Gläubigern vergleichen Während ihres Furzen 
Hierfeyns geben fie den andern Gefangenen große 
Mittags und Abendmahlzeiten, die ganz den Aſ— 
fembleen in der Stadt ähnlich find, Man ficht 
wohlgekleidete Derfonen beiderley Geſchlechts in 
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ſchoͤn moͤblirten Zimmern, Spieltiſche und reich— 
lich beſezte Tafeln; jedermann beträgt ſich mit Uns 
fand, und nichts, gar nichts veranlaßt die end 
ferntefte Erinnerung , daß man fich in einem Ges 
fängniffe befindet. 


Da niemand mit ganz leeren Tafchen nad) 
dieſem Gefängniffe fommt, das, wie bereits oben 
gefagt, wegen der Habeas Corpus» Acte mit Kos 
ften verbunden iſt, und man ohne Geld lieber nach 
dem Gefüngniffe der Marechelfen geht, fo muß der 
Bewohner diefes Orts bey feiner Ankunft den An— 
fang damit machen , ein Zimmer ober mehrere von 
einem andern Gefangenen zu miethen , der es dar— 
auf fogleich räumt, und zu einem andern zieht. 
Der geringfte Preis eines Zimmers ift wöchentlich 
eine halbe Guinee, wofür der arme Gefangene 
ganz ordentlich leben kann. Will oder Fann der 
neue Ankoͤmmling diefes nicht bezahlen, fo muß er 
fih gefallen laſſen, mit mehreren in Einem Zim⸗ 
mer ſchlecht zu logiren, bis nach feiner Tour bey 
einem längern Aufenthalte ihm ein Zimmer allein 
zufällt, das er ſodann für fich behalten, oder wie: 
der vermiethen kann. Man macht ordentliche Au⸗ 
fhlagzettel, um die Straße und die Nummern 
Diefer zu vermiethenden Zimmer Fund zu machen; 
deögleichen wenn dffentliche Auctionen gehalten 
werden follen, oder fonft etwas Außerordentliches 


zu ſehen und zu verkaufen iſt. Ein ſchoͤnes Kaf⸗ 
feehaus, 
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feehaus, deſſen Fenfter nach dem reizenden St. 
Georg’3 Felde die Ausficht haben, ift mit allen 
Zeitungen und Souendlen verfehen, Man trifft 
beftändig gute Gefellfchaft darin an, oft von jehr 
tefpeftablen Perfonen, die durch Unglüdsfälle zu= 
rüchgefezt worden find. In diefem Kaffeehaufe 
fchrieb der berühmte Prediger Horne fehr gründe 
lihe Bemerkungen über die engliſche Regierung 
und Gefesgebung; Wilfes , diefer in Deutfchland 
nicht recht gefannte Mann, machte hier den Ent- 
wurf zu feinem Eünfrigen Gluͤcke, und führte ihn 
nachher mit Muth und Klugheit glücklich aus, 
Rodney lebte hier wenig Monate vorher, ehe _ 
er das Kriegs Theater betrat, und durch feine 
Thaten die Bewunderung von Europa auf fid) 


308» 


Die auffallendfte Gewohnheit diefer Gefängs 
niffe ift die unmoralifche Vermiſchung beider Ge— 
ſchlechter. Wie oben geſagt, muß nad) den eng- 
lifchen Gefegen der Mann für die Schulden feiner 
Frau haften, fo daß nicht fie, fondern er dafür 
arretirt wird. Man fieht daher- hier Feine vera 
heiratheten Frauen, fondern nur‘ Mittwen und 
Maͤdchen. Diefe leztern , die alle öffentliche Prie— 
fterinnen der Venus find, machen eine fehr be= 
trächtliche Anzahl aus; oft hundert und mehrere, 
Die oben angeführten Koften verurfachen jedoch, 
daß blos Die Freudenmaͤdchen von der augefehen: 
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ſten Klaſſe hieher kommen. Eine ſolche muß ſehr 
uͤbel gebildet ſeyn, wenn ſie nicht bey ihrer Ankunft 
ſogleich Mannsperſonen findet, die Zimmer und 
Bette mit ihr theilen. Hierwider hat niemand 
etwas einzuwenden. Gefaͤllt ſie ihm nicht laͤnger, 
ſo tritt ſie der Maͤdchenfreund an einen Andern 
ab, und trifft eine neue Wahl. Oft aber bleibt 
das Maͤdchen auch nach geſchehener Loslaſſung 
bey ihrem Liebhaber; ja es entſtehen nicht ſelten 
hieraus Verbindungen, die nicht eher als mit dem 
Leben aufhoͤren. Der beſtaͤndige Beſuch, den 
dieſe Nymphen von ihren Mitſchweſtern aus der 
Stadt erhalten, vermehrt das uͤppige Leben auf 
eine ausnehmende Weiſe. Viele bleiben hier die 
Nacht durch, und halten wahre Orgien im Gars 
ten beym Mondfchein, Noch andre, die Feine 
Defannten unter den Gefangenen haben, kommen 
Des Abends auf gut Gluͤck aus der Stadt her, um 
die Mofterien mit feyern zu helfen, Alles dieſes 
ift erlaubt, umd was am meiften zu bewundern 
iſt, fo geſchehen hiebey höchit felten firafbare Verges 
hungen. 


Gewiſſe Diſtriete in der Nachbarſchaft der 
King's Bench und der Fleet werden die Rules 
genant, (ein unuͤberſezbares Wort), die einen 
Bezirk von ungefähr zwey englifchen Meilen in 
fich begreifen. innerhalb diefen Rules kann der 
Gefangene nicht allein fpazieren gehn, fondern auch 

ganz 
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ganz und gar wohnen, wenn er einen Buͤrgen hat, 
der für ihn gut ſagt, nicht feine Schulden zu be⸗ 
zahlen, fondern blos daß der Schuldner nicht ent» 
weichen werde. Hiezu gehört eine genaue Kenut⸗ 
niß feiner Lage, und ein gewiffes Zutrauen, das 
man bey den Engländern häufiger, als bey allen 
andern Nationen, findet. Der Bürge giebt feine 
Verſchreibung, im Entweichungsfall alles zu be: 
zahlen, anden Marfchall der King’s Bench, der 
für jeden Gefangenen mit feinem Vermögen hafs 
ten muß. Uebertritt er die Rules, fo fezt er ſich 
in Gefahr, von neuem arretirt zumwerden, und als 
les Zutrauen zu verlieren, Will ein folder Mann 
zu feinen auswärtigen Spaziergingen Geſellſchaf⸗ 
ter haben, fo kann er unter denen wählen, die 
nicht wegen großer Schulden in Verhaft find, 
und für diefe bürgt Er ſodann, das heißt, er fügt 
ihre kleinen Schulden zu feinen großen, fo DaB, 
wenn fie auf diefen Spaziergängen entweichen, er 
die Schulden feiner Freunde mit bezahlen muß. 
Ein Mann aljo, der wegen einer Summe von 
18,000 Pf. St. in Verhaft ift, und die Freyheit 
hat, auszugehen, Tann einige Gefangene mit: 
nehmen, deren Schuld nur 100 oder 200 Pf. 
Et.beträgt. Verſchiedene angenehme Theegaͤr⸗ 
ten liegen in der Nachbarfchaft der King’ Bench, 


die denn auch von den Gefangenen fleißig beincht 
werden, 


Die 
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Die Einkuͤnfte eines Marſchalls der King's 
Bench belaufen ſich auf z000 Pf.St; feine Bes 
mühungen dafür find fehr geringe, well er nichts 
mit dem Innern des Gefängniffes zu thun hat; 
allein feine Bürgfhaft ift fehr groß, da er bey den 
Entweichungen der Gefangenen Gelbitfchuldner 
wird, Diefe gefchehen jedoch: ſelten. Vor unge: 
fähr zehn Jahren entwichen vier durch ein Loch, 
das fie in der Gartenmauer gemacht hatten, 
She Schulden betrugen an 1500 Pf. St. Bes 
vor der Marfchall diefe bezahlte, machte er einen 
fehr fonderbaren Verſuch. Er bot durch die Zei: 
tungen den Entwichenen an, 50 pro Gent von ih— 
ren Schulden an fie felbft baar zu bezahlen, wenn 
fie fi) wieder einfiellen wollten, Drey davon 
nahmen Das Erbieten an, empfingen dad Geld und 
bezogen ihre alte Wohnung. An engere Verwah⸗ 
rung tft bey foldhen Fällen nicht zu gedenken, die 
and) überden nicht in der Gewalt des Marfchalls 
ſteht. Zu feiner Sicherftellung fürs Künftige, ver: 
deppelte er jedoch) feine aͤußern Verwahrungsmits 
tel, und ließ die Mauer beſſer bewachen. Mans 
che Marfchälle find durch ſolche Entweichungen auf 
einmal vom größten Ueberfluſſe zur aͤußerſten Duͤrf⸗ 
tigfeit herabgefunfen, So hart diefes auch für 
einzele Menſchen tft, fo nöthig ift es doch für das 
Ganze. In einer Stadt wie London, und bey 
einer fo fonderbaren nachſichtsvollen Behandlung 


der Schulöner, muß der Gläubiger durchaus fich 
an 
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an jemand zu halten wiffen, fonft würden folche 
Entweichungen durch Nachläßigkeit und Beftes 
Hungen alle Zage geſchehen. Eine Menge von 
Bedienten des Marichalls Halten beftändig den Eins 
gang ded Gebäudes befezt, der verjchloffen ift. 
Alles, was herein und heraus geht, muß ein Zim- 
mer paffiren, wo fich diefe Leute den ganzen Tag 
aufhalten, um alle Ausgehenden zu betrachten. 
Sie machen fi) mit der Eorperlichen Bildung der 
Gefangenen blos bey deren Ankunft bekannt, wo 
fie foldye aber auch fehr genau in Augenjchein neh⸗ 
men, da es unter feinerley Vorwand irgend ef 
nem von des Marſchalls Leuten erlaubt ift, ins 
Innere zu fommen, 


So fehr fchon alles obige die King's Bench 
von allen Gefängniffen ver Erde auszeichnet, fo 
habe ich doc) die Hauptcharafteriftif noch nicht 
berührt, Diefes ift die;innere republifanifche Verz 
faſſung. Der Marſchall hat nicht das geringfte 
innerhalb den Mauern zu befehlen, auch betritt er 
höchft jelten das Innere eines Gebäudes, das doch 
ihm feibft anvertraut iſt. Ein jeder Gefangener, 
beiderley Geſchlechts, ift Mitglied diefer Nepublif, 
und genießt mit allen andern gleiche Nechte, Man 
erwählt einen Ausfhuß, und einen Vorſitzer, die 
ſich wöchentlich einmal verfammeln, um alles Noͤ— 
thige zu reguliren. Man fchlichtet Streitigkeiten , 
macht Poliseyverordnungen, hört Klagen ar, 

und 
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und fällt Decrete, kurz, man handelt gang wie 
in einem Freyſtaate. in jeder hat das Recht, 
den Verſammlungen beyzumohnen, und darin üf- 
fentlich zu reden, Diejenigen, die nicht mit Ned» 
nertalenten verfehen find, und Klagen anzubringen 
haben, worunter vorzüglich das Frauenzimmer ges 
hört, fuchen fich jemand aus, der diefen Dienft 
für fie übernimmt. Diefe dem Anfcheine nad) 
Jächerlihe Farce ift die ernfthaftefte Sache von der 
Melt durch ihre Kolgen In Feinem wmonarchi—⸗ 
fhen Staate von Europa werden die Geſetze fo 
genau befolgt, wie die Versrönungen dieſes Flei= 
nen Senate. Man verfährt nach der firengften 
Billigkeit, mit Anftand und Würde, und vollzieht 
die Decrete mit Nachdruck. Ein in Penſion ftes 
hender englifcher Shrifter, ein großer Nedner und 
tolentvoller Mann, war vor einigen Jahren bes 
ftändiger Prafident diefer Verſammlungen, die 
mit der größten Ordnung gehalten wurden, Bey 
Schuldfahen, wo ein ‚Gefangener dem andern 
Geld ſchuldig ift, und es nicht bezahlen will, wird 
eine formliche Klage eingereicht, wobey es fich von 
felbft verfteht, daß die Schuld erft im Gefänaniffe 
gemacht feyn muß, Der Bellagte wird citirt, 
und muß erfcheinen. Eine MWiderfpenftigfeit würde 
verurfachen, Daß man ihn herbeyfchleppte, wo 
durch feine Sache gewiß nicht verbeflert werden 
würde, Zwoͤlf gefchworne Männer, wie bey den 
Nationaltribunaͤlen, füllen nach gefchehener Unters 

ſuchung 


Geſetze und Gebraͤuche. 159 


ſuchung uͤber die Schuld ihr Urtheil, und dieſes 
iſt ſodann vollkommen gültig, Bittet ſich der Bes 
klagte Termine aus, fo werden fie ihm zugeftans 
den; er muß fie aber genau halten, fonft geht 
zum Beften des Greditors die Auspfändung vor 
fih, wenn er Mobilten beſitzt, wobey felbft da3 
Bette weggenommen wird. Hat er dergleichen 
nicht, fo werden die Einkünfte feines Zimmers 
in Befchlag genommen, bis der Ereditor bezahlt 
ift, oder diefer fonft Mittel ausfindet, zu dem 
Eeinigen zu gelangen, 


Sogar riminalverbrechen geringerer Art, 

3. DB, diebifche Entwendung des Eigenthums, ges 
gebene Schläge, u. f. w. werden hier nad) dem 
Ausſpruch der Richter beftraft. Gewöhnlich wird 
der Verbrecher mit einem Papier auf der Bruft, 
worauf feine begangene That gefchrieben ift, in den 
Höfen diefes Gebäudes herumgeführt, und zwar 
mit Gepränge, wobey fich ein Ausrufer befindet, 
der mit lauter Stimme fein Verbrechen anzeigt, 
und alle Bewohner für diefen Menfchen warnt, 
Ein folcher wird hernach von jedermann wie ein 
Derpefteter verabfchenet, und ift dennoch gezwun⸗ 
gen in diefem Zirkel zu leben; daher geſchieht es 
auch felten: und man Fann hier mit Wahrheit far 
gen, daß die Strafen zwedmäßig find, Die 
Gemeinheit wählt und unterhält einige gemeine 
Leute, unter dem Namen von Nachtwächtern. 
Diefe 
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Dieſe muͤſſen bey der Nacht die Stunden und das 
Wetter, nach engliſchem Gebrauch, ausrufen, und 
auf Feuersbruͤnſte Achtung geben; bey Tage ma⸗ 
chen ſie durch oͤffentliche Ableſung von Papieren 
alles kund, was die Gemeinheit wiſſen ſoll, als 
neue Verordnungen, Warnungen, Anzeigen von 
Auctionen innerhalb des Gefaͤngniſſes, von friſch 
augekommenen Eßwaaren, von Wohnungen, die 
zu vermiethen find, von verlornen Sachen, u. ſ. w. 
auch ſind ſie uͤberdem die Vollſtrecker der gefaͤllten 
Urtheile. Alle Nichtgefangene, die hier bey ihren 
Verwandten und Freunden wohnen, alle Dienfts 
boten, ja ein jeder Auswaͤrtiger, der hier nur übers 
nachtet, ſtehen ſaͤmtlich unter dem Schuße der Ges 
meinheit, und haben bey Beleidigungen gewiß Ges 
rechtigfeit zu erwarten ; vergehen fie fich aber, fo 
müffen fie fogleich ohne Gnade den Ort auf immer 
verlafien, und wenn das Verbrechen von Wichtige 
feit ift, fo fteht esdem Beleidigten frey , feinen Geg— 
ner draußen vor Gericht zu belangen, wobey ihn 
feine Mitgefangenen durch Subfeription unters 
fügen, wenn er den Prozeß nicht durch eigene 
Mittel führen kann. Fuͤr die Schuldprozeſſe bins 
gegen haben die Landesgefete geforgt. Ein Ges 
fangener kann mit feinen Gläubigern ohne Geld 
Prozeffe führen; er legt fechs Pfennige in die Are 
menfaffe, und erhält dafür einen Advokaten, der 
ihm umfonft dient, Geht der Prozeß für den 
Schuldner verloren, fo werden blos die Koften des 

Glaͤu⸗ 
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Glaͤubigers zu feiner Schuld hinzugefügt, Diefe 
Koſten bey dem Gerichte der King's Bench belaus 
fen fich bey einem nicht verwicelten Prozeffe unges 
faͤhr auf zo Pf, St, bey dem Gerichte der Mar— 
ſhalſea aber nur auf fünf bis ſechs Pf. St, Bey 
dem erftern aber wird Feine Schuldfadye angenoms 
men, die unter zehn Pf. St, iſt. 


Ob alle obenangeführte fonderbare Freyheiten 
durch Geſetze feftgefezt find, weiß ich nicht; wes 
nigftens werden fie von der gefezgebenden Macht 
tolerivt, als ein Erfat der geraubten Freyheit, und 
in Rüdficht, dag Schuldner nicht Strafe, fonz 
dern Mitleiden verdienen; ſelbſt alddann, went 
fie nicht durch Ungluͤcksfaͤlle, fondern durch Leichte 
finn und Mangel an Erfahrung in diefe Lage ges 
kommen find, Allein auch ohne diefe Ruͤckſicht 
handelt die Regierung fehr weislih, Welche Uns 
prönungen, Prozefie, Händel und Ausfchweis 
fungen aller Art, würden nicht in folchen Ges 
fängniffen unter fo vielen hundert Perfonen vorfals 
len, wenn nicht durch Die kluge innere Polizey ale 
lem Unweſen gefteuert, und dadurch Harmonie 
und Ordnung befördert wirde? Man müßte 
denn die Pariſer Methode annehmen, und 
Schuldner wie die ärgften Miffethäter behandeln, 
fie in fchenslichen dunfeln Kerkern, auf einander 
gehäuft, einfperren, und ohne Anfehen der Verz 


ſon prügeln, fo daß fie, von Menſchen gepeinigt, 


Zweiter Theil, NY vom 
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von? Hunger gequält, und vom Ungeziefer gefrefs 
fen, ihr Daſeyn verfluchen,, und auf einem Rade 
zu flerben wuͤnſchen. Welch ein Eontraft auch 
hierin zwifchen beiden Nationen! Dennod) ent— 
blöden fi) die Sranzofen nit, den Engländern 
Koheit, ja WMildheit Schuld zu geben; ein 
plumped Urtheil, das ihnen unwiffende Deutz 
fche gewöhnlicdy nachbeten , Die ein ganzes Volk 
nad) den Ausfhweifungen des Pobels beurtheis 
len, 

E3 wohnen in der King’ Bench) viele Krä- 
mer, die mit unverzollten Waaren handeln, und 
ſolche daher weit wohlfeiler verfaufen, wie im gan⸗ 
zen Koͤnigreiche. Hierunter gehören vorzüglich 
Thee, Kaffee, Branntwein und Lichter, worauf 
eine ftarfe Acciſe iſt. Diefe Artikel werden Zents 
nerweife hereingebracht, und, weil hier feine Viſita⸗ 
tion Statt findet, öffentlich im Kleinen verkauft ; 
da man denn leicht denfen Tann, daß ed nicht an 
auswärtigen Käufern fehle. Diefer Mißbrauch 
gehört indeffen nicht zu den von der Negierung to= 
lerirten Freyheiten; er hat fich unter einem forge 
Iofen Minifterio eingefchlichen, ohne daß man nod) 
bis jest auf wirffame Mittel gedacht hat, dem Les 
bel Einhalt zu thun *). 

Dies 

*) Ob man jest, da die Smugler mit foldem Nach: 

druck verfolgt werden, dieſe Freykraͤmer auch aus 

den großen Echuldgefängniffen vertrieben bat, iſt 
mir nicht befannt. 
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Diejenigen gefangenen Schuldner, die von 
ihren Gläubigern Verpflegung verlangen, melden 
fi deswegen beym Gerichtöhofe, und befchwören 
ihre Dürftigkeit, worauf denn der Gläubiger den 
nach den Gefesen feitgefezten Uuterhalt bezahlen 
muß. Diefer war ehemals fehr gering, und bes 
trug vier engliche Pfennige, ift aber vor einigen 
Jahren erhöht worden. Nur fehr wenige Schulds 
ner bedienen ſich diefes Hilfsmitteld, wegen des 
damit verknüpften Schwurs, der ihren Ehrgeiz 
Fränft, und die geringen Geldvortheile weit übers 
wiegt, Ein fonderbarer Umftand aber iſt hiebey 
zu bemerfen, Die Bezahlung muß wöchentlidy, 
und zwar alle Sonnabende für die nächftfolgende 
Woche geſchehen. Verfehlt der Gläubiger diefen 
Tag, oder vergißt er feinen Schuldver, welches 
deito leichter gejchieht, da er oft eine deutjche 
- Meile und weiter von ihm wohnt, fo fommt der 
Gefangene los, und die Schuld iſt getilgt. Er 
braucht blos die nicht gefchehene Bezahlung feiz 
ner DBerpflegungsgelder dem Gerichtshofe an— 
zuzeigen. Mill der, Gläubiger auf eine längere 
Zeit voraus bezahlen, fo nimmt es der Gefans 
gene nicht an, uud thut er ed, fo wäre das 
Geld verloren, weil der Ereditor doch die näch« 
ſte Woche wiederfommen , und es noch einmal ges 
ben müßte, da es nach den Parlamentsacten , 
die, wie jedermann weiß, hier buchftäblich beobach- 
tet werden, wöchentlich gefchehen fol, Aus dies 

{2 fer 
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fer Urſache wird ſich auch feine andre zu den Ge⸗ 
füngniffen gehörige ‚Verfon mit diefer Auszahlung 
befafien , wenn gleich der Ereditor das Geld irgends 
wo niederlegen wollte 


Es kommen von Zeit zu Zeit Gnadenacten 
heraus, wodurd) die Gefängniffe geöffnet werden , 
und die Schuldner größtentheild heraus gehen. 
Alle genießen jedoch diefes Vortheils nicht, weil 
erftend diejenigen davon ausgefchloffen find, die an 
einen Gläubiger fünfhundert Pf, St, und mehr 
febuldig find; zweitens, weil gewiffe damit vers 
knuͤpfte Geremonien zur Schande gereichen; drits 
tens, weil nicht wenige vermoͤgend, und alfo nicht 
infolvent find, und viertens, weil viele wegen ihs 
res oben angeführten Schleichhandels nicht heraus 
verlangen. Die Namen aller infolventen Schulös 
ner, die fich durch folche Acte reinigen wollen , 
werden in alle Zeitungen gefezt, und bevor man 
fie freyläßt , ‚müffen fie im dffentlichen Gerichtähofe 
ihre Dürftigfeit feyerlich erklären, So wenig 
auch das Gefängniß felbft die Idee von Schande 
erregt, fo fehr thut es hingegen diefe Handlung, 
die von den Engländern gleichfam als ehrlos anges 
gefehen wird. Wenn man von jemaud fagt: 
He is cleared by the alt, (er ift durch die Akte 
gereinigt) fo erzeugt dieß hier ungefähr den Bea 
griff, als wenn man in Deutfchland fagt: „Er 


bat den —— bekommen.“ Sie werden 
dem 


* 
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dem Gebrauche gemäß vor Gerichte gefragt, ob fie 
nichts zum Beften ihrer Gläubiger zu verfchreiben 
haben, Als an den ungluͤcklichen König Theodor 
Diefe Frage gethan wurde, der auch durd) ſolche 
Gnadenacte losfam, antwortete er; „Ja, das 


Koͤnigreich Corſika.“ 


Da es in dieſen Acten immer heißt, daß die— 
jenigen inſolventen Schuldner, die ſich an einem 
beſtimmten Tage in den Gefaͤngniſſen befinden, 
daran Theil nehmen ſollen, ſo eilen auch die ent— 
fernteſten aus allen europaͤiſchen Laͤndern herbey, 
um ihre in England gemachten Schulden zu tils 
gen, und neue machen zu Fonnen. Nicht allein 
Engländer, fondern auch Fremde von allen Nas 
tionen, machen fich diefen Vortheil zu Nutze. Der 
berühinte italienische Sänger Tenducci, der in 
London über zehntaufend Pf. St, ſchuldig war, 
fam zufolge der Gnadenacte von 1777 wieder nach 
England, ward. bey dem Theater in Drurylane zu 
den Dperetten angenommen, und entwich aber= 
mals im folgenden Sabre, nachdem er einige tau— 
fend Pf. St. neue Echulden gemacht hatte, Alle 
Gefängniffe des Königreichs würden die große 
Menge fowohl der Einheimifchen ald der Ausläu= 
der nicht faffen Fonnen, die zu diefem Endzwecke 
herbeyeilen, und fid) ald Gefangene angeben; man 
bedient fich daher, zur Bequemlichkeit der alten 
Gefängnißbewohner, und zum Vergnügen der 

83 neun 
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uenen Anfommlinge, eines fonderbaren Mittels: 
Man nimmt nämlich Feine neuen im Gefängniffe 
auf, fondern läßt fie in London wohnen, wo fie 
wollen, und zwar unter dem Zitel ald Gefangene, 
Am diefen Titel mit Recht zu führen, werden fie 
in den Gefängniffen einige Augenblicke lang vers 
fchloffen, fodann geben fie ihr Wort, wenn fie ges 
fodert werden, zu erfcheinen, das ſie gewiß nicht 
brechen, da ſie aus freyem Willen gefommen find, 
und dadurch ihren Endzwed vereiteln würden, 


Bey der lezten Gnadenacte hat man Ddiefen 
Mißbraͤuchen grojentheil vorgebeugt, und vers 
ordner, daß niemand daran Antheilbaben foll, Der 
nicht eine beſtimmte Zeit vor dem fejtgefejten Gnas 
dentage fich wirklich im Gefängniffe befunden hats 
Hiedurch werden den Ausfchweifungen Leichtfinniz 
ger Menfchen ohne Vermögen einige Gränzen ges 
fest; Dagegen gehen aber auch viele hundert Britz 
ten aus dem Königreihe, die nie wieder zurück 
fommen, Die vormalige Gewohnheit war, daß 
diejenigen, die fih bey Erjcheinung der Gnaden— 
acte auf freyem Fuß befanden, und feinen Vers 
haft von ihren Gläubigern zu befürchten hatten , 
einem Freunde, oder auch wohl einem unbefanns 
ten fremden Menfchen eine Schuldverfchreibung 
gaben, damit er fie fürmlich arretiren Fonnte, Nun 
erklärten fie fich infolvent, und die Foderungen aller 
Gläubiger waren fodann auf einmal getilgt, 


Da 
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Da die Soldaten hier ganz unter dem Civil 
gerichte ſtehen, und nur blos Dienftvergehungen 
vom Regimente beftraft werden, fo findet man in 
allen Gefängniffen Milttärperfonen, die theils 
wegen Schulden, theils wegen Criminalprozeffen 
in Verhaft find. Diefes fallt einem Ausländer, 
befonders einem Deutſchen, fehr auf, der gewohnt 
ift, fich den Soldaten als das Gegenbild des Dürz 


‚gers zu denken. Sch habe hier einen Offizier auf 


der Parade von Bailifs arretiren ‚fehen, der feine 
Siriegsfameraden verlaffen und mit foriwandern 
mußte, Man Hagt nie bey dem DOberfien eines 
Regiments über Soldaten: Beleidigungen, fondern 
beym Eivil-Magiftrat. Nur Soldaten allein brin⸗ 
gen ihre Klagen über andre Soldaten beym Regie 
mentschef an, der aber bey ernfthaften Verbres 
chen, wenn die Sache, criminel ift, nicht felbft 


Richter feyn kann, fondern den Beklagten dem 


Givilgerichte übergeben muß. Ein Soldat von 
ter Foniglichen Garde, der im großen Kriege in 
Deutjchland gedient, und daſelbſt manchen milie 
taͤriſchen Kunftgriff gelernt hatte, verfuchte ed, eis 
nige Sahre nach dem Frieden, da er auf der 
Schildwache beym Park ftand, einem Manne feis 
nen Hut zu nehmen, der in feiner Nachbarfchaft 
fi) eines natürlihen Beduͤrfniſſes entledigt hatte, 
Diefe deutſche Mode taugte aber für den englis 
[hen Boden nicht. Der Mann ging zum Fries 
densrichter, und erhielt einen Eriminals Arreftbes 

4 fehl 
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fehl (warrant) auf feinen Eidſchwur, daß ihm 
der Soldat auf dffentliher» Straße feinen Hut 
mit Gewalt geraubt habe. Er wurde fos 
gleich in DVerhaft genommen, in Ketten gelegt, 
nach den Gefeßen zum Tode verdammt, vom Ks 
nige aber begnadigt. 


Kein Schulöner kann an einem Sonntage ar- 
retirt werden. Diefe Gnadenzeit fängt Sonnas 
bends Nachts um zwölf Uhr an, und dauert bis 
Sonntag um eben die Zeit. Su diefer Srift Fons 
nen fie gehen, wohin es ihnen gefällt, felbft zu 
ihren. Greditoren, die ihnen die Woche über vers 
geblich auflauern laffen, und fie nie habhaft wers 
den koͤnnen. Dur allein die Caventen haben das 
Recht, wenn die Gebürgten entfliehen wollen, 
diefe Treulofen auch am Sonntage, ja felbft in der 
Kirche zu arretiren, und wider diefe Schuld findet 
weder Caution noch Prozeß Statt. Diefe Bor: 
rechte find hoͤchſt billig, da der Engländer aus na= 
tuͤrlichem Zutrauen fehr leicht Bürge, ſelbſt für 
einen fremden Menfchen wird, wenn die Summe 
fich nicht fehr Hoch beläuft, und zwar ohne alles 
Intereſſe; daher denn aud) die Entweichung eines 
Gebürgten als die ehrlofefte aller Handlungen an⸗ 
geſehen wird. 


Die Bailifs muͤſſen bey dem Verhaftnehmen 
aͤußerſt behutſam ſeyn. Die Arreſtbefehle gelten 
nur für gewiſſe EN die nicht dürfen über: 
treten 
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treten werden, ohne einen zweyfachen oder drey⸗ 
fachen Befehl zu haben. Z. B. die City von Lon⸗ 
don, die Grafſchaften Middlefer und Surrey, has 
ben alle ihre verfchiedenen Furisdictionen, Eine 
gewiffe Gegend in Wejtminfter, die an den Park 
ftößt, iſt gar eine Freyſtatt, wo die Schuldner ficher 
wohnen Fonnen, Man nennt diefen Bezirk, worin 
der St, James: Park mit eingefchloffen it, The 
verge of the Court. Er ſteht unter der Gerichtss 
barfeit eines alten Collegii, dasden Namen führt : 
board of green cloth. Hier belaufen fich die 
Koften der Arretirung auf adtzig Pf, St, und 
dennoch wird dem Schuldner vom Collegio vier- 


undzwanzig Stunden vorher davon Nachricht ges 


geben, wenn der Arrefibefehl bewilligt wird, Dies 
fes geſchieht jedoch) wegen der angeführten Um— 
ſtaͤnde hochit felten, Daher denn alle Häufer diefes 
Bezirks voller Menfchen ſtecken, und die vermies 
theten Zimmer hier theurer wie in ganz London 
find, Menn ein Beilif aus Verfehen einen Uns 
sechten arretict, fo muß er ihm nad) den Gefegen 
für jede Stunde, wenn er feiner Sreyheit beraubt 
it, eine Guinee bezahlen, 


Das Sprichwort der Engländer: My houfe 
is my caftle (mein Haus ift mein Gaftel), ift nicht 
ohne Grund, denn niemand darf wegen Schulden 
mit Gewalt aus dem Haufe geholt werden. Kann 
aber der Bailif bey offenen Thuͤren, oder durch 

X; Lift 


, 
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Liſt ungehindert bis zum Bewohner Fommen, und 
ihm ſeinen Arreſtbefehl vorzeigen, ſo iſt lezterer 
genoͤthigt mit ihm zu gehen. Sie bedienen ſich das 
zu oft aller nur erſinnlichen Kunſtgriffe, und klei⸗ 
den ſich bald als vornehme Leute, bald als Livree— 
bediente, bald als Frauenzimmer, u. ſ. w. Sch 
weiß ein Beyſpiel, wo ein wohlhabender Mann, 
der eine große Schuld nicht bezahlen wollte, und 
daher nicht aus dem Zimmer ging, auf folgende 
Art arretirt wurde: Er wohnte in dem Haufe eis 
nes Kaufmanns, das beftändig verfchloffen war, 
Der Bailif Fonnte nicht herein kommen; da aber 
gemöhnlih Kaufmanndgüter in Fäßern von der 
Strafe nach ven obern Magazinen des Haufes 
heraufgezogen wurden, fo wagte e$ der Häfcher 
für eine anſehnliche Belohnung fich in ein folches 
Faß ſperren zu laffen, das dazu ausdrüclid ver: 
fertigt war. Er wurde glüdlih aufgewunden, 
und arretirte feinen Mann, 

Don Rechtswegen dirfen die Bailifd nicht 
einmal eine zugemachte Stubenthür eröffnen, al 
lein fie überfchreiten nicht felten diefe Gränzen ; 
in der Vorausſetzung, daß die wenigften Schulds 
ner Geld daran zu wenden haben, fie gerichtlich 
zu verfolgen, Dennoch geſchieht es zu Zeiten, 
Einen merkwürdigen Prozeß diefer Art führte der 
engliihe General Ganfel vor ungefähr vierzehn 
Sahren, Er bewohnte Fein Haus, fondern blos 

einige 
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einige Zimmer, wo er von feiner Penfton ſparſam 
Iebte, In diefer Retraite fuchten ihn feine Gläus 
biger auf; die Bailifd fprengten die verſchloſſene 
Thuͤre, und drungen ein, wurden aber von dem 
General mit Piftolen empfangen, wodurd) einige 
verwundet wurden. Der General ward endlich 
überwältigt, und ind Gefängniß geführt, woſelbſt 
er fogleich einen Prozeß anfing. Ganz England 
war daranf aufmerffam, da hier die Frage ent= 
fhieden werden ſollte: ob die Zimmer eines Mieth— 
manns in diefem Falle wie ein Haus anzufehn wäz 
ven? Der Ausfpruch nicht der Gefchwornen, fon: 
dern der zwölf großen Richter des Königreichs, 
fiel zur Freude des ganzen Volks bejahend aus, 
Dem zu folge wurden die Bailifs, ungeachtet ihs 
ver Wunden, noch mit Gefängnißftrafe belegt. 
Der General Ganfel Hingegen, der fehr viele 
Schulden hatte, ließ fich nad) der Fleet bringen, 
woſelbſt er auch) vor einigen Jahren als ein Ges 
‚fangener geftorben ift, 
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Polizey in London und deren vortrefliche Anftalten *). 
Der Ober + Friedensrichter Fielding. Straßenräuber 
su Pferde und zu Fuß. Großmuͤthiges Betragen eis 
nes Fußraͤubers. Ginbrechende Diebe, ein abgefon- 
dertes Gewerbe, Fanny Davies, eine jwanzigjährige 
Virtuoſin in der Kunft zu fehlen. Sonderbare Eces 
ne einer ſchoͤnen Diebegebülfin. Taſchendiebe, eine 
von den vorigen ganz verfchiedene Menſchenklaſſe. 
Miß Wert. Shopliſters, eine auszeichnende Diebes 
race. Bardett. Diebiſche Gebrände, Künfte und 
Maximen. Beränderter Nichtplaz. Englifhe Spitzbu⸗ 
fen und Berrüger mancherley Ark, faft alle nur in 
London, und fonft nirgends zu finden: Jutelligencers; 
felihe Auctionators; Setters; Swindlers; Trap⸗ 
pers; Duffers; Monepdroppers und Kidnappers. 
Smnglers, und ihre erſtaunenswuͤrdige Verwegenheit. 
Charles Price, ein Ungeheuer der ſeltenſten Art; eis 
nige Züge feines fat unglaublichen Kebens. Freuden⸗ 
mädchen mancherley Gattungen, deren Lebensart und 
Grundſaͤtze. Mrß. Bellamp, ein fehr auferordentliches 
Frauenzimmer. Miß Fifher, eine berühmte Priefte⸗ 
tin der Venus. Verführungsmethode junger Maͤdchen 
is England. Auffallende Ausfhweifungen alter Weiz 
ber und Kinder, Bullies, oder Beſchuͤtzer luͤderlicher 
Welbsperfonen und falfher Spieler. Freudenhaͤuſer 

für 


*) Obiger Inhalt der Materien ſcheint widerfgrechend zu ſeyn. 
Vortrefliche Polizey, Raͤuber und Diebe paſſen ſich nicht wohl 
zuſammen. Man leſe aber dieſen Abſchnitt, verliere nie den 
Geſichtspunkt der vokreichſten, reichſten, und was noch 
mehr iſt, der freyeſten Stadt In Curopa aus den Augen, 
und urttzeile ſodaun. 
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für Hofleute. Bangnios. Merkwuͤrdiges Bacchanal 
eines reichen Englaͤnders. Catalogus oͤffentlicher Nym⸗ 
phen. Allgemeiner Abſcheu gegen die Pederaſtic. Haͤn⸗ 
dedruck, eine brittiſche Sitte. Tribaden. Anandri⸗ 
niſche Geſellſchaften. 


Hi Engländer haben in ihrer Sprache Fein 
Wort, das eigentlid Polizey ausdruͤckt; 
indeffen wird daS franzöfiihe Wort Police feit ei— 
niger Zeit gebraucht, da ed Mode geworden, aus 
dieſer Sprache eine Menge Wörter zu entlehnen, 
um gewilfe Parifer Verfeinerungen und Anftals 
ten zu bezeichnen. Man würde fich aber fehr ira 
ren, wenn man aus dem Mangel diefes Morts 
im Englifhen auch den Mangel der Sade felbft 
folgern wollte, Diefe ungegründete Beſchuldigung 
muß die Stadt London vorzüglich von Ausländern 
erdulden, die nicht am diefe Inſel denken Fonnen, 
ohne fich nicht beftändig der englifchen Straßens 
räuber zu erinnern, Alles zufammen genommen, 
fo ift die Polizey bier fo gut, als fie in einer fo 
ungeheuern und von freyen Menfchen bewohnten 
Stadt nur immer fenn kann. Syn diefem Gefichtss 
punkte, den man nicht aus den Augen verlieren 
muß, ift fie vielmehr bewundernswuͤrdig. Der 
menfchliche Geift zeigt fich dem Philofophen nira 
gends erhabener, als wenn er eine Million Mens 
fen auf einen Haufen zufammen gedrängt fieht, 
die nicht durch den defpotifchen Zepter und Soldas 
ten, fondern durch das unfichtbare Band der Ges 

fege 
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fee in Drdnung gehalten werden, Man nehme 
biezu den Reichthum diefer Stadt, die darin herr— 
fhenden Mollüfte, und den Lurus unjers Fahıhuns 
dertö, fo kann man ſich wohl nicht wundern, daß, 
wenn dieje erfiaunlichen Menfchenmaffen ſich an 
einander reiben, Funken daraus entftehen; vice 
mehr ſcheint es unbegreiflih, daß die zahllofe 
Menge der Armen, durch das Mohlleben der Reis 
chen gereizt, und durch Feine finnliche Macht im 
Zaume gehalten, nicht London zu einer Mörderz 
grube macht. Die Anzahl der Näubereyen und 
Einbrüche, die hier gefchehen, ift verhältnißweife 
nur geringe. . Dieſes Uebel kann zwar durd Ans 
ftalten verringert, allein durch Feine menfchlidhe 
Klugheit ganz ausgerottet werden, fo lange die 
Stadt ihre Größe, ohne Mauern und Thore, und 
das Reich die gegenwärtige Staatöverfaffung bes 
hält, 


Sch will hier einige Züge von der Londoner 
Dolizey entwerfen, wie fie tezt if. Die Hausars 
men aller Kirchipiele werden durch einen unges 
heuern Fond ernährt, wozu alle Hauferbewohner 
beytragen ; desgleichen durch freywillige Subferips 
tionen und DVermächtniffe. Cine große Meuge 
Hofpitäler, deren Einrichtung, Ordnung und 
Neinlichfeit das Non plus ultra diefer Art Stif— 
tungen it, find für die Kranken aller Nationen 
beftändig offen, und werden durch jährliche Sub⸗ 

feriptios 
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ſcriptionen unterhalten. Die Straßen ſind des 
Abends herrlich erleuchtet; wobey die Lampen 
noch vor der Daͤmmerung angezuͤndet werden, 
und dieſes alle Tage im*Gahre, ohne auf den 
Mond zu rechnen, deffen Dienjt von den Molfen 
abhängt, der aber dennody durch die lächerliche 
Defonomie vieler deutſchen Städte in Anfchlag 
gebracht wird, Diefe Erleuchtung erftrecdt fich 
bis auf fieben auch acht englifche Meilen von der 
Stadt, auf allen Landitraßen, die auch mit Wacht⸗ 
häufern in abgemeffener Entfernung von fünf: 
hundert Schritten verfehen find. Ein mit Ges 
wehr bewaffneter Nachtwächter befindet ſich in je= 
dem derjelben, und eine an dem Häuschen befeftigte 
Glocke dient zum Allarmiren. In der Stadt felbft 
find zweytanfend Nactwächter ohne Gewehr, 
aber mit Schnarren, die fie zum Gignal der Uns 
prdnung und Hülfe brauchen, Sie unterfuchen 
die Thüren aller Häufer, und wenn folche nicht 
verfchloffen find, fo geben fie fogleich den Bewoh⸗ 
nern davon Nachricht; uͤberdieß rufen fie ſowohl 
die Stunden als das Wetter aus, und find auf 
Feuersbruͤnſte aufmerkſam. Die Anftalten zu Dies 
fen find auch fehr gut, Eine Menge wehl unters 
haltener Zeuerfprigen, mit den dazu beftimmten 
Leuten, die in alle Quartiere der Stadt vertheilt 
find, eilen auf die geringfte Feuersgefahr herz 
bey. Für die zuerit .anfommende Spritze wird 
eine Prämie von fünf Guineen, für die zweite 
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drey, und für die dritte Eine Guinee bezahlt, Die 
übrigen gehen leer aud, dennoch eilen fie alle nach 
äußerfter Möglichkeit, um einen diefer drey Preife 
zu erhalten, 


Die Haufer find alle affecurirt, fowohl als die 
Moͤblen. Ale Straßen ohne Ausnahme, felbit 
die Heinen Gäßchen und Höfe, haben an den Ecken 
Tafeln hängen, worauf ihre Namen gefchrieben 
find. Alle Häufer haben ihre Nummern an den 
Thuͤren, deögleichen die meiften die Namen ihrev 
Bewohner auf meflingenen Blechen gegraben. 
Jedes Haus diefer ungeheuern Stadt iſt mit Ware 
fer durch unterirdifche Röhren verfehen, die unter 
dem Steinpflafter gelegt find. Da fich diefe Roͤh⸗ 
ven kreuzen, fo haben alle Straßen Zeichen, Die 
auf den äußern Steinen der Häufer eingegraben 
find, und die verfchiedenen Abtheilungen der Kanäle 
anzeigen; desgleichen bezeichnen fie, wie tief die 
Mafferröhren legen, und die Derter, wo man die 
Schläuche der Feuerfprigen am beften anbringen 
kann; da denn bey einer Feueröbrunft dad Steins 
pflaſter fogleich aufgeriffen, und die Loͤſchmaſchine 
darüber gefezt wird, wodurch nicht fprüßende Waſ— 
fergüffe, fondern ununterbrochene Waſſerſtroͤme 
auf das Feuer ftürzem. 


Das Steinpflafter ift vortrefflih, und wird 
fehr wohl unterhalten; ein gleiches Fann man von 


den Anftalten vühmen, die zur Reinigung der 
Stras 
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Straßen gemacht ſind, weil ſonſt der Unrath in 
einer ſolchen Stadt ſich aufthuͤrmen wuͤrde. Die 
Miethkutſchen muͤſſen in beſtimmter Anzahl und 
an gewiſſen Oertern den ganzen Tag uͤber halten, 
und dürfen unter feinem Vorwande ausſchlagen, 
wohin man will, innerhalb der Stadt zu fahren. 
Jede Kutiche Hatihre Nummer, vie auf zwey Ble⸗ 
chen an beiden Thüren befeftigt ift, und bey zehn 
SYilling Strafe nicht eine Stunde lang abgenoms 
men werden darf, Das Miethgeld ift genau bes 
ſtimmt, nad Entfernung und Zeit, und Fein 
Mierhkutfcher darf mehr als feine Gebühr verlan— 
gen, wenn er nicht gejtraft feyn will. Eine gleis 
che Verordnung ift mit den Böten gemacht, die 
auf der Ihemfe fahren, wobey auf jedem Boote 
nicht allein die Nunmer, fondern aud) Vor zund 
Zuname des Eigenthümers gemalt it, ja jeded 
Ruder ift eben fo bezeichnet, Bey Klagen über 
diefe zum Dienfte des Publikums beftimmte Leute, 
fann man auf die fchleunigite Juſtiz rechnen, 
Diefe Klagen werden bey ausdrücklich dazu ver: 
ordneten Bureaux angebracht, wo mit aller 
Strenge gegen den Uebertreter verfahren wird, 
Eine Anzahl Conftabels müffen in allen Quarties 
ren der Etadt bis nad Mitternacht Mache halten, 
und ein jeder derfelben ohne Ausnahme muß zu als 
len Stunden des Tages zum öffentlichen Dienfte 
bereit ſeyn, und darffich nicht entfchuldigen, wenn 
ihn ſelbſt ein unbekannter geringer Menſch auffos 

Zweiter Theil, M dert, 
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dert. Die Friedensrichter ſitzen den ganzen Tag 
Gericht, und wenn einer durch Privatgeſchaͤfte 
daran verhindert wird, und nicht zu Hauſe iſt, ſo 
findet man leicht einen audern, In der City von 
London fißen taͤglich Aldermänner Gericht, um 
Klagen anzuhören, Kleine Vergehungen zu beftras 
fen, u. ſ. w. Alles dieſes gefchieht gratis und 
dffentiich, daher weder Beftechung nod) Unges 
rechtigfeit hier Statt finden, Ein ähnliches. Ges 
richt Hält der Lord: Major täglich in feinem Pas 
lafte, wo auch) die Preife des Brodes und des Fleis 
fches beftandig beftimmt werden. Dos Tagelohn 
der Arbeiter bey vielen Gewerben ift durch forms 
liche Parlaments = Gefeke. feftgeftellt, fo daß z. 3, 
fein Echneidermeifter einem Gefellen mehr als das 
beftimmte Lohn geben darf, Thut er es, und 
es wird angezeigt, ſo muß er eine Geldfirafe erles 
gen, 


Außer den zerftreut wohnenden Friedensrichs 
tern, ift auch in dem weftlichen Theile der Stadt 
noc) ein öffentliches Haupt Bureau, wo von friß 
Morgens bis indie Nacht Friedensrichter anzutrefz 
fen find, um die Criminal- Anzeigen anzuhören, 
und die ftundlich hier angebrachten Klagen zu ums 
terſuchen. Ein jedes Verbrechen, wodurch die 
Geſetze übertreten werden, das in diefer unges 
heuern Stadt begangen wird, ift hier fofort bes 
kannt; auch wird hier ein Regiſter von allen Spißs 
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Buben, Dieben und verdächtigen Perfonen gehals 
ten, und von den Diebereyen in den Provinzen 
werden die zeitigften Nachrichten hieher geſandt. 
Diefen vortrefflihen Polizeyplan, der das Gute 
der Parifer Polizey, ohne ihre Gräuel, mit den 
englifchen Geſetzen vereinigt, hat man dem bes 
rühmten Romandichter Fielding zu verdanfen, der 
viele Jahre lang Ober: Friedensrichter im weitlis 
hen London war, Hier ftudierte er das menſch— 
liche Herz, und in diefem Poften war ed, wo er 
jene außerordentliche Kenntnig der Menjchen er 
langte, die ſich über alle Stände und Volksklaſſen 
erſtreckte, und die man fo fehr in feinen Werfen bes 
wundert. Cein vor einigen Jahren verftorbener 
Bruder, der Ritter John Fielding, folgte ihm in 
diefem Poften, und erwarb fich durch feine Thätige 
feit in einem hoben Alter vielen Ruhm, 


Ein jeder Unbefangener Fann nun hieraus ur—⸗ 
theilen, ob in London die Polizey gut fey oder nicht, 
Die Franzofen und ihre Nachbeter finden fie 
ſchlecht, weil man hier nicht, wie in Paris, um 
eines Schuldigen willen zwanzig Unfchuldige eins 
ferfert und mißhandelt, 


Die Gefeke find nicht narhfichtssoN gegen die 
Strafenräuber, deren Verbrechen, wenn es ers 
wiefen ift, mit dem Tode befiraft wird, Um bie 
Zufammenrottung in Banden zu verhindern, hat 
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man die weife Verordnung gemacht, daß ein auf 
den Tod figender Räuber fein Leben damit retten 
fann, wenn er einen andern angtebt, und gegen 
ihn ald Zeuge auftritt, Diefes Mittel, das fehr 
häufig gebraucht wird, erzeugt zwifchen diefen 
Spießaefellen das größte Mißtrauen, und verhis 
tet ihre Bereinigung , die gefährlich werden koͤnnte. 
Die Friedensrichter ſchicken auch oft bewaffnete 
Leute, die man hier Diebsfänger nennt, auf den 
Fang aus. Dieſe find mehrentheils felbjt Diebe 
oder Straßenräuber gewefen, und unterhalten ihre 
Verbindungen mit ihren alten Spiefgefellen ; oft 
fegen fie fic) verkleidet in Poſtchaiſen, und befahs 
ren die berüchtigtften Gegenden vor der Stadt, 
Merden fie fodann angefallen, fo feuern fie, oder 
fie fiürzen heraus, und nicht felten glüdt es ihnen, 
den Straßenräuber habhaft zu werden. Indeſ— 
fen verlaffen ſich diefe auf die geprüfte Schnellig- 
feit ihrer Pferde, und auf die große Kenntniß des 
ZTerraind, wo ihnen die Fleinften Schlupfwinfel 
befannt find, 


Diefes ift jedoch nur der Fall bey Straßenräus 
bern von Profeffion, deren Anzahl Faum auf hune 
dert gerechnet wird. Andre treiben dieſes Hands 
werf nur, wenn fie Geld brauchen, und noch alıs 
dre machen blos Verſuche diefer Art im außers 
fien Nothfall. Es gefchieht indeffen oft, daß diefe 
am unglüclichfien dabey find, und dag ihr erjter 

Ders 
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Verſuch, ans Mangelan praktifcher Kenntniß, übel 
abläuft. Die Höflichkeit diefer Räuber ift biswei— 
Ien groß; fie bedauern, daß ſchlechte Gluͤcksum⸗ 
fände fie zu diefem Schritte nöthigen, und erbitten 
fih das Geld der Reifenden in fehr anftändigen 
Ausdruͤcken. Diejenigen, die in der Angft alles, 
was fie haben, hergeben, erhalten auch auf Ver: 
langen fo viel zuruͤck, daß fie ihr Wegegeld besah: 
len koͤnnen. Dergleichen Dialogen werden bis—⸗ 
weilen mit der größten Kaltblütigkeit von beiden 
Eeiten gehalten, und man trennt fich mit Höflich» 
Feitebezeugungen. Einige nehmen außer dem 
Gelde auch Uhren, andre aber fhlagen fie aus, 
weil fie zur Entdedung des Raubes führen Fonnen, 
welches ji) audy oft ereignet. Die ärmften, die 
fein. Pferd haben, rauben zu Fuß, allein inners 
halb der Stadt, Diefes ift.ihre Provinz, fo wie 
die Landftraßen den berittenen Räubern gehören, 
Es iſt hiebey zu bemerken, daß in den Provinzen, 
felbit bey den größten Städten, nur felten, dage— 
gen vorzüglich in dem Bezirk von zwey deutfchen 
Meilen rund um London geraubt wird; in einer 
größern Entfernung ift man völlig ſicher, weil es 
allda einem Räuber fehr fchwer fallen würde, zu 
entwifchen, dayingegen die ungeheure Stadt gleichs 
fam der Schlund ift „der alles aufnimmt, und wo 

man fich fehe leicht verbergen kann. 
Ein Verwahrungsmittel gegen ſolche Anfälle 
ift, weder fehr früh des Morgens, noch Abends, 
wenn 
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wenn es dunkel ift, diefen geweiheten Bezirk zu 
bereifen, oder wenn es doch gefchieht,, ſich von bes 
waffneten Bedienten zu Pferde begleiten zu laſſen⸗ 
So reifen auch alle Vornehme und Reiche in Eng: 
land, die daher aud) nie beraubt werden, es fey 
denn, daß fie diefe fo fimple Vorficht unterlaffen, 
Indeſſen find dieſe Beraubungen eben nicht al3 
ein großes Unglüd anzufehen, weil der englifche 
Raͤuber nur gewöhnlich dreht, und blos bey ge 
waltfamer Miderfegung feine Piftolen Braucht, 
Diefe Widerſetzung in einer zugemachten Chaife 
zu wagen, wo der Echuß fo leicht fehlen kann, 
und zwar gegen einen Mann, der frey zu Pferde 
figt, it wahre Vermeſſenheit. Ich habe mich da= 
her auch nie mit Gewehr verfehen, wenn ich in 
kritiſchen Stunden die Landſtraßen bey London 
befuhr; dagegen aber habe ich in Anfehung meis 
nes bey mir habenden Geldes allemal eine gewiffe 
Vorſicht beobachtet, Diefe beftand darin, mel 
Geld zu theilen, und das zum Näubertribut bee 
ſtimmte abgefondert in einem Beutel in Bereits 
Schaft zu halten, Die Klugheit erlaubt es diefen 
Verwegenen nicht, fic) lange bey ihrem gefährlis 
chen Gefchäfte zu verweilen, daher fie fid) davon 
machen, ohne erft ihre Beute zu unterfuchen, 
Diefe ift felten beträchtlich, weil die Engländer 
nicht viel baares Geld bey fich führen, da fie es als 
eine DBefchwerlichkeit anfehen, Man, wird daher 
nie bey ihnen einen wohlgefülten Beutel gewahr, 

weil 
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weil er entweder einen laͤcherlichen Prahler, oder 

einen abfichtvollen Betrüger bezeichnen würde; ja 
die Geldbeutel felbft find bey alfen denen proferis 
birt, die nad) den alten Sitten leben, Diefe tra: 
gen ihr Geld blos in der Zafche. 


Das Näubergewerke ift in ganz verfchiedene 
von einander abgefonderte Klaffen abgetheilt, die 
alle ihre eigne Marimen, Lebensart und Denen 
nungen haben, Es giebt arme Näuber, die zu 
Fuß und blos in den Gaffen der Stadt des Nachts 
rauben (foot pad), dahingegen die berittenen 
(high waymann) auf den Landftraßen den Neifen= 
den auflauern, Die einbrechenden Diebe (houfe 
breaker) find von diefen wieder ganz verſchieden. 
Noch mehr aber find e3 die ZTafchendiebe (pick- 
pocket), welde die aͤrmſten und verädhtlichften 
von allen find; es fey denn, daß fie es in ihrer 
Kunft weit gebracht haben, und nur auf große 
Diebereyen ausgehen. Diefe verſchiedene Gats 
tungen von Dieben bleiben den Grundfägen ihres 
eigentyümlichen Gewerbes bis zum Erfiaunen ges 
treu. Es fällt einem Landftraßenräuber gar nicht 
ein, fi) zu den einbrechenden Dieben zu gefellen, 
fo wie diefe hingegen fich mit dem Straßenraube 
nie befafien, 


Obgleich die Fußrauber eigentlih nur die 
Subalternen der Landſtraßenritter find, fo findet 
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man doch auch bey dieſer Klaffe gewiffe Begriffe 
von Ehre, die Handlungen erzeugen, welche man 
geneigt waͤre, eine Parodie der Tugend zu nennen. 
Ein Beyſpiel vom Jahre 1786 wird dieſes erlaͤu— 
tern. Nahe am noͤrdlichſten Theile von London 
liegt das ſchoͤne Dorf Islington. Eine Dame, 
die hier ein Landhaus hatte, machte an einem 
Sommerabende einen Spatziergang übers Feld. 
Eie war allein, und bemerkte bald zwey verdäch- 
tige Verfonen, die fich Ihr naͤherten. Zu ihnen 
gefellte fi ein Dritter, welcher die beiden in eis 
niger Entfernung zurüdließ, und allein auf fie zus 
kam. Die Dame hatte Geifteögegenwart genug, 
fogleich ihre Partie zu nehmen, Sie eilte auf 
den nächften los, redete ihn mit einer Miene voll 
Vertrauens an, und bat ihn, fie vor Raͤuberey zu 
ſchuͤtzen. „Gie, Sir, haben das Anfehen eines 
„rechtichaffenen Mannes,“ fagte fie, „allein ich 
„fürchte mich vor jenen Leuten dort, die vielleicht 
„nichts Gutes im Sinne haben, O, lieber Sir, 
33 befchligen Sie mich!“ „Madame, erwiederte 
„der Räuber, „beforgen Sie nichts; hier nehmen 
„Sie meinen Arm, und mit demfelben mein Eh⸗ 
„ienwort, Sie aufer aller Gefahr zu bringen 
» Sobald ich mein Schnupftuch wehen laffe, wers 
„den die zwey Männer, vie Ihnen Furcht einges 
„jagt haben, fich fogleich entfernen, Es find meine 
„Kameraden, und wir famen in der Abfiht, Sie 
„zu berauben: Shre 2 zu meinem Schutze 

aber 
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„aber veraͤnderte die Scene; denn wenn jemand 
„Vertrauen in mich ſetzt, bin ich kein ſolcher Schurke, 
„es zu mißbrauchen.“ Er begleitete ſie bis zu ih⸗ 
rem Haufe, und da fie ihm beym Abfchiede einige 
Guineen zur Dankbarkeit anbot, ſchlug er es mit 
der Verficherung aus, daß er ſich noch nie in 
feinem Leben Ehrendienfte hätte bezahlen laſſen. 


In der Stadt Verfonen durch Lift die Tafchen 
auszuleeren, würde der Straßenräuber unter feis 
ner Mürde halten. Auch ijt diefes faft ohne Bey⸗ 
ſpiel. Ich habe einen Räuber gefehen,, der fein 
Leben blos durch die gefezmäßige Anklage eines 
andern im Gerichtshofe gerettet hatte, und den 
noch den Taſchendiebſtahl fo fehr veracdhtete, daß 
er es ausſchlug, fich eines feinen Schnupftuchs zu 
bemächtigen, das einem Voräbergehenden aus der 
Taſche hing, und daS er ganzungefehen entwenden 
onnte. Er that es aber nicht, fondern erinnerte 
jenen vielmehr, e3 einzuſtecken. 


Sch komme nun zu der andern Klaffe von 
Räubern, die von den nächtlichen Einbruͤchen in 
abgelegenen und fchlecht verwahrten Häufern leben „ 
und dieſes troß den zweytaufend Nachtwächtern, 
die von der Stadt unterhalten werden, Nichts 
gleicht der Vermeſſenheit diefer Diebe, als ihre 
große Geſchſcklichkeit bey ihrem Gewerbe. Sie 
erbrechen Laden, heben Fenſter aus, machen eiferne 

Stangen los, und alles diefes in der größten Ges 
| M 5 ſchwin⸗ 


186 . Schnter Abſchnitt. 


ſchwindigkeit, und mit geringem Geraͤuſch; ſo 
bald aber die Nachtwaͤchter dazu kommen, oder 
die Hausbewohner erwachen, ſo nehmen ſie mit 
Hinterlaſſung ihrer Brecheiſen die Flucht. Oft 
brechen ſie auch in unbewohnte leere Haͤuſer ein, 
und klettern dann uͤber die Daͤcher benachbarter 
Haͤuſer, bis ſie zu demjenigen kommen, das ſie 
ſich auserſehen haben. Hier ſteigen ſie durch die 
Dachfenſter hinein, und fuͤhren ihren Raub aus. 
Eine ihrer verwegenſten Raubmethoden iſt dieſe: 
Des Abends im Winter, wenn die wohlerleuchte— 
ten Straßen der Stadt noch voller Menſchen ſind, 
rotten ſich einige Diebe zuſammen, und naͤhern 
ſich ſolchen Haͤuſern, die ſie nur durch einige 
Weibsperſonen und Kinder bewohnt wiſſen. Sie 
verbergen ſich in einer Gaſſenecke, und ſchicken ei⸗ 
nen Knaben oder ein Weib nad) dem ausgezeich— 
neten Haufe, Sie klopft an, man dffnet unbe: 
forgt die Thüre; während der Zeit aber, daß die 
Botſchaft abgelegt wird, Fommen die Diebe hers 
zu, dringen durd) die offene Thüre ein, binden die 
Bewohner des Haufes, und fchleppen ſodann alles 
von Werthe weg. 


Die Mittel, deren man ſich dagegen bedient, 
ſind Ketten, wodurch man innwendig die Thuͤre 
halb ſperrt, und fo durch die kleine Oeffnung uns 
befannte Perfonen des Abends abfertigt, 


Ein 
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Ein anderes Geſchaͤfte dieſer Diebe iſt auch, 
die Kuffer von den Reiſechaiſen abzuſchneiden, die 
in London des Abends eintreffen. Dieſes geſchieht 
in den volkreichſten Straßen mit einer großen Ge⸗ 
ſchicklichket und Geſchwindigkeit. Die Diebe 
fpringen an die fehnell fahrenden Fuhrwerke heran, 
und einige Mefferfchnitte find hinreichend, Die 
Kuffer herunter zu bringen. In wenig Yugens 
blicken find fie in Eicherheit gebracht, und dann 
wird der Raub getheill, Die beſte Vorſicht da> 
gegen find eiferne Ketten, Ich weiß ein Beoſpiel 
von zwey Ausländern, Die in einer Chaife des 
Abends fpat in London eintrafen. Unweit der 
Stadt machte ihnen ein Straßenräuber feine Aufs 
wartung, und leerte ihre Beutel; eine Stunde 
nachher, bey ihrer Ankunft inder Stadt, fanden 
fi) auch die Diebe ein, und nahmen die Kuffer 
in Empfang, die blos mit Stricken befeftigt was 
ren, 


Geraubtes Eilderzeug wird wegen der Mars 
quen gleich umgefchmolzen, wozu die deutſchen Ju⸗ 
den in Duke's Place die ganze Nacht hindurch 
Schmelzoͤfen in Bereitfihaft halten; zu andern Sas 
chen aber wiffen die Diebe Käufer, Da dieſe Iezs 
tern nun den Diebftahl befordern, ja dazu aufmuns 
tern, fo ift nad) den Geſetzen die Strafe eines fol- 
chen Hehlers doppelt, wovon fein Geld befreyen 
kann. Chemals wurden fie auf sierzehn Jahre 


nach 
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nach Amerika transportirt, und die Diebe felbft 
nur auf fieben Jahre. Daffelde Verhälmig wird 
auch jezt bey ihrer Gefängnißftrafe beobachtet, 


Obgleich auch hiebey das Geſez in Anfehung 
des Angebers Statt findet, fo gefellen fid) doch 
feine Banden zufammen, die, auf ihre geneufeis 
tige Treue bauend,, ihr Gewerbe treiben. Oft 
gehören Mädchen dazu, deren ſchoͤne Bildung von 
der Natur ganz zur Verehrung beſtimmt ift. Diefe 
dienen zu Spionen bey Tage, und des Nachts 
find fie Mitbelfer in verftellter Kleidung. Bon 
diefer Art war die ſchöͤne Fanny Davies, ein Maͤd⸗ 
den von zwanzig Jahren, Die bey der reizendften 
Bildung die fhwärzefte Seele hatte, die verwe⸗ 
geniten Entwürfe oft ganz allein verkleidet aus 
führte, und im März 1786 ihr Todesurtheil em— 
pfing. Sch habe bey meinen häufigen Beſuchen 
der biefigen Tribunaͤle aͤhnliche auferordentliche 
Beyſpiele erfahren. Sch will nur eins anführen, 
das auffallend if. Ein Mädchen, das vor den 
Augen der Richter und Zufchauer in der Old-Bai⸗ 
ley alö eine Venus auftrat, fehr zierlich gepust 
war, und mit großem Anſtande und Grazie ſich 
zu vertheidigen verfuchte „ Diefes reizende Geſchoͤpf 
war fo tief gefunfen, daß fie Mitglied einer Diebs- 

bande war, umter welcher fich ein junger Menſch 
befand, den fie liebte. Sie hatte einem Einbru⸗ 
che beygewohnt, um die geftohlnen Sachen mit 
fort⸗ 
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fortbringen zu helfen. Dieſer Beſuch hatte ein 
entlegenes Haus betroffen, deſſen Bewohner auf 
dem Lande waren, und das alſo leer ſtand. Man 
hatte daher nicht die ſpaͤte Nacht, ſondern nur 
den Abend erwartet, um einzudringen. Der 
Diebſtahl war ſchon gefhehen, als Laͤrm entfiand, 
und die Diebe mit ihrer Beute verfolgt wurden. 
Ungeachtet nun die ſchoͤne Diebin ihre Bürde von 
ſich warf, fo wurde fie doch eifrig verfolgt, bis fie 
endlic) ein ihr wohlbefanntes offenes Haus erreich- 
te, bineinfiürzte, und die Thüre verſchloß. Wie 
erſchien aber dieſe flüchtende Perfon ihren Verfol— 
gern? Man jtelle ſich ein Bettelweib in zerriffenen 
ſchmutzigen Lumpen vor, das Geſicht gefhwärszt, 
und die Haare wie eine Wilde um den Kopf hanz 
gend. So ſahe die Diebin aus, die ſich ins Haus 
zettete, das fogleih vom Volke umringt wurde, 
Man holte einen Conftabel, nach deſſen Anfunft 
die Hauswirthin ſelbſt die Ihüre oͤffnete. Diefe 
war eine Wittwe von unbefcholtenem Rufe, die 
von einem Fleinen Dermögen lebte, das fie durch 
mancherley Künfte ingeheim zu vermehren fuchte, 
und die auch in gegenwärtiger DVerlegenheit ihre 
Rolle fehr gut fpielte. Die Fleine Verzögerung 
hatte ihr Zeit gelaffen, fich vorzubereiten. Sie 
fchien über die Nachricht fehr unruhig, daß eine 
Diebin in ihr Haus geflüchtet feyn ſollte. Die 
Nachbarn halfen ihr allenthalben das ſcheußliche 
Bettelweib in irgend einem Winkel ausfpähen, 

das 
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das einige von ihnen felbft hatten Kineinfchlüpfen 
fehen. Man fand aber niemand, als in dem 
ſchoͤnſten Zimmer des Haufes ein junges reizendes 
Srauenzimmer, das in einem zierlichen Nachtkleide 
mit der Nadel beſchaͤfti— gt war, und von der Wire 
thin mit dem Namen Confine bezeichnet wurde, 
In diefem Zimmer wurde natürlich nicht gefucht, 

man trat mit Achtung zuruͤck, und gab das Bet—⸗ 
telweib auf. Wenige Tage nachher wurden einige 
von der Bande eingezogen, die ſie angaben, und 
fo wurde fie mit in deren Criminalprozeß verwi⸗ 
delt, Ihre Reize und angenehme Beredfamfeit 
wirkten mächtig auf Richter und Zufchauer, als 
lein das unerbittliche Gefez mußte befolgt wer— 
den. She Urtheil war ein vierjähriges Ge— 
faͤngniß. 


Der obengedachte Ritter Fielding bediente ſich 
im Jahre 1778 eines guten Mittels, eine kleine 
Diebsbande zu entdecken, die in ein Landhaus bey 
London eingebrochen war, und einen großen Raub 
begangen hatte, Die Diebe waren alle vermummt 
gewefen, und hatten ihre Mansregeln fo gut ges 
nommen, daß, troß aller Bemühungen, feine 
Epur von ihnen aufzufinden war, Sielding ließ 
darauf den Diehftahl mit allen Umftänden in den 
Zeitungen befannt machen, und jeden Schranf bes 
zeihnen, woraus etwas entwendet wordem 
Das Verzeichniß der geraubten Koſtbarkeiten aber 

wurde 
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wurde vorſezlich vermehrt, und nicht exiſtirende 
Kleinodien genau beſchrieben, die aus gewiſſen 
Zimmern genommen worden ſeyn ſollten. Dieſes 
that die erwartete Wirkung; die bis dahin fo eis 
nig gewefenen Diebe wurden bey diefem fo fcheins 
baren Beweiſe der Unredlichkeit ihrer Syiegefels. 
len ımeinig, und nod) den nämlidhen Tag, au 
welchem die Zeitung erſchien, geſchah fchon die Ans 
zeige von einem Theilnehmer, der als Zeuge ges 
gen feine Kameraden auftrat, und ihnen dadurch 
den Strick, fid) aber Begnadigung verſchaffte. 


Die Tafchendiebe formiren, wie ich berelt3 
gefagt habe, eine von der vorigen ganz abgefons 
derte Diebsklaſſe. Ihr Gewerbe wird nicht mit 
Gewalt, fondern blos durch Lift und Handgriffe 
getrieben; auch führen fie feine Waffen, Die Ges 
ſchicklichkeit dieſer Leute ift außerordentlich. Cie 
wiffen ihre Hände in zugefnöpfte Hoſentaſchen bins 
einzubringen, und da das Geld herauszuholen, 
wenn es gleich noch fo tief ſteckkt. Den Frauen⸗ 
zimmern greifen fie unter die Rode, ſchneiden die 
darunter befindlichen Taſchen mit Scheeren auf, 
und nehmen fodann heraus, was fie leicht faſſen 
fünnen. Vorzüglich befuchen fie die öffentlichen 
Derter, wo fie im Gedränge ihre Künfte ausüben, 
Diefe Tafchendiebe leben nicht in Societät, ſon⸗ 
dern ein jeder ftiehlt für feine eigene Rechnung und 
allein. Genug, daß fie die Derter wiffen, wo hr 
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das Geftohlne verfilbern kͤnnen. Manche Fleiden 
fid) fehr gut, und mifchen ſich an oͤffentlichen Ders 
tern unter die vornehmften Leute, wo es ihnen 
denn oft glücdt, ihre Kunft auszuüben. Ein juns 
ger Menfch diefer Art, Namens Barrington, der 
fih in London durch feine große diebiſche Geſchick, 
lichfeit, mit feiner Lebensart und Kühnheit vers 
bunden, außerordentlid) berüchtigt gemacht hat, 
und noch jest, troß aller erlittenen Beftrafung, 
fein Gewerbe treibt, befand ſich vor wenigen Jah— 
ven mit dem Fürften Orlow in einer Loge im Thea— 
ter in Druvylane, und entwandte ihm eine goldne 
mit Diamanten reich befeste Dofe, die dem 
Diebe aber fogleich wieder abgenommen wurde, 
Orlow wünfchte ihn beftraft zu fehen; allein da 
er hörte, daß er fich deshalb in eigner Perfon 
vor Gericht ftellen müßte, unterließ er die An⸗ 
klage. ? 


Ein fehr Schönes Frauenzimmer, Namens 
Miß Welt, die vor einigen Jahren durch ihre 
Reize und einnehmenden fanften Manieren reichlich 
- ihren Unterhalt gefunden hätte, verließ dieſen 
Pfad, um ihre Neigung zum Stehlen zu befriedis 
gen. Cie wurde fo berüchtigt, Daß jedermann 
von ihr fprach, und jedes Kind ihren Namen 
wußte, Ihr größtes Vergnügen war Tafchen 
auszuleeren, welches fie auch mit außerordentlicher 
Geſchicklichkeit that. Doch wurde jie bey den 
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zahlreichen Experimenten einigemal ertappt, und 
mußte Newgate bevvohnen, Kaum aber war ihre 
Strafzeit zu Ende, fo fezte fie ihr Handwerk wies 
der fort; auch befindet fie fich jezt wieder im Ges 
faͤngniß. 


Eine eigne Gattung Diebe find die Shoplif⸗ 
terd. Diefe nehmen blos die Kramläden zu ihe 
rem Gegenftande, und rauben nicht gewaltfam, 
fondern nur durch Lift. Sie find gewöhnlich fehr 
wohl gekleidet, und zeigen fih ganz durd) ihr 
Anfehen und Manieren ald Gentlemen, Ihre 
Roͤcke find voller Taſchen, und ihre diebifche Ges 
fchiclichkeit ift außerordentlich, fo daß es ihnen fels 
ten fehlichlägt. Oft haben fie auch prächtig geflei= 
dete Frauenzimmer bey fi), und fommen mit 
Equipagen und Livreebedienten zu den Kramläden 
der Suweliers, der Goldſchmiede, Uhrmacher, 
Spigenhändler und andrer SHandelöleute, die 
Maaren von Werth verkaufen, Die Ladendiener 
find bey fo angefehenen Kunden nicht behutfam, 
Sie. müffen vielerley zeigen; man wählt lange, 
und Fauft endlich eine Kleinigkeit, wenn man fo 
viel als möglich eingepadt hat. Die Kleider diefer 
Meibsperfonen find wohlbedächtlich dazu einges 
richtet; fie baden große Deffuungen, viele Tafchen, 
uud find uͤberdem mit verveften Hafen verfehen, 
um volumindfe Artikel zu verbergen. Sobald fie 
den Laden verlaffen, wird das Geſtohlne von ihren 
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Spiefgefellen weggeſchafft, damit, im Fall es zei- 
tig vermißt wird, und man fie anhalten follte, 
nichts bey ihnen zu finden tft; ein Umftand, wo⸗ 
bey in England Fein Prozeß Statt hat. Man 
berechnete vor einigen Jahren diefe Diebesklaffe 
auf ungefähr hundertundfunfzig Perſonen. 


Es ift zu bewundern, daß man ben allen dies 
fen Dieben und NRäubern eine gegenfeitige Treue, 
ja wenn ic) mid) fo ausdrücen darf, eine Ehrliche 
feit findet, die fich bey Prozeſſen, Gefahren, Theis 
lungen, Geldunterftügungen, u. ſ. w. auf eine 
fonderbare Weiſe außert, und vollfommen das 
englifche Spruͤchwort rechtfertigt: „There is ho- 
„nour amongft thieves.“ (Auch unter den Dies 
ben ift Ehre zu finden.) 


Ein Straßenräuber, Namens Burdett, wurde 
den sıten April 1786 in London gehenft, Der 
englifche Major Arabin, deſſen Haus vor‘ einiger 
Zeit beraubt worden war, ging-den Tag vor fels 
ner Hinrichtung zu ihm ind Gefängniß, um durd) 
ihn vielleicht etwas von feinen Räubern zu erfahz 
ven. Burdett geftand ihm, daß er um die Sache 
wüßte, Auf das. Befragen aber wegen feiner 
Mirfchuldigen, antwortete er: „Herr Major, id) 
„, vermuthe, Sie nennen fi) einen Mann von 
„Ehre?“ „Wozu diefe Frage? Freylich nenne 
ih mich ſo.“ „Nun, erwiederte der Räuber, 


„dieſes thue ich RER, „Vielleicht, guter Freund, 
erwar⸗ 
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„erwartet Ihr Begnadigung?“ „Nein! auch 
„würde ich die Entdeckung nicht machen, wenn 
»» gleich meine augenblickliche Befreyung davon der 
„Preis wäre, Ich bin lange Zeit ein böfer, gott 
„Lofer Menfch gewefen, und verdiene vollfommen 
„die Strafe, die auf mid) wartet; auch bin ich 
„ganz bereit fie zu leiden, 


Diefes Näuberhandwerf erfcheint fogar in ei- 
nem nicht unedlen Lichte in der berühmten Bett: 
ler Oper des Gay, die alle Jahre nur allein in 
London einige Dugendmal gefpielt wird, und ein 
Favorit = Schaufpiel des englifhen Publikums ift, 
Hier fieht man eine ganze Bande Räuber , die mit 
Pifiolen in der Hand die Ehre ihres Gewerbe 
befingen, und ihre Bacchanalien feyern. Es ift 
nicht zu laͤugnen, daß gegen die Moralität eines 
ſolchen Schaufpiels fehr viel zu fagen iſt; allein 
das Sonderbare deſſelben, der außerordentliche 
Witz, der darin herrfcht, und die vortreffliche Mus 
fit erhalten es beftändig auf dem Theater, Gars 
rick wurde 1772 von den fämtlichen Friedensriche 
tern der Grafſchaft Midpdlefer fehriftlich erſucht, 
diefe Oper nicht mehr zu fpielen; allein der englis 
ſche Roſcius fand nicht rathfam, ein fo beliebtes 
und einträgliches Stuͤck von feiner Bühne zu ent 
fernen, weil er verfichert war, daß es auf andern 
Thestern zu. feinem Nachtheile deſto häufiger 
würde gegeben werden, 
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Die Diebe hier miethen auch manchmal Zims 
mer bey wohlhabenden Bürgern, da fie fodann 
des Nachts entweder ihren Kameraden die Haus 
thüre dffnen, oder ale Möbeln, die fie nur habs 
haft werden Fonnen, zum Senfter heraus fchaffen, 
Die gute Kleidung und der Anſtand diefer Leute, 
die zu diefen Experimenten erfoderlich find, fegen 
fie gewöhnlich über allen Verdacht bey den gut⸗ 
müthigen Hausbewohnern hinaus, ungeachtet 
diefe täglich felche Benfpiele in den Zeitungen les 
fen, 


Die Criminal, Verbrecher werden nicht nach 
der King’ Bench oder der Fleet, welche blos für 
Schulöner find, fondern nach andern Gefängnifs 
fen gebracht, wovon Newgate das vornehmfte iſt. 
“Hier werden alle männliche Gefangene in Feſſeln 
gelegt; außer diefer Sicherheits: Maasregel aber 
werden fie nicht übel gehalten, man erlaubt ihren 
Sreunden den ganzen Tag bey ihnen zufeyn, und 
geftattet ihnen überhaupt, fich ihre unglüdliche 
Lage auf allerhand Art zu verfüßen. Gelbft die 
Seffeln, da fie feine Strafe, fondern nur ein Mit: 
tel find, die Entweichung zu verhindern, find der 
Willkuͤhr des Kerfermeifters überlaffen, der für 
feine Gefangenen ftehen muß, Dodd blieb daher 
in Newgate damit verfehont, Indeſſen ift doch 
der Abftand zwiichen diefen Kerfern und den ves 
publifanifchen Schuldgefängniffen, die ich im neun⸗ 
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ten Abſchnitte beſchrieben habe, unermeßlich, da 
dieſe leztern kaum als Gefaͤngniſſe betrachtet wer⸗ 
den koͤnnen. 


Man erinnere ſich hiebey der Baſtille mit al⸗ 
len Schreckniſſen, die der oben erwaͤhnte Morande 
geſchildert hat. Er erzaͤhlt unter andern von un⸗ 
terirdiſchen Kerkern, die nur Raum für eine Pers 
fon gewähren, und dabey die Form umgeftürzter 
Zuderhüte haben; wo folglich der Unglüdliche , 
den fein Marterloos dahin führt, weder liegen, 
figen,, noch ftehen kann, fondern an den fchrägei 
Mauern feine Füße Früppelhaft anftemmen muß, 
Ein langfamer Tod mit allen Qualen der Hölle, 
oder eine Raſerey, find gewöhnlich die Folgen einer 
Behandlung, gegen welche der durchglühte Stier 
des Phalaris Barmherzigkeit ift, 


Bey Erecutionen , ſowohl in London, als in 
den Provinzen, drängen fich die Diebe und Strafs 
fenräuber befonders zum Richtplatz, um Zeugen 
von dem exit ihrer Zunftgenoffen zu ſeyn. Nie 
bat der Zufchauer mehr Urfache feine Tafıhen zu 
bewahren. Man hat ein artiges Bonmot Yon 
einem Räuber. Einer feiner Kameraden, der 
neben ihm zu Tyburn fand, und dem Hänge s Ge: 
ſchaͤfte ernſthaft zuſah, rief endlih aus: „O wenn 
„doch dad verdammte Ding (der Galgen) nicht 
„wäre, wie gut würde es für unfer Gewerbe feyn! 
»Du Narr,“ verſezte der andere, „diefes Ding, 
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„das du verfluhft, erhält eigentlich unfer Ges 
„iwerbe; denn ohne daffelbe würde ein jeder Tau— 
„genichts ein Straßenräuber ſeyn.“ Seit eint: 
gen Jahren hat man den Richtplaß von Tyburn 
nach Newgate verlegt; daher die Miffethäter nicht 
mehr fo wie vormals auf Karren durch die halbe 
Stadt gefahren werden, fondern gleich aus dem 
Kerker aufs Schaffot fteigen Finnen; eine Fuge 
Maaßregel, wodurd der Londoner Poͤbel an Exe⸗ 
eutionstagen vom Müßiggang abgehalten wird, da 
er jonft durch alle Straßen mitzog. 


Bon den Dieben und GStraßenräubern find 
die hiefigen Betrüger ganz verfchieden,, die ſich nie 


eines Diebfiahls fehuldig machen, dagegen aber 


alles, was menſchliche Lift vermag, anwenden, 
Andre um das Ihrige zu bringen, 


Leute, die man Intelligencers nennt, errichten 
Comptoirs, unter dem Vorwande, Gefinde beider: 
ley Geſchlechts Plaͤtze aller Art zu verfchaffen, 
Ihre Abfichtaber ift feine andre, als ehrliche junge 
Mädchen zu verfuppeln, wenn fie wohl gebildet 
find; von übelgebildeten hingegen, fowohl ald von 
“ männlichen Bedienten, fuchen fie unter der Vors 
fpiegelung von fehr guten Plägen, die naͤchſtens 
vacant werden würden, beftändig Geld zu ziehen; 
da denn dieſe Betrogenen, durch Hoffnung ges 
taͤuſcht, oft ihre lezten Kleidungsſtuͤcke verfaufen, 
um das fortdauernde Wohlwollen des Intelligen⸗ 
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cers zu unterhalten, Taͤglich werden dieſe Spitz— 
bubenſtreiche oͤffentlich bekannt gemacht; es hilft 
aber wenig, denn gewoͤhnlich fallen unerfahrne 
Landleute in dieſe Stricke. Wil der Betrogene 
einen Prozeß anfangen, ſo fehlt es ihm an Zeu— 
gen und Beweiſen; denn der Intelligencer ver— 
meidet forgfältig alle Blößen, und da fein Gefhäft 
nicht gefezwidrig tft, fo treibt er es ungeftört fort, 


Andre Betrüger fielen in den volfreichften 
Straße falſche Auctionen an, wo elende, uns 
brauchbare Sachen aller Art in ehtem dunfeln Orte 
an den Meijtbietenden verkauft werden, Dieß 
Zimmer tt gewöhnlich am Eingange des Haufe, 
wofelbft die Vorübergehenden durch dazu bejtellte 
Derfonen zum Kauf eingeladen ‚werden, Uner: 
fahrne Leute, befonders vom Lande, laſſen fich 
loden, treten ein, und werden durd) liftiges Zu: 
reden fcheinbarer Käufer, die aber blos Spiefges 
fellen des Auttionators find, zum Ankauf nichts⸗ 
würdiger Waaren vermocht. Der Verkauf ges 
ſchieht nicht anders, als für Baares Geld. Einer 
meiner Belannten, ein kurz vorher nad) England 
gekommener Deuticher, wollte die Procedur einer 
englifchen Auction ſehn; er ging in ein foldjes 
Verkaufzimmer, das voller Spitzbuben war, Die 
alle zum Schein auf Sachen boten, die doch Fei- 
ner von ihnen haben wollte, Es Fam eben die 
Reihe an ein Etüc Sehr feine Leinwand, Der 
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Deutfche kannte den Preis diefer Waare, und de 
er ſahe, daß fie weit unter ihrem Werthe verkauft 
werden follte, fo ward er gereizt, ein Gebot zu 
thun, und nun fchlug man zu Er ließ feinen 
Fund nach Haufe tragen, fand aber zu feinem Er⸗ 
faunen , daß die feine Leinwand nur oben para⸗ 
dirte, inwendig waren es Lumpen. Er wollte 
den Auctionator zur Rede ftelen, allein die Bude 
war gefchloffen; man hatte fie nur auf einen Tag 
gemiethet, und diefe Zeit war zum Fang hinreis 
hend, 
2 
Eine gefährliche Klaffe von Böfewichtern wers 
den Setters genannt. Diefe fuchen Bekanntfchaf: 
ten, fchnieicheln fich ein, Teiften wefentliche Dienfte, 
um Zutrauen zu erwerben, und fodann führen fie 
allerhand betrügerifhe Entwürfe aus, Sie vers 
heirathen arme Glücsjäger, die fie als begüterte 
Derfonen angeben, an reiche Mädchen oder Witts 
wen; deögleichen reiche Sünglinge an Priefterins 
nen der Venus, die prächtige Häufer auf eine Zeits 
Yang miethen, ein fehr fittfames Leben affektiren, 
und ſich ald reihe Erbinnen ausfchreyen laſſen. 
Der Eetter thut fodann das Uebrige. Oft aber 
arbeitet er auch für fih. Bor einigen Sahren 
gab ſich ein folder Böfewicht für den Marquis 
von Lindfay aus, umd befuchte unter diefem Nas 
men ein Altlides Srauenzimmer, die ein Vermoͤ⸗ 
gen von zweytaufend Pf, St. befaß „ und von defz 
fen 


. N 
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ſen Zinſen ſehr eingezogen in London lebte. Der 
Betruͤger macht ihr fleißige Beſuche, nennt ſeinen 
Namen, ſpricht von Liebe, und endlich von Hei— 
rath, empfiehlt ihr aber vor der Hand wegen ſei⸗ 
ner Familie die groͤßte Verſchwiegenheit. Die 
Leichtglaͤubige iſt außer ſich vor Freuden, und 
ſchenkt ihrem ſogenannten Bräutigam ein unbes 
graͤnztes Vertrauen. Ihr Vermoͤgen war in den 
National = Fonds; der Liebhaber ſchlaͤgt ihr ein 


. Mittel vor, es mit größerem Mortheil zu nis 


zen» Sie ift mit allem zufrieden, und giebt 
ihm ihre Documente. Nun hebt er die zweytau⸗ 
fend Pf. St. und laßt fi) nie wieder fehen., Das 
Srauenzimmer, die nebft ihren glänzenden Aus: 
fichten ihr Alles auf einmal verlor, wurde unfins 
nig, und da ihr Wahnfinn in kurzem bis zur Ras 
ferey flieg, brachte man fie nach Bedlam, Das 
Ungeheuer aber, das fie in diefen Zuftand verfezte, 
war nicht auszufinden, 


Zu den höhern Klaffen der Betrüger gehören 
auch die fogenannten Swindlers, die durch alfers 
hand Künfte Waaren von den Kaufleuten zu er 
halten ſuchen. 


Wenn fie die Geſetze wohl kennen, fo haben fie 
freyes Spiel, denn fie treiben ihre Entwürfe bis 
an die äußerfte Linie, wo das Gefez anfängt, und 
überfchreiten fie ſolche ja, fo wiſſen fie durch ſchlaue 
Maasregeln entweder der Klage vorzubeugen, 

15 oder 
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oder ſie zu vernichten. Sie aſſociiren ſich in gan— 
zen Banden, wobey fie nichts von ihren Kameraz 
den zu fuͤrchten haben, weil nad) den Gefegen nur 
bey Zodesverbrechen der Mitgenoffe, der wider 
jemand vor Gericht als Kronzeuge auftritt, Bes 
guadigung erhält, Cie bewohnen große praͤchtig 
möblirte Häufer, halten Equipagen, u. few. Herr, 
Kammerdiener und Kivreebediente find innerhalb 
dem Haufe alle gleich, und tbeilen fich in die Beute, 
Oft zieht auch der Herr die Livree an, um Gläu: 
biger abzufertigen, welche, chne die Hausbewoh— 
ner zu kennen, oder je den Herrn gefehen zu has 
ben, ihre Waaren blos auf den äußern Schein ind 
Haus liefern, und fo darum betrogen werden, 
Es hat ſich feit einiger Zeit eine Societaͤt formirt, 
um Handel und Gewerbe wider ſolche Betrüger 
zu ſchuͤtzen; fie nennt ſich Society of Gardians 
for the proteltion of trade againft fwindlers. 
Ich koͤnnte bier die fonderbarjten Ecenen ſchil— 
dern, die fi) in London bey meinem Aufenthalte 
wirklich) zugetragen haben; weil folche aber mit 
den Sitten und Gebräuchen andrer Länder fo ge: 
waltig abftechen, daß man fie geradezu fiir unmoͤg⸗ 
lich erflören würde, fo will ich fie übergehen, da 
überdem fo manches in dieſem Werke enthalten 
ift, das, weil es nirgends gefagt worden, Zweifel 
erregen duͤrfte. Ich habe indeſſen dad meifte durch 
folche Thatſachen bewiefen , die leicht zu unterfuchen 


find. Sf die Wahrheit derfelben nun unleugbar, 
fo 
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ſo ſtellen ſich die Reſultate denkenden Leſern 
von ſelbſt dar, und nur dieſe Leſer, wenn ſie un⸗ 
befangen find, werden das Ganze meiner auf Er⸗ 
fahrung und unermüdetes Nachforſchen gegründes 
ten Behauptungen gehörig prüfen, 


Die niedern Klaffen der Betrüger find: Die 
Trappers, die Duffers, die Moneydroppers, die 
Kidnapyers, u. ſ. w. Die Trappers fuchen Perfo- 
nen allerhand Schlingen zu legen, und befonders 
durch Sucht auf ihre Gemüther zu wirken. Da 
Diefe Leidenfchaft auf den größten Theil der Mens 
ſchen ſtarke Gewalt har, fo erreichen dieſe Trap— 
pers fehr oft ihren Zweck. Zhr Fühnfler Verſuch 
ift der, von Perfonen Geld unter der Drohung 
zu erpreffen, daß man fie einer unnatürlidyen Luft 
halber anflagen wolle, die man in England fo fehr 
verabſcheuet. Wer niht Much genug hat, einen 
ſolchen Buben gleic) feſtnehmen zu laffen, fondern 
fi) fogar für den Schatten einer Befchuldigung 
diefer Art fürchtet, und deshalb Fleinmüthig genug 
ift, das Stillſchweigen des Elenden zu erfaufen, 
der kann erwarten, von dieſem ald eine Milchkuh 
betrachtet zu werden, zu welcher man fid) beftändig 
wenden Faun. 


Ein bemittelter englifcher Arzt wurde bey mei= 
nem lezten Aufenthalte in England auf diefe Art 
in Furcht gefezt, da er eines Abends fpät und als 
lein im Park fpabieren gieng, Er gab in der 

Aunsſt 
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Angft dem Trapper feinen Beutel, Der Böfes 
wicht ſchien mit den Opfer zufrieden; die Leichs 
tigkeit aber, womit es gemacht wurde, erzeugte 
bey ihm neue Plane, Cr folgte dem Doctor, und 
fpähete deffen Wohnung aus. Hier fand er fich 
den folgenden Zag ein, und hatte die Frechheit, 
von der erdichteren Befchuldigung als von einer 
Thatfache zu fprechen, wodurd) er höchlich belei— 
digt wäre; das Reſultat war, daß er nicht an⸗ 
ders als durch eine anfehnliche Summe ausgefühnt 
werden Fonnte, Er foderte funfzig Guineen, Der 
Arzt war verheirathet, hatte angefehene Kunden, 
und Fannte die Muth des Vobels bey Verbrechen 
diefer Art. Er zitterte bey dem Gedanken der 
Anklage, und bequemte fih zu allem. Geine 
Millfährigkeit war die Lofung zu neuen Foderuns 
gen, die fo oft Famen, daß der Doctor faft in 
Derzweiflung geriety, und feine bofe Lage endlic) 
einem Freunde entdefte, Diefer nahm es über 
fi), der Sache ein Ende zu machen. Er ging 
zum damaligen Ober:Friedensrichter Fielding, gab 
ihm von dem Vorfalle Nachricht, und nahm mit 
ihm die nöthigen Maasregeln. Der Trapper 
ftellte fich wieder ein, und ward fogleich feitges 
nommen. Der Prozeß war bald entfchieden, und. 
die Pilori wurde fein Loos, Sein Verbrechen, 
weldye8 die Zeitungen mit allen Umftänden bes 
kannt gemacht hatten, lockte haufenweife den Pos 
bel zum Pranger, welcher den Piloriften erz 

bärnts 
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baͤrmlich mißhandelte, und faſt in Stuͤcken 
riß. 


Die Duffers gehen auf den Straßen herum; 
und tragen indifche, wie auch andre Contrebands 
waaren foldhen Perfonen, deren Miene Einfalt 
und Unerfahrenheit verräth, heimlich zum Wers 
Fauf an, Der fehr wohlfeile Preis, und die Güte 
der Artikel, die der Duffer vorzeigt, reizen zum 
Kauf, der aus der Hand in einer Seitenftraße ges 
ſchwind gemacht wird; allein die Paquete werden 
fodann verwechfelt, und der Käufer erhält, ans 
flott der vorgezeigten guten, elende zerlumpte 
Waaren. 


Die Moneydroppers gehen auf den oͤffentli⸗ 
chen Pläßen der Stadt herum, Landleute, uners 
fahrne Dienfimädchen, und andre Perfonen dies 
fer Gattung auf eine befondre Art zu berüden, 
Sie laflen ein Papier mit einem falſchen Golds 
ſtuͤck, oder mit einem fchlechten Ringe, der wie 
Gold ausfieht, fallen, wenn fie nahe bey der aus⸗ 
gezeichneten Perſon find; fodann heben fie es auf, 
affeftiren Großmuth, unter dem NWorwande, daß 
fie nicht allein daS Recht zum Funde hätten, weil 
der andre es ebenfalld gefehen, und erbieten fich 
daher zur Theilung. Diefe ift fodann bald ge: 
macht. Der Betrogene nimmt das Goldſtuͤck, 
und giebt entweder baares Geld heraus, oder wenn 
diejes fehle, werden Tabaksdoſen, Schuhſchnal⸗ 

len, 
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len, Schnupftücdjer u, ſ. w. hergegeben, damit der 
beftimnte halbe Werth des Fundes abgetragen 
werden kann; denn es verfieht ſich, daß der Fin⸗ 
der Fein Gilbergeld zum Wechſeln bey fid) hat, 
Kann man fich nicht geſchwind vergleichen, fo naͤ⸗ 
hert fiy ein Spießgefelle des Betrügers, der als 
ein vermeyntlich unparteyifcher Mann zum Schieds⸗ 
richter erwählt wird, Sit der Betrogene ein 
Landmann, und verräth er bey dieſer Procedur 
viel Eimplicität nebft einem gefüllten Beutel, fo 
nimmt ihn der Moneydropper mit_fih in ein 
Bierhaus, und überliefert ihn falfchen Spielern 
als eine gute Beute, wovon er feinen Antheil 
zieht. 


Die Kidnappers ſind den Handlangern der 
hollaͤndiſchen ſogenannten Seelenverkaͤufer aͤhn— 
lich. Sie verkleiden ſich unter allerhand Geſtal— 
ten, ſuchen vorzuͤglich Landleute auf, machen ſie 
betrunken, und enrolliren fie ſodann entweder gute 
wilig, oder fleden ihnen heimlich Geld in die 
Taſche, ſchwoͤren es fey wohlbedächtlich genom⸗ 
men, und liefern fie dann als Rekruten an die oft 
indiſche Compagnie ab, 


Alle dieſe Betrüger, fo wie die vorbeſchriebe⸗ 
nen Diebe und Räuber, werden Birtuofen,, went 
fie eine Zeitlang ihr Handwerk getrieben haben, 
und zwar aus der Urfache, weil fie ſich größten 
u: nur mit einem Zweig der fanbern Kunft 


beſchaͤf⸗ 
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beſchaͤftigen, andre Menſchen um das Ihrige zu 
bringen. Man hat laͤngſt bemerkt, daß die Vor⸗ 
treflichkeit der engliſchen Uhren daher ruͤhre, weil 
alle Beſtandtheile derſelben von verſchiedenen Ar— 
beitern verfertigt werden; denn, wie bekannt, 
macht einer blos die Federn, ein andrer die Raͤ— 
der, ein dritter die Ketten, u. ſ. w. Eben dieß 
thut das oben gedachte Geſindel. Ein jeder von 
ihnen richtet fein Augenmerk einzig und allein auf 
feinen Runftzweig, und wenn er ja zugleid) zwey 
Gewerbe diefer Gattung treibt, fo wird er ein 
Pfuſcher in beiden Es iſt fonderbar, obgleich 
fehr natuͤrlich, daß diefe Menfchen für ihren fchänd: 
lihen Nahrungszweig nad) und nad) eine folche 
Vorliebe befommen, dag fie andre Diebszünfte 
gering ſchaͤtzen; Daher gehen fie auch felten zu einer 
andern Zunft über, und gefchieht es, fo Verlaffen 
fie gänzlich ihre erftere, Indeſſen giebt es Ges 
nies, die in alle Fächer paſſen, und fi in jedem 
auszeichnen, 


Don allen Klaffen der brittifchen Betrüger 
aber, iſt die zahlreichfte, für einzele Menfchen une 
[Hädlichfte, allein für den Staat die allernachthei- 
ligfie, die Smugler-Race. Sie theilen ſich ge 
wohnlich in zwey Banden. Das Gefchäft der ei: 
nen iſt, Die unverzollten Waaren aus fremden 
Ländern ins Königreich zu bringen, und die andre 
Bande nimmt es über fih, fie zu verkaufen, 
wenn 
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wenn fie gelandet find, Die Schiffe geben von 
ihrer Annäherung durch Signale Nachricht, die 
son den Ufern beantwortet werden, Hiedurch 
wird fowohl die Sicherheit oder Unficherheit, als 
auch der befte Landungsplag bezeichnet, Alle Mits 
tel, die von der Regierung und von den Zollbes 
amten ehemals dagegen vorgefehrt wurden, waren 
unzureichend, weil die Smugler beides zu Maf- 
fer und zu Lande bewaffnet waren, und wie Ras 
fende um ihr Eigenthum fochten. Außer Mans 
darind Notte, die jedoch nur gegen die großen 
brittifhen Schaaren unbedeutend war, hat man 
wohl nie in der Welt fo kuͤhne Contrebandiers ges 
ſehn, als die englifchen. Ihre Verwegenheit ift 
über allen Ausdrud, Ste haben Schiffe von 
fechözehn, zwanzig, ja von dreißig Kanonen, mit 
denen fie nicht nur den bewaffneten Zollfchiffen,, 
fondern auch den koͤniglichen Kriegsſchiffen Widers 
ftand thun, manchmal diefe mit Verluſt zuruͤck⸗ 
fhlagen, und fodann ungehindert ihren Weg forts 
fegen. Sch babe mit Erftaunen am hellen Tage 
dreißig Smuglers mitten durd) die Stadt London , 
und zwar durch die volfreichften Etraßen ziehen 
ſehn. Sie waren wohl beritten, und jeder mit 
vier Piftolen bewaffnet; zwey ſteckten inden Halfs 
tern, und zwey vorn an der Bruft, Jeder hatte 
einen großen Sad mit Thee aufgebunden, Ihr 
Zug ging über die Bladfriard: Brüde, wo fie 
ohne Weigerung den Bruͤckenzoll bezahlten, der 

ihnen 
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nen wohl nicht mit Gewalt abgefodert worden 
wäre. Sie ritten ihren Schritt fort, ohne ſich 
zu übereilen , da fie im Grunde auch nichts zu bes 
forgen hatten. Denn ehe der Vorfall gemeldet 
wurde, und bevor im einer fo weitläufigen Stadt 
zweckmaͤßige Manöregeln zur Feſtnehmung 
von dreißig verwegenen und wohlbewaffneten 
Menfchen zu Pferde genommen werden konnten, 
waren diefe ſchon weit weg, und ihr Thee in Sir 


cherheit, 


Sch habe Actenftüce in Händen, die von ben 
Progreffen ver Smugler im Jahre 1745 umijtänds 
liche Nachricht geben, Hieraus erhellet, daß in 
der einzigen Grafihaft Suffolk im vorgedachten 
Jahre nicht weniger denn 4551. Pferde zum Dienfte 
der Smugler gebraucht wurden, und daß die 
Zransporte der unverzollten Kaufmaunsguͤter vor 
zwanzig bid zu zweyhundert Pferden ftarf waren, 
Die Ladungen beitanden theils in Thee, theils in 
Branntwein, Man berechnete, dag vermöge 
dieſes unerlaubten Handels nur blos in Suffolf, 
in Zeit von ſechs Monaten, die Nation folgenden 
Verluft erlitt: Die Staateeinfünfte verloren daa 
bey 59,717 Pf. St., und 42,995 Pf. St, wur⸗ 
den an baarem Gelde ausgeführt, In wie fern 
dieß Uebel durch die jegigen nachdruͤcklichen Maas⸗ 
regeln der Regierung ausgerottet werden wird, 
muß die Seit lehren, 


Zweiter Theil, O Da 
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Da der Luxus und die Schwelgerey in London 
fo außerordentliche Scenen erzeugen, die man vors 
dem nie gekannt hat, fo dienen fie auch, bösartige 
Charaktere von der feltenften Art zu entwickeln. 
Unter diefe Kiaffe gehörte ein Menſch, defjen or's 
ginelle und faft unglaubliche Handlungen und Dens 
fungsart im Gahre 1786 ganz London in Erftaus 
nen ſezten, deraber, fo vielich mich erinnere, nicht 
einmal ‚der Gegenfland eines deutſchen Zeitungs 
artifeld gewefen if 


Diefes Gefchöpf, das man fehr richtig ein Sc- 
cial Monfter genannt hat, weil eö nicht ven Na⸗ 
men Menfch verdiente, “hieß Charles Price, 
Sein ganzes Leben, von feinen Kindheitsjahren am 
bis zum finfundfunfzigften Jahre feines Alters, 
war ein Gewebe der ausgefuchteften und vriginels 
fien Boöheiten, die faft alle das Gepräge der 
Neuheit hatten, und durch fein fchöpferifches 
Genie erzeugt wurden, In der That hatte diefes 
Ungeheuer ungemeine Geiftesfräfte mit vielen Tas 
lenten verbunden, Diefe, und fein günftiger 
Stern, verfchafften ihm in dem Laufe feines Les 
bens oft die Gelegenheit , fein Glück dauerhaft zu 
genden; allein fo war feine teuflifhe Denkungs⸗ 
art, daß er feine Gluͤcksumſtaͤnde achtete „ die nicht 
durch Betrug erzeugt wurden, Hundert Pf. St, 
auf diefe Art erlangt, waren ihm lieber, ald taus 
fend Pfund, die er auf eine redliche Weife befonte 

men 


| 
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men konnte. Er zog eine beſtaͤndige ſchreckliche 


Unruhe, die nicht ſeine Gewiſſensbiſſe, ſondern 


die ſtete Furcht vor dem Galgen bey ihm erzeugte, 
dem Genuß eines ruhigen und nicht duͤrftigen Le— 
bens vor. Die weit umfaſſendſten Entwürfe veifs 
ten durch feine große Einbildungsfraft, und nun 
führte er fie mit außerordentlicher Klugheit und 
Beharrlichkeit aus. Die Natur beitimmte ihn 
ein Richelieu, oder Alberont zu werden; aliein 
feine niedrige Geburt, und die fchiefe Richtung 
bey der Entwidelung feines Geijtes, beftimmten 
ihn zum Strick. 


Er war Fein Etraßenräuber, und gehörte 
überhaupt zu Feiner Klaſſe der obengedachren Diebe 


und Betrüger; denn er wollte Original feyn, und 


er war ed. Raub und Diebſtahl hatten für ihn 
feinen Reiz, nur Betrug war jein Motto. Er 
fronte fein Handlungvolles Leben durch einen An⸗ 
griff auf die Banf von England. Er beſchloß, 
ſolche Banfnoten zu madyen , und, um feinen Mitz 
fchuldigen zu haben, der hn gelegentli) verrarhen 
fonnte, machte er fie ganz allein, ob er gleich Feine 
von den dazu erfoderlihen Künften gelernt hatte, 
Er verfertigte das feine fünftliye Papier, madıte 
Kupferplatten,, gravirte ſolche, druckte die Bank 
noten, und ahmte die Hondſchrift der Bankbe— 
amten nach, ımd zwar alles mit einer -Genauigs 
Feit, woven die Bank noch Fein Beyſpiel erlebt 

D 2 hatte, 
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hatte, fo daß fie bald in Umlauf kamen. Diefes 
mit geringer Gefahr zu bewerkfielligen, war der -- 
Triumph feiner betrügerifchen Kuͤnſte. Er färbre 
fid) das Geſicht, legte ein Pflafter aufs linfe Auge, 
und fo warf er fi) Kleidungsſtuͤcke eines alten 
kraͤnklichen Mannes um, mit einer fohlechten run— 
den Peruͤcke, niedergefehlagenem Hute, ganz alts 
modischen Schuhen, Schnallen und Knoͤpfen, wos 
bey feine Füge in Flanell eingewickelt waren. So 
roch er durch die Straßen, oder fuhr in Mieths 
kutſchen, um feine falfchen Banknoten zu negociz 
ren. Er hatte eine eigne Wohnung, wo man ih 
unter Feiner andern Geftalt fannte, wie auch Bes 
diente, die ihn nie anders gefehen hatten. Eine 
andre Wohnung war für ihn und feine Familie in 
natürlicher Geftalt, die wohl gebildet war, und in 
einer dritten Wohnung hatte er feine Werkzeuge, 
nebft einer Trauensperfon , die feine vertraute Ges 
hülfin war. 


Die Bank wurde außerordentlich beunruhigt, 
da fich die falfhen Noten fo gewaltig mehrten, und 
alle durch Geld und Kift angeftellte Bemühungen, 
den Thäter zu entdecken, fruchtlos blieben, Die 
Polizeybeamten fahen es als eine Chrenfache an, 
die großen Belohnungen ungerechnet, einen Mens 
ſchen Habhaft zu werden, der allen ihren Künften 
Zroß bot, Durch beftändiges Nachforfchen erfuhs 
ren fie ale Mittel und Umſtaͤnde jedes einzelen Bon 

trugs, 


Sittengemaͤlde. 213 


trugs, und ſowohl die Geſtalt, als Tracht des Bes 
srügers; allein bier war die Gränze, und der 
Punkt, worin fi alle eingezogenen Nachrichten 
verloren, jeder von feinen Bedienten wurde auf- 
gefangen, und ins Gefängniß geworfen; es half 
nichts , er nahm neue an , bediente fich neuer Künfte, 
und veränderte beftändig feine Wohnung. Als 
Gentleman, mit Eleganz und nad) der neuteften 
Mode gekleidet, ging er immer an öffentlichen 
Plaͤtzen, und zog Nachrichten ein, was man von. 
dem alten gichtbrüchigen Betrüger fagte, der jo 
großes Auffehen erregte, und von dem alle Zei: 
tungsblätter voll waren. Er war verwegen ges 
nug, fogar mit den Polizey = Beamten von fich felbft 
zu fprehen, und ihnen Rathichläge zu geben. 
Kein Banknotenverfälicher war je länger als zwey 
oder drey Monate verborgen geblieben; Price blieb 
e3 ſechs ganzer Jahre, und nur durch eine ihm 
fonft ganz ungewöhnliche Nachläßigkeit wurde er 
ertappt. Diefes Unglück befiel ihn in feiner nas 
türlichen Geftalt; er verließ fi) anfangs darauf, 
daß niemand ihn und den alten Betrüger für Eine 
Derfon hielt, und wenn auch der Verdacht auf: 
fleigen Fonnte, doch alle Beweife fehlen würden, 
Seine vorige Bediente wurden ihm im. Zribu: 
al unter die Augen geftellt. Er that, als ob er ſie 
nicht kannte, und fie erkannten nichts an ihm, als 
bie Stimme, Dieſes war unzureichend, bis je⸗ 
mand fam, der ihn an feinem Mund erkannte, 
23 | md 
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und fchwur, daß er wirklich der fo fehr nachgeftellte 
Betrüger fen Mehr war zu feiner Verdammung 
nicht erfoderlih, Price war mit den brirtifchen 
Gefegen zu vertraut, als daß er jezt nod) die ges 
ringſte Hofnung zu feiner Rettung haben Fonnte, 
und wartete daher feine Hinrichtung nicht ab, ſon⸗ 
dern erhing fich felbit im Gefängniß den zajten 
April 1786 Man fand bey ihm ein Barbiers 
meffer, das er fich heimlich zu verfchaffen gewußt 
hatte, damit, wenn der Strick ja fehlen follte, 
ein anderes Huͤlfsmittel beyder Hand wäre, ihn ins 
Schattenreih zu fenden. Price hinterließ eine 
Frau und acht Kinder, die nicht das geringfte vom - 
feinen mannichfaltigen Verbrechen, ja nicht ein⸗ 
mal von jener beitändigen Verkleidung gewußt 
hatten, Man hat berechnet, daß über hundertz 
taufend Pf, St, durch feine Hände gegangen was 
ren. 


Dieſe Zuͤge eines außerordentlichen Boͤſewichts 
gruͤnden ſich auf authentiſche Nachrichten. Sie 
dienen, fo wie viele andre in dieſem Werke anges 
führte Beyſpiele, brittifche Sitten und Gebräuche 
zu ſchildern. Welcher Lefer ift nicht geneigt, die 
bier erzählten Handlungen des Price als, eine Erz 
dichtung zu betrachten, wenn er feine Urtheile nach 
den: modelt, was in feinem Wohnorte (groß, mit— 
telmäßig oder Klein ift hier einerley) thunlich, uns 
thunlich, oder gar unmöglich ift? Was man im 
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Berlin, Wien, Rom, Venedig, Neapel, Pe— 
tersburg, ja in dem ungeheuern Paris ſelbſt, für 
hoͤchſt unwahrſcheinlich und ſinnlos erſonnen halten 
wuͤrde, gehoͤrt in London, dieſer in ſo vieler Ruͤck— 
ſicht einzigen Stadt, zu den taͤglichen Handlungen, 
die nur dann ein Aufſehen erregen, wenn ihre 
Wirkungen aufs Ganze wichtig find, fonft aber 
wenig geachtet werden. 


Das Eriminalgericht für London, und für die 
Grafichaft Middleſex überhaupt, wird Old: Baily 
genannt, Hier werden achtmal im Jahre Sefjios 
nen gehalten. Die Anzahl der Angeklagten, die 
im Jahre 1786 vor diefes Tribunal als Criminals 
Verbrecher geführt wurden, war 1149. Don dies 
fen wurden 133 zum Tode und eg2 zur Transportas 
tion übers Weltmeer, zur Pilori, zur Geiſſelung, 
u. ſ. w. verurtheilt, Die übrigen 434 aber kamen 
frey. | 


Sch komme nun zu den Freudenmädchen in 
London, die einen unerſchoͤpflichen Stoff liefern. 
Die Förperlihe Schönheit des engliſchen Frauens 
zimmers ift befannt, Nun kann man Fühn bes 
haupten, daß der größte Theil von den weiblis 
chen Bewohnern diefer Hauptftadt, die ſich durch 
ihre Reize auszeichnen, dieß elende Gewerbe treis 
ben, Man rechrtet Hier ihre Anzahl über 50,000, 
ohne die Mätrefien. Ihre Gebraͤnche und Lebens 
art befiimmen die verfhiedenen Klaſſen derſelben. 

94 | Die 
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Die nieörigfte Gattung wohnt zufammen in oͤffent⸗ 
lichen Haͤuſern, unter der Anführung von Matro: 
nen, welche fie mit Koft und Kleidern verfehen, 
Diefe Kleider, ſelbſt gemeiner Mädchen, find dem 
englifchen Luxus gemäß von Seide, mit welchen 
denn manche aus ihrem Kerker entwifcht, und ih— 
ren Handel für eigne Rechnung anfängt, Durch 
Diefes Avancement erlangt die Unglückliche, außer 
ihrer Unabhängigkeit, auch das Recht, diejenigen 
Liebhaber abzuwelfen, die ihr nicht gefallen, wels 
ches ihr in dem öffentlichen Haufe nicht frey fteht. 
Dagegen ift fie auch allen Sorgen für ihren Uns 
serhalt ausgefezt, die bey fchlechten Einkünften 
oder einer uͤblen Defonomie, fie bald zum Schuld: 
gefängniffe führen, Die Unficherheit der Bezahs 
dung veranlaßt daher, daß alle Hausherren, die 
folden Mädchen Zimmer vermiethen, den Miethe 
zins bey ihnen verdoppeln. Diejer hohe Preis, 
der durchgängig Statt findet, und von den meijten 
aus Grundfägen , die ihre eigene Sicherheit betrefs 
fen, richtig bezahlt wird, macht Leute von mittels 
mäßigen Gluͤcksumſtaͤnden willig, ihre Häufer die= 
fen Unglüclichen zu öffnen. Man giebt ihnen die 
beften Zimmer und die beften Möbeln, für einen 
wöchentlichen Zins, der jährlich die Hausmierhe 
mitallen Taxen weit uͤberſteigt. Ohne diefe Nym— 
phen würden viele taufend Häufer im weftlichen 
London leer ftehen. In dem einzigen Kirchfpiele 
Marpbonne, Das aber auch das größte und nolf- 

reichſte 
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reichſte in England iſt, zaͤhlte man vor einigen 
Jahren nicht weniger als dreyzehntauſend Freu— 
denmaͤdchen, von denen 1700 ganze Haͤuſer fuͤr 
ſich bewohnten, Dieſe leztern leben ſehr anſtaͤn⸗ 
dig und ungeſtoͤrt in ihrem Gewerbe. Sie ſind 
ſo ſehr Herr in ihrem Hauſe, daß, wenn es ſelbſt 
einer vornehmen Magiſtratsperſon einfallen ſollte, 
fie darin zu beunruhigen, fie ihn zur Thuͤre hin— 
aus werfen koͤnnten; denn da fie ihre Zaren fo gut 
wie andre Hausbewohner bezahlen, fo genießen fie 
auch daſſelbe Hausrecht, 


Ihre Haͤuſer ſind durchaus zierlich, oft auch 
praͤchtig moͤblirt. Sie haben Kammer = und Dienft: 
mädchen, viele aud) Livreebediente, manche fogar 
eigene Equipagen, Cine große Anzahl derfelben 
hat Leibrenten, die fie von ihren Verführern ers 
halten, oder von reichen und großmüthigen Lieb— 
babern in den Stunden des Rauſches erringen. 
Diefe Renten fichern fie zwar für Noth, fie find 
aber gewöhnlidy nicht hinreichend, mit Aufwand in 
der Hauptftadt zu leben, und die Foftbaren Vers 
gnügungen zu genießen, daher fie denn verliebte 
Befuche annehmen, — * von ſolchen Perfo- 
nen, die ihnen gefallen, die andern werden ganz 
abgewiefen. Vor Gericht ift das Zeugniß der 
Sreudenmädchen nicht allein diefer Klaffe, fondern. 
felbft der niedrigften, fo gültig wie jedes audre, 
Alles Diefes verurfacht bey ihnen einen gewiffen 
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Ehrgeiz, und Grundfäge, die man Mühe hat mit 
diefem Gewerbe zufammen zu reimen, die aber den⸗ 
noch) bier fehr gemein find, 


Man ift bey denen von der befjern Klaffe ganz 
für Diebftahl fiher, ja man koͤnnte vielen dreift 
einen Beutel mit Gold ungezaͤhlt anvertrauen 
Mädchen, die mit einander umgehen, fchlagen jez 
den Preis aus, wenn ein Liebhaber ihrer Freun— 
din von ihnen Gunfibezeugungen verlangt, wäre 
gleih die hoͤchſte Gewißheit vorhanden, daß der 
Genuß verſchwiegen bleiben wird, Diefes ift fehr 
gewöhnlich, Einer meiner Freunde that einft eis 
nem dürftigen Mädchen von Profeſſion einen Anz 
trag, der ihr unanſtaͤndig ſchien, nachdem fie bes 
reits alles bewilligt hatte; er verdoppelte Liebkoſun⸗ 
gen und Gefchenfe, Allein vergebens. Die Weis 
gerungsurfache kam ihm unbegreiflich vor, bis ein 
Dazufommender Engländer, den er Fannte, das 
Geheimniß von ihr herausbradite Sie fagte: 
„Eir, ih bin ein fehr armes Maͤdchen, die von 
5 diefem elenden Gewerbe leben muß, und der Hims 
„mel weiß, wie nothig ich Geld brauche; allein ich 
„kann das verlangte w eingehen, Sch würde 
„es vielleicht tyun, wein der Herr ein Englander 
„waͤre; allein als ein Ausländer, welchen niedri= 
„gen Begriff würde er fi) von und Mädchen mas 
» hen, wenn ich mich dazu bequemte?« Man lachte 


uber diefe Delikateſſe, und fezte ihe Gründe und 
Gold 
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Gold entgegen, jedoch umſonſt; fie beharrte bey 
ihrer Weigerung in ihrer Noth, und zwar aus 
Grundfäßen von Nationalehre, Nur mit groser 
Mühe und vielem Gelde kann man die Verwor— 
fenften dahin bewegen, als Modell zu ſitzen. Man 
hat Freudenmädchen gefehen, die bey Parlamentss 
und andern Wahlen Gold für ihre Gunſtbezeu— 
gungen auögefchlagen, und nur die Wahlſtimme 
für gewiffe Patrioten zum Preis derfelben gemacht 
haben, 


Durch diefe Tugenden, wenn ic) mid) diefes 
Ausdrucks bedienen darf, wird die Schande des 
Gewerbs hier fehr verringert, fo daß man täglich 
an öffentlihen Dertern angefehene Perfonen fieht, 
die ſolche Mädchen am Arm führen; ja ich habe 
mehr als Einen Gefandten im Garten zu Vauırs 
ball gefehen, die ſich mir ganz befannten Nym⸗ 
phen vor den Augen aller Menfhen unterhalten 
haben, Obgleich der Rang diefer Minifter Rück 
fihten erfodert, die der vornehme Engländer nicht 
kennt, fo fügen fich diefe Ausländer doc) fehr Teicht 
in die englifchen' Sitten, in fo ferne diefe vom 
Zwange befieyen, 


Eine von diefen Mädchen, Namens Mig 
Fiſher, die vor fünfundziwanzig Jahren glänzte, 
machte fi durch die eigne Art, womit fie der 
Venus opferte, berühmt. Bon der Natur in 
hohem Grade mit Schönheit, Verfiand, Wis 
und 
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und Munterfeit/ begabt, war fie ein Gegenftand 
der Verehrung und der Begierden aller derer, die 
den Hain von Amathunt allen andern Lebensfreus 
den vorzogen. Die Priefterin Eannte ihren Werth, 
und fezte daher die Gunftbezeugungen einer Nacht 
auf hundert Guineen feſt; dennoch fehlte es ihr 
nicht an Verehrern, die durch die Größe der 
Eumme nicht abgefchrecft wurden. Der verftor: 
bene Herzog von York, Bruder des jeßigen Kös 
nigs, trat aud) in die Reihe derſelben. Nach ei: 
ner mit ihr durchwachten Nacht, gab er ihr eine 
Danfnote von funfzig Pf. St., weil er nicht 
mehr bey ſich hatte. Miß Fiſher beleidigt, ver 
bat fi) alle fernern Befuche von ihm, und, um 
ihre Verachtung für fein Geſchenk landfundig zu 
machen, fehlte fie diefe Banknote, (die, wie be= 
fannt, von ganz ausnehmend dünnem Papier find,) 
fogleich zu einem Paſtetenbecker, ver fie in eine 
Daftete thun mußte, und verzehrte fie fodann beym 
Fruͤhſtuͤcke. 


Unter den beruͤhmten engliſchen Freudenmaͤd⸗ 
chen der neueſten Zeit, die ſich durch Schoͤnheit, 
Verſtand und Großmuth auszeichneten, befanden 
ſich vorzuͤglich zwey, Miß Catley und Miß Nancy 
Dawſon, von denen eine Menge edler Zuͤge und 
ſehr ſonderbare Handlungen bekannt ſind. Man 
behauptet, daß die Toͤchter armer Landgeiſtlichen, 
die in der Hauptſtadt das Putzmachen lernen, oder 
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ſonſt dahin wandern, viel zur Vermehrung des 
Londner Freudenvolks beytragen, welches nicht 
unwahrſcheinlich iſt, wenn man die große Menge 
hoͤchſt duͤrftiger Curaten bedenkt, die fuͤr einen 
elenden Gehalt den reichen Pfarrern dienen, und 
in allen Grafſchaften des Koͤnigreichs ein kummer⸗ 
volles Leben führen, 


Die großen Vergnügungen diefer Hauptſtadt, 
wovon ich in der Folge reden will, erzeugen bey 
jungen Mädchen in der Provinz den brennenden 
Wunſch, fie auch zu genießen, Die Einbildungss 
fraft fpielt Hiebey gleichfalls ihre Rolle, daher die 
Vorſtellung diefer Freuden bey ihnen ganz übermäfs 
figift. So wie die Muhamedaner ſich ihr Paradies 
einbilden, fo ungefähr find die Begriffe von Lons 
don aller jungen Leute beiderley Geſchlechts, Die 
davon entfernt wohnen, Iſt es num wohl zu ver— 
wundern, wenn täglich hunderte von Entwürfen 
gemacht werden, das vaͤterliche Haus zu verlaffen, 
und nach) dem Mittelpunfte der Vergnügungen zu 
eilen? Wie leicht ift ein unerfahrnes Mädchen bes 
trogen, befonders wenn der Vorfchlag von einem 
Geliebten kommt? Oft ift auch wenig Anfchein, 
von den eltern Heirathsbewilligungen zu erhals 
ten, die man aber durch eine Flucht zu erleichtern 
hofft. So fommt denn die Unfchuldige nach Lon⸗ 
don, ihre gefränften eltern bleiben taub bey ih: 
sem Flehen; fie erhört endlich das dringende Bits 
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ten ihres Geliebten in Hoffnung günftiger Um 
fände; er verläßt fie aber nach) der Sättigung, 
gewoͤhnlich von aller Hülfe entbloßt, und diefes 
in einer ihr ganz unbefannten Stadt, wo Lift und 
Raͤnke die feltenften Auftritte erzeugen. In Dies 
fer Lage wird mancher ftrenge Tugendrichter fos 
dern, daß fie ſich reumüthig zu Fufe aufden Weg 
machen, und ſich nach Haufe betteln, oder trotz 
ihrer zaͤrtlichen Erziehung in Dienſte gehen ſoll. 
Beides aber iſt gar nicht ausführbar in England. 
Der achtungswuͤrdige Profeſſor Moritz hat die 
Natur der Reifen zu Fuße in dieſem Lande hin—⸗ 
reichend durch) fein eignes Benfpiel erläutert; ein 
junges und fchones Mädchen auf der Landftraße 
wardernd, wäre vollends unerhoͤrt. Diente oh⸗ 
ne. Zeugniffe und in ihren Umſtaͤnden zu erhals 


ten, wäre gar nicht zu hoffen, Sa, wenn eine 


Ungluͤckliche auch wirklich diefe Verſuche machen 
wollte und Fonnte, fo läßt man ihr die Zeit nicht, 
Kupplerinnen, Greditores, wahre und verfleidete 
Gerichtsdiener, Furz, alle Mafchinen und Künfte 
werden gebraucht, bis die Betrogene fich zu allem 
bequemt, 


Auf diefe Weife ift ed erflärbar, fo viele Freu: 
denmädchen in London zu finden, die oft alles vers 
einigt beſitzen, was das ſchoͤne Gefchlecht in Mäns 
nerangen nur immer verehrungsmürdig machen 
kann. Schönheit, Grazie, Sanftmuth, Vers 

ſtand, 
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fand, Erziehung, nicht unedle Grundſaͤtze ja ſelbſt 
eine gewiſſe Schamhaftigkeit, welche die weibli— 
chen Reize fo ſehr erhöht. Sie geben einen Be— 
griff von den griechifchen Buhlerinnen, die Atheus 
Helden bezauberten, und die felbit ein Sofrates 
befuchte, 


Ein Frauenzimmer diefer Art war die vor 
dreißig Sahren auf den Londner Theatern gläns 
zende Schaufpielerin Bellamy, die Fürzlich ihr 
merfwürdiges und lehrreiches Leben felbft beſchrie— 
ben bat, und noch lebt, Sie war zwar nicht 
ganz eine Aſpaſia; allein vielleicht mehr wie eine 
Maintenon. Shre Schönheit, ihr Wig, ihre 
großer Verfiand, ihre Talente, ihre großmüthige 
Denfungsart und feinen Sitten, riffen alles an 
fi, was fi) ihr nur näherte, Ihr Haus war 
der Sammelplatz großer und verdienſtvoller Mäns 
ner in allen Fächern, Sie war eine vertraute 
Freundin von Young, Thomfon, Litleton, Gars 
rick, und Chefterfield, Staatsminifter, Generale 
und Sefandten befuchten fie taͤglich, und nahmen 
an ihrer Zafel Platz, mo der Geift fo reichliche 
‚Nahrung fand, und wo die auserlejenfien Spei⸗ 
fen und finnreiche Gefpräche beftändig die gefells 
fhaftlihen Vergnügungen verfeinerten, Sie nahm 
thätigen Antheil, ſowohl an Promotionen und 
Gnadenbezeugungen des Hofes, als an Parla⸗ 
mentöwahlen, Zwar war fie, bey vielen weiblis 


en 
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chen Tugenden, Fein Mufter der Sittlichkeit; denn 
fie hatte immer einen begünftigten Liebhaber, mit 
dem fie lebte: allein fo groß war die Macht ihrer 
außerordentlichen Vorzuͤge, und ihrer fo oft erprob⸗ 
ten höchft edlen Sinnesart, daß felbft Damen von 
eriten Range, und von firinger Tugend, nicht ak 
lein mit diefem liebenswuͤrdigen Srauenzimmer vera 
traut umgingen, fondern auch ihren Töchtern dies 
fen Umgang zur Bildung ihres Verſtandes und 
Herzens geflatteten, 


Das obengedachte Lob dem Freudenmaͤdchen, 


bezieht ſich jedoch nur auf die von den höhern Klafs _ 


fen, denn bey den niedern find diefe Eigenfchaften 
fehr felten beyfammen, weil ſolche durch ihre ge= 


meine Lebensart vernichtet werdet, wenn fie aud) , 


zuvor wirklich das Loos eines Mädchens gewefen 
find. Sobald es dunkel wird, in allen Jahres⸗ 
zeiten, uͤberſchwemmen diefe Nymphen wohlges 
pußt die vornehmften Straßen und, Pläge der 
Stadt. Diele ziehen auf die Männerjagd in ers 
borgten Kleidern herum, die fie von Matronen 
fuͤr ein tägliches Miethgeld. erhalten, welche aber 
zu ihrer Sicherheit ſodann eine andre Weibsper— 
fon befolden, die der Jägerin beftändig auf dem 
Fuße folgt, damit diefe nicht mit den Kleidungss 


ficken davon laufe. Gefchieht es, fo darf die Mas - 


trone nicht klagen; fie mürde in diefem Falle zwar 
ihr Eigenthum wieder befommen, aber vorfezlich 
vers 
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verdorben, und folglich unbrauchbar ; dabey dürfte 
fie felbft der Strafe als Verführerin und Befoͤr— 
drerin der Füderlichfeit nicht entgehen. Denn 
größtentheils find es fehr junge, unerfahrne Maͤd— 
den, die man durch Unterricht zu dem infamen 
Gewerbe einweiht, Vorzuͤglich haben die nichts— 
wirdigen Aupplerinnen ihr Augenmerf auf die 
Sandfutfchen, die täglich in fo großer Anzahl aus 
allen Provinzen in London anfommen, und fait 
immer Mädchen vom Lande mitbringen, die in 
der Hauptitadt Dienfte fuchen. Ein foldes ars 
mes Geſchoͤpf freuet fich, wenn fie in der erften 
Etunde ihrer Ankunft an einem fo tumultuari— 
fihen Orte, wo fie weder Weg noch Steg fennt, 
eine Derfon findet, die ihr die freundfchaftlichften 
Anerbietungen thut, fie mit nad Haufe nimmt, 
und, aus erdichteter Zuneigung, für fie mütterlic) 
zu forgen fcheint, Nun gebt ed fiufenweife bis 
zum Fall, und fodann fchreitet man zum Unter: 
richt. Sie müflen durchaus des Abends auf die 
Jagd, und wen fie feinen Fang tyun, und ohne 
Geld nad) Haufe fommen, werden fie gemißhans 
deit und müffen hungern. Diefe Unglüclichen 
reden daher die Vorübergehenden an, und tragen 
ihre Gefellihaft an, entweder zu Haufe oder in 
Zavernen. Man fieht fie in ganzen Gruppen po— 
ftirt. Die bejjere Gattung diefer Jaͤgerinnen, die 
für fi) unabhängig lebt, begnügt fich ihren Weg fort: 
zugehen, bis man fie anredet, Sogar viele verheira- 
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thete Weiber, die in entfernten Quartieren der 
Stadt wohnen, kommen nad) der Weſtminſter Sei: 
te, wo fie unbefannt find, und treiben hier Diefes Ges 


werbe, entweder aus Lüderlichkeit,, oder aus North, 


Ich habe mit Erftaunen Kinder von acht bis neun 
Jahren gefehen, die ihre Gefellfhaft, wenigftens 
fo weit fie tauglicy) war, angeboten haben. Das 
Verderbniß des menfhlichen Herzens ift fo groß, 
dag auch folche Kinder ihre Liebhaber zum Taͤndeln 
finden. Ja noch mehr: um Mitternacht verlies 
ren ſich die Mädchen von den Straßen, und alte 
Bettelweiber von fechzig und mehr Fahren gehen 


aus ihren Schlupfwinfeln hervor, um betrumfenen ’ 


Menfchen zu dienen, die von ihren Gelagen erhitt 
zurück Fehren, und gleihfam im Galopp blinde 
lings ihre thierifchen Bedürfniffe befriedigen wollen, 


Diele luͤderliche Weibsyerfonen unterhalten 
gewiffe Kerls, die fich gelegentlich für ihre Maͤn⸗ 
ner ausgeben und fie befhügen muͤſſen, wenn fie 
betrügerifche Entwürfe ausführen. Diefes ges 
ſchieht täglih mit Hunderten von unerfahrnen 
Juͤnglingen. Die Yägerin lodt das aufgejagte 
Mild in ihre Wohnung, Hier fcheint man unbe— 
forgt. Auf einmal läßt fich ein Kerl fehen, ver 
fid) für den Ehemann ausgiebt, und die Rolle eis 
nes Mütenden fpielt. Der Betrogene ift nun 
froh, wenn er ihn durch alles, was er von Merth 
bey ſich hat, ausfühnen kann. Findet er den fol 
: Ä genden 
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genden Tag den Betrug aus, fo beſtimmen ih 
entweder feine Lage oder Verhältniffe zum Schwei⸗ 
gen, oder wenn er auch) wirklich Elagt, fo haben 
fig) doch die Betrüger fon aus dem Staube ges 
macht. Diefe Streiche gefhehen jedoch nur in 
Heinen, fohlechten Straßen; in großen hingegen, 
wo die beffern Klaffen von Mädchen in nicht un— 
anfehnlichen Häufern bey Tradesmen wohnen , des 
ven Kramladen beftändig offen find, hat man gar 
nichts davon zu beſorgen. 


Solche beſchuͤtzende Spiesgefellen haben einen 
eignen Namen, Sie heiten DBullies. Auch Die 
betrügerifchen Spieler haben folde Bullies, die, 
ohne felbit Karten und Würfel anzurühren, bey 
allen Spielpartien gegenwärtig find, um im Noths 
falle vorgebliche Schiedsrichter zu machen Ge 
wöhnlich fucht man dazu einen handfeften Kerl aus, 
welcher die Rolle eines Bramarbas jpielen muß, 
wenn der Betrogene den Betrug merkt, und Lärm 
anfängt; oder auch, wenn diefer zufällig gewinnen 
ſollte, das Geld unterm Dorwande des Betrugs 
von ihm wieder zu erpreffen, wobey der Bully als 
unparteyifcher Zeuge auftritt, 


Ungeachtet der ungehenern Menge Maͤdchen? 
die auf ihre eigene Hand leben, und der großen Anz 
zahl der öffentlichen Häufer, worin der Auswurf 
wohnt, giebt es dennoch andre Häufer, und zwar 
ganz nahe beym Palafte zu St, James, wo man 
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Nymphen in zahlreichen Banden für die Hofleute 
unterhält. Cine Feine Gaffe, die aber ganz aus 
zierlichen Häufern befteht, und King's Place heißt, 
hat Feine andern Bewohner, als Priefterinnen der 
Denus, die umter der Aufjicht von wohlbabenden 
Matronen leben. Eie bejuchen alle offentlichen Bee 
Inftigungsörter, felbft die theuerften, und dieß in 
den Foftbarften Kleidern. Jedes diefer Klofter hat 
eigne Eyquipagen und Livreebediente, denn die 
Mädchen gehen nie zu Fuße, außer bey ihren Spas 
ziergangen im Park. Sie bezahlen für Wohnung 
und Koft, und werden ganz als Penfionärs behans 
delt, die ſich jedoch den Regeln des Haufes untere 
werfen muͤſſen. Der hohe Preis, der ſelbſt mit 
dem Eintritte in diefe Tempel verbunden ift, hält 
den großen Haufen ab, fie zu befuchen, dagegen 
ſich Reiche und Vornehme defto häufiger einftellen. 
Der berühmte For war felbit, bis er Minifter 
wurde, unter diefen befuchenden Freunden, und 
nicht felten verließ er diefe Altäre, um ind Parla⸗ 
ment zu eilen, und durch feine große Beredfamteit 
alles zu erfchüttern. Es ift fonderbar, daß diefer 
Mann, fo lange er der Venus opferte und Baccha⸗ 
nalien beywohnte, wegen feiner Rechtfchaffenheit 
und feinem wahren Patriotifmus verehrungswüre 
dig war; allein fobald er fich den politifhen Myz 


fterien ganz weihete, fo entjagte er mit feinen Aus⸗ 


ſchweifungen auch jenen Tugenden gänzlich, 


Man 


Aug: — 
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Man hat in London eine beſondere Art Haͤu⸗ 
fer, die man Bagnios nennt, und eigentlich Bäder 
feyn follten; ihre wahre Beſtimmung aber ijt, Per- 
fonen beiderley Geſchlechts Vergnügungen zu vers 
fhaffen, Diefe Häufer find prächtig, ja manche 
fürftlich möblirt, Alles, was die Sinnen nur reis 
zen Fann, iſt entweder vorhanden, oder wird vera 
ſchafft. Es wohnen nie Mädchen in demfelben,, 
fondern diefe werden auf Verlangen in Portechais 
fen geholt. Keine, als foldye, die fich durch Ton, 
Kletvung und Reize auszeichnen, haber diefe Ehre, 
daher fie auch ihre Addreffen zu hunderten den 
Bagnios zufenden, um fih zu empfehlen. Ein 
Mädchen, die geholt wird und nicht gefällt, er⸗ 
hält Fein Geſchenk, fondern blos die Portechaife 
wird bezahlt, Die Engländer behalten ihr ernfüs 
haftes Weſen auch bey ihren Vergnuͤgungen bey, 
daher denn auch die Geſchaͤfte in einem folchen 
Haufe durchaus mit einer Ernfthaftigfeit und Ans 
ftändigkeit betrieben werden, die man ſich Faum 
vorſtellen kann. Alles Lärmen und Getdſe ift Gier 
verbannt; man hört feinen lauten Tritt, weil alle 
Minkel mit Fußtapeten belegt find, und die zahl— 
reichen Aufwärter ſprechen beftändig leife unter 
einander. Alte Leute und entnerste VPerfonen wers 
den hier auch auf Verlangen mit Ruthen bedient, 
wozu alle Anftalten getroffen find, In jedem 
Bagnio befinden fih auch der Formalität wegen 
Bäder, die aber felten gebrauchr werden, 

P3 Dieſe 
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Dieſe Vergnuͤgungen ſind ſehr koſtbar, allein 
dennoch find die zahlreichen Haͤuſer dieſer Gattung L 
alle Naͤchte angefuͤllt. Die meijten derfelben find 
ganz nahe bey den Echaufpieljänfern, wo man 
ebenfalls Tavernen in Menge findet. In dieſen 
Tavernen ſoupirt man nad) Gefallen in Zimmern, 
wo fich große oder Kleine Gefelifchaft befindet, mit 
oder ohne Frauenzimmer. Dieje muß man jedoch 
feldft mitbringen, auch find Feine Nachtherbergen 
bier uͤblich, da diefe nur zu den Bagnios-Gebraͤu⸗ 
ben gehören, Der Aufwand in allen diefen Häus 
fern ift fo groß, daß er das Bonmot des berühms 
ten Beaumarchais gewiffermaßen rechtfertigt, der, 
fo befannt er auc) mit den Schwelgereyen von Das 
sis war, dennoch über die Londoner Wolluͤſte er= 
ftaunte, und behauptete, dag in Cinem Winter: 
abende in ven Bagnios und Zavernen in London 

sehr verzehrt würde, als die fieben vereinigten 
Provinzen in ſechs Monaten zu ihrem Unterhalte 
brauchten. 


Ein junger Engländer aus Eouthampton, def- 
fern Vater, ein Landedelmann, ihm nie die Erlaubs 
nis hatte geben wollen, nad) London zu reifen, 
wurde faum durch defien Tod fein eigner Herr, und 
Beſitzer von 40,000 Pf. St., als er ſogleich nad) 
der Hauptftadt eilte. Da er den Ausichweifungen 
fehr ergeben war, flieg er bey feiner Ankunft das 
felbft nicyr in einem Gafthofe, oder bey einem 

Freun⸗ 
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Freunde, ſondern geradezu in einem Bagnio ab, 
und ſchlug bier feine Wohnung auf, welches wider 
allen Gebrauch, und unerhoͤrt iſt. Man nahm ihn 
bereitwillig auf, und erkannte bald, mit wem man 
zu thun hatte. Seine Begierde nach aller Art von 
Wolluſt, ſeine Unerfahrenheit, und ſein vieles Gold, 
womit ef prahlte, erzeugten Plane, die ſofort aus⸗ 
gefuͤhrt wurden. Eine zahlreiche Geſellſchaft mun⸗ 
terer Zecher und Maͤdchen fanden ſich ein, die ihn, 
berauſcht durch Muſik, Liebe und Wein, in einem 
beſtaͤndigen Taumel Tag und Nacht erhielten. 
Man trank die theuerſten Weine nicht blos, ſon⸗ 
dern machte ſogar Fußbaͤder von Champagner. 
So waͤhrte es ganzer eilf Tage, als der Wolluͤſt⸗ 
ling fuͤr rathſam fand, einem Freunde von ſeiner 
Ankunft Nachricht zu geben. Dieſer erſtaunt, eilt 
nach dem Bagnio, und ſtellt dem Bacchanten das 
Nachtheilige ſeiner Lebensart und deren Folgen 
ſo nachdruͤcklich vor, daß dieſer den Augenblick das 
Haus zu raͤumen bewilligte. Nun war aber noch 
die Rechnung zu berichtigen, die für dieſe eilf Durchs 
rafeten Zage nicht weniger denn 1300 Pf. St. bes 
trug. Zu der Bezahlung diefer großen Summe 
wollte fih der neue Mentor durchaus nicht verſte⸗ 
ben. Es wurde Bürgfchaft geſtellt, und die Gas 
che vor Gericht gebracht, da denn, in Rädlicht auf 
die lifiige, Sitten verderbende Aufmunterung eines 
Neulings, das Urtheil wider den Kläger ausfiel, 
und er anftatt feiner großen Rechnung nur eine ge⸗ 
singe Summe erhielt, Ders 
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Dergleichen Ausfhweifungen werden durch 
Feine Schranfen aufgehalten, da einjeder, nach den 
Gefegen, mit feinem Vermögen völlig nad) feiner 
Fantaſie fchalten, und er in Eeinem Falle als ein 
Verſchwender erflärt werden kann. Eben diefes 
gilt auch nach dem Tode, welches fo viele ſonder— 
bare Zeftamente veranlaßt; denn die Legitima find 
bier fo gut wie gar Feine, und befiehen nur in 
einem einzigen Schillinge. 


Menn man die dur Nusfchweifungen erzeug: 
ten Mißbräuche, die im Gefolge des Lurus und 
der Reichthuͤmer fich natürlicy einftellen, ganz abe 
ſchaffen wollte, fo würden in einem foldyen Lande, 
wie diefes, für Handel und Gewerbe die nachtheiz 
ligften Folgen daraus entſtehen. Cine Keufchheitss 
commiflion, vie ehedem zu Mien war, wenn 
folche in London möglich wäre, würde diefe Stadt 
entvölfern, die Melancholie der Engländer aufs 
hoͤchſte treiben, und die Künfte verſcheuchen; uns 
zählige Nahrungezweige, denen die Hälfte der Eins 
wohner ihren Unterhalt, ja ihr Dafenn zu verdans 
fen hat, würden ganz vernichtet, und London in 
eine Einöde verwandelt werden. Das obenanges 
führte wird die Wahrheit diefer Bemerkung einis 
germaßen beftätigen. Mil man mehr Beweife, 
fo frage man in den taufenden von Kramläden in der 
City, wer die meiften Käufer, und die beften 
Kunden find, Der Gewinnft einer Nacht ben 

diefer 
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diefer zahllofen Menfchenklaffe wird den folgenden 
Tag fogleich zu den Kraͤmern gebracht, da diefe 
Unglüklihen für eigne Rechnung gar nicht uns 
mäßig find, vielmehr darben, um alles auf den 
Putz zu wenden, Ohne fie würden die Schaufpiels 
häufer leer feyn, welche fie nicht allein felbft fo 
häufig befuchen, fondern auch ganze Schwärme 
junger Leute dahin ziehen, die blos ihrentwegen 
binfommen, Sedermann, der London genau Fennt, 
wird dieſes willen, 


Ein unverheiratheter junger Engländer, ber 
2000 Pf, St. Einkünfte hat, giebt für feine Bes 
dürfniffe Faum 200 Pf, St. aus; alles übrige ift 
feinen Vergnuͤgungen gewidmet, worunter die 
Mädchen der erfte und Iezte Artikel find, Ein 
Zavernen- Wirth in Drury Lane giebt jährlich eine 
gedruckte Lifte von den Freudenmädcen heraus, 
die fein Haus befuchen, und ihm fonft befannt 
find, Diefes Buch führt den Titel; Harry’s liſt 
of Coventgarden Ladies. Hierin find ihre Was 
men, Gefichtebildung, Geftalt, Manieren, Tas 
leute u. ſ. w. befchrieben, allein oft parteyiſch. 
Es werden davon alle Fahre 8000 Exemplare ges 
druckt, die reißend abgehn, 


Da das engliſche Frauenzimmer fo ſchoͤn, und 
der Hang, ſich mit ihnen zu vergnügen, fo gemein 
iſt, fo überfteigt auch) der Abſcheu diefer Inſulaner 
gegen die Pederaſtie alle Graͤnzen. Nirgends in 

Zweiter Theil, Q2 Europa 
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Europa wird dieſe unglücliche Leidenfhaft mit 
folcher Erbitterung angefehen, als hier. Nach 
den Gefegen fteht die Pilori und eine Gefängniß- 
firafe von einigen Jahren darauf, wenn nur ein 
Verſuch gefchehen ift; auf die wirklich begange: 
ne That aber ift der Galgen geſezt. Die Pilori 
allein ift jedoch in einem ſolchen Falle faſt fo gut 
wie der Zod, weil das Volk fodann feiner Wurh 
fein Ziel fezt, und felbft der befjere Theil deffelben 
wenig Mitleiven mit dem Patienten zeigt. Diefe 
Beftrafungen find aber fehr felten, nicht wegen der 
geringen Anzahl der hiefigen Vederaften, fondern 
weil diefe bey ihren brutalen Handlungen die größte 
Morficht beobachten, Der berühmte Schaufpieler 
Foote hatte das Jahr vor feinem Tode einen Pros 
zeß diefer Art. So ein großer fiebling des Pıs 
blifums er auch war, fo wollte doch das aufge- 
brachte Volk ihn nicht mehr vor Augen fehen, da 
das Gerücht von der Klage bekannt wurde, Der 
fonft unerſchrockene Foote betrat indeffen dod) die 
Bühne, und zwar in einer feiner beften Rollen ; 
allein der große Tumult des Volks, mit den fchänds 
lichften Namen begleitet, betäubte ihn ganz. Ends 
lic) erhielt er Erlaubniß zu reden. Er betheuerte 
feine Unfchuld , und bat, daß man ihn nicht uinges 
hört verdammen möchte; er verficherte die bos⸗ 
hafte Anklage vor Gericht zu vernichten, und daß 
er nur in dieſem Falle allein auf die fortdanernde 
Gunſt des Publitums hoffte Man war zufries 
den ; 


Sittengemaͤlde. 235 


den; er ſpielte, und erhielt den gewöhnlichen Bey⸗ 
fall. Auch wurde der Prozeß zu feinem Vortheile 
entſchieden. 


Die bey allen europaͤiſchen Nationen uͤblichen 
freundſchaftlichen Umarmungen und Kuͤſſe unter 
Mannsperfonen find aus eben die Urſache den 
Engländern ein Graͤuel. Ein Auskänder, der dieſe 
feine Landesfitte auf öffentlicher Straße in London 
ausüben wollte, würde Gefahr laufen, vom Poͤbel 
gemißhandelt zu werden, An die Etelie diefer 
Küffe ift hier der Haͤndedruck gebräuhlid. Das 
größere und geringere Druͤcken oder Schütteln Ders 
felben beftimmt den Grad tdes gegenfeitigen Wohl⸗ 
wollens, der Freundfchaft und Achtung. Der ger 
meine Mann meynt es mit dieſem Ausdrucke oft fo 
ernfilic) , daß Hände und Aerme dabey Schmerzen 
empfinden. Sind aber die Küffe unter Männern 
verbannt, fo haben diefe hingegen die angenehme 
Freyheit, die Schönen des Landes öffentlich zu 
umarmen, Selbſt in Gegenwart der Ehemänner 
ift Diefes erlaubt. Wenn diefe aleich von eiferfüch- 
tiger Gemuͤthsart, oder die Frauenzimmer von 
großer Schamhaftigkeit find, fo fieht man doch, 
dur) die Macht der Gewohnheit, einen ſolchen 
Gruß gleichguͤltig an, der in Italien als ein Fre— 
vel wuͤrde betrachtet werden, den nur Blut und 
Mord ausſoͤhnen koͤnnte. 
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Da in London Ueppigkeit und Molluft Feine 
andern Gränzen, als die ver Möglichkeit kennen, 
fo giebt ed auch hier Srauenzimmer, die allem vers 
trauten Umgange mit dem männlichen Gefchlechte 
entfagen, amd ſich blos zu dem ihrigen halte, 
Solche Frauenzimmer werden Tribaden genannt, 
Sie formiren auch Fleine Gocietäten, die man 
Anandrinifche Gefellichaften heißt, wovon Meß, 
Dr, eine vor einigen Sahren beruͤhmte Schaus 
fpielerin der Londner Bühne, eine Vorſteherin 
war, Hier bringen dieſe Zribaden ihre unreinen 
Opfer, aber ihre Altäre find nicht würdig jenes 
Hains, wo fid) Dionend Tauben gatten, fondern 
verdienen , daß eine die Finſterniß fie vor den 
Augen der Menfchen verdecke. 





Ende des zweiten Theils. 
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